Biblioteka Jagiellońska 


IM i 


Stdr0015270 


Pohlniſche Phronickeů 


Bionic Hachricht 
Beben und Spaten 


aller 


tro gend Könige 


ohlen, 
Me 1 CHO ai 


bis auf jetzt glorwuͤrdigſt. 


Regierende Königliche Majeſtat 


AVGVSTVM II. 


cbft ihren eigentlichen Bildnuͤſſen, 
aus febr vielen wegen Geſchicht⸗Buͤchern 


ben einer noch nicht shed angenehmen Ordnung, 


Nat unterſchledene Huter eingetheilet, 


Zusammen getragen 


Samuel Sticberidy La 
P. & S. 


Ftranckfürth und Leipzig, 
Zufinden bey George Marus Knochen. 


| ladri 
Sehen und Thaten aller Berzoge 


und Frönige in Bohlen 


Eingang. 


í H. I. 1 

Je groß offt die Liebe zum Vaterlande, 

hat man ſehr viel beſondere Proben. 

Die beyden Phileni liefen fid) le- „ 

bendig begraben, nur daß ihre Vaterſtadt, Car- e 
thago, erweiterte Grängen haben möge. () Ss 
gelinget ja wohl eben nicht allen in ihrem Vaterlande, 
und find viele weit glücklicher in der Fremde als zu Hau⸗ 
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land ſelbſt nicht Schuld, ſondern diejenigen, fo aus Wig- 
gunft eines andern Wohlfahrt hindern, daß er nur nicht 
bafften fo in feinem Erhtheil. Auch gibt es wohl 
Schandflecken ihres Vaterlandes, die manches bey Ge- 
legenheit thun, nur ſolches zu Eränden. Wie bey dem 
letzteren Kriege manchmahl ein boͤſer Bube hingegan⸗ 
gen, und ſich unterhalten laſſen da er denn den Feinden 
viel Heithlich ketten entdeckt, der Stadt und hren Cin- 
wohnern zu groſſem Schaden. Im Jahr des HEren 
xao; 1712: ſchrieb man aus Rom vom Cardinal Otto- 
scii boni, einem Venetianer daß nachdem ers als 
tim. Protector von Franckreich das Frantzoͤſiſche Wa- 
pen an feinem Pallaſt aufhängen lafen , habe man 
darauf einen Zeddel mit dieſen Worten an feinem Quar- 
tier angeſchlagen gefunden: So bald Petrus den Hahn 
krehen gehoͤret, hat er ſein Vaterland verleugnet. (0 
Doch iſt wohl des Vaterlandes Liebe groͤſſer und ge- 
meiner. 

H. 2. Solche Liebe zum Vaterlande wird nebſt 
andern privat-Dienſten auch darinn bezeuget, wenn 
von demſelbigen allerhand Chroniken, Beſchreibungen 
und andere Begebenheiten, den Nachkommen zum Be⸗ 
ſten, durch den Druck gemein gemacht, und der Welt 
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vommuniciret werden. Da denn auch ſolche Arbeit 
niemanden beffer gelinget, als den Eingebohrnen, bie 
vielen Umſtänden nach grundlichere Nachricht haben 
konnen, als Ausländer, ſonderlich in den Nahmen 
und Oertern, die offt bey Fremden ſeltzam und recht ver- 
kehrt lauten. Man wirſſt wohl manchmahl den Latt- 
des⸗Kindern für, als wenn fie ihrem Vaterlande gu gite 
be mehr thaͤten, als fie folten. Wie es der ſonſt ber 
rühmte Olaus Rudbeckius mit Schweden in feie ouu 
ner Atlantica folt gemacht haben. (e) — Caftri- rg 
dus hat die blame davon getragen, daß er das Som. 
eine Buch von der Fuͤrſten Tugenden drucken taf 
fen, das andere aber von ihren Laſtern mit Fleiß Ga aue 
hinterhalten. (4) Wenn es geſchicht, fo if es en 
unrecht. Auf ein ehrliches Gemüth aber muß ſolcher 
Verdacht nicht fallen. Der Venetianer Joannes Stel- 
la beſchloß fein Buch von der Päbfte Leben mit 
dieſen Worten: Fateor, atque Deum meum g 
teftor, me non falfa (cripfiffe. Ich bekenne und den. 
beruffe mich auf meinen G Ott, daß ich nichts 
falſches geſchrieben habe. (e) Mit ſolchem Gewiſſen 
felt ein jeder Hiftoricus, er schreibe von Inn⸗ oder Mus- 
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theraner, 


weſen. (E) $. 3. 


X. de Solacifmo Literar, p. 334. 
(k) Franc, Adlev-Blig p. 285. Conf. 

van der Linde Leven en Daaden 

Joan. Sobietzki de III. p. 165. 


(f) Connor, Beſchreib. des Koͤnigr. 
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(A Staat von Pol. p. 115. 
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F. 3. Ich bekenne mit, daß dergleichen Funcken 
der Zuneigung zu meinem Vaterlande in mir ſtets be⸗ 
funden, ſo ich gerne in einem und dem andern Denck⸗ 
Mahl verſucht habe darzuthun. Zu dem Ende erſt⸗ 
lich das Leben unſers Frauſtaͤdtiſchen Aurelii; des in der 
Welt ſehr bekandten Valerii Herbergeri, ausgehen laſ⸗ 
ſen, darauf das Frauſtaͤdtiſche Zion geſolget, da von die⸗ 
ſer meiner Vater⸗ und Geburts⸗Stadt, ihrem Aufkom⸗ 
men, Zuſtande, Kirchen⸗ und Schul» Lehrern, nebſt an⸗ 
dern Begebenheiten, unterſchiedliches erzehlet. Eine 
kleine Peſt⸗Chronica, von der in dieſer guten Stadt 
grauſam wütenden Contagion die beyden Jahre von 
anno 1709. und 1710. hat ſich auch gezeiget. Dazu 
hatten noch vierdtens kommen ſollen Analecta WIcho⸗ 
venſia & Polonica, fo in continuirung der noch übri⸗ 
gen Nachrichten von Herbergero und der Seinigen be⸗ 
ſtehen, nebſt einer Beſchreibung aller derjenigen Reli. 
gionen, die in Polen ihr erlaubtes Exercitium genieſ⸗ 
fen. An deren ſtatt, als einen prodromum; den Aria- 
no-Socinifmum in Polonia vorher gehen laſſen. Wills 
Gott, fo Finnen auch die Analecta, die fid) ietzt taglich 
vermehren, ingleichen Fragmenta hiftoria: Ecclefiafti- 
cæ Polonicæ, Obfervationes Sceptri & Reipublicæ Rez 
gni Poloniz, & Singularia Nationis Polonicæ in kur⸗ 
tzem folgen. 

; b H. 4 


Polniſthe Chronica. 


—— — — 
F. 4. Jetzo habe mich auch über deſſelben Regen⸗ 
ten gemacht, derer Leben und Thaten auf das ausfüͤhr⸗ 
lichſte, als immer möglich), zuſammen getragen. Und 
zwar nicht allein aus den Polniſchen Geſchicht⸗Schrei⸗ 
bern, ſondern auch aus ſehr vielen andern Büchern, 
wo nur was finden koͤnnen, wie die Stellen treulich an- 
gemercket, fo daß wohl verſichern mag, daß dergleichen 
noch nirgends zu finden ſeyn wird; dazu ihre, der Her⸗ 
tzoge und Könige, eigentliche Bildniſſe vorgeſetzet find, 
wie fie ehmahls in dem groſſen Ritter⸗Saale des Cra⸗ 
cauiſchen Schloſſes fur der Einaͤſcherung bey dem letz⸗ 
ten Kriege zu ſehen geweſen. 
its Es wäre wohl anfänglich nöthig, den rech⸗ 
ten Urſprung des Landes und ihrer Einwohner zu ent⸗ 
decken, aber wer kan ſolches von einem biſtorico, bey 
der einmahl bekandten groſſen Unwiſſenheit der alten 
Zeiten und Leute, nunmehro mit Rechte fodern. Es 
dichten ja wohl einige Autores was daher, wo man die 
sinas, erſten Polen ſuchen fotte, und ſpringt Vincentius 
LL Kadlubko,gemefener Cracauiſcher Biſchoff, wie- 
wohl er zuletzt das Bißthum mit der Münchs⸗ 
Kutte wieder vertauſchet, und in das Andrzejovienſi. 
ſche Eiftereienfer Kloſter gegangen, darinn er nach 5. 
Jahren 1223. geſtorben, () geſchwinde bif in den Ka 
a ften 
Y Hopp. Sched, Lit, de Script, Hill, Pol, Dlug. prem, p. 20, 
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ften Noaͤ, daraus wir wohl endlich alle unſern Ur 
herholen mifen, und macht zu der 7 — 
Japhet, beffen Sohn war Javan, ſo die Polen mae en 
Jan, die Ruffen Iwan ausreden, der ſoll gezeu⸗ Jos 
get haben Alamphilarem, bicfet den Aley; Aley e 
den Anchifem, Anchiſes den Eneam, diefer Aſcanium 
Afcanius Almum, dieſer Negnonem, und endlich Ne⸗ 
gno Vandalum, der in die Zeiten des Joſephs kommt, 
und der unſtreitige Fortpflantzer der Polen ſeyn ſoll. (n) 
Er faͤhret auch in ſeinen Gedancken fort, und ſetzet den 
erſten König der Polen in die Zeiten Ahasveri, will 
dabey, daß er mehr als vierhundert Jahr für Chriſti 
ſeligmachender Gebuhrt gelebet. () Und wer wirds 
glauben, was er ferner von dem Koͤnige Alexan⸗ 
dro M. herſaget? daß als dieſer feine Legaten de w 
an die Polen geſchickt den eribut von ihnen zu P Solen 
begehren, diefe zugefahren, und fie erſtlich fina. E 
den, und die Haut abziehen laſſen, hernach ſolche theils 
mit Golde, theils mit Meer⸗Gras oder Kraut ausge⸗ 
ſtopfft, ihm wieder, nebſt einem gar trotzigen Briefe, den 
Kadlubko auch zu leſen giebt, zurück geſendet. (0) 

F. 6. Und was machen nicht manche hiftorici für 
ein Gerede von der Sarmater ihrem Alterthum? Præto- 
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ins (2) halt fie fur unſtreitige Nachkommen des Tho: 
garmats; die beym Propheten Ezechiel als Mitternaͤch⸗ 
tige Voͤlcker beſchrieben werden. (7) Dabey er es ziem⸗ 
lich wahrſcheinlich gibt, wie aus Thogarmat, mit ſchlech⸗ 
ter Veraͤnderung einiger Buchſtaben, leicht Sarmata 
werden konne. Sarnitius aber, deffen Leben Joannes 
Gottlieb Krauſe in ſeiner præfatione vor dem andern 
Theil des Dlugoſſi (7) mit eingeruͤcket hat, fuͤhret das 
Wort Sarmata her vom Alarmoth, oder wie ihn die 
Schrifft nennet, Hazarmaphet, her, (0) der aber aus 
dem Geſchlechte Sems war, und will, daß dieſes Koͤnig⸗ 
reich noch auf die 700. Jahr fúr Mole floriret. (t) 
Andere haben viel anderes gantz unglaubliches von dem 
Alterthum dieſer Nation herfürgebracht, ſo man ſchon 
ſtehen laſſen muß bif man was gruͤndlichers erfaͤhret, 
ob mans gleich nicht in allem billiget, welches letztere 
aber doch ſchwerlich zu hoffen. 

H. 7. Man leugnet auch nicht, daß viel unrichtiges 
mit unterlauffe, fo offt die Natales der Scythen, Sarma- 
ter, Sauromater, Vandaler, Gothen, Slaven und fo wei- 
ter berůhret werden/ welches mit anderer Voͤlcker und der 
Teutſchen ihren Natalibus ſelbſt geſchiehet, da man ſchon 

einem 
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einem iedweden feine luxurirende und ausſchweiffende 
Gedancken frey geben muß. Indeſſen aber ſcheinet 
es doch auch mit dieſer Nation allzu ungůtig verfahren 
zu ſeyn/ wenn man lieber der Polniſchen Autorum Zeug: 
niſſe von ihrem vermuthlichen tapffern Herkommen gantz 
verwerfen, (ie nur aus der Nachricht auslandiſcher Seri- 
benten beurtheilen, und, mit einem Worte, durchaus zu 
armen Slaven und leibeigenen Knechten machen will. () 
So viel mag wohl ſeyn, daß wegen ihrer angebohrneſt 
und gewohnten harten Lebens⸗Art ihnen andere Natio- 
nes, ſonderlich die Teutſchen, mögen febr aufſaͤtzig wor⸗ 
den ſeyn, welches daher ſattſam erhellet, daß ſie auch ei⸗ 
nen gebohrnen Wenden oder Slaven nicht ein- Waden 
mahl zu einem ehrlichen Handwerck fodern wol iem. 
len, und in die ausgefertigten Gebuhrts⸗ und Bie 
Lehr⸗Briefe ausdruͤcklich hinein fetten, es ware der Lehr⸗ 
ling aus reinem und unbeflecktem Ehe⸗Bette, rechter 
redlicher Teutſcher, und nicht Wendiſcher Gebuhrt, frey 
und niemands eigen, erzeuget und gebohren. () 

H. 8. Der berühmte Hermannus. Con- Sac 
ring ſelbſt hält diefe Nation fo gering, daß er auch . 
alle Hiſtoricos verwirfft, als denen gar nicht zu kin Hi- 
trauen, was fie geſchrieben, ib folte man lieber 
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die Polniſche Hiſtorie aus der Teutſchen Schriften 
bauen, die viel gewiſſenhaffter wären, wie in der Vorre⸗ 
de über des Dlugofli Erſten Theil angeführet wird. 
Da doch, wenn mans beym Lichte beſie het, eben das, was 
hie an den Polniſchen Scribenten getadelt wird, bey den 
Teutſchen und andern eben ſo wohl zu finden. Der 
Meynung iſt auch Herr D. Lengnich, und verſpricht in 
feiner Polniſchen Bibliochec, unſere Geſchichte mit Hilfe 
fe der Scriptorum rerum Germanicarum auf einen gang 
andern Fuß zu ſetzen, indem bey ihm ein Ditmarus Mers: 
burgenſis, Otto Friſingenſis, Radevicus, und derglei⸗ 
chen, mehr gelten, als Dlugoflus, Cromerus, Sarnitius 
und ihr ganker Anhang. (W) Man hoͤret es gerne, 
und haben freylich die Altern immer für den jüngeren 
Scribenten einen Vorzug. Er wird aber glauben, daß 
beſagte Teutſche Autores, und noch andere mehr, ſchon 
von ihrer vielen file ihm auch durchgegangen find, und 
haben fie doch fo wenig vergnüget, als ihn die Polni⸗ 
ſchen, noch das gefunden, was ſie geſuchet. Wiewohl 
das der Partheylichkeit ziemlich zu nahe getreten zu 
ſeyn ſcheinet, den Auslaͤndern allen, den Einheimiſchen 
Zauche keinen Glauben beymeſſen wollen. Ein Ditma- 
babe auc fus iſt ja auch wohl nicht die Wahrheit ſelber. 
i9: Oder find denn denen Teutſchen nicht auch ſchon 
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offt manche Schnitzer und Fehl⸗Tritte gezeiget worden? 
Wie eben dieſem Ditmaro und Petro Damiano der Bi⸗ 
ſchoff Lubienski gethan hat. (y) Lambecius klaget 
über Adamum Bremenſem groſſe Stücke, daß er in feiz 
ner Kirchen⸗Hiſtorie offt ſo confus und unrichtig ſey, 
daß wenig gewiſſes und geſundes bey ihm zu holen. (2) 
Koͤnte es nicht auch wohl ſeyn, daß vielleicht manche 
gluͤckliche Zuge, fo die Polniſchen Hertzoge wider die 
Teutſchen Kayſer verrichtet, als die beyden Boleslai, 
Krzywouftus und Crifpus, wider Henricum und Fride- 
ricum, ihren Scribenten ſolche paſſiones gemacht haͤt⸗ 
ten. Welches inſonderheit bey den damahligen Zeiten 
gemein war, da mehrentheils die Kloſter⸗Leute anſien⸗ 
gen Hiſtorien zu ſchreiben, und alles zuſammen rafften, 
was ſie nur hoͤreten, auch gemeiniglich die biß an die 
Sterne erhoben, die ihnen viel ſchenckten, und von an⸗ 
dern deſto verkleinerlicher redeten. Ja wenn uns auch 
einige Ausländer in einem und dem andern was gründ⸗ 
licheres zeigen, ſo kan man doch auch wohl nicht bald 
überhaupt fagem; daß alles lauter ungewiſſes und fal⸗ 
fibe8, was die einheimischen Schreiber berichten. Man 
geſtehet es wohl, daß es was ſeltzam klinget, wenn ge⸗ 
faget wird, daß fih die Polen mit Alexandro M. Julio 

1 0. Alt Ose Caía- 
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Cefare, Valentiniano, und ihren Generalen mit groſ⸗ 
ſem Vortheil tapffer herum geſchlagen, die Teutſchen 
überwunden / die Daͤnen beherrſchet, und ein maͤchtiges 
Reich angeleget haben. Indeſſen aber kan man doch auch 
nicht wiſſen, was dazumahl für Zeiten, für Gelegenhei⸗ 
ten, für Begebenheiten und andere Umſtaͤnde mehr ge⸗ 
weſen, die immer viel andern. Auch die groͤſten Bot: 
cker haben manchmahl von einer kleineren Nation den 
kürtzern gezogen. Ein niedriger David legt den grof- 
feit Goliath, und der ungeſtalte Therfites den tapfer 
Achillem zu Boden. Konten denn nicht auch hie martz 
che geringe mit andern mächtiger angebunden haben? 
Und ſey es auch mit dem Anfang dieſer Voͤlcker und ih⸗ 
res Reichs Demand, wie es immer wolle, ſo müſſen ſie 
gleichwohl auch ihre Vorfahren gehabt haben, und wer⸗ 
den wohl nicht aus den Steinen entſprungen, oder wie 


Piltze aufgewachſen ſeyn 2. Und find denn nicht auf, 


ſolche Weiſe alle Reiche in der Weit geſtifftet und an⸗ 
geleget worden? Iſt es doch nachdencklich, daß (don 
Agodi zit Auguſti Zeiten, da die beyden Roͤmiſchen Ge- 
Sap netale; Druſus Germanicus und Quintilius Va. 
aan, nus, Teutſchland verwüsteten, auch ſchon der Sar⸗ 
mater als tapfferer Helden gedacht worden. Denn wie 
die Marcomanni und Qvaden mit den Roͤmern es 
wagten, waren jenen ruckwarts die Sarmaten immer 
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in Eiſen, fo daß fid) dieſe auch endlich gar mit ihnen al. 
lirten , damit fie den Roͤmern deſto beffer Widerſtand 
thun moͤchten. (2) 

J. 9. Es ift zwar verwunderlich Ding, was von 
Lechi Graͤntzen, Gracchi Siegen, der Vandæ Waſſer⸗ 
Tod/ u. f. w. geleſen wird, aber es ſo gleich hinzuwerffen, 
als etwas gar ausgedichtetes, heiſt auch nichts. Auf 
ſolche Weiſe verfahren wollen, würde gar wenig auch bey 
andern Hiftoricis gantz verbleiben. Wer iſt Bürge da⸗ 
für, daß fie auch alles aus unverwerfflichen Nachrichten 
hergehabt, und nicht manchmahl einer ungegründeten 
Zeitung geglaubet haben. Zu loben ift es, wenn man 
eine wunderlich lautende Sache auf die Waage guter 
Vernunfft nimmt, und ſiehet / wie weit ſie wahrſcheinlich 
werden wolle. Aber in Ermangelung rechten Begriffs 
ſie auch bald hinwerffen, und ſagen wollen: hee non 
funt vera. das ift nicht wahr, máre auch keine fo groſſe 
Kunſt nicht. Ich geſtehe, daß ich vielmahls ſchlechten 
Glauben zu des Popieli Mäufe-Frefferey und Piatti 
Engliſcher Bewirthung habe, findet man denn aber 
nicht auch bey andern hiftoricis dergleichen Zeug, und 
auch noch wohl ſeltzamere Dinge ? Man glaubet es fo 
lange mit, biß iemand etwas beſſers lehret. Indeſſen 
iſt es viel zu anzüglich geſchrieben, wenn alles der Po⸗ 

t len 
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len ambition beygemeſſen wird. Haben denn die Teut⸗ 
fiber, Frantzoſen und andere Volcker nicht auch ihre an⸗ 
gebohrne ambition? Vielleicht hat dieſer Autor auch 
feine, ſonſt würde er manches fo aytotiſch nicht ſetzen. 
Geſtehet er doch ſelber der Römer, Spanier und ande- 
rer Aufſchneidereyen, warum ſind ihm denn die Polen 
alleine Suͤnder? So alles zur Sache ſo viel als nichts 
t. 

nr 1o. Ein ſehr ſubtiler Punet ift es, was die con. 
pale ob troyers des tributs anbetrifft, ob Polen iemahls 
Joh dem Nömiſchen Reiche zinsbar und unterwürffig 

a 00 geweſen, welches unterſchiedene Teutſche Hifto- 
un, xici erzehlen, und auch wohl möglich ſeyn kan. 
Nur haͤtten (ie Zeit, Urſache und andere Umſtaͤnde beffer 
bemercken follen, damit der Sage deſtomehr hätte fón- 
nen geglaubet werden. Aber ſo wird ein ieder Ver⸗ 
nuͤnfftiger leicht bekennen, daß dagegen, und wider fold 
Fuͤrbringen, noch ein gar vieles könne eingewendet mere 
den. Hartknoch, der beruͤhmte Thorniſche Profeffor, 
hat feine Gedancken hievon ſattſum eröffnet. (^) Es 
kommt gleichwohl einem auch ſeltſam vor, daß die Erzeh⸗ 
lungen ſo weit voneinander, und einer ſagt, es ſey ge⸗ 
ſchehen von Carolo M. und hernach von ſeinem Sohne 
Ludovico Pio; der doch als ein ſtiller Herr 3 
"m Kriege 


(Ë) Hartkn, de Republ, Pol, Lib. 1, Cap. 2. 5. 40, P. 49. Bgg 
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Kriege gefuͤhret hat, und wieder von deſſen Sohne Lo- 
thario, andere von Henrico II. oder Bavaro dem Heili⸗ 
gen, noch andere von feinem Nachfolger Conrado, au⸗ 
dere nennen die Ottones, andere Fridericum Barbaro: 
fam, und keiner nichts umſtaͤndliches. Darnach wa⸗ 
ren ja damahls gantz ruhige Zeiten. Piaſtus, Zemovi! 
tus, und andere waren friedfertige Herren, die das Land 
allererſt recht anbauen wolten, und gewiß den Teutſchen 
Kayſern keine Urſach zur Fehde werden gegeben haben, 
es wäre denn, daß man zugeben wolle, daß die Polen da⸗ 
mahls ſchon fo maͤchtig geweſen, und Lauſttz, Pommern, 
Mecklenburg, Lüneburg, Brandenburg, Meiſſen, und 
andere Lander inne gehabt, fo wäre kein Wunder, wenn 
ſie hie oder da mauche Schlappe von den Teutſchen be⸗ 
kommen und den Kürtzern gezogen haͤtten. So wird 
auch offt der tribue fo hoch geſteigert, daß wohl kaum zu 
glauben daß eine ſolche groffe Summa in ſelbigen Zeiten 
und in einem ſolchen wilden und armen Lande aufzubrin⸗ 
gen geweſen. Maſſen Goldaftus 30. Pfund Goldes, 
und 150. Pfund feines Silber nennet, fo nur Schleſien 
allein, nach Kahſer Carl des Grofen Anordnung / habe 
jährlich geben mifen. Und wenn auch gleich Polen das 
zu gehoͤrete, wäre es doch ſchon für ſelbige Zeiten mehr 
als zu viel. (e) Beym Kayſer Lothario hat der Polni⸗ 
1-5 : 
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fhe Hertzog nicht eher audienz haben können, bif daß 
er zuvor den reſtirenden Tribut auf 12. Jahr, iedes Jahr 
zu 500. Pfund gerechnet, erleget gehabt. Das haͤtte 
gewiß auch noch was ehrliches ausgetragen. (4) Was 
Boleslaus Criſpus Kayſer Friderico geben muſſen, nem- 
lich auf die 5000. Pfund Silbers, und 300. Pfund 
Goldes, kan in ſeinem Leben nachgeſucht werden. Sol⸗ 
che Dinge und noch viel ein mehrers zu glauben, haͤtten 
doch wohl auch heſſere und einen mehr bewegende Um⸗ 
fände follen angefuͤhret werden. Was fid) vorerwehn⸗ 
ter Hartknoch in Anſehung feiner Preuſſen ausbittet, 
er wolle gerne belehret ſeyn, wenn doch die Roͤmiſchen 
Kayſer/ entweder durch fid) (effe, oder auch durch ihre 
Feldherren, in Preuſſen kommen, und dieſes barbariſche 
Volck unter ihre Botmaͤßigkeit gebracht haben, (e) das 
ift auch meine Bitte von Polen, fo ift man willig, alles 

und iedes gerne anzunehmen. 
$ II. Aus dem Grunde iſt es auch unſern Leuten 
nicht ſo hoch aufzumutzen, wenn ſie ſo ſteiff das Gegen⸗ 
theil behaupten, und Polonian nunquam tribütariam, 
Polen von allen Tribut frey ſprechen wollen / wie des 
Joannis Schulzii Tractat [autete. Die Gelehrten be- 
klagen, daß des Francifci Marini, ſonſt Joannis Sachfii, 
0 Frau- 


(4) lbid. 


"-— a | p.475. 
(e) Hankas Alt; und Neu ⸗ Pr. P. Il. d 
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Frauſtadienſis Poloni, verſprochene Schrifft, Reges Po- 
loniz nunquam & nulli fuiffe tributarios aut ſubjectos, 
daß die Polniſche Könige niemahls und niemanden zins- 
bar und unterwuͤrffig geweſen, (/) nicht zum Vorſchein 
kommen, an welcher Schrifft ihn nichts als fein fruͤh⸗ 
zeitiger Tod gehindert. Maſſen er begierig war, eine 
Reiſe nach der Inſel Ceilon zu thun, allwo er aber noch 
auf der See anno 1671. im 30. Jahr feines Alters, den 
Port der ewigen Seligkeit erreichet. (g) Eredro blei⸗ 
bet babe, Polonorum Reges nusquam: paruiſſe Ro- 
manz potenti, daß bie Polniſchen Könige niemahls 
unter der Roͤmer Macht geſtanden, & nunquam Polo- 
nos fuiffe alterius Principis vaſallos, und die Polen wá- 
ren niemahls eines andern Fuͤrſten Vafallem geweſen, 
ſondern ſtets ihre ſelbſt eigene Herren. (5) 

H. 12. Zu den Zeiten Koͤnigs Sigismundi III. als 
anno 1619. die Boͤhmen wider Kayſer Ferdinandum II. 
fid) den Pfaltz⸗ Grafen Fridericum zu ihrem Könige et» 
wehleten, kam eine Schrifft in lateiniſcher und teutſcher 
Sprache zu Poſen heraus, ſo ein Polniſcher von Adel 
aufgeſetzet, und heſtand in ſiebenzig hochwichtigen und 
erheblichen Motiven, warum ſich der König in Polen, ſo 

823 wohl 


3 — - 
Y Fr: Marinius de Scopo Reip, Pol |(g) Magnif, Da, Zerneke bekriegtes 
cap. 3, p.89. „ e Thoren. p. 274. 


lib 1. c. 2. Par. (b) Fredr. Fragm. p. 150,157. 
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«Senatores und der Adel, wider die in Ungarn, Böhmen 

mo aiti Orten, aus unvermeidentlicher, hochdringender 
Noth angenommene defenfiones ſich nicht ſetzen oder in biete 
Weſen einmiſchen und flechten laſſen follen, Da ae. me 
Motive aud) dieſe Worte: Uns Polen hat: anno Chri 1805. 
os M. bekrieget, bezwungen, und dem Kayſer zinsbar ge⸗ 
macht. Es beantivortet hn aber der Plotzkiſche Biſch off, Stanis- 
laus Lubienski, alfo; Poloniam à Carolo M. fuiffe fubjugatam, 
nemo vere dixit, idem enim oftendere deberet, quo 9 
Polonia jugum Imperii excufférit. (7) Daß Polen 2 Caro- 
lo M. fey bezwungen worden, kan niemand niit Wahr heitfagen, 
Denn derſelbe muͤſſe zuvor beweiſen, zu welcher Zeit Polen has 
Joch des Reichs wieder bon fich geſchuͤttelt. Und cher ji ap 
Auch Polen zu Zeiten einige Ertantlichkeit an die Römifchen Kay 
ſere entrichten müffen ) wie denn Kahſer Friederich vns Hertzo⸗ 
ge in Boͤhmen Vladislao und, feinen Nachkommen a K d 
Steuren, welche bif daher die Kayſer aus Polen ips 4 0 zu 
ewigen Zeiten foll Ben a a — h tpa va 

einer etwas nicht verſchencken fonte s nicht v 

pipe og ware denn ein fold) Geſchencke, darauf 10 
allerhand Anſprüche bat, fo aber noch nicht eT mm 
find, und allerevſt jener mit Gewalt an fich ringen, ſoll. 5 
etwa die Römiſche Paͤbſte zuweilen gantze Lander und Königrei- 
che andern weggeſchenckt / und fie damit belehnet haben l » hie 
aber vorher mit dem Schwerdt einnehmen follen, co D 8 ) 
wundert man fich, warum denn die Böhmen derbe hen Ge⸗ 

ſchencke keinmahl von Polen ſich eingefodert haben. 0 - 
9. 13. Wenn dem aber auch alſo, daß offt derjenige, fo den 
kürtzern zeucht, dem Uberwinder einigen tribut zuſtehen muͤſſe, 
kan denn daraus bald eine Baſallenſchafft und lelbeigene od 


(D; Henn von Bünau Probe einer Teute 
ſchen Kayfer » und Reichs „ Hiſt; 
b. 79. 


jl bien, O era p. 175. 
o oli E Ecclef Tom. II. 
Lib. IN. p. 258.259. 
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terthaͤnigkeit gefolgert werden? Mit dem Königreich Daͤnne⸗ 
marck finde eben desgleichen, daß ſolches viel Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber dem Teutſchen Reich gantz unterwuͤrffig gemacht. Wie 
denn Kayſer Friedrich die Daͤniſche Fuͤrſten auf den Reichs⸗Tag 
anno 1152, nach Merſeburg entboten, daſelbſt die Fehde zwiſchen 
ihnen beyzulegen, welches ja ſchon eine Ober⸗Herrſchafft anzei⸗ 
get., Alich zuvor haben Kayſer Carl der Groſſe ‚und Ludwig 
der Fromme, die Dänen unterſchiedlich bekrieget. Henrich der 
Vogelſteller hat ihnen gar einen tribut auferleget. Harold, der 
Dänen König, ift von Ottone M. gezwungen worden, fein Kå- 
nigkeich von ibm zur Lehn zu nehmen, Geſetzt nun, daß dem 
alſo, wiewohl man auch das Gegentheil findet, daß die Teut⸗ 
fen Hiftorici aud) hie viel zu partheylich geſchrieben, und Daͤn⸗ 
nemarck niemahls auf ſolche Weiſe Teutſchland fol unterwuͤrf⸗ 
fig geweſen fem, fo fichet man doch nicht eben, warum man 
deswegen bald eine ewige Unterthaͤnigkeit daraus machen fòn- 
ne. (n) Und was redet man viel, Kae doch die Teutſchen 
ſelbſt manchen guten Streich von den Römern einnehmen, und 
das Weichen geben muͤſſen, deswegen waren ſie wohl nicht bald 
ihre Slaven und Unterthanen. Es kam auch wohl die Zeit, 
daß ſie die Scharte wieder auswerten, und fid) an ihren thers 
ſwindern revangirten, Es hieſſen wot! manchesmahl die Teut- 
ſchen vi&i, fed non domiti, Uberwundene, aber nicht gaͤntzlich 
unter das Joch gelegte, weil ſie doch ſtets ihre Freyheit behau⸗ 
ptet, () Es erfuhr das der gute Varus zur Gnuͤge, wie ihn 
die Teutſchen unter der Anführung des Arminii geflopfft has 
ben, fo kläglich fich auch darüber Kayſer Auguſtus hernach ge⸗ 
berdete, und nur immer ſchrie: Vare redde mihi Legiones. O 
bu unglͤcklicher Vare: fehaffe mir meine Regimenter wieder! (0) 
Ja wenn man auch die damahlige Zeit recht einſiehet, da das 


Roͤmi⸗ 


— 
— 


Lo COUTE. Lx o o4 
(7) von Bünau c. I. von dem Leben und [(»). Dithmari Cornel, Tacit. p, 210, 
hater Kayſers Fridetici J. p. 12 214. 


13,1%, (0) Svston, vit, Aug, Cap. 23. 
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Noͤmiſche Reich von feinem alten Flor ziemlich herunter kommen 
war, theils durch üble Aufführung, theils durch kurtze Regie 
rung ſeiner Regenten, theils auch durch innerliche Empdrun- 
gen, fo gedachte man immer, die guten Teutſchen hätten wohl 
mit ſich ſelbſt genung zu thun gehabt, daß ſie ihre Nachbaren 
gerne ungeirret gelaſſen. 


$14. Ich mache mich dieſes unndthigen Streits gantz 
nicht theilhafftig wird auch dieſem berühmten Königreiche an 
Ehre und Hoheit nichts abgehen, obgleich fo widrige Urtheile 
von demſelben gefaͤllet werden. Gott verhuͤte nur ſonſt, daß 
die uberhand nehmende Wewaltthaͤtigkeiten, falſche Eydſchwuͤre, 
unſchuldig Blut⸗Vergieſſen, und anderes febr vieles Unrecht, 
nicht einmahl dem Safe den Boden ausſtoſſen. Es ift ſchon 
etwas über hundert Jahr, daß ein alter Lehrer von Polen ge 
ſchrieben: Polonicum Regnum incerto & dubio ftatu nutat, & 
uo fit fe inclinaturum, paulo poft docebit eventus, (p) 
Progno- Das Polniſche Königreich faͤngt ſchon gn / bey feinem une 
Polen. geſwiſſen und zoeiffelhafften Zuftande fid) zu neigen, wo 
Ls aber hinfallen wird, wird in furgem die Zeit lehren. 
Fredro hat eine andere Hoffnung von Polen, was ſolches er⸗ 
halte und auch ferner erhalten werde fo man bey ibm nachſu⸗ 
Miner chen kan. (4) Wenn ber Türckiſche Mufti in Staats- 
een i, Sachen um feine Meynung befraget wird, und er fie 
ficit don auch mit kurtzen Worten ſchrifftlich von fid) gegeben 
fi) geek. fat, pfleget ex allemahl drunter zu ſetzen: Aber Gott 
weiß es beſſer. (r) Welches auch mein Wort ifte Und damit 
wende mich zu meinen Polniſchen Regenten. 


1 
(p) Richter. Axiom. Polit. p. 6. 2 Happel. Rel. Cur, Tom, IV. p. 3 89. 
(4) Fredro Fragm. p. 244» 
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Er erſte nun, der in Polen der Regierung fid, 

angemaſſet, ift Lechus ein Sohn Annonis, der 
wie andere haben, des Groate, aus dem Wendi⸗ 

fien Lande. (2) Matthias de Mechow, heiſſer 

ihn und ſeine Bruͤder, Principes , de caftro & 

villa Phari, in Slavonia fita , Fuͤrſten bon dem 

A Schloſſe 

— MÀ Bát! 
(4) Sigm, Fr, Wartmann, Pol, Sufpir, P. 1. 2. 


2 Hertzog Lechus I. 
Schloſſe und Guthe Phari in Schlavonien. (^) Alexander Gva- 
! gninus ſpricht: 
Dalmata vir, Phariis claro patre natus in agris, 
De patria pulfus ſeditione domus. (c) 
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(6) Mattb, de Mechovia Chron, præf | (4) Mafi Differt, Acad. TL p. 1067. 
(E) Gragn. Res Polon. p. 49. Happ. (e). Hank. de Sileſ. Rebus Cap. 1. 5.2. 
Cofmogr, P. II. p. 375. $ 22.p 1. 
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mein, ergriffen und erſchlagen worden. (/) Es iſt hernach bie 
fcr Radagaftus; von den Slaͤvoniern, zu ihrem Abgott gemacht, 
und fein Bildniß in der alten Stadt, Kethere, aufgerichtet wor; 
den, welche etliche, theils in Pommern, theils im Mecklenburgi⸗ 
ſchen, theils in der Marck, um die Oder, oder / ſo genandten Ucker⸗ 
Marek, ſuchen. Etliche auch wol gar / die Stadt Gade⸗ 
buſch, dafur ausgeben, daß der Goͤtze aldort geftan- Ji a 
den (e) welches damahls, eine febr groſſe Stadt, mit mails er 
9. Thoken, foff geweſen ſeyn rings herum mit einem tief nabe 
fen Graben umgeben, worüber eine höltzerne Brücke, Eil, 
nach dem Tempel des Goͤtzen, gebauet war, von meman⸗ 8 
den aber burffte betreten werden, als ber dem Götzen opffern/ oder 
ihn um etwas befragen wollen. Der Ort ift anno 957. oder 960. 
von Ottone M. und Gerone II. Marggrafen zu Brandenburg, 
RS zerſtoret worden. () Von welchem Goͤtzen Radegaft, 
eym Helmoldo, (7) viel zu leſen. Wie ihn denn auch Arnold, in 
feinen teutſchen Götzen⸗Bildern, zu ſchen giebet. (i) Noch eigent⸗ 
licher aber Stredowski, bey welchem dieſer Götze wohl eben fo ge⸗ 
bildet / wie beym Arnold nur nicht nackend, ſondern in feiner Klei⸗ 
dung, hat auf dem Haupt einen Vogel, mit ausgebreiteten Fluͤ⸗ 
— fien, und auf der Bruſt einen ſchwartzen Ochſen⸗Kopff. (J) 
Daher einige gar einen Zucephalum draus gemachet, zum An⸗ 
gedencken des unbändigen Pferdes Alexandri M. (m) Wir wol⸗ 
len mit unſern Hiſtoricis insgemein anheben, von dieſem Lech 
oder Lecho; ohnangeſehen er auch wohl mehr fuͤr einen Bere 
1 Vals Urheber des Polmſchen Staats, mochte zu halten 
ep. n 
A 2 8.2. Sår- 


(f) Sttedowski Sac. Morav. hift? A. 22. & 132. 
èile. p.37. 38. conf, Maf, ib, 16) Helmold. Chron. Slav, L. T, Cap. 2. 
106. 1069. e) Che. Arnold Anhang zu Alex. Roff; 

(8) Maf, c. l. de Diis Obotritis, prci-| der Welt Gottesdienſt. p. 100. 
pue Radegaſto. p. 1040. (2) Stredovski ci l. p. 30. 

(6) Sácb. Mecklenb. Kirchen -Hift P. (2): Mafius ib. p. 1073. 
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$. 2. Sarnitius ſetzet den Anfang dieſes Lechi in das Aufhoͤ⸗ 
ren des Vandaliſchen Reiches, in Africa, nachdem es 95. Jahr 
ziemlich floriret gehabt, als Bellifarius, der tapffere Krieges Held 
Kayſers Juftiniani, ihren letzten Koͤnig Gilimer, einen Ur⸗Enckel 
des Genſerici, überwunden, und im Triumph nach Conſtanti⸗ 
nopel Dies da er diefe betrübte Worte ſoll ausgeruffen faz 
ben: Vanitas Vanitatum & omnia vanitas. Es ift alles gantz 
rech, eitel. (z) Und zur ſelbigen Zeit waͤre Lechus, mit feinem 
Czechund Bruder Czecho, denen andere, noch den dritten, Rufum 
HIS 3: zuſetzen, ausgegangen, fid) anderswo nieder zu laſſen. 
fr lind zwar dergeftalt; daß Lechus diefe Gegend, an der 
Weichſel, Czechus, den Strich Boͤhmens und Mährens, der 
dritte aber Rufus: die Mofcau, fo. nach feinem Rahmen, Ruflia 
oder Reuſſen, genennet worden, erwehlet. Die Boͤhmiſche Hiz 
forie machet ihren Czechums zum áfteften Bruder / und will daß 
er um eines begangenen Mordes wegen fein Vaterland, Croaz 
fien, verfaffen muͤſſen, da ihm denn fein Bruder e Bohne 
willige Geſellſchafft le Und als jenem, die Boͤhmiſche 
Gegend, gefallen, habe fein Bruder bey ihm angehalten, daß er 
ch anders wohin wenden möge, und der fen an die Weichſel gez 
zogen. 92 Doch follen bende an dem veruͤbten Mord. Schuld 
gehabt haben. (p) Daß alfo der Grund von dieſen Reichen, durch 
Mörder waͤre geleget worden. 

8 3. Cofnowski, ein Polniſcher von Adel, der unter dem be- 
ruͤhmten General Czarnerzki Krieges⸗Dienſte gethan, hat die 
erſten Boͤhmiſchen Hertzoge befehricben, und nennet Czechum 
und Lechum, zipeene Harwartiſche Fuͤrſten, Gebrüder und Nef 
fen Jawono wi die zu Zeiten Conftantini M. im Jahr Chrifti 144. 
als Joannes IV. den Paͤbſtlichen Thron befeffen, in der Gegend 
des Fluſſes Krupa, ſich niedergelaſſen. Allein, aus einem merck⸗ 

t lichen 
(7) Sarnit. Ann. Pol. L. 4. c. 13. P. I. p. 236, 
() Dubrav. Hift, Bohem. p.40; & Pán: (2) Warm, cJ, 
tal. Teutſcher Nation Helden- Buch, : 
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lichen Jerthpum, fe wohl derzeit, als auch der Perſonen. Maf 


fen Conftantinus M. Anno 337. geſtorben, welches noch weit von 
den Zeiten Czechi und Lechi ift; da gar andere Leute lebten, nem- 
lich Virgilius, fo Roͤmiſcher Pabft, Juftinianus, fo Orientaliſcher 
Kayſer mit feinem beruffenen Feld⸗Herrn Narfes, und Totilas, 
foder Gothen König war. (3) Wielleicht hat er (agen wollen, 
wiewol auch das unrecht, und faft noch ein hundert Jahr big 
dahin find, als Conftantinus Ill. des Heraclii Sohn den aber 
die p Stieff Mutter Martina, nur 4. Monath rie 
ren ließ, das Kayſerthum verwaltete, zu welcher Zeit, bee 
fagter Pabſt, Johannes IV. gelebet, () und find diele beyde, 
abft und Kayſer, im Jahr Chrifti 641, aus dieſer Welt ge⸗ 
chieden. Der erſtere, wird auch in der Kirchen⸗Hiſtorie geruͤh⸗ 
met, daß er viel gefangene Dalmatier, von den Slavis loßgemacht 
habe. (s) Etliche haben dieſe 3. Bruder anders genennet, und 
beſchrieben, als der erſte (ey geweſen Czech, von dem die Boh- 
men herſtammen, der andere Crok, der Cracau erbauet, unb der 
olen Urheber, der dritte aber Lech, habe Lechniz, welches die 
Stadt Liegnitz, angeleget, und zugleich gantz Schlefien, beherr⸗ 
ſchet. () Darinn aber doch auch wahres und falſches, unter- 
einander vermenget. 


. 4. Auf unſern Lechum; daher auch diefe Völcker Le- 
chitæ genennet worden, welchen Nahmen fie; noch heute, nicht 
allein, bey den Tuͤrcken, haben follen, die einen ko auf ihre 
Sprache / Lech, nennen, 40 ſondern auch bcp den Rufen, die 
die rechten Polen, vorneinlich die der Roͤmiſchen Religion zuge⸗ 
than, Lachi oder Lechi, feiffen, () find die Schleſier nicht wohl 
zu ſprechen, ſondern nennen m ; importunum alienarum 

ter- 
22 ce 
(4) Schereri Synchroniſmus An. 550. Kr) Henelii Sikfiogr, Renov, Cap. 7. 
(7) Cofnowski Antiquit. Regni Bohe- p- 277. 


ai (#) D. Benh, Connor, Befchreib,. des 
O Bro Ann. Ec, L. J. ad A. Ch Königreichs Polen. p. 
4t, 


K) Paftor, Rig, Pol, Plene P. I, p. 171» 


6 Hertzog Lechus I. 


— — 


" Mas ve 0 um 7 ms | 
Ubeles eob terrarum invaforem, einen ungeſtuͤmen gewaltſamen 


che Einnehmer fremder Länder, (r) qui Silefiorum plenam 
ii libertatem, poft Attilam, Hunnorum Regem,primus, aut 
oppreſſerit, aut imminuerit, nullo Iuris colore, Sola roboris au- 
dacia, ut barbarus; Der nach Attila, der Hunnen Koͤnige, am 
erſten der Schleſier völlige Freyheit, entiveber untergedruckt, 
oder, vermindert, aus feinem Schein des Rechtens,fondern allein, 
aus vermeſſener Gewalt, wie ein Barbariſcher Menſch. (y) 
Ein ſolch gantz ungebuͤhrliches Schmach⸗Lob, haben 
MEL ge gleichwohl die Böhmen, ihrem Czecho, nicht gegeben, der 
derten, doch eben fo zu ihnen wie Lech, zu den Polen, kommen, 
ſondern ihn und die Seinigen, als exulirende Leute ger⸗ 
ne aufgenommen auch felbfr zu dieſer Gegend angewieſen, die 
auch dieſen Fremdlingen wohlgefallen, als welche jio ein beque⸗ 
mes Oertlein, non armati, fed togati, nicht durch die Gewalt 
der Waffen, ſondern im Frieden, gefucht haben. () Und das 
hat auch Lechus nicht verbienet, kan auch kein Menſch fagen; 
daß er jemanden, mit Gewalt uͤberfallen, oder auch c in 
feinem Reich, einiges Unrecht zugefuͤget, ſondern, wie er die ent⸗ 
ledigten Oerter, mit den Seinigen beſetzet, alfo hat er auch die 
uͤberbliebenen Innwohner/ ex quo & bono, imperio modera; 
to utens, nach aller Billigkeit, fid) eines fanfftmütbigen Regi⸗ 
ments befleißigend, regiert, magis ut Patris charitatem, quam 
Domini ſeveritatem obtineret in eos, qui ultro fidem fuam fe- 
guerentur, damit er mehr für einen liebreichen Vater „als fir 
einen ſtrengen Herren, möge gehalten werden, von denen, die ſich 
freywillig, ihm übergeben, S 
$5. Es will zwar Vapovius, als ob Lechus noch zuvor, 
einen Zwey⸗Kampff, mit einem Pommeriſchen Fürften, Regulo, 
halten müffen; den er auch gantz gluͤcklich uͤberwunden, und als⸗ 
1 denn 


(* Hank. de Sileſ. Reb, cap. 1. $. go. 2) Dubrav. I. c. p. 47. 
(4) Mart. Cromer, de orig. & rebas 


p. 41. 
(9) Hank, ibid, $, 86, p· 43. get. Pol. L. I. c. 16, p. 17. 
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; i Hiforicidas 
in Ruhe geblieben. ()) Dabey ihm doch alle Hift 
en er ſeine ander bli und fan 6 nd 
ferete Eae wo len (bn e eee e fo 
ſchmiede machen, (7) doch habe ihn nichts als feine Non ies 
beliebt gemacht, daß ihn das jane Land zu ihrem ol pri 9 
wehlet. Und nach dem er auch aus groffer Demuth, ni 


> : r ielmehr 
nig; ſondern nur Hertzog heiſſen wollen, hat er um fo viel Ag 
allen Neid von fi feinen Ruhm, um DEM 
ber gebracht; dazu auch kommen, daß er fid) feine a bas 
und Intraden zugelegt, ſondern mit dem vergnuͤgt ge 5 1 

ibm von feinen Unterthanen, aus gutem Willen, gerei 
den. (4) 


et wor⸗ 


fırdigfteift von ihm, bí des 
6. Das Denckwüͤrdigſte iſt von ibm, die Erfindung i 
Wer Def, als er eine Stadt anlegen wollen, fo dig o 
Stadt Gniſen, die auch vom Neſte den Nahmen! nb unb "f 
noch heute der Ertz⸗ Biſchoffliche Citi, des Primatis-Regni Gnin 
ift. Von dieſem Adler Neſt ſoll auch der Adler, Nie 
in das Wapen der Polniſchen Könige, gekom⸗ ee 
men ſeyn. Wieſvohl es Piafecius noch alter machet, 
und gar von der Niederlage Quintilii Vari, herholen will, der 
das Adler⸗Bild, in feinen Fahnen geführet, und von den Polen 
fell überwunden worden ſehn. (e) Wal aber diefe beyde Bri- 
der Lechus und Czechus, affe beyde den Adler, zu ihrem gür- 
ſten⸗Bilde erwehlet, nemlich Lechus für die Polen, ben weiſſen, 
unb Czechus für die Böhmen den ſchwartzen Adler, fo wird 
wohl kaum jenen, das Adler⸗Neſt, dazu verleitet haben. 
Ji Ein gewiſſer Polniſcher vom Adel, wenn er den ver 
RR Sufiana, des em bey Koͤniges Ioannis Cafimi- 
ri Zeiten; überlegte, ſonderlich als diefer die Krone aufgab, made - 


(&) Samir, Ann. Pol. L. 4» cap. 14. & 44) Herburt. Chron, f; Hift, Pol. LI. 
c 636. o. 2. p. 2. 2 : 
(Q) Kadlubko Hin, Pol L. I. Ep.] (e) Piafec.Chron, geftorum in Eur, Sin- 

mw Sul. p. 47.. 
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te fich eine Vermuthung, ob nicht die Alten aus Lecho, 
noh ze haben ein Echo formiren wollen, welchesnicht Mann, 
fricben. nicht Weib iff, ohne Leib, doch nicht ohne Fußſtapffen, 

ohne Mund / doch nicht ohne Stimme, fine fronte; non 
ſine mente ſonus, ein Schall, ohne Stirne, doch nicht ohne Ge⸗ 
muͤthe. (F) Wer mags aber errathen, wohin er mit feinen Ge 
dancken ziele, die wohl was bedenckliches in fid) halten follen, 


§. 8. Was dieſer Lechus ſonſt mehr gutes verrichtet, wie 
er ſeine aße gal bret, wie lang er ihr vorgeftanden, fôn- 
nen uns keine Zeit⸗Geſchichte fagen, denn fie wiſſen es ſelber nicht. 
So viel will man glauben, daß ſeine Kinder und Enckel, wohl 
eine Zeitlang, ihm —.— in der Regierung, gefolget ſeyn, die 
auch des Baters und Groß⸗Vaters Nahmen, Lechi mögen ge- 


führet haben. Doch fagen andere, er habe in ſeinem Teſtament 
befohlen, daß fie den Wuͤrdigſten, aus feinem Geſchlechte, der 
fid) bereits, ums Vaterland, wohl⸗verdient, und martialiſch 
oder punea fey, erwehlen, und ihm gehorchen ſollten. Und 


daß auch die Regering auf ein anderthalb hundert Fahr, bey 
feiner Familie geblieben, big fie zuletzt gantz eingegangen. (2) 
Welches in die Zeiten Kayſers Leonis Il. dieſes Nahmens fom- 
men foll, und hätte der erſte Periodus, oder Jahr⸗ Alter, gleich 
ſo lange getauret, als auch hernach der Jagelloniſche Stamm, 
unveraͤnderlich, auf dem Thron geſeſſen. (>) 
§. 2. Die Boͤhmiſche Hiſtorie will, daß nach Abſterben 
ihres erſten Koͤniges oder Heftzogs, Czechi, die Stände einmuͤ⸗ 
thig das Regiment unſerm Lecho, angetragen als dem nech⸗ 
ſten Anverwandten, der fid) aber der Ehren bedancket, well er 
vorhin Laͤnder und Leute gnug habe, und habe ihnen den Cro: 
cum vorgeſchlagen, der auch den Böhmen fo angenehm gewe⸗ 
ſen, daß ſie dieſen Crocum ſo fort genommen, ihm des Czechi 
f oder 
(f) Anon. Vocalis fine nomine non fine] (g) Hank. de Sileſ. Reb, p- 44. 
omine NYMPHA f, Peregrini è] (b) Sarnit, Ann. Pol, Leg. cap, 15, 
vallibus Echo, p. 3.- . 
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oder Bohemi Hut, ſtatt der @roneaufgefent; und ihn zu ſhrem 
Regenten beftätiget, — Als auch un das Bohmifche, Eiſen⸗ 
Bergwerck in Stand kommen;! ſo daß fich eine ziemliche Silber- 
Aus beute gefunden, haben fie ſolche unſerm Lecho ; in ſeine 
Schatz Kamminer verehret, der es aber anzunehmen fich gewegert 
und geſgget: Haben es euch die Götter gegonnet, fo gonne ich 
es den Gottern wieder denen zu Ehren ihr es moͤget anwen⸗ 
den, und ihnen dafür dancken. (5) Lipi ) 
ſchleche 10. Das Bruſt⸗ Bild des Lechi zeiget inen Mann, von 
ſchlechten Haaren, mit einer ſpitzigen Krone auf dem Haupte, 
Wn? einem ziemlich dicken Ober- und Unter⸗Bart auch einer Ro⸗ 
Karguͤldenen Ketten, über die Bruſt. Sonſt wird der alten 
Polen Tracht ſo beſchrieben, daß fic gemeiniglich lange — 
Haare getragen, die ſie dem Frau⸗Volck gleich um DAS: engrane 
Haupt herum haben pflegen zuwinden. Welchen Ge 
brauch wir, ſaget Stanislaus S arnitius, an dem Könige Sigi(tnunz 
do I. gefehen haben, und andere, von der alten Welt, thaten 
desgleichen. Allermaſſen auch die Heyden ein beſonders Feſt 
hielten, da ſie die erſten Haare abnehmen, und ſſe inen Goͤtkern 
opffern lieſſen, () wie aus des Mieeislai Hiſtorie bekandt / daß er 
blind gebohren worden als ihm aber; ber Heydniſchen Gewohn⸗ 
heit nach / im fiebenden Jahr/ das erſte Haar follen beſchoren wer 
den, ift er wunderbarlich fébenb worden, (4) wie fünfftig unter 
feinem Leben wird eaque werden. Dazu mit gehoͤrt, der 
Bun Befehl Benedito als er Ciaſimiro erlaubte, das Klo- 
ter mit dem Königs⸗Throne zu verandern, daß von nun an die 
Polen ihre langi, dare, biefie noch auf Heydnifhe Wei „,.,, 
fe getragen; abfürgen, und fie rund⸗gleich machen foll Saanen 
ten. Wiewohl fie dem auch nicht eher nachgekommen, wunder. 
als bif fie in einer gewiſſen Niederlage i mit ihren fan- dir 


gen Haaren, hie und da, in Puͤſchen behangen blieben, waum? 


B da 


ccc aa a 
e Cofaoyski Antiqu, Boh. (&)..Hartkn, de Rep, Pol, p. 69, & Con- 
00) Hank. desil. Reb, p. 103. nor. Beſchreib. des Koͤnigr Pol p. 3. 


10 


hantaſten vorſtellen 
viel frey ſtehet, fon- 


— 


(2) Sarnit, Anh. Pol. L. II. P. 88 8. pos zugleich, die darinn gedachte 

(m) Mifand: "Belic, Bibl; V. F. F. VIII. lden Menelaum, Achillem, Hes 
p. 420. ctorem, Priamum, Alexandrum,&c, 

(9) Sarnit. E c. Soll zu Exfursgefihe- in Perfon vorgeſtellet. Budd, Lexic, 

hen feyn, da Fauſt feinen Auditori- Tit. Sauf, 

bus den Homerum erklaͤret / und 
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Unterſcheid, unter dieſer Blendung / und da fie gelebet, nicht mer- 


cken koͤnnen, f gar/ daß er auch cm ſchwarzes Wärkthen, fo die 
verſtorbene Kayſerin Hinten am Ruͤcken gehabt, geſehen s“, Der 
andere begehrte bon Fauffen, den Ronig/Alexandrum M. | '& 
D 3 Gemahlin zu ſehen, (o auch bald darauf erfol⸗ Merz- 
get indem ein wohlgeſetzter Mann nich groß, mit einem Carblo v. 
totbsfarbenenp dichten Bart, vorhlichen Backen, und 4i» 
Blitz'ſtharffen Augen auch einem n⸗glaͤntzenden Weine 
Harnisch. ins Zimmer getreten, und dem fer eine ſehr Semah 
tieffe Reverenz cht, fo daß auch ſcho wf . 
aufſtehen, und ihm die Hand bieten wollen, wenn ihm nicht Fauſt 
ernſtlich gewincket, es bleiben zu 1 Darauffam auch die Ge 
mahlin hernach, eine ſehr ſchoͤne Dame wie Milch und Bf 
länglich von Perſon, und eines runden Angeſichtes trug einen 
blaü⸗ſammetnen Rock, mit guldenem Stück, und vielen Perlen 
gezieret. (e) Auf ſolche Schwartzkuͤnſtleriſche Art, ſollen au 
die Figuren der alten Polniſchen Regenten, ſeyn bekandt wor 
den, indem man zu Ergegu, allwo die Zaubekey oif der 
Univerfität öffentlich fol ſeyn gelefen und gelehret wor⸗ Rd 
den, (p) fid) ſolche prafentilifi, und fie darnach abcopi: de June, 
ten laſſen. Welches aber nicht zum beſten Hinget, $ i um ws 
det 125 Giefidyter aus ſolcher verbotenen Weſſe, zu Har vo^ 
aci Vu 2 Í 1 
e. Die Jeit diefesLechi wire in die itte des fechfteh 
Seculi geſetzet und foffen die Slavini datnahls einen MR E 
wider die Römer erhalten, und bis an die groſſe Mauer, irt 


eigentliche Zeit aber ſeines iner 
Send 9 3 A obe, wit feinen, 


Meile hinter Conſtantinopel angehet, ane e ſeyn. (/) Die 


abre, bleibt un⸗ 
II. CRA: 
= Ernſts Bilder⸗Hguß, P. I. p.32. C) Bzov. Hift, Ecclef; b. I. ad A. c. 


P) Camerar, Hor, Sube. P. I. p. 3 14 | 550.551. 
(2) Dlug. Hift, Pol, Tom. II. Praf. p. 4 "ps 
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109 (3) 
1 (3) 
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POST Xll; PA- 
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II. CRACVs. 


Wifi Sorde ; 

S ift viel Kummers, wer nach Lechi Tode bie Polni⸗ 

ſche Regierung uͤbernommen, weil man nirgend hie 

k von was geimöliches finden kan. Vermuthlich iſt es 
allen, daß ſſe wohl eine geraume Zeit bey feinen Kindern und 
Nachkommen, pars die aber, entweder nicht lange geherr⸗ 
ch e ch nicht heel grofe Thaken verrichtet. Darum fie 
tid) mit Stillſchwelgeln übergangen worden. Viffimirus wird 
einer genennet, aus diefeg Lechi Nachkommen, wiewol ihn an 
dere, entweder füt fane eigenen, (a) ober feines Bruders Sohn 
halten c) der noch einiger maffen fich (ol berfür gethan haben, 
ſonderlich zur See, wider die Dänen, deren Konig, Sivardum, 
Er fot Nee en gebracht / und unterſchiedene Staͤd⸗ 
Win e beſonders Wißmar und Dantzig, erbauet haben. Cc) 
don viz Wieſvol 29ipirtat atch einem andern Vinmiro auge 
miro er, ſchklehen wird, der ein Sohn Felel des dritten, () wel⸗ 
Laut. cher Mahire fo viel heiſſen ſoll, als Scudiofus pacis, ein 
Liebhaber des Friedens, oder was bey uns, der Nahme Seyfried. 
Denn Mir bedeutet bey den Polen Friede. Ce). Doch will ſolches 
— = — alles 


$ 
(6) Connor. Beſchr. Pol. p 447 
(e) Neugeb. Hift, Reg. Pol. p. A r. 


() Sarnid, Ann, L. 4. c 16. lé Neuß, ibi Lib. II. p. 46. 


CÈ) Satnit, c. I. 
ipis J. 01401. 1.31 
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alles mit dem, was bey andern Scribenten dieſer Zeit geleſen 
wird, nicht wohl accordigem Die Daͤniſche Hiſtokie bekennet 
wohl / daß ihr Konig, Sivardus von den slavis fe) uͤberwunden 
worden, welche aud zugleich feinen Sohn, Jarmericum, nebft 
zweyen Töchtern, gefangen bekommen; von denen jener der 
Sohn, wieder entroifdiet, dief aber, die Tochter, eine in Norwe⸗ 
gen die andere in Teutſchland, ſollen ſeyn verhandelt worden/ 
doch gedenden ſie keines Vitltairi. (7) Und ob zwar auch ein 

ifimarus gefunden wird, ein Hertzog oder Konig der Wenden, 
der um die Regierung Ka fers Theodo eee 
fen, an der Weichsel, ſich (ell niedergelaſſen haben, welches mehr, 
als anderthalb hundert Jahr zuvor múre geſchehen ſeyn weil 

eodoſſus, zun Anfang des V. Seeuli, Anno gór ins Regis 
ment kommen, ſo will fid) doch ſolches nirgends reimen, vielwe⸗ 
niger, was die Erbauung beſagter Städte anbetrifft, da Wiß⸗ 
mar eher ein teutſcher/ als Wendiſcher Nahme / fo viel als Weyß⸗ 
Mayer, (e) fo Gunshelmus oder Gunzelinus, (5) Grafe zu 
Schwerin und Mecklenburg gebauet/ (i) und zwar um das 
Jahr Chrifti 1240. Dantzig aber wohl auch nicht ſo alt ſeyn 
kan, weil man ja ſonſt etwas von ihr wo wuͤrde finden, und 
2 um den Anfang des dreyzehenden Seculi recht angeleget 

orden. 


8. 2. Nachdem aber endlich 2555 
abgangen, haben ſich die Polen 12: 
fie Woiwoden, das ift, "ie 
G Bere 
es beffer 
als den Wehe 


— ——— MM— — — 

Cf) Meurfii Hit, Dan. p. 3 i, (5) Schütz Hift, Rer. Prof p. 8. 

(8) Albini Meißn. Chron: p.146. 148. | (£) Hartkn, Alt und Neu⸗ Pr. p.49. 
(^) Budd, Lexic, Univ, voc. Wißmar. Ie“) Plug ib. p. 48. cd 
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Woſwoden ihre hohe Gewalt gemißbrauchet haben, daß die feldft, als ein beredter Mann, gethan / und ihnen beſonders zu 
Polen bald anders Sinnes worden, und wieder zu dem Moz Gemüthe geführt, daß ein Reich ohne König, eben fo viel fey; 
narchiſchen Seepter gegriffen, welches geſchehen ohngefehr um als ein Leib ohne Seele, eine Lampe ohne Li t, und die Welt 
das Jahr Gbrifti 700, Nachdem ſie etwa, wie Guagninus will, ohne Sonne. (4), Worauf ſte alle, ohne ferneres Berathſchla⸗ 
bif 20. Jahr die Herrſchafft verwaltet. In dieſe Zeit wollen die gen, einmuͤthig geſchrien: Gracchus Rex efto , Gracchus folf 
Schleſiſchen Hiftorici auch die Abfonderung ihres Landes von unser Konig feyn, (r) Einige haben hier ihre Gedancken „ob 
Polen ficu; weil fie die Gewaltthaͤtigkeiten der Polen nicht lán; dieſer Gracchus; nicht aus der alten Roͤmiſchen Familie der 
ger hätten erdulden konnen, noch wollen, von der doch ſonſt Se Lóri; möge hergeſtammet feyn, die fiber 140. Jahr, für 
nirgends gefefen wird, auch nicht einmahl hat ſeyn koͤnnen, weil -Prifti Gebuhrt Horiver, hernach aber, als fie die legesagraz 
rel: pr Abtheilung, Schleſien faſt ſo viel Landes, als éco was nemlich die 9fedfer für Recht Hätten, nicht wohl ge 
Polen, an fidh ſelbſt gehabt, und unter den 12. Woiwoden, von ordnet, bey dem Bolt, in ſolchen Haß verfallen, daß fie fie laͤn⸗ 
rer Nation, wohl fo viel/ als jener geweſen, weil man in der ger nicht leiden mögen, da einer hie, der andere dort; fic in die 
leichen Qustheilungen gerne eine Gleichheit zu halten pfleget, Welt wird zerſtreuet haben / und koͤnte wohl ſeyn / daß auch in 
und fo muͤſten ja auch dieſe, ſo gut über jene, als jene über dieſer Gegend, einer von ihnen ſich niedergelaſſen. Ja Sarni⸗ 
diefe, tyranniſiret haben; wie hätte fie denn das zum Hb- dus meinet gar / daß des Prolomei ſein Carodunum; um dieſe 
fall von Polen bewegen koͤnnen? fo gang ungereimt, (n) Das Ge end Ae der, wo hernach Cracau, von dieſem Graccho 

möchte wohl eher fyn daß in Anfehung der ſchlechten Regie ſey hingebauet worden. (6) } 
rung dieſer Woiwoden, andere Teutſche Nationen, die 1 o⸗ $ 4. Sehr gleich kömmt dieſem allen, was die Boͤhmi⸗ 
len big daher unterwuͤrffeg gemacht, wieder fof geriſſen haben. ſchen Seribenten, von einem ihrer Hertzoge, mit Nahien Croc- 
2) Sonſt ift der Woiwoden Nahmen, noch heute einer der gro⸗ €o, eingezeichnet / wiewohl fie ihn gar, fin unſern Cracum que: 
en, in Polen, die fid) als Fuͤrſten und Reichs ⸗Raͤthe auffuͤh⸗ geben und wollen, daß die Polen, aus dem Ruff feiner [obli 
ren, und gleich nach den Biſchöffen folgen, an der Zahl 32, (2) en Regierung, durch eine anſehnliche Geſandeſchafft, ihn in 
ober; wie andere haben e Cp "eA ihr Land bitten laffen, daſelbſt gute Geſetze, und Ordnungen an⸗ 
F. 3, Nach Aufhebung dieſer Wolwoden, kriegte einer das utibfen ; und nachdem er eine Zeitlang, ihnen vorgeſtanden, 
Regiment, der hieß Cracus oder Gracchus, ſonder Zweifel ein aͤtten fie ihrer damahls neu⸗ angelegten Stadt, ihm zu Ehren, 
Mann von beruͤhmtem Geſchlecht, Anſehen und Thaͤten, Wie den Nahmen, Croccovjam, oder Crackau, gegeben. &) Er ivird 
denn Orichovius, auf gut Oratoriſch / cine ungemeine heroiſche insgemein der Polniſche Solon oder Lycurgus genennet. (u) 
Tugenden, herausſtreicht, bie bamable einer aus ihnen, dem an er die meiften Strittigfeiten mehren zquo &bo- 
fáromtfidoen Bolte vorgeſtellet, oder, svie andere fagen, e ho» nach der Bilfigfeit, und gütig, gefehlichtet, als nach T 6e 
IAO lios; qd ! in elbſt, $ wi: engen 
— o 000 aS >) 


"s — a — ll 
(50 Hank. de Sil, Reb, c. 2, $.3. & $1 T. | (p) Starovolfc. Defcript, Pol. p. 25 l. & (N Nadlubk. Eiſt. Pol. L I. 
p. 47.50 · Statis. Kuziftanowitz Defc, Reg. C) Stan, Orichovii -fdclis" fübdiris, 


(à Dubrav. Hift, Boh. L. I. p. 54. & 


En. Sylv, Hi dh P. 16. 
[2] Gyagh AEN Pol, P. 8. 60 vo A Boh, c. 4. P. 16. It, 
(6) Connor. p. 466. m | "Ann, L, 4. cap 18. ka) Dubray, ib 
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ſetzen entſchieden. (/) Als, zum Exempel, da ihr zweene fag 
Y bat einkamen, deren einer dem andern einen Ochfen 
Grafi erſchlagen, ſo verurtheilete Crocus, den Thaͤter, ſe⸗ 
ben an, nem einen andern zuſchaffen, und wie dieſer ſein Unver⸗ 
dern einen mogen vorſchuͤtzte, ſo ließ er ihn fo lange; neben einen 
deo andern Ochſen anſpannen big er fo viel, als der Ochſe 
tiom! ;sperth, abgearbeitet. () Was nun hie die Bohmen von 
4mm e ihrem Crocco; eben das ſagen die Polen, auch von ih- 
rem Craco, oder Graccho; daß er nemlich ihr erſter Beleg Ges 
ber / der das corpus Juris dieſer Lande geſtellet, davon man, fur 
ihm, nichts gewuſt habe. () So verwunderlich lauffen dieſer 
beyder Nationen Hiſtorien ineinander. 
$. 5. Das allerbeſonderſte bieben iffy der groſſe ungeheu⸗ 
ke A fo ſich in einer Hohle bey der Stadt Cracau 
aufgehalten, und alles, was ihm vorfommen, pon Nens 
Cas ſcheñ und Vieh zerriſſen. Daher man ſich gendthiget be⸗ 
funden, ihm täglich feine oft, ordentlich, in 3. Stuͤcken Vieh, 
zureichen. Als aber das die Länge, nicht gut thun wollen, fo 
habe Cracus, die Haut von einem ſolchen Vieh, mit Schwefel, 
ech, Gag, und anderer Materie ausftopffen, und ſie dem 
Sell fürwerffen laſſen, der ſie auch begierig in ſich gefreſſen, 
und darauf, wie er aus der Weichſel ſauffen wollen, von ein 
ander geborſten. (2) Wie denn diefe Hohle noch heute daſelbſt 
ſoll gezeiget werden. (4) Gewiß, ware bem. alfo, fo wäre Cra- 
cus, ein anderer Daniel, zu nennen, der eben fo mit ſeinem Dra⸗ 
chen zu Babel, umgangen. j 
. 6. Kadlubko, ber ohne dem, fonderlich was die Zeit 
Rechnung, und Ausſchweiff in pius betrifft, gang: ſelzame 
Dinge zu Marckte bringt, hat auch hie andere Umftánde und 
will, daß der Vater ſelbſt, aufs beweglichſte, die Sohne ai 
— d z mahnet, 


(x) Coſnow ski Antiq. Regni Boh. 


dod (4) Andr, de Pilca Corycinii perſpectiva 
O) Kadlubko, c. J. 


Politica Regni Polonig p.149.150; 


() Dubrav. ib. p.5 t. l^ Sarnit, c. 18. 
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mahnet, fie ſollten ihren Helden⸗Muth, an dieſer Beftie bewei 
ſen, und das Land davon erloͤſen, fo fie auch willig über fid) 
genommen. Der jüngere Bruder aber habe feine Gelegenheit 
erfehen, und den gröͤſſeren ermordet, auch vorgegeben, er fep dem 
Drachen zu nahe kommen, ber ihn gefödtet, wie hernach folgen 
folt, Und daher ſoll eigentlich der Nahme der Stadt, die fic eben 
auf der Hole dieſes Drachens gebauet, kommen ſeyn, daß fie 
Cracovia genennet worden, nicht fo wohl von Craco, als 
die fid fes 10 puo dem Geſchrey der Naben, eroe. 
ernach alldort haͤuffig/ von wegen dieſes Nafte, $ 
aufgehalten, 5 ; be n 
7. Iſt faft eine Hiſtorie, wie mit dem groſſen Rind- 
Wurm, zu Glan den man taͤglich 2. Laͤmmer ? RU als die 
nicht mehr zu haben, ein Lamm, und einen Menſchen, geben 
mifen, big ihn der edle Ritter , S. Georgius, zur Zeit 
des Kayſers Diocletiani, erfeget, fo fonder Zweifel, unter Ars. 
die Lehr reichen Gedichte, gehdret. Oder, was ehmahls, 4 
in der Juſel Khodis fich begeben, darinn fid) auch ein grenli- 
cher Drache / aufgehalten, und dieſelbige Gegend gantz unſicher 
gemacht: Endlich aber von einem Rhodifer Ritter, Deo- 
ato de Gozon, mit Wunderns⸗wuͤrdiger Klugheit und Rhodifer 
Tapferkeit, erleget worden. Wiewohl er, nge That parte cr 
wegen, ben nahe, an ſtatt des Danckes, Gefahr feines Drachen. 
Lebens, hätte lauffen ſollen, weil er fid) deſſen wider 
Verbot des Groß⸗Meiſters, unterfangen hätte, Doch ward 
er nicht nur des Kerckers bald wieder entlediget, ſondern auch 
nach 4. Jahren zu der Groß⸗Meiſterſchafft erhaben. Unter 
ſein Bildniß, hat man hernach dieſe Worte geſetzet: F. Deoda- 
tus de Gozano. Hie anguem immenſæ molis, orbibus terribi- 
lem,miferos Rhodi incolas devorantem, ftrenue peremit. Dein- 
ceps Magifter creatus eft, anno Domini 1349. zu Teutſch: Bru⸗ 
der Deodatus de Gozano. "m hat eine Schlange, von un⸗ 


geheu⸗ 
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geheurer Groſſe, dafuͤr ſich alle Welt gefuͤrchtet, und welche die 
armen Einwohner, der Inſel Rhodis, zuverſchlingen, gewoh⸗ 
net, ritterlich erleget. Sft nachmahls, zum Groß⸗Meiſter er- 
wehlet, im Jahr des Herrn, 1349. (e) Ein paar andere Exem⸗ 
pel erlegter Drachen, hat eben dieſer Franeilei, der das vorher- 
gehende erzehlet, denen aber ihre That, nicht ſo wohl bekommen, 
weil fie bende ihr Leben / mit ſammt dem Drachen, eingebuͤſſet 
haben. (4) Jus 

S. 8. Die Figur dieſes Craci, iff von des Lechi feiner, 
nicht groß unterſchieden, auſſer, daß er wie etwas humaner und 
freundlicher ausficht. Wie er denn auch von den Hiftoricis, 
von Y^ Demuth und Leutſeligkeit, geprieſen wird. Son⸗ 
derlich ſind ſeine Geſetze, die er dem Volcke fuͤrgeſchrieben, ſtets 
fuͤr heilig, und unverbruͤchlich gehalten worden. Und wie er in 
einem hohen Alter geſtorben, hat man ſeinen Leichnam, auf dem 


Berge Laffotir, Mechovius heiſſet ihn Laſſotno, gegen Cracau 
8 mit groſſem Leidweſen, in die Felſen begraben, wie er ſelbſt, 


bey Leb⸗Zeiten, nach Gewohnheit der Römer, ſoll befohlen haz 
ben, (e) ſo noch heute 0 und Mogila genennet wird, wel⸗ 
ches ſo viel heiſſet, als ein Grab⸗Mahl, oder erhabener Huͤ⸗ 
gel FAN x weit von dem Benedidtiner - Klofter, über der 
Weichſel. (g 

$. 9. Die Uberſchrifft feines Lebens und feiner Regierung, 
erkennet ihn für den Erbauer der Stadt Cracau, in dieſen 

orten: 
*» Conditur, a Craco, Cracovia, fabula Gracbi 
Frivola Romani, jam mibi quæſo, tace. (D) 
uͤrſt Craco, Ergeau baut, und Grachzs fie mit nichten, 
Drum ſchweigt ihr Römer nur mit euren Falſch⸗Gedichten. 


UL LE- 


(e) Er. Francifci Geſchicht⸗Kunſt⸗ und (7) Sarnit, c. I. 
Sitten⸗Spieg. Lib. I. p. 1,2, feqq. (g) Neugeb. H. P. L. 2. p. 42. 

(d) Idem p. 1429. (b)-Gvagn, Res Pol. p. $4. 

Ce) Dlugoſſ. H. P. p. 53. 
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N ; S. 1. 
uͤr ſeinem Tode ſoll der vorhergehende Cracus, den 
Land⸗Staͤnden, feine groſſen Dienſte zu Gemuͤ⸗ 
S > tbe gefuͤhret, und in Anſehung derer, ſeine Kinder, 
in der Nachfolge ibnen aufs allerbeſte recommendiret ha⸗ 
ben. Er verlich zewey Söhne, Cracum und Lechum nebſt einer 
Tochter, Nahmens Vanda Der Juͤngſte, Lechus, fonte wohl 
leicht erachten daß das Scepter niemanden anders, als ſeinen 
0 an er beym Leben bliebe. Zu dem Ende 
er ihn mit ſich auf die Jagd, und erlegte ihn í 
Wildes, ſelber. Denn ſolche Zeiten waren . ied 
daß man gar fein Bedencken hatte, fid) den Weg zum Ein Bru 
Begenten⸗Throne, entweder mit feines Antecefloris und da «mar. 
Vorfahrers oder auch Competitoris und Mitbuhlers, aden 
Blute, zu bahnen. Wie Mauritius von Phoca, Phocas 
von Heraclio, andere von andern, hingerichtet worden. Damit 
er aber auſſer allem Verdacht waͤre , fübrete er eine febr groffe 
Klage, daß die Jagd fo ungluͤcklich gerathen , wiewol andert vom 
giftigen Drachen fagen, auf den man die Schuld legen wollen. 
Inzwiſchen aber kriegte doch Lefcus die Herſchafft weg. 
$.2, Iſt wohl eine ſchreckliche Sache um folder Hand voll 
Ehre willen, auch eines leiblichen uM nicht zu verſchonen. 
z Was 
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on, Was bey den Turcken geſchicht, ift befandt, da gemeinig⸗ 
Kauf er, lich des einen Bruders Erhebung auf den Thron / die 
mordenibe andern in den Tod, oder ins Gefaͤngniß befoͤdert. In 
m rb der Daͤniſchen Hiſtorie findet ſich auch ein Koͤniglicher 
: Printz mit Nahmen Abel, der feinen leiblichen Bruder, 
Abel cin Ericum VL ermordet, nur daß er an feine ſtatt möchte 
er König werden. (e) Und ſolche Bruder- Schuld legte 
fouet auch dieſer Lechus auf ſich. Weil ihm aber die Staͤnde 
kina dergleichen Laſter nimmermehr zutraueten, und ihn für 
wür ungula hielten, fo kam er an die Regierung, und hat 
e etliche aie gantz blich, geführet. Wie aber der 
gerechte Gott fole undrüderliche That nicht ungeſtrafft laſſen 
Tan, fo blieb auch diefe nicht immer verborgen. Es redete fid) fo 
lange in der Stille davon, biß endlich auch die Stände hievon ei⸗ 
nen Wind kriegten, da wurden fie auf einmahl hierob fo erbittert, 
daß ſie ihn gar aus dem Lande jagten, und durchaus keinen Bru⸗ 
der⸗Moͤrder zu ihrem Regenten haben wollten. 

S. 3. Es gereichet doch das der Polniſchen Nation mit zu 
einem nicht geringen Ruhm, daß fie auch ſchon dazumahl, in ihz 
rem noch heydniſchen Unglauben, einen fo groſſen Abſcheu an bcr» 
gleichen Laſtern getragen / daß fie es nicht mögen ungerochen laß 
gen. Es wird fich wohl auch hernach, bereits im Chriſtenthum, 
unter den Polniſchen Königen, noch ein Bruder: Mörder finden, 
nemlich Boleslaus III. auf deffen Befehl fein Bruder Sbiggeus Hinz 
gerichtet worden es war aber auch derſelbige ein pides ue 
der ſchon fo viel Meuterey angerichtet, daß bey ermangelnder Hoff⸗ 
nung beffer zu werden, man faft wie dazu gezwungen worden, 
ihn in die andere Welt zu ſchaffen. Wie groß aber auch die Reue 
hernach beym Boleslao, der mit vielen Thränen, Allmoſen, Stiff⸗ 
tungen und Wallfahrten, ſolche That zu büffen geſuchet, wird in 
feinem Leben folgen. () 

$. 4. 


— .f;ͤ— —— — 
(4) Meurf, Hift. Dan. Lib. 2. An. 1250. 0) Neugeb, H. P. L. III. p. 82. 5 
P3 l. Ernſt. Schaubühne. p. 1138 | à ái 
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S. 4. Andere wollen zwar von des Lechi Exilio nichts wiſ⸗ 
fen, und fegen ſolchen Bruder⸗Mord gar in die Zeit, da der Vater 
Cracus noch gelebet, Doch foll die Rad: Hand Gottes ſo uͤber 
ihn kommen ſeyn, daß er an feinem Leibe, nach und nach gantz vers 
dorret, und zuletzt, ohne was beſonders ausgerichtet zu haben, 
Kinder⸗ und Ehren loß elendiglich geſtorben ſeyn. (c) 

S: 5, Sein Büdniß fichet wohl [o gefrönet aus, wie der 
vorhergehenden ihre, doch gar jung von Jahren und eines ge⸗ 
duckten Gemuͤthes, mit unfreundlichen Nu en, ſonder Smefft, 
den Herzens: Wurm zu bemercken, der ihm fein verletztes Gerolf 
fen flets wird genaget haben / daher er auch, wie alle Blutgieri⸗ 
ge, fein Leben nicht zur Helffte gebracht. Welches fein Ende ae 
ſetzet wird in das 730. Jahr nad) ber Gebuhrt Chrifti, 


KN n A n And 


IV. VAN DA. 


- Sr 
B dem weiblichen Geſthlechte au ok ft zuzu⸗ 


ſtehen, und ob fie des Scepkers fähig, ift offt rüber 
nuͤber, diſputiret iuc Bodinus gibt feine Mephung 
ir 1 ; deut⸗ 


(e) Radlubko. Plug. Cromer, Neugeb. Satnlt, cc. Il, r 
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r. LL dr uma quy — ——.. —————— 
curlid) gnug zu erkennen, ſagende: Eit Gynzcocratia nature 
5 i a ns inimica. que Weiber⸗Regiment laufft wider 
Mh die Geſetze der Natur. (2) Weiß auch viel Exempel anzu⸗ 
führen, wie ungluͤcklich ſolche geherrſchet. Als die Koͤnigin 
Königin Joanna zu Neapolis, die drey ihrer eigenen Männer hinge⸗ 
Deum richtet. Daher fie auch ihrer Geilheit wegen, Lupa, eine 
ihrer Nan, Wolffin, genennet worden. Ingleichen was die Semi- 
wr hin. ramis in Aſſhrien, Achalia in Judaͤa Cleopatra in Egy⸗ 
Unglückll, pten, Zenobia und Irene in Cönſtantinopel, und andere, 
cee Wei, anderswo gethan fo daß auch die Neapolitaner durch ein 
wenn ewiges Geſez verboten kein Weib mehr auf den Thron 
zu fegen und die Schotten es noch dazu eingeführet , es 
follten auch der Könige Eh⸗Gemahlinnen nicht einmal Königin 
nen genennet werden, vielweniger öffentlichen Handlungen bey- 
wohnen. (2) Quas enim Reginas alii, ſuo quisque ſermone, 
nos Regum uxores appellamus. Denn was andere, nach ihrer 
Art, foniginne nennen, das nennen wir der Könige Gemahlin- 
nen. Cc " 
$. 5 In Zfrael ſoll es auch verboten fyn, die Regierung 
einer Weiber: Hand anzuvertrauen, und zwar daher, wie Mai- 
monides dus der Schrifft ſucht zu erhaͤrten, weil geſchrieben fte- 
het: Ich will einen König, und nicht eine Königin, über euch fe 
gen. (4) Doch ift nach der Zeit, als GOff diefes befohlen auch 
eine Debora Richterin geweſen, und hat febr wohl vcgíceet. (e) 
n Vielleicht hat Franckreich mit feinem legeSalica, oder fo 
un genanntem Saliſchen Geſetze auch hierauf gezlelet, ſo da 
dale. berbeut, von der Lange zum Rocken zu ſchreiten. (J) 


S. 3. 


— — — 
(4) Bodin, de Republ, L. 6. e. F. P. m. C4 Deut, XVII, 14. 
1154 (e) Judic IV, 4. 
(6) Id. ib. p. 1157. Y Quenft.Antiqu, Bibl. & Ecclef. P. Il. 
(e) Ex Buchan, Hift. Scot. lib. 12. alle- p. 7. Budd, Lexic. Univ. in voc, Sa- 
gat. Feltmann de Tit, Honor. L. I. lique. 
c. 26. P. i25. 
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$. 3. Dawider aber andere das Gegentheil behauptet, 
und bewieſen wle gluͤcklich in Judaͤa die ietzt angeführte Gidi 
Debora, in Italien Amalafınta, bey den Halicarnaf: Si gen, 
fern Artemifia, in Egypten die Mis, im Mohren⸗Land ment. 
Nicaula, in Aſſyrien Semiramis, bey den Maſſage⸗ 
ten Tomiris, bey den Palmirtnern, Zenobia, in Schweden 
und Dennemarck, Margaretha, und in Engelland dle unvergleich⸗ 
liche Elifabeth, geherrſchet haben. (2) Bon welcher letzteren der 
Verß, fo auf ihren Reichs⸗Nachfolger gemacht, befandt ift: 
Rex erat Elifabeth, nuuc ef} Regina Jacobus. (b) 
Eliſabeth trug Königs Sinn / . 
Jacobus war nur Königin, 


Und weil unter dieſen Weiber-Königinnen ; auch mit die 


liis, fo fege billich ibr Epitaphium, als ein kla . 
ihrer guten ee peer: prore 2 955 — di 


E 
Ns Regina FEpypti, a en erudita: 


‚Qu tgo legibus flatuis nemo folver: 
Ego fum Vxor Ofıridis: 
Ego fum prima frügut inventrix ; 
Ego fum Qfıri Regis mater: 
Ego fum in aſtro canis ręfulgense 
Mibi Bulia urbs condita eff : 
Gaude, gaude, FEgyptes 
"TT Kön u me nutris. 
Ich bin die Königin über Egypten / von Mercurio unterrichtet. 
Was ich mit Geſetzen geordnet / wird ni 
Ich bin des: rice Gemahlin. t, wird niemand aufheben. 
Ich bin die erfte Erfinderin der Früchte. 
Ich bin des Königs On Mutter. , 
Ich bin am Himmel der helleuchtende Hunds Stern. 


Mit 
— ü nee la i 
(4) Metamorph, Angl, p. 203. K) Ziegl. Schaupl. d, 26, Mart. No. 3. 
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Mir zu Ehren, ift die Stadt Bu/Ziz erbauct. 
Freue dich / freue dich Egypten, die bir mich nähreſt. () 

Se 4. Es ift dannenhero doch den meiſten Voͤlckern, zum 
Geſetze worden daß fie den Königs Stamm in fo hohe Bekrach⸗ 
tung genommen, und nicht allein im Abgang der männlichen 
Linien die Fräuliche zur Krone erhaben, ſondern, wenn fid) diefe 

leich ſchon berheurathet gehabt, dennoch auf den Thron ihrer 

orfahren geruffen, alfo und dergeſtalt, daß nicht (bre Gemahle, 
Könige worden ſondern ſie allein, Koͤniginne, gebüeben. Solche 
Conditiones und Bedingungen, festen. die Engellaͤnder, den 
Maria in DIO ihrer Königinnen, Marie und Elifabeth. Denn 
Engeland als jene gleich den König Philippum, aus Spanien, heu⸗ 
iit 15 5 rathete fo ſtunden doch in den pactis und Ehe⸗Beredumgen, 
Ger, aiich diese Worte Ut jüra Majeftatis omnia, & quidem in 


Philippus. folidum, penes eſſent Reginam, ne Marito quicquam ex 
mit iis decerpere liceret,ne leges, edicta, refcripta, beneficia; 
nifi Regina jubente, vim ullam haberent. Daß alle Rechte der 
Majeftäf, durchaus bey der Königin. allein ſeyn ſollten, daß ibrem 
Eh Gemahl, nichts davon abzuthun frey ſtehen, auch keine Geſe⸗ 
tze, Befehle, Ausfertigungen) und Verſchenckungen der Aemter, 
guͤltig ſeyn ſollten, es ſey denn, daß es von der Königin geſchehe. 
as, Und fuit um diefe, die Elifabeth, Ferdinandus Ext Her⸗ 
Seni Fog von Oeſterreich, durch cine Seſandtſchafft, anhalten 
diesönis ließ, fo verſicherten fid) zuvor die Engelländer, ne Rex 
rn appellaretur, qui Reginam duceret, item ne Regina mo- 
ruhen. riente, maritus fuperfles, quicquam de regno de- 
+» `i libaret, aut ſuum dicere poffit, daß der, fo bít Königin 
heurathe, nicht König heiſſen ſollte, und wenn die Königin ſtuͤr⸗ 
be der uͤberbliebene Gemahl nichts vom Königreiche, fid) anmaß⸗ 
fe, oder fage, daß es feine ſen. () Mehr als zu befandt ift es 
auch, wie zu unſeren Zeiten es mit der letzteren Königin An. 
> na, 


J Ex Diod. Siculo Sarnit, Annal, d es Bodin. c.l, p. 1 160. 1161. 
L, L. cap. 3. 
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na; in Engelland und ihrem Semahl, Pring George dune, . 
von Dennemarck gehalten worden. Sie war Kon in er gain vor 
aber nit mehr, als StaatsNath, Girof Admiral und lu 
pene A (2 i 
9. 5. eiche Liebe trugen ehmahls die Ungarn u ihres 
Koͤniges Ludovici Töchtern, der auch zugleich König ^ Dom 
war. Denn fit erwehleten, die Aelteſte Mariam, nicht 
zu Ihrer Königin, ſondern gar zu ihrem Koͤnige, Wie Matia ne 
fie fie denn nicht anders pflegten zu nennen, als Regem nice 
Mariam. ihren König / Mariam, nur daß fie nicht ein gluͤck⸗ gin fon 
liher König war. Darum ward fie auch genötbiget; MR 
Sigifmundum, hernach Romſſchen Kayser, zu heurathen, 
dem fie mit einer zierlichen Rede die kon cbafft abtrat, und fag. 
te: Ne foemineg quidem poteſtatis eft Pannonia, cui virilis vix 
dextera moderari poteft. (zi) Ungerland fan nicht wohl durch 
weiblichen Arm, regieret werden, dazu auch wohl ein männlicher, 
zu ſchwach ift. Die Polen thaten dergleichen, mit ihrer anderen 
Schweſter, Hedeivig, fröneten fte erft ; uno bermaͤhleten fie herz 
nach an Vladislaum Jagellonem, pon dem, an ſtinem Orte, wird 
geſaget werden. Noch will ich die artige Gewohnheit herſetzen 
die Kayſer Heinrich IL. im Brauch gehabt daß wie er nie⸗ d 
mahle etwas ohne Rath feiner Gemahlin, der frommen cR 
Edi uud Nate a pflegte er auch in allen feinen el. 
riptis, : Mit ine Ge⸗ 
— Seer d zuunterſchreiben Mit Rath naf. 
S, c Unfere Polen haben auch gar zeitig, dag < 
der weiblichen. Familie gegönnt, |. Denn a ale fie ei 
des Bruders Mords willen ing Elend lagten machten fie dieſer 
beyden leibliche Schweſter Vandam; oder Wendem, zu ihrer 
Hertzogin. Sie foll eine ausbuͤndig⸗ſchöne, und dabey hoch⸗ ver⸗ 
f D d fån 
) Das Leben der Königin Annz P, E17 "M. ]: G. Hards; Hiftor. CoronzRe- 
© Anhang. p. 44.47. Bum matrimon,$. 13. p. 10. 
(m) Bontn: RerrUngar. Decz3: Lib. 2. e Zenden Novell, p.281 Mee, 
b. 372. fqq. Bodin, c. I. p. 1155. * e Gy 
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ſtändige Princeßin, geweſen ſeyn, davon fie auch ihren 
Hou Napmen herhaben ſoll der ſo viel feift , als hamus, ein 
age! Hacken / oder Angel, well fie diirch ihre ungemelne Freund⸗ 
lichkeit, aller Gemuͤther an fid) gezogen. ) 
8. 2, Unter andern foll auch ein gevier Teutſcher Fuͤrſt, 
Sisi mit Nahmen, Ridiger oder Rhitogarus, fid) um ihre 
Zee, Liebe beworben abet allezeit eine abfchlägichte Antwort 
fret hey erhalten haben, wie ſie nicht geſonnen fey zu heurathen, 
den Kerb. Weil fie Hieber ſeyn wolle Rex, quam Regis Vxor, lieber 
dein König als eine Königin, oder lieber eine Königin als 
lein, als eines Königs Gemahlin. Und als jener mit Gewalt, 
fich holen wollen was ihm in der Güte verfaget würde, auch des- 
wegen wider Polen zu Felde zog, fam ihm die unerſchrockene 
Vanda. mit ihrem Volcke, ſo gleich entgegen, und jagte ſein gan⸗ 
Bes Heer, in die Flucht, wie es einige haben. Oder, nach ande 
rer Bericht, hatten feine eigene Leute, keine Luft, wider ein folh pez 
roiſch Frauen» Bild zu fechten, und legten das Gewehr nieder. 
, Darob fid) der Fürſt fo gegraͤmet, daß er auch nicht mehr 
Shin leben mögen und ſich angeſichts feiner gången Armee, 
fioc c mit dieſen Worten, ſeloſt entlcibt: Vanda mari, Vanda 
pa terræ, Vanda aeri, imperat, pro fuis victimet, & ego 
pro vobis; q mei proceres, folennem inferis hoſtiam, des 
voveg., ( Vanda beherrſchet Meer, Erde und Lufft. Vanda 
mag für die Ihrigen⸗ den unſterblichen Göttern, opfern, und ich 
will fur euch, ihr meine Officierer, mich felbft zum Opfer geben. 
Worauf die Vanda als eine Uberwinderin, wieder unge ehret/ 
und mit groſſem Triumph, in Cracau eingezogen. 
8,8, Nicht kängſt darauf fat fit die Land⸗Staͤnde berufen, 
, und nuf eidniſche Weiſe ein groſſes Feſt mit Aufopferung 
yis vieles Biehes begangen, und ſo denn ſich von dir Bruͤ⸗ 
indie de, in die Weichſel geſtuͤrget, und ertraͤncket. Unſviſſend, 
Wacht, vas fie zu dieſer That betweger. Ob, weif fic Ein Lust 
er * : pol zum 
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zum Heurathen gehabt, dazu ſie doch die 
wollen? Oder 05 fie beſorget, 
drige Zufälle / vergeringert werde 
bey der Nach⸗We 
bildung nicht felten; die Heyden, zu ſolcher Selbſt⸗ 
bracht, laͤſt man im 
Cracau, bey dem Dorffe, 
ter auch geſchehen ein erh 
den, fo noch von denen b 
fofi eine Säule, 
den h 


aben: 


So fuͤr den 


Sie war des Grac; 


lt, gar verewig 


Der Cörper ift ei 
Mogila, begraben und wie ihrem War 
abener Hügel, darüber aufgefuͤhret wor 
n bafelbft wohnenden gezelget wird. Auch 
auf ihrem Grabe, mit dieſer Shrift, geſtan⸗ 


unterfüchet, 
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€ Stände noͤthigen 
ihr Ruhm moͤchte durch tvi» 
n? Oder, ob fle fid) hiemit 
leichen Ein⸗ 
ntleibung qc 
ne Meile, von 


$. 9. 


BZ FEE Hertzogin Vanda. Hertzog Przemislaus, ſ.Leſeus l. 


Se 9. Wie bereits gedacht, fo gehören die Worte, von der 
Rofimunda, tvobl fuͤr die Vandam nicht ſondern find dem hifto- 
mwa rico ſo von ohngefehr beygefallen, maffen fie einer gewiß v. 
da fing en Eingelländerin zum Angedencken gemacht, bie von df  PRZEMISLAvs, 
anc. der Gemahlin König Henrichs TI. in Engeland, mit Gifft —  °,LESCVS 1. 
hingerichtet worden , oci fie mit ihm verbotene gicbe ges 1 
pflogen und auf ihrem Grabe fo beehret worden. (q) 760. 
$,to, Eine andere Rofimundaíft auch in Hiftorien bekandt, 
Alboini, des Longobarder Königes, Gemahlin die ebenfalls von 
Ban e — a P fo V sis fhöne [ein 
enn als fie der König noͤthigte/ aus ihres Vatern Hlrnſcha e zu 
trincken fo brachte fie einen jungen Menſchen, e da⸗ V. t M 15 vs, 
on bof 5 0 umbringen, unb e benadh heyrathen dude $ së £v 
nd wie fie, dieſer That wegen, gendthiget ward, aus dem Lande 5 fa 
ichen, und zu Longino nach Ravenna ihr a S folte bald das gemeine Sprichwort, bey dieſer neuen 
zu weichen und zu Longino nach ihre Zuflucht nahm, 5 b ; [tatt gefunden haben: 


7 : ^ x olniſchen Regenten-Wa 
verliebte fid) der p gleich in die Rofimundam, umb verlangte fie Polch dele die Deränperungen find angenehm, 


zu ehlichen. Amelchildis, der erſte Buhler, war nur im Wege, und 2 1 
N à 2H weil nach dem Wapffer-Tode der Vance wieder die Land⸗Stan⸗ 
dem in die andere Welt zu helffen / bereitete die Rofimunda ſelbſt de die Regierung 12. Palatinis: öder 280 e 


eln tödtliches Sifft zu. Er hatte es aber kaum im Leibe, als er die Ye B i à 
3810 heri si í 8 war, wie es ſcheinet, mögen wohl diefe auch bey waͤhrender Rez 
ſchaͤdliche Wuͤrckung merckte⸗ daher er fie mit Gewalt nótbígte, 2 ſtets den Reiche: Aach formiret haben und foie f: fidy 


HP» bris remp ii 8 fe bebe pibe bin nicht bald über einen Nachfolger vergleichen koͤnnen, fo haben 
. 11. Was der Vandz Bildnß anbetrifft, fo ſiehet fit noch fic indeſſen ſelbſt das 1 übernommen, und ein jeglicher 
gut genug aus, als eine zunge Dame mit langen Haaren, und el» Eine geroifie Proving für fig) gubernitet, Es mereften aber bald 
nem ziemlichen Haupt⸗Schmucke auch groſſer Perlenen Schnur die benachbarten Völker, daß bey ſo vielen Haͤuptern am beſten 
um den Halß, nit einer glildenen Rofen auf der Bruſt. Derglei⸗ (c, ihr Gluͤck zu wagen. Daher ihnen, von einer Seit, die Un⸗ 
chen fie auch um die Stirne hat und wird ihr Tod gefeget in die gom, an einem andern Ort die Mähren, ziemlich ſchwer fiele 
Mitte des achten Jahr⸗Hunderts oder in das 750. Jahr, olg Za- ieſe erkenneten auch fo do. ihren begangenen Fehler, es É 
charias auf dem Påbftlihen Thron fag , und Pipinus groffeg ín ſolcher Zeit doch viel frómfidyer, einen als zwolff Herten haz 
Glück in eutſchland wider die Heyden hakte derer viel zum Chrift bell. Viele können wohl viel thun, woranegaudhicgfertwehnte 
lichen Glauben bekehret worden. (5) V. PRZE- 1 nicht Senger d. Tief i es x 90 i ie f 
(9) Emits Sſchems und Ding Sióce| Aroa BIET EG T — nung entgegen c / j „als, ei 
(2) Ernſts Sichems und Dind Sicbes| Apparat Bibl. F. I. p. 673. b dite. bif einer dige faftverfopene Sache wieder f orfe und 


Geſch. p. 115. Chytræi Deliciz|(r) H. Pantaleon Helden B. P. l. p,» 8 2, ‘ 10 7675 * 
— 5. ud. m Ehre der verbfi e Bzov. Hift, Eccl. L. 8.ad A 82 das iwar, ein gemeiner, doch 98555 Mann, von 0 


chenen Converf IV. p. 12 1. Schützü ] 750. 
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ein Goldſchmidt, Nahmens Przemislaus, der erdachte 
En EU LA ieß allerhand Hehe und Schilde, VA 
wud cif Baum⸗Rinden in groſſer Anzahl machen, und ſie mit 
Oveckſilber und anderer Materie anſtreichen, da % ti 
nen Glantz befantün,... Dieſe ließ er an die Aeſte ber Bán- 
egen des Feindes Schla nung über, auf hencken, daß 


orgens bey anbrechender Sonne, jene es fuͤr der Polen 
Armee ſelbſt anſahen, und darauf an ſir anruͤckten. Dieſt aber 


wichen wit Abnehmung derſelben immer zurücke, und lockten fie 
biß in den dc fie fie biß aufs Haupt erlegt Und dafür 
bezeigten fid) die Polen gegen dieſen ihren Celfer fo danckbar, 
daß fe ihn fo gleich einmüͤthig zu ihrem Hertzoge ertohren. (a) 
$.2. Hier ift abermahls dieBöhmifche Hiſtorie der unz 
figen faft gleich denn fie nennet ebenfalls einen Przemislaum, 
ibu, den des Crocci Tochter, Lybulla, zu ihrem Gemahl er⸗ 
Hergen wehlet, und der durch fie zum Herzoge des gantzen Lan⸗ 
in 20: des worden. Und zwar auf diefe Weiſe: Sie ließ ihr 
„ wohlausgeziertes Pferd, mit freyem Zügel, unter dieſer 
Bedingung auslauffen, daß derjenige, für welchem folches ftiffe 
eme „eben bleiben, und der feine Mahlzeit auf einem elſer⸗ 
$i nen Tiche halten würde, folte des Landes Herr, und ihr 
Gemahl ſeyn. Da es denn geſchehen, daß das Pferd zu⸗ 
Test bey einem Ackers⸗Mann auf dem Felde, der feinen eifernen 
Pflug Amgefebret, und fein Pißchen Kafe und Brodt drauf lie⸗ 
en gehabt, ſtehen blieben. Welchen alſofort die nach folgende 
Amor erten ergriffen, und au irem Fuͤrſten angenom⸗ 
men. C) Er hat feine von unausgegerbtem Leder gemachte, 
! und mit Baſte zuſammen gebefftete Schuhe, als eine 
Schuhe 3 
son Bafle Ss Rarität, im Schloffe Weiſſerath/ aufzuheben bez 
atit $ en, r pas F IR fetffe möchten, wie der 
wm. erſte/ der das Fuͤrſtenthum in Böhmen verwaltet, d 
Mod 1 em 


— — — — 
(Dlugo HIR Fol, L. J. p. 6 J) Ziegl. Schaupl. d. 14. Maj, Num. 3. 


die Diegierimg angetreten; fich ſtat des borgen, Beh Nah 
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dem Bauen Stande hergeſtammet. Sollen hernach 
— em Koͤnigen / bey ihrer ung en aad oe 
en. : à A a 
7 : 1 fi 3 
$. 3. Wir bleiben bp unſerm Przemislao, der, fo m er 
en 
Lefcus beylegen laſſen vielleicht, wie einige bermuthen, auf die 
vorhergehende Lift zielende, durch welche er auf den Thron m⸗ 
men. Weil dieſes Wort fo viel, als liſtig und verſchla heiſt. 
Wie deni ein geſchriebenes Chronicon ſeinen Nachfolger Le- 
fcum Il. und auch Leſcum III. nicht Leſdos, ſondern Liſtigios 
nennet. (4) 


S, 4. Von ſeinem Ende weiß man fo wenig als von feinen 
Shaten: Insgemein toird fein Tod ins Jahr Chrifi 776, eſe⸗ 
Seh, und peil er wohl auch der Sun nicht mag geweſen fenn, 
wie er zur Regierung kommen, fd duͤrffte er wohl ein Alter, von 
60, Jagren, wo nicht drüber, erreichet haben. Dabin ſiehet deſſen 
Bildniß, welches einen ziemlich befabrten Mann vorſtellet, nicht 
ale f gezieret, doch mit gar gelaſſenen und aufrichtigen Minen, 
als ftete Erinnerer ſeines vorigen Standes, und ſchlechter An⸗ 
tunity hat aber den andern gleich auf dem Haupte ſeine 

rone. yl Jubii 1:34 3) T 


m 
cun 


art ^ 


(€) Dubrav. Hil. Bek. E. 1. p 63 n. V) Hack, de Se BB, Cao, 8201 
Syl. Hifl. Beh. Cap 6; pi um e N 6205 us Reb ép, z. 75 
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Vi. 
LESZCZEK 
FRAVDE 
PRINCEPS, 
804. 


VI. LESZCZ EK. 


: $ I. 
S fam abermahls nad) dem Tode des Erb⸗ loſen Prze- 
mislai, auf eine wunderliche Wahl an. Den Vor⸗ 
nehmſten beliebte ein Wett⸗Lauff zu Pferde, nach einem 
niche gewiſſen Ziel, da der erſte, fo das erreichen wuͤrde, ſollte 
Wi auf ihr Hertzog ſeyn. Gewig etwas recht ſeltzames. Wer 


gu ſollte nicht um eines om Kleinodes willen, einen Ritt 
ettlanff n 


wagen? Es funden ſich zu dem Ende, unterſchiedene Kro⸗ 
VIE ns Aae chemie für Eracau ein, allwo eine ſtei⸗ 
nene Seule, mit den Reichs⸗Kleinodien, aufgerichtet war, als 
das Ziel, wornach, von dem Fluſſe Pradnik an, follte gerennet 
werden und unter dieſen auch ein Lefcus, oder, wie ihn andere, 
noch deutlicher heiſſen, Lefzczek. 8 ein rechter vollkom⸗ 
mener Liftiguss weil er durch eine neue gift, feinen d geſucht 
zueklangen. Denn des Nachts ſtreuete er auf den elbigen Weg, 
Peinlich viel ſpitzige eiſerne Heckel, die fich die Pferde im Lauffen, 
in die Süffe traten, und merckſich am Gehen gehindert wurden. 
Da er hergegen fein Pferd belegen laffen, und alfo deſto hurti⸗ 
ger forttraben konnen, auch am erften unter allen, das Ziel er- 
- Teichte, und fo gleich von den Land⸗Staͤnden, ſolches Betruges 
unwiſſende fuͤr Hertzog ausgeruffen worden. 
ud, Y 


Í 2. 
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S. 2. Allein dergleichen Falſchheit lauft gemeiniglich auf 
Steltzen, und ſtolpert, eh man ſichs verſiehet, fo greulich, daß fie 
wohl gar den Hal bricht. So giengs dieſem, er rennete in ſein 
eigenes Verderben. Denn es hatten ein paar Bauren⸗Knechte, 
wie die Seule aufgerichtet ward, aus Spaß miteinander dieſen 
Wett⸗Lauff angetreten, daß wer von ihnen, das Ziel am erſten 
erreichen werde, den folte der andere ficte einen König nennen. 
Und da fühleten fie es bald an ihren bloffen Fuͤſſen, daß es hie 
nicht gut zu lauffen fey. Doch hielten fie es vekſchwiegen, big auf 
den Tag, da in Gegenwart eines groſſen Volckes „dieſer Pfer⸗ 
de⸗Ritt geſchahe, welches war, idibus O&obris, oder am 15, die 
ſes Monaths, und der eine von dieſen beyden, auch neben her, 
wo keine ſpitzige Eiſen mehr lagen, geſchwinder, als die zu Pfer⸗ 
de, nicht ohne der Zuſchauer Gelächter, an die Seule rennete, 

„ . 8, Das machte bald den andern weite Augen, es muͤſſe 
hie allerdings nicht richtig zugehen, wie fie auch bald erfuhren, 
und den Betrieger fo gleidh für die Richter führeten, da er von 
dem erbitterten Volck, auf der Steile, in Stlicken zerhauen, oder 
wie andere haben, mit Pferden serriffen worden. (4) Damit 
hatte feine Herrſchafft ein 8 und blutiges Ende. Er 
hieß kaum eine oder zwey tunden, ein Fuͤrſt und Hertzog, und 
darnach nichts mehr. (P) Gehoͤret alfo eigentlich nicht in das 
Jiegifter der Polniſchen Regenten, doch wird fein Bildniß, in 
einigen Schlöffern groſſer Herren, noch bif dieſe Stunde gefun⸗ 
den / und zwar als ob ex der Ordnung nach der VI. Hertzog waͤ⸗ 
re. Wie ihn denn auch Chwalcowskt in feinem Regni Poloniæ 
jure publico, alſo geſeht hat. Darum man ihm auch hie ſchon 
die Stelle gegonnek, ob er ihrer gleich weder wuͤrdig, noch auch 
wuͤrcklich einige Regierung verwaltet. 

S. 4. Es pralentirck fein Bild einen jungen Mann, mit 
iwas krauſen Haaren und gebucften tücfifchen Augen, mit ei. 
nem rauchen Mantel um ſeine S und eben ſolcher Hau⸗ 


be, 
„FF TT 
És) Gvagne Ber rel, Tom, p.59, J) Blog. Hill, Yol. L. L p, 62. 63. 
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be, doch einigen erhabenen Spitzen daran, hiemit die Hertzogli⸗ 
che Winde anzuzeigen, bey der er doch fo wenig zufchaffen, als 
Judas unter den Apoſteln. 
$. 5. Es iſt ſonſt der Polen gewoͤhnliche Tracht, daß 
gis, ſie keine Schuhe, ſondern eitel Stieffel tragen, die 
Eich glatt an den Fuͤſſen anliegen, und dieſe ſind alle an ih⸗ 
ven Abfägen, mit einem Eiſen beleget, faſt nach Art, wie 
ſonſt die Huff⸗Eiſen der Pferde ausſehen. Man will, daß es 
von dieſer Begebenheit, herruͤhren ſoll. Wie denn diefe Nation, 
ſonderlich über alter gewohnter Tracht, halt / und nicht fo verán- 
derlich darinn, wie andere Böler, Davon die rundten Haas 
ve, die groſſen Baͤrte an der Ober⸗Lippe, die weiſſen Tiieher um 
den Halß, und an der Seiten und dergleichen mehr ſattſam fefe 
ren. Doch laͤſt man es andern fiber zů unterſuchen, ob es daher 
T oder warum die Polen, Eifen an ihren Schuhen traz 
gen. Cc 


CCC AA E E E e 


VII. 
LESCVS II. 
CVRSOR, 
dog. 


VIL. LESCVS II. 


X $ 1. 
Ach geoffenbahrter, und ſo grauſam geſtraffter 
Hinterliſt, fäumesen die anweſenden ero 55 85 
nen 


(c) Hartkn, de Republ, Fol, p.35. 35. 
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nen andern Hertzog zu wehlen, und da traff es denjenigen 
Bauer⸗Knecht, der mit bif an die Seule zu Fuſſe gelauffen war, 
den fie alle einmuͤthig dieſer Ehre wuͤrdig zu ſeyn, eade 
teren, und ihm zugleich um mehrerer Hoheit willen, den in Po- 
len, zur ſelben Zeit, ſehr beliebten Nahmen, Lefcus, auflegten. 
Einigen ift er der andere, andern der dritte, dieſes Nahniens, 
die nemlich den vorhergehenden Lelzczek, auch als einen Lez 
ſcum mit gelten laſſen. 

S. 2. Es find inanchmahl durch liſtige Erfindungen, wohl 
einige zum Regiment kommen. Was ſich mit Dario. _ 
begeben, iſt bekandt. Die Perſichen Fuͤrſten wurden un Darii 
ter fid) eines, daß fiean einem Morgen früh, der Son- zit wi 
nen , als die fie fúr ihren Gott hielten, wollten entgegen 
reiten, und deſſen Pferd, am allererſten, nach ihrer Art, wiehern 
würde, ber ſollte Konig fep. Da ließ Tages vorher, des Darii 
Reit⸗Anecht, an dieſem Ort, fors Hengft, und eine junge Stut⸗ 
te, zuſammen welcher denn, Tages darauf, als er wieder hieher 
kommen, fich des geſtrigen erinnernde, angefangen ſtarck zu wie⸗ 
hern, fo die andern Fuͤrſten gleich für ein Zeichen göttlicher Shi- 
ckung hielten, und ihn zu ihrem Konige annahmen. (a) 

$ 3. Zu Tyro erhfugen auf eine Zeit die Knechke c 
ihre Herren, und maßten fi) ihrer Häufer und Weiber aus 
an , bi auf einen, der feines Herrn, weil er ſchon alt, Plagen 
verſchonete. Und als darauf die Knechte einen König iu oro 
unter fid) machen wollten, und zwar denjenigen, der am 
erſten die Sonne wuͤrde ſehen aufgehen, fo gab der alte Herr, 
mit Nahmen Strato, feinem Knechte den Rath, er folte alsdenn 
nicht gegen Aufgang der Sonnen ſehen, ſondern gegen Nieder- 
gang. Darüber er zwar von den andern verlachet wurde, aber 
an den Spitzen der Stadt auch am erſten die ſtrahlende Sonne 
erblickte. Welche kluge ift alle bewegte den Stratonem für ih⸗ 
ren Herrn zu erkennen. (P). Saft auf ſolche Weiſe kam auch dieſer 
Leſcus zum Polniſchen Stepter. E 2 2 


(4) Ziegl. Schaupl. d. 1. Jun. No, 1. [C) Kadlubk. 1 1. EPI. 
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$. 4. Ob er gleich nun nur aus einer Bauer⸗Huͤtte berge- 
frammet, fo füͤhrete er fid) doch in feinem Regiment fo auf, daß 
man hätte glauben follen, er wäre aus dem vornehmſten Fuͤr⸗ 
ſten⸗ alla entſproſſen. Seiner Tugenden werden ſonderlich 


zerzehlet, als die Tapfferkeit, damit er feine Unterthanen bez 
fü chuͤtzet / und viel umliegende Feinde überwunden, Dann die 
Freygebigkeit, nach welcher er iederman gutes gethan, und liez 
ber ſelber Noth leiden, als einen ohne Huͤlffe von fid) laſſen wol⸗ 
len. Wie Titus ſolcher Meynung auch geweſen, daß 
niemand von dem Angeſicht eines Fuͤrſten betruͤbt weg⸗ 
ehen folle. Weiter, die Mäpigfeit und Nuͤchternheit, 
o daß er fo wohl auf feinem Dich allen Überfluß vere 
mieden, als auch für der Trunkenheit einen ſolchen Abſcheu ge- 
amo fragen) daß er einen Beſoffenen mehr für ein Bieh, alg 
fuse einen Menſchen, gehalten. Wie eben ſo der bekandte 
Si Laſſenius einen naſſen Bruder, ein vernünfftiges Vieh 
betitelt. (c) Und dann die groffe Demuth und Niedrig⸗ 
keit, welche ſonſt hey denen, die aus dem Staube zu Ehren feme 
men, gar etwas ſeltzames: 
Aſberius nihil efl humili, cum ſurgit in altum. 
Hochmuͤthiger ift nichts auf Erden, 
Als wenn die Bauren Fuͤrſten werden. 


ier war das ſonderlich zu rühmen, daß er in ſeinem Pa 

P Bauren-Kleider.aufhängenlaffen, fid) pan et Dalla 
geweſen, ſtets zu erinnern. Wie Konig Agathocles deswegen aus 
irrdenen Geſchirren gegenen; weil er eines Töpffers Sohn, und 
Biſchoff Willigis das Rad ins Wapen genommen, weil er von 
Aademachern hergeſtammet; alſo tout auch dieſer Leſeus mit 
feiner Bauren⸗Tracht, hat auch keine andere, als Kleider von 
ſchlechtem und gemeinem Tuche getragen, welches fuͤr einen 
Heyden fon Tuͤgends genung geweſen. 


: RC s. 5. 
Lap. gewarngt. Capen: p.147, Lm 
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$. 5. Dem allen ungeachtet, hat doch dieſer Lefcus zuletzt 
ein unglückliches Ende genommen, und ift von ben Teutſchen un- 
ter Carolo; Caroli M. Sohn, erſchlagen worden. Denn als der 
Hunnen Fuͤrſt, Chaganus, von den Böhmen manche Gewalt 
thaͤtigkeit erdulden mufte, nahm ſich Carolus ſeiner an, und 
ſchickte den Böhmen feinen Sohn über den Half, diefe aber ruff- 
ten die Polen zu. Hülffe, welches doch fo uͤbel abgelauffen, daß 
eine blutige Niederlage, nicht weit von der Oder / folget, darinn 
il das geblieben, ſo um das Jahr Chriſti 805. geſchehen ſeyn 
oll. 


L. 6. Die keutſchen Hiftorici ziemlich alle, nennen hie die 
fen von Carolo gebliebenen Hertzog einen Bohmifchen Fuͤrſten. 
Da doch kein einiger dieſes Rahmens, unter ihnen allen, vielwe⸗ 
niger um ſelbige Zeit, gefunden wird f daß es nicht anders ſeyn 
fan, als daß es von unferm Polniſchen Hertzog gemeynet, der 
den Böhmen damahls zu Huͤlffe kommen. (e) Unſer Guagni- 
nus ivret fich noch übeler, wenn er gar dieſen Tod von feinem 
Nachfolger Lefco TIL. verftebet, unb in in das Jahr Chriſti gor, 
ſetzet. /) Das alleruͤbelſte ift die-Zeit- Rechnung, die will fich 
gantz nirgends zuſammen reinen; denn wenn Lefcus im Jahr 
804. ins Regiment kommen, und auch das Jahr darauf 805, 
ſchon foll erſchlagen worden ſeyn, wie hat er denn go. Jahr koͤn⸗ 
nen regieret haben, wie doch gemuthmaſſet werden will, Nun 
hlerinne muß man wohl ſchon nicht allzugenau ſeyn, weil man 
es doch unmöglich vollig zu rechte bringen wird. 

S. 7, Er fichet, der Abbildung nach, jung und freundlich 
aus, mit lockichten Haaren, und gar ſchlechter Kleidung, als noch 
einer, aus den vorhergehenden gehabt. Mags aber doch den 
Jahren nach, hoch genug gebracht, und beynahe wohl auch ein 
So, Jahr die Regierung verwaltet gaton Wie denn 9 8955 

\ Eg ieſe 


805. Hank. de Silh, Reb, cap. 4. 


J) Gragn: Res Pol. T. I. P. 61. 
n. 29. 


(Z) Bzoy, Ann. Eccl, Lib, 9. ad ssp Hank. c I. ad A. C. 80$. n. 28. 
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Eye 1 — r a 
dieſe Worte von ihm ſetzet: Longa vo fenio confe&us, ad matu- 
ram ztatem perveniens, vita excefli. Nachdem er durch ein 
hohes Alter abgemattet, zu gebührenden Jahren gekommen, 
5 Sa — dieſem Leben geſchieden. Ihm folgete fein Sohn 

ele le 


Mana ansnäatnun neee 


VIII. 
LESCVS II, 
— PATRIS * 
— . s 
gır. 


VIII. LESCVS III 
S. 1, 

Je Erb Folge haben die Polen frets vom Anfang ihr: 
Regierüng beobachtet, daß, wenn die Mice der 
koge Kinder hinterlaſſen, fie ſolche nicht vorbey egan⸗ 

gen, und fo gar auch das weibliche Geſchlechte nicht, doch ſucht 
jure hareditario, um ihres Königlichen Herkommens wegen, 
fed ex libera populi voluntate, fondern aus freyer Wahl des 
gantzen Volckes. Alſo folgete auch hie ſeinem Vater der Sohn 
gleiches Nahmens, Lefcus III. Von feiner Regierung, und vers 
tichteten Thaten, ift gar wenig 127 5 zu ſetzen, ohnangeſe⸗ 
hen vermuthlich er in die Fußſtapffen feines, Haters getreten 
und garlöblich regieret hat. Es wird von einer Legation geſagt, 
die ei, Friedens wegen an Carolum M. gen Aachen geſchickt, und 
zwar ruit einigen groſſen Geſchencken. Woraus die Teutſchen 
aber⸗ 
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abermahls ein Zeugniß nehmen, daß Polen dem Roͤmiſchen 
Reich zinsbar geweſen/ da es doch auch wohl, aus beſonderer 
Hochachtung der Kayſerlichen Majeſtaͤt, und nachbarlicher 
Freundſchafft, koͤnnen geſchehen ſeyn. Maſſen ja nicht alle Ge⸗ 
ſchencke einen bald zum Unterthanen machen. (2) 


$.2. Man eignet dieſem Lefco viel Kinder zu, deren nur 
einer der Popielus, fo nach ihm ins Regiment kommen, von feiz 
ner kechten Gemahlin / die andern aber, zwantzig an der Zahl, 
von etlichen Concubinen follen ſeyn gebohren worden. Denen 
er auch kurtz vor ſeinem Tode gewiß Städfe und Provincien 
ausgetheilet, fo aber vielen gantz fabelhafftig zu ſeyn ſcheinet, 
weil auf ſolche Weife, auſſer Schleſſen, viel andere Länder, als 
Laufin: Pommern, Mecklenburg, Lüneburg, Marck⸗Branden⸗ 
babe Ven, und ein Theil Sachſen, müften zu Polen gehoͤret 

aben. 


$. 3, Sein Tod wird von einigen ins Zu. von andern 

ins 915. Jahr geſetzet, als des Jahres zuvor Carolus M. das 

Irrdiſche geſegnet, daß weder ſeine Regierung, noch ſein Alter, 

allzuhoch fid) muß erſtrecket haben. Wie er denn auch fo in 

feinem Bildniß, als ein Herr, in feinen beſten Jahren, fehr an- 

vis und freundlich, ausſiehet. Hier zwar ohne Bart, doch 
ndet man ihn aud) bártig gebildet. (c) 


(4) Hank, de Sil. Reb. cap. 4. f. 31. e) Chwalcowski in Regni Pol. Ture 
€) Hartkn, de Rep. Pol, p.28. publ. 
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IX. 
POPIELVS I 
SENIOR. 
815. 


IX. POPIELVS 1. ; 


§. I. 

An fogt von einigen Erd⸗Gewaͤchſen, daß ie laͤnger 
fic trugen, deſto mehr fie immer, an der Güte, ab- 
wichen, und von Jahren zu Jahren geringer wuͤr⸗ 
den. Das kan man fagen. bon denen bißherigen Polniſchen 
Regenten, fie find kein mahl beſſer, ſondern ic weiter herunter, 
immer deſto aͤrger worden, Gleiches erkennet man an dieſem 
Popielo, und wird es an ſeinem Nachfolger noch mehr erten⸗ 

nen, die nicht an die Tugenden ihrer Vorfahren kommen. 

9.2, So bald dieſer erſte Popiel die Regierung antrat, 
legte er fic gaͤntzlich auf ein nichts, als Freſſen, Sauffen, und 
Wolluſt⸗liebendes Leben, indulgebat ventri & iis, quz fub ven- 
tre ſunt () Er dienete ſeinem Bauche, und was poe Bô- 
ſes zu thun pflegte. Aus der Urſach er auch ſeinen Sitz, von 
Cracau 1200 Gniſen, und denn gar nach Crußwig, verruͤckte, 
damit er fid) deſto weniger Gefahr, von den ſtreifenden Ungarn, 
und Ruſſen, zubeforgen, und an dieſem kleinen Ort, deſto ver⸗ 
borgener, allerhand Schande treiben konte. Doch ließ ihn die 
Rahe GOttes fein Leben kaum zur Helffte bringen, und mufte 
er gar zeitig, aufhören zu ſuͤndigen. 
§. 3. 


~ (4)-INdugeb, Hift, Pol. p. 46. 


auch das beſſer ware ven tn. 
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F. 3. Man hätte Aa eee von ihm/ wiewol 
: us ihm nicht nachfihueiben duͤrff⸗ 

te als daß er offt dieſen garſtigen Fluch ſoll gethan und geſagt ha⸗ 


ben: Er wuͤnſchte, daß er und die Seimgen mochten von 


SMäufen gefreſſen werden. Iſt eine (ehe ſchnͤde ungrt/ esch 
rd foli, oleranberelétó iat S Diobvter, ſich/ ti to 
oder ſonſt iemanden was an den Halß wuͤnſchen. Denn Feilen fok. 
wie leicht, fonte ſolche unbedachtſaͤme Bedens-Austivape rn 
werden und befleiben. 
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gener Sohn / habe ihm vom Brodt geholffen, damit er nur 
odo ire Hegierung kame. Cc) Der Geſtalt nach, laſt er 
auch gar jung, und wie mit tiefen Augen, die er ſich vielleicht, 
durch Sauffen und Huren, ſo in den Kopff hineingetrieben. 
Sein Nahme foll fonft fo viel heiſſen, als cinereus; oder dem 
Teutſchen nach, Oferich, Aſchen⸗reich, ſonder Zweifel, wegen 
der bleichen, und e qe Farbe, ſo von feiner edid 
gere) zeugen muͤſſen. (4) : 


. l l . n fr . . ln n n in EELEE n , m, . I N 


X. 
POPIELVSII 
IVNIOR, 
AMVR.DEVOR, 


830%, 


X. POPIELVS II. 


y D Dh 
ber ese PR ielus zwar viel Bruͤder fett 
ji 


S fon 
die fid) aus Guͤnſt der Polniſchen Noblelle, wel⸗ 
haban 455 auf ihrer Seite hatten, leicht die vg 
zung ‚hätten zueignen können, ſonderlich weil der junge Po 
ieh Alters wegen, nicht tlichtig. | Gleichwohl überfoog die Lie- 
be iu n e ihre eigene Ehre, und Intereſle, daß fic ihm 
gerne bie Herſchafft gönneren und lieber feine Vorm deſepn, 
als die Fuͤrſtliche Würde, auf einen, oder den andern, von i 
fi rin⸗ 


KGI Sar Sat, Chrome LI pepy | Dlugo L. e G 
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bringen wollen. Für welche Treue aber, er ihnen gar einen 
ſchlechten Lohn gegeben. 
§. 2. Es tar auch viel befer gemeinet, als es geriethe. 
Denn, wie der junge Fuͤrſt allein regierte, wuſte er fid) ſelbſt nicht 
zu — und gab gar kein Zeichen einer Fuͤrſtlichen Tugend 
von fich, An ftatt, daß er mif feinen Rathen, des Landes Bez 
ſten ſollte W hielte er ſeine Reichs⸗Taͤge, im Frauen⸗ 
Zimmer, und die Bier⸗Glaͤſer waren ſeine Waffen, bate 
inn er fid) tapfer übete, fo daß er den Nachbarn, ein Hard 
Spott, und feinem ganken Lande, eine Raft, hernach Pate 
gar de. Feen der potnifbe Sardanapalus, genennet palos. 
wurde, (a 
$. ? Ein groſſes ſoll zu ſolcher Unart, mit beygetragen 
haben Fine eigene Gemahlin, eines benachbarten Fuͤrſten aus 
Teutſchland Tochter, die ihrer Boßheit fo wohl, als ihker Schoͤne, 
beruͤhmet war. Maſſen ſie ihm nicht nur fein üppiges Leben 
ebilliget, ſondern ihn ati) n einer —.—.— e 
hat verleitet hat. Denn weit ſie wohl vermerckte, daß der 
Stande guter Wilſe, gegen ihren Herren, von Tage zu Tage 
abnahm / und feine Vettern, bey ihnen, in weit gröͤſſerer Hoh- 
achtung ſtunden, als er, und alſo zu eln es ſndchte einmabf 
mißlich, um die Nachfolge ihrer beyden ohne, Lefci und Po- 
Pr ftehen, ſo gieng fie damit um, wie jene gar möchten aus 
em Wege e erben, u dem Ende / muſte ſich ihr Ge⸗ 
mahl kranck ſtellen, und die Vettern saen laſſen, als wollte er 
fich mit ihnen geſegnen, wie auch aufs beweglichſte, unter vielen 
Thraͤnen geſchahe. Nachdem trune er, einem ieglichen von ih⸗ 
nen, einen verguldeten Becher zu, mit dem ſtaͤrckeſten Gifft atte 
efuͤllet, davon er aber ſelbſt, nicht das geringſte, mit feinen 
tippen, beruͤhrete. Und wie er herum war, ſtellete er ſich, als 
wollte er ruhen, und bat fie ein wenig abzutreten, nur daß fie 
nicht in feiner Begenwartumfallen mdr, Wie ſie denn aud 
2 ald 


(4 Ottonis Kraucken⸗Troſt. p. 695- 
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|o AMNEM, novos omiiia ide MERE 
bald darauf, wie das T die Adern durchdrungen, einer nach 
dem andern, mit den groͤſten Schmertzen, verſchieden find. 
dogs Novum & adbuc in Polonia inauditum quid, ſaget 
einer von unſern Hiftoricis; eine neue, und in Polen, noch uner⸗ 
hörte That, lemanden mit Gifft hinzurichten. (“) So bald fie 
todt waren, ließ er, um allen Argwohn iedermann zu benehmen, 
allenthalben ausſprengen, fie hätten ihn wollen hinrichten, drum 
wären ſie von den Göttern, mit dieſem plötzlichen Tode geſtrafft 
worden. Befahl auch ernſtlich die todten Coͤrper un egraben, 
by zu laſſen, und durffte ſich niemand unterſtehen, fie zu be: 
raben. 
: §. 5. Hiekuͤber wachte nun die Goͤttliche Rache auf daß 
Lo roce eee. Leiber eitel v 4 die ſich in = 
Sügfttichen Zimmendrungen, und fo wohl dieſen Tyrannen, als 
a Vcg AL Ap nebſt den beyden Söhnen, anfielen, 
auch durch TR Dor E fit alle dieſe 4. 
Ben die Kinder guerit, ernach das Weib / und denn aux 
ft ihn ſelbſt/ jaͤmmerlich gefreſſe nn. ' 
sr . E. Sabinus twilly man babe erſtlich kings unt fie, ein 
anie Se gemacht, dadurch die Mauſe doch gekro⸗ 
QU. | chem darauf habe man fic du Schſſfe gebracht die Mau, 
Pope aber waren ihnen auch nachgeſchwommen, PHA fid) 
u durch die Schiffe gebiſſen und nicht gerühet, bif fie dig 
ſe Braten ufa 
$7. 


^ 


9 755 (e) qi 

«T6 ber nos fec Thurm bey Crußwig, des, 

egen ſeyn ins Waſſer qebauct worden, und doch keine Sicher 

í 1 iein Geſchmeiſſe geben konnen. Ertwehntet Sabinus, 
t dieſem Popielo, ſolche Grabſchrifft geſetzet: 

unc ſcelerum pænas crudeli morte luentem, 

: ent perimunt, arrofó corpore, mures, (4) 


Dein 
| alleg. Rob. Arc. Triumph. T.. p. 116. 


it, Ang. Pol. L. $. 6. g. 
QD Sarnis. Ann. Po L. f. 54 (% Exuſts Hiſt, Schaub. p.63. 


O Sabin in Nuptiis Po onicis p. 242, 
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pM Lo 
Dein Bubenftüde bleibt auf Erden unvergeflen, 
Drum haben deinen Leib die Maͤuſe ume 
$. 8. Warlich, eine erſchreckliche und faſt unglaubli⸗ 
che Sache wiewol man bey einigen Historicis, von der⸗ tac; i 
gleichen Maäuſe⸗Tod, noch vielmehr zu leſen findet. Zu von duit» 
Straßburg foff Biſchoff Wiederolff oder Wilderoldus, m sehe 
Wilperolphus, im Jahr Chrifti 997. und zu OBnabrüc wre 
ifie] Gottfried don Arnsberg, an. 1348. dergleichen ſchmertz⸗ 
li hen Tod erlitten haben. Und zivar diefer, weil er das im Jahr 
Chrifti 1068, geftifftete Ratten» Allmofen abgethan (e) Wer 
prs wen Martinus Polonus meynen mag, der eine gantz gleiche 
Hiſtorie, bey dem Jahre Chrifti 1057. erzehlet, auch von einem / 
den die Maͤuſe, biß uͤbers Waſſer geſucht, und gefreſſen. 7) 
idet ift es der von Adel, von welchem Vincentius ſchreibet, 
— rne g des HErxn 1086. der bey einem von ihm angeſtell⸗ 
Wehe a hren ken fid) dieſer ungebetenen Gaſte, auf keinerley 
Delft; erwehren konnen. ( Eines geiviffen Frey⸗Herrns, den 
er aber niché nennet, gebemet Diugollus, daß ibn die Mäufege: 
reffei / weil er Kayſer Henrich IV habe verfolgen helffenz y 
ndere unſere Polniſche Scribenten, des Mieczislai, eines Herze 
$096 in der Maiau und Cujavien, der um feiner Unbarmherßig⸗ 
fat willen, an Witwen unb Wayſen begangen, von Mauſen 
gefreſſen ee Die Saͤchſiſchen Chronici ſagen von ti 
ier Kirchen⸗Dlebe, den A vor ben Máufen in eine Kiſte cin- 
geſchloſſen, und an einem Stricke in die Höhe gehangen, glech⸗ 
wohl aber nicht verhindern koͤnnen, daß die Diänfe nicht zu ihm. 
kommen waren, welche leglich gar aus feinem Leibe gewachſen, 
und ihn in der Kiſte aufgezehret. (4) Micht viel beſſer ift " 
lat eK 3 einem 
e olff, Lect. Memor. recond, de Parall, hit $, 14. 
T. I. p. 223. Wartm. Pol. füfpir, |(g) Erit Sift Schaut p. s. 
[3ER Mifand, Delic, Bibl. V. T. |(/) Plug Hift. Pol. p.37 1 : 
HAE p. 999. ex Zeileri Sendſchr. (i) "Neugeb. Hift, Pol, Lib, 3. 138 
NR P.420.422, 1) Ernſt. c. l. 5.65. TEE 
[2 cumag, Pii, Bit Acad, dil. 3. 
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—— —j6—ũmäũ—3e . —— 
einem W cdi der Kirchen des heiligen Clementis, anno 
1011. ergangen. 

: p 9. Von dem Ertz⸗Biſchoffe zu Mayntz, Hattone, 
xr foll hat man auch wohl erzehlet, daß er in der theuren Zeit 
von Min die armen Leute die (bn um Bropt angeflehet, helfen ia 
fa en ſeine Scheune gehen, da wolle er ihnen geben, Und wie 

es geſchehen, habe er die Scheune laffen verſchlieſſen und 
anzuͤnden, daß das arme Bol, unter dem gröften Jammer⸗Ge⸗ 
ſchrey, erbarmlich verdorben. Derer denn Diefer Unmenfch, und 
nicht Bischoff, noch dazu foll geſpottet und geſaget haben: Hött, 
wie meine Korn-Mäufe pfeiften konnen. Und da follen aus den 
verbrandten Leibern lebendige Mauſe berfür gewachſen ſeyn, die 
dieſen Boͤſewicht angefallen, und von einem Ort zum andern auch 
endlich gar big úber den Rhein, babtn er fid) einen Thurm bauen 
laſſen, verfolget haben, big fic ihn gefreſſen. Dazu man noch ſe⸗ 

«t, daß Hatto gemeiniglich feine Worte mit dieſer Formul be⸗ 
theüret: Si non dico verum, mures me devorent. (m) Wo ich 
nicht wahr rede, (o freſſen mich die Mäufe, 
§. 10. Es findet zwar diefe letztere Hattoniſche Zeitung, bey 
den melſten Hiftoricis, ſchlechten Glauben, fonderlich weil dle 
Mäuſe, auf ſolche Art, mit dem Biſchoff eher als er mit dem Thur⸗ 
me, wuͤrden ſeyn fertig worden. ) Der beruͤhmte Engellaͤndi⸗ 
fie Bischoff, Gibertus Burnet, ſcheinet felbft zu ſchergen venn er 
lebt : Wer die Geſchichte glaubet, kan die Gebeine, in ſolchem 
Thurme, noch bi auf diefe Stunde ſehen. 10 0 Und von unſerm 
Popielo macht fid) der Hiſtoriſche Atlas gleichmäßige Luft. Es 
müͤſten wohl zu der Zeit keine Katzen in Polen geweſen m. weill 
die Maͤuſe fo frey tangen gehabt. Oder die g ttliche Vorſorge 
müffe ihnen den Appetit zu Maͤuſe⸗ Fleiſch benommen haben. 
Sud) moͤchte er gerne wifren, wo denn diefe Maͤuſe⸗Armee, Wo 


i aaay 

(1) Ehrenbergers Erzehlungen. P. Il. de Sel, Hift, & Liter. obf, g. 
86 p.226. 

Co) Gilb, Burn, Reiſeb. P. 641, 


p. 857. 
(m) Ernft Schaub, p.64. , 
(5) Paull, Zeitb, Luſt. P.I, p. 391. Lie 
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fo ruͤhmlicher That, hingekommen. (p) Ich weiß aber nicht, ob 
es damit (o ausgerichtet fep, und ob man nicht wohl viel gröffere 
Wunder Begebenheiten finde, als diefe; wenn Gott p raffen 
will? Wie gemein machten fih nicht die Fröſche ín Egypten, daß 
kein Winckel und Oertchen zu nennen, da ſie nicht hinkrochen? 
Und wie das, und febr viel anders, fo kan auch fo wohl des Popieli, 
als des Hattonis Hiftorie, gantz wohl möglich ſeyn. Hat doch 
einen Hattonem, auch Ertz⸗ Biſchoff zu Mayntz, um feines meinei⸗ 
Bar und gottloſen Lebens willen, der Donner erſchlagen, und die 
Teufel feinen verfluchten Coͤrper in den Sicilianiſchen Berg Etna 
geworffen, mit diefen entſetzlichen Worten: 
Ge peccata lues, atque luendo rues. (J) 
So wirft du deine Sünde buͤſſen, 
Und ewig büffenb leiden müffen. 
Könte nicht jenes fo wohl, als dieſes ſeyn? 
eine Hi 
aheribs 


Sennaheri in ein 


ne 
AB 


v 
i 


y nea v bít 
chen Lager ſo gekiefet und genaget. 


be darnach Serko fein Bildniß, indes Vulcani Tempel, auf⸗ 
tid» 


———— a E lin SE ni apitd 2224.0 7 — 
(2) Ad Etud, Germ, p.66, p.437. 19) Zigi Oanjlid/ 23, Ber N.. 
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Achten lafen., fo auf einer ſteinernen Säule eine Mauß in der 
$ vn jin mit dleſen Grlechiſchen Worten, Ionica fcilicet 
cto. mad) femer Joniſchen Mund⸗Art: > 

Ec mé tig Dekan ze One Few, ! 
3 In me quis intuens; pius efto, 
Wer mich zu ſehen kriege, 
Sey ſtill/ fromm und vergnuͤget. 

Es irren fid) wohl ihrer viele, die offt dieſe Worte anziehen, und 
den Sennaherib an die Säule bilden, als ob er dieſes Nota bene 
iederman vorhalte, da es doch des Sethonis Saule geweſen, und 
dieſes Denck⸗Wort gefuͤhret hat. Doch erfennet eln ieder leicht, 
Tich, wo Herodotus diefe Sage hergenommen, gewiß nirgends 
anders her, als von dem, was die heilige Schrifft von der groſſen 
Niederlage des Aſſyrſſchen Krieges Heeres, von 185000, Köpften, 
durch einen Engel, zu Zelten des frommen Königes Hiskia berid 
tet. Da er denn wie auch mit andern Bibliſchen Geſchichten 
hin und wieder geſchehen viel fabelhafftes mit eingemenget und 
effe auch das den Maͤuſen zugeſchrleben, was des HErrn Engel 

errichtet. (, 
je x x le Zeitung des 1699. Jahres brachten aus Mofan 
mit, daß daſelbſt ein Bauer ſein Getralde nach Gebrauch des 
Landes, in einem groſſen Schober e Als es eine 
Zeit geſtanden, finden fid die Ratten dabey eln und machen den 

Hauffen inmwendig zlemlich locker. Wie nun der Bauer 

mf oben bináuf feat, tions zum Ausdrefchen herunter zu 

Wi. langen, fällt er in den ausgehölten Hauffen mitten bin 

omho eln, und ſoll von der ind der Ratten und Mäufe, in 
bams fürtzer Zeit, dine aufgefreſſen worden ſeyn, Wie denn 
der Sohn, fo dem Vater nachgeſtſegen, auch mit as 
" y allen, 


— ——— — i —ũ—ᷣ 
C) EG. XXXVII, 36, Jo,Billelii Ruinz Imper, ann, p. m. 5 3, Walth, offic, 
Muntr Dec. 4- P. 379, & Annot, Bibl. p. 953. Schütz Appar, Bibl, 
p. 404. Diese. Antiq. Bibl, p.38 1. T. IV. p. 659. 
Br. Xyland,in Scleid.de 4. Summ, ; ; 
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fallen, und mit genauer Noth, kaum &benbíg fónnen gerettet 
werden. () Was gleiches ſoll ſich zuvor, im Polniſchen Reuſſen, 
Anno 1681. nur 2. Meilen von ee zugetragen haben, da 
eln Rußiſcher Pope, feinen Korn⸗ Schober beſtelgen wollen, die 
Garben zum Ausdreſchen herunter zu werffen, aber auch hinein 
gefallen, und big auf die Knochen, von der groſſen Anzahl Máy 
fc, die darinn ihr Quartier gehabt, verſpeiſet worden () . 
$. 15. Und was ſollte GOltes Gerichte nicht dird Mau⸗ 
fe thun konnen, da doch durch viel kleinere Thierlein, nicht felten 
die gröften Potentaken, ſonderlſch die, [o viel Tyranney ausgeü⸗ 
bet, geplaget worden, BiG fie geſtorben. Als wie ba (ft 
Phthiriafis, die ſo genandke dufe Sucht, daran Sylla Di. 
&átor; die beyden Herodes. Aſcalonfta und Agrippa, 
iochusbrt edle, Lucius Claudius, ein arger Chriſten⸗, 
e EA N eee eee Kay⸗ 
1 mpertus [ 
R 
cher apte, Philippus X in S. ) Aer dere, 
jämmerlich zerngget worden. Derch fegkecken ade Sea 
ten ftbi nachdenklich. Jenem ſo zu Regelspurg in S. Eme 
rans⸗Kirche begraben lieget, feket Velius Dieft à 
Nortmannos vicit, fed. non animalia tetra, (ut 
quibus, ut quondam dla, perefus obit: (y) on, PN 
Nortmänner zwang ich wohl, und Heine Thierchen nicht, 
Durch die / wie Ses nir ein grauſam Tod geſchicht. 
Bon gedachtem Philippo aber hat der Hollaͤndiſche Poet; Domit 
dgu Baudits, ſo Anno t61$; geftorben, unter andern auch alfo. 
(unge f ` l 
RE mit vv idi . G. ee bean 0 


(9) Aufgef. Drift An. 1699. 3· Pag. A C. 25 

29. Corrcfp. p. 272. ) Hosting. Helvet. Kirchen- ift, P. I. 
O Ernſt. Schaub. p. 76. Ib. 4. p. 533. chen. f. b. 
(#) Herberg, Stoppel-Poſt. g Il. p.304.) Hattingep. IT, Dag; p.691 
2) Baari Anni ked. Tom. Lib. 9. | 9) eil Schah. dag Nóv NO, IU 
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$ — Rex ile Philippus 

Tot populis terrisque potens, lateque. Tyrannus, 

Occidit ú füedo rofus grege vermiculorum. (z) 
Philippus, der fo hoch auf ſeinem Thron geſeſſen 
Und (ie tyranniſirt / von Laͤuſen wird gefreſſen. 


Eine andere 3 hat ihm der ſonſt in dieſem Stück 
ſehr 40070 poetiſirende Herr von Ziegler, auf ſein Grab alfo 
gemacht: i 
Ich ſtuͤrtzte meinen Sohn vergoß der Katzer Blut, 

Und meine, Maje/?et, beſtund auf Stahl und Gut, 
Die sale Piu mich, der Thron beginnt zu wanden, 
Euch Pfaffen / werd ich es einſt mit dem Teufel dancken. Ca) 


Erivehnter Baudius, ſetzet noch Dargu, er gedencke es nicht, daß 
ſemahls, ein groſſer Herr an dleſer ſcheußlichen Sucht, geſtorben, 
es fen denn, der in feinen Leben grauſam tyranniſtret oder aber 
fen goiter pit angemaſſet. Ch) Cervera Turrianus, der des 
Philippi Tod beſchrieben, gedencket zwar, dieſer Würmer elgent⸗ 
lich nicht, doch kan ers nicht bergen, daß der, aus den Geſchtwüͤ⸗ 
ren herausdringende Eiter, fo gelaſſen, als ob es was lebendiges 
und regendes. Waren auch gleich geweſen den Schweren Hiobs, 
und der Drüfe Hißkic, die feine Meinung nach auch am Knie 
ſollen PM b vit foa Philippo. (A Andere aber gete 


hen es zu, daß die ſlinckende Materie voller Laͤuſe geſpeſen, 
die der 2 ſtibſt mir Verwunderung angeſchauel / und mit 


immel erhabenen Augen geſagt: Ich dancke dir / Err, da 
dung Saane "afl de 


durch meine Lelbes⸗Schniertzen, dem Hlob haft glei 
machen wollen. Der Nahme des HEren fen gelobet. (4) Ob 
aber die ale Hlobs und Hißtia, bie mit Recht angefuͤhret 
worden, iſt billich zu zweiffeln / zum wenigſten iefet man nicht, 
t d 


Ec wm — — — ͤ—a—ͤ— B dua 2] 
(z) Miland. Del, Bibl. V. I. p. 3. p.307. |\e) Cerv. Turrian. de felici excelu Phil, 
(4) Ziegl. Schauplid, ng: Sept. N. 2. . p. 16. 

6) Eabri Thefaurus in voce Phithiriagis, (4) Greg, Leti vita Phil. II. P. II. p. 124 
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daß ſie die Lauſe⸗Sucht gehabt haben. Was auch int: 
mermiehr beſonders von dem guten Hiob will geſchwwatzet Fab, 
werden, der eben mit dieſen feinen eigenen Worten: Mein heit 
leiſch ift um und um wuͤrmicht und kotticht, (e) auf die 
zaͤuſe⸗Sucht ON gedeutet haben. CP) Wie fid) denn Tertullia- 
nus recht luftig macht, die Geduld Hiobs zu vergroͤſſern, und 
weitlaͤufftig erzehlet, anders nicht, als ob er mit feinen Augen ge 
feen, wie Hiob, die Würmchen, wenn ſie aus dem Eiter heraus, 
[nid und etwa ab efate, wieder aufgehoben, und ins Fleiſch 
ineingefeget, Jobus ebulliences-undique vermes, & amariffimo 
morfu, omnes artus depaſcentes, fi forte decidiffent in terram, 
ipfemet pro augendo patientiz trophæo, repofuit in carnium 
hiatus. (g) Welches aber alles mehr docs nugae, und Übers 
kluge Einfälle als noͤthige Wahrheiten zu nennen find. (5) 

S. 14. Moch hat auch Plato an dieſer Kranckheit fein Le 
ben gendiget, . Inſonderheit, ber Bube zu Königsberg, der 
fi) Anno 1636. für den Meßlam ausgegeben, hat ſo blel 
Lauſe gehabt, daß fit ihn G würden lio 
haben, wenn er nicht feiner Goftsläfterung wegen, Dae Sorge 
ſelbſt waͤre hingerichtet und verbrandt worden. (X) bag: 

$. 15. Ich laſſe letzt big alles fahren, gedencke auch über 
des Hattonis Mäuſe⸗ Tod, nicht Richter zu ſeyn. Wie denn frey- 
lich die Alten viel Maͤhrlein für wahre Dinge ausgegeben bar 
ben. (7) Auch hat Warcmann, allerhand Bermuthungen zu⸗ 
ſammen geklaubet die Sache ſcheinbar zu machen. Es tónte 
ſeyn, ſpricht er / daß e dieſen Thurm, 

z unten 


(e) Hiob. VIII. $« UM in vita Platonis, p.210. 
(f) Serpil. Perſon. P. VII. in Hiob. Cap, | (4) Erf Sito gar ro. 

29. Was Hiobs Kranckheit gewe⸗ (1) M. G. Rothe der falſch Befunde 
ſen. Todt Hattonis. Select. hift, & liter, 
(c) Pieinell. Relig Maxime Difer 94. ET obſery. g: Act. Erud; Germ. 
p. 284. „ III. p. 879. Neumann, Pri i 
(b) Urüa, &nál;Sac, Vol, 2:p:234- ` |?‘ Differt. Acad, Diff Vau 
? : . de Parallelis 

(#) Diog. Laert, de vitis Philofoph, l. 3. hifforicis;$; 1 P. 193. 
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unten an Bingen geſetzet, ihn zu einer ſchweren Gefaͤngmß were 
den lafen; darein er ein paar Straſſen⸗Raͤuber geworffen, die 
Mäufe genandt, die daſelbſt hungers geſtorben, und von Maͤu⸗ 
fen gefreſſen worden. Oder, wie wenn Hatto einen Widerſacher 
gehabt, der nach dem Biſtum geſtanden, und ihn zur Straffe, da 
die Mäufe freſſen laſſen. Well dergleichen Ungeziefer von der 
Feuchte des Waſſers, in ſolchen Thuͤrnen, pfleget gezeuget zu were 
den. So ſoll auch von beſagtem Biſchoff Willigis, der lange 
Zeit nach Hattone gelebet, in Maintz zu S. Stephan, ein Reim 
en haben, wegen der Bruͤcken, bey Aſchaffenburg, und 

ingen: 

— bene nece[Je prope Bing Mäufen dedit E 

Des Thurms Urſach war, den Zoll von den Schiffen, Deem 
Binger Strudel, einzufodern, well aber die Zöllner, in den Schif⸗ 
fen, mauſeten, welches die Donau hinunter Mauten heift, fo kan 
es wohl am Rhein gar zum mauſen worden ſeyn. Oder weil der 
Ne erſten folches geſtattet, mag ihm wohl auch die Unges 
Dult gewuͤnſchet haben, daß ihn die Mauß moͤge verzehren. Wie 
er denn an der Schwindſucht geſtorben, und zu S. Alban in Maintz 
begraben worden. (.o) 
SF. 10. Ich wende mich wieder jm Popielo; deſſen grauſa⸗ 
mes Ende von niemanden in Zweifel gezogen wird. Wle denn 
deſſen Nahmen noch heute zum Schrecken wider die Kinder ge⸗ 
braucht wird denen man viel vom Popelmann faget, oder der 
Popel kommt. (1) Dergleichen auch andere Nationen fid) an» 
gewehnet, wie anderswo zu leſen gegeben. (0) Denen noch 
züzuſetzen der Nahme Sierko, welches um das Jahr Chrifti 166g, 
ein tapfferer Coſake war, und den Tartarn mächtigen Schaden 
gethan. Darum fie auch von daher ihre Kinder damit ſchrecken 
een 


; , | l Saz 
(m) Wartm, Polon. fulpis.p mg (e) Frauſt. Zion 9. 762. ; 
4p) RieheAxiom, Bol, No. 167.278. | (P), Zaluski Epitt Tom. I. p.724; (ò 

Hen e e hl hellen ped 


rail vn 2p um viq (i) 
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RE o iiis t dn ac c RUE > 

S. az, Seine Regierung fol big ins zehende Jahr gewäh⸗ 
ret, fein Leben aber fid nur auf 24, Jahr Ache haben ol 
wol er in feinem Bilde ſchon was Altlich, und faft viel anders, als 
ihn die Hiftorici beſchreiben, ausſiehet. Denn die bemahlen ihn 
recht heß ich, diftorta facie, raro capillo, imberbis, improbo 
afpe&tu mif runtzlichtem Geſichte, ſchlechten duͤnnen Haaren, 
ohne Bart und grauſamen Augen. (2) Daher er auch, aus Berz 
achtung, Chotek , oder Kofzysko, wegen feiner förchterfichen 
Geſtalt, genennet worden. Denn Kofzysko heift ein Beſen. (7) 
Das eigentlichſte Merckmahl ſeines Bildes ift / daß ihm auf der 
rechten Schulter eine Mauß fitsct, und fónte ſeyn, daß daher das 
gemeine Sprichwort kommen / fo doch mehr im Schertz, als im 
Ernſt gebrauchet wird, da eines zum andern fagets, Daß dich 
das Maäußlein erbeiſſe. Den letzten tödtlichen Biß aber. follen 
ihm die Maͤuſe/ den 1. April, gegeben haben. (5) 


S, 18. Zum Beſchluß deffen, kan í 

MäufeProceis ER TUM Hee uda pus 

o ausgeſonnen, wohin er gegtelet, und fas er font möge 

edeutet haben. Genug, daß er anno 1 540, unter dem berühmten 
Prefidenten des Parlaments zu Air, Bartholomæo Callango, das 
fibon ausgeſprochene Blut⸗Urtheil wider dle Waldenſer von Me⸗ 
55 dola, auf eine gute Zeit zurück gehalten hat. Die Umſtände 
5 roceſſis find diefe: Es hatten die Mauſe, in einer gewiſſen 
Gegend Franctreichs / das Korn auf dem Felde rein abgefreſſen, 
und groſſen Schaden gethan. Das Land⸗Volck war darob febr 
betruͤbet, wufien aber auch nicht wie es fid) an dem Ungeziefer vde 
chen folte, Endlich fiel ihnen ben , fie foͤnten nicht beſſer thun, 
als daß ſie die Maͤuſe bey dem Biſchoff verklagten, und baten, 
daß er fie möchte in den Bann thun, da würden fie ſchon ein 
andermahl gute Ruhe von ihnen ^ra Wle fie denn auch fo 


j gleich 


$ A " 
8 NOR Ann. Pol. 1,5. cap. 4« | ) Ziegl, Schaupl. d. r, Apr. N. 2. 


„L, L Epift, 18. 


geweſen 


(+) D. Schelw. Cynof, Confc. p. 61.62, 
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Des Lebens und der Thaten 
aller Mertzoge in Polen 


Sweytes Miter, 
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PIASTVS 
CRVSWIC, 
PRING, 
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XL PIASTVS. 


$ I. l 
Je erſte Stamm -Wurgel der Polniſchen Hertzoge 
war nun mit dem grauſamen Popielo, von den Mátt- 
ſen, abgebiſſen, als die e 
t 


den, fid) einen friſchen Reifer auszu 
den endlich einen ge er ec auf dem Crußwigi⸗ 
ſchen Acker. Auf Kayſers Carl V. Scepter, faheman ein Dränne 
lein mit einer Taffel, darinn dieſes Wort geſchrieben: Sto, ich 
fiche, An den Füßſohlen aber nagten zwo Mäufe, und ſtund 
daben: Tacebis, du wwieſt fallen, oder im furgen Darniederfiegen 
müſſen. (=) Das zielete wohl auf die allgemeine Vergaͤnglich⸗ 
feit, die auch an den Kayſerlichen Sceptern, fo wie die Mäufe 
an einer Wurzel, naget Doch waren hie andere Mäufe die 
den Popieliſchen Regenten⸗Baum weggefreſſen. Es kamen da⸗ 


her 


ichen, und fun⸗ 


(4) J. C. B. £cben der Er Hertzoge von Oeſterreich. p. 379, 
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Po ——— 
her die Groſſen im Lande, eben zu Crufiwig zuſammen, ein neues 
Haupt zu erwehlen, und peil fie von des Popieli Familie nichts 
hören wollten, fo verhinderten diefe, alle andere gute Vorſchlaͤ⸗ 
ge T fie, gantz unverrichteter Sache, auseinander geben 

muſten. 

§. 2. Wie aber ein Land ohne Haupt, nicht allein ſich 
in fid) ſelbſt, verzehret / indem ein leder alsdenn Herr ift, und 
thut was ihn recht daͤucht oder (o viel er vermag, ſondern auch 
PA gen 900 gerne an lach h w ad z üben u 
pflegen, ſo gieng es auch hie zu. Innerliche und aus; 
Hie 5 Harne Brot ihm enl gaͤntzlichen Untergang. 
Ffuͤrnemlich bezeugete Gott feinen gerechten Zorn, our pe, 
heurung / und andere Land⸗Straffen, die in dieſer Zeit auf eins 
ander folgeten, Sarnitius will, baf lein Interregnum vorhin, 
ſo lage gewehret, als wie diefe, bey nahe, wie er zehlet, auf 
ſechs oder ſieben und ziwantzig Jahr. Auch lieſet man nicht, 
daß fie die Provincien, unter gewiſſe Wolwoden eifigetbeifet, wie 
vorhin, die indeſſen, ein leder in feinen Bezirck, regieret hätten, 
Darum der leidige Zuſtand, ſelbiger Zeit, um fo viel leichter zu 


men. 54 54 ) 
§. 3. Endlich kamen doch die Stände zuſammen, und hiel 
ten eine neue Wahl, dabe fid) recht was wunderbarliches zu⸗ 
"getragen, fi modo non fabuloſum eft, quod memoratur, ſuo es 
nur nicht erdichtet ift, was man erzehlet, wie der Biſchoff Cros 
merus ſelbſt hinzuſetzet, (e) fo daß man wohl faſt kein Reich nem 
nen mochte, da der Hummel ſelbſt (o deutlich qemetn wen fie 
nehmen . als wie allhier geſchehen, und dieſes noch in dem 
eydenthum. Denn noch bey Leb⸗ Zeiten des Popieli foll fid) bes 
geben haben, daß ein paar heilige Miänner, an deſſen ofc, um 
eine Begehung gebethen. Etliche nennen ſie gar afve Peilis 
ge Engel, andere fagen, daß fie Johannes und Paulus gehen. 
und beyde laͤngſt zuvor, unter Juliano dem ee die 
tár- 

100 Cromsr, dg Orig. Fol, p. 47. 


(9) Sarmt, Lib, c. 5, 
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Maͤrtyr⸗Krone erlanget, nun aber wiederum erfchienen, einen 
Grund⸗Stein zu der Heyden Bekehrung zu legen. Dieſe, wie 
fit Popielis Leute ſtumpff abgewieſen, c > zu dem Piafto, einem 
emeinen Einwohner zu Cruͤßwig, defen Vater, Coffifcus, auch 
uͤrger daſelbſt geweſen, der fic) vom Acker⸗Bau genehret, und 
zu Haufe Meth gekocht, oder gebrauet, Eine geſchriebene Pol 
niſche Chronica, fo Hankius etliche mahl allegirei / heiſſet ihn Patch, 
& ob hoc, quia fuit ſtatura brevis, (ed robuſtus corpore, & de- 
corus aſpectu, darum weil er klein von Statur, aber ſtarck vom 
Leibe, und annehmlich vom Geſicht geweſen. (4) Der bekand⸗ 
te Connor, nennet ihn einen Rademacher, (e) fO doch nirgends 
po —.— 1 fac 2 die Polen hieſſen dasjenige 
1 Rade, fo um die Achſe laufft, ſonſt die Nabe, in ihrer 
Sprache Pialta. (f) dide erm cedens 
s 4« Erwehnter Piat nahm nun diefe Fremden 
nebſtſeiner Haußwirthin Rze atalen aen anf De» 
ſonderlich, veil er feines Sohnes wegen, dem zum er- r^ 
—ç mahl das Haar folte abgenommen werden, etliche id 
Nachbarn, und gute Freunde, bey fid) batte, denen er zu Gefale 
len ein gemaͤſtet Schwein geſchlachtet, und ein gut Faͤßlein Meth 
aufgethan, Da denn unter waͤhrendem Effen, durch ein Wun⸗ 
bit k das Fleiſch fich gemehret, und das Faͤßlein immer voll ge- 
eben, fo viel auch Daraus gezapffet worden, fo daß man ie (dm 
iM ie mehr Gaͤſte gebethen, und auch, auf Geheiß der beyden 
remden, Hertzog Fopielum ſelbſt. Und als die Ceremonie mit 
dem Haar⸗abnehmen zu Ende, dabey diefe Fremdlinge felbft dem 
Kinde den Nahmen gegeben, und es demo vitum genennet, find 
fie weggekommen, und nicht mehr gefehen worden, 
$ s. Nach bem Maͤuſe⸗Tod des Popielis aber, und wie 
die andere Zuſammenkunfft eines neuen Regentens wegen, ietzt 
gehalten worden, find dieſe beyde SANE wieder zu dem Piafto 
kom⸗ 


(4) Hank, de Sil. Reb. c. 5. 5. 2. Dlog, Tom. I. 
(9 kan e * VT 
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und von ihm mit Freuden empfangen worden die auch en, fo eine noch felgamere Wahl. (2) Gordius Mid jg, _ 
fommen und von (pr mit Grenden d nase den Gair auh bebo hinter dem Pfluge, als ihm das Phryglſche Sreiber ; 
— 3 geſaget es - f a: daß ſich de ahl Königreich angeſaget worden. (2) So koͤnnen auch 55 8b 
regieren, i ; vord auch ng. 
Lean bene > als ſie p a und litte die Verſammlung bee — 4 — 51 Reiſern be me ee be urh ui 
reits Mangel an Vi&ualien, und beſonders am Getraͤncke, da diim darff Ufer im 3 e euenit sillas 
überließ ihnen Piaftus, auf Rath unb c n v cae 290 man nicht bald alle D gering 
Säfte, ein Faͤßlein Meth, foer für fid) aufbehalten, un : ; - nichts à 
Bi ai re ee MEN Te 
kammer mehr fie draus nahmen, iemehr drinnen blieb, bag Alle RO Mgebigfeit, und bereitwilige Gaftf Ku RR UA u 
nicht nur zur Moth, ſondern gar zu ihrem Gnuͤgen trin⸗ el often gemacht. Denn wie dieſe € inge 815 
géen funten,. Dergleichen auch vorhin (bon mit einem folchen eui desen ch und brachen dd ze ben wohlchck 
2 í ^ uͤber dieſer Sa: M A / [! l 9 s 2 
c Und kein ac chem d bem ed l . tigen Piaſto. Für Alters wurde die Gaſtfreyheit gekroͤnet. 2 
Tages wieder zuſammen kamen, fo ſchrien fie eimmütpíg : Wir E Teen p ole d ee 
wollen Piaftum haben, Piaftus ſoll unfer Herr und Hertzog ſeyn. ung der Fremden die Polniſche Fuͤrſten⸗ erat. 
Wie fie denn gleich nach feiner Hüfte geeilet, und ihin die Wahi E». "er encre nit Paar hat rauch p i) iie e 
hinterbracht haben. Er wegerke fich zwar durchaus, und wuͤr⸗ brachte es, durch Liebe zur Berechtigten Sen Mb c EU 
de fid) auch kaum darcin gegeben haben, wenn er nicht bedacht, thaͤtigkeit fo weit, daß er von allen feinen Unterthanen gelſebet, 
daß ibm folches feine fremden Gate ſchon zuvorher verfünd: und bon Ausländern gefürchtet ward. Es trug niemand Be 
et. Und weil die gange Verſanunlung an ielte, muſte er ſich dencken, einem Bauer zu gehorchen, da er nichts, als was ürſt⸗ 
Oy tvie er ging, und ſtund mit feinen Bafter- Schuhen, aus lich war an ihm erblickte. Und er ſelbſt hatte es unter einem 
tiner Bauren- Hüfte, in den Fuͤrſtlichen Pallaſt führen [af Sitten Hut feinmahl vergeffen, was er für Schuhe getragen. 
1 eee alen ma ma e e de 
. 6. Warlich eine recht ſeltzame Wahl, ex tugurlo homi- en, daß m lein oo. Jahr lang von die 
gene Bed einen Nuit vom Dorffe, wie Dlugoffüs Bauren- Geſchlechte Könige gewehlet, und erft im 14, Seculo, 
redet, zum Herzoge zumachen. Und einem, der nichts gelernet, nach CaGmiri M. Tode enmaßl einen Ausländer, nemlich, den 
als pfluͤgen und Meth kochen, das Scepter, Land und Leute zu Ungariſchen König, Ludovicum, genommen fat, ſon⸗ piatos 
regieren, in die Hände zugeben. Von dem heiligen Germano dern es (ft auch diefer Nahme der gantzen Polniſchen nennen fi 
agt die Kirchen⸗Hiſtorte, er habe den Saͤu⸗Hirten im Nation ſo eigen worden, daß fcfe noch heute insge⸗ a 1—— 
orffe zum Könige von Engelland gemacht, und den 2 a 
regierenden König abgeſetzt, barum, weil er ihm int OR er baL omi Codd Cir cimi ets 
itenim DM Dod ber Shs eee Goch una 
Hirte angeboten, und bald zu Gefallen ein Kalb ſchlachten br (4) Wald. L.. pen, 
] "st. 7 
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ä— — U —ę— gt — ä —— —— Gꝗĩ —.L¼:t:½ —4t:.: i 
ür Piaſtos auszugeben pflegen. Wiewol auch eigentlich denn der Vater gar regieret haben. Daß aber Semovitus ſchon 
benen ene Nachkommen geblieben , afe da waren müffc — geweſen ſeyn, iſtaus eben Pad ad 
die Maſuriſchen Hertzoge, item in Schleſien die Tefhnifchen desen hof v > P tt allbereit, bey Leb⸗Zeiten des Vaters, wegen 
und Lignttziſchen, unter welchen der allerletzte, Georg deffen 7 Ale, die Regierung mit verwaltet. () Sarni- 
aatos. Wilhelm, bey feiner Tauffe durchaus folte Piattus genen- tius feet Piafti Tod, auch ins gos. Jahr, darüber fid) aber 
Vite net werden, doch gefiel letzlich der Nahme Georg Wil- nicht zu verweilen, () Er fand bey hohem Alter, fern Grab zu 
Fel beer helm, und wenn jenes geſchehen waͤre, fo haͤtte der er⸗ nan dahin er von Cru ivíg feine Hofſtatt verſetzet hatte. 
den daß Sere und letztere dieſes Stammes einerley Nahmen ge- Han eam wal nicht, ob er einen Polen, oder einen Zeutfchen 
ia- ‚habt, weil felbigen, Anno 1675. n feines Alters, b ihm machen ſoll weil Crußwig gleichwohl in Groß⸗Polen 
an. dieſem Pialtiſchen Stamm- Baum ein etruͤbtes Ende lege, welches ehmahls zu Schleſten gehöret habe. („) Reh- 
, gemacht hat. Œ) : x te € aber um, und ſpricht, Schlefien habe ja baniable zu 
8. 9. Unſer erster Piaftus aber hat ein ſehr Jahr, Alter er⸗ Holen gehöret, fo wird Piaftus wohl ein Pole verbleiben. Die 
reiche, biß quf 120. Jahr, Zaluski hat nur 10, 5 ahr, nemlich irchen= Hiftorie will, daß um dieſe Seit, S. Ansgarius, auch in 
70. Jahr alt, wie er erwehlet worden, und 40. Jahr in der Re Polen Die Evangslifche Lehre von Cöriſto,ausgeſtreuet, Dar⸗ 
gierung. (D Doch find die Hiftorici auch datim nicht einig, um er auch Slavorum Vandalorumque Apoftolus, der Slaven 
ch and r 10. Jahr ſetzen. (=) Auch wiſſen fie F. 10, Seiner Geſtalt na feigeenne 5 0 
m) noch andere, nur 19. Ja zen. t Tov irb er von gar gel : 
200 Agen die Zeit feines Todes. Plugoſſus hat das 904, — Pu 5000 on Vance beſchrieben. Da AN 12 5 
ahr, als Agapetus II. zu Rom, 8. Jahr und 6. Tage geſeſ⸗ ng 155 g hoch 55 Statur geweſen, aber ziemlich ven da be 
en. (0) Da doch um dieſe Zeit, nicht Agapetus, ſondern loan- x = ut guræ quadrata, fiort und unterſetzt/ſo auf 
nes, dieſes Mahinens der IX. Romiſcher Pabſt war. Er verz 8 zn haffte Natur gezielet hat, Wie er denn auch fo im 
JJC 
no 900, geſtorben. nder. "e " 5 f . 
1 2 Fahr. 60 Kadlubko ivvet fid) auch in ei- 9. II. X is ſetzet diefe Lob⸗Schrifft von ihm: Benefi- 
hem und dem andern, wenn er will, daß Semovitus, der dem Principatu, intel gus in exteros, juftus in omnes. Sub eius 
Mater in der Regierung sefeget, etft 14. Jahr alt geweſen, als : 3 N bella, hoftium incurſiones, & latrocinia, 
er geſtorben, (7) fo härte er ihn fiber 100. Jahr alk, gezeuget. Er war 1 " tis iPrincipis quam armis conquieverunt.Cy) 
Well aber bey feiner. T piu mn t ie an " 7. Fremden Wer dde alie nee Uso gegen die 
s 5) Popi m Leben W nte \ gerecht: 1 . 1 feiner Hergoglichen Regie⸗ 
Jahr geſchach, (s) Popielus noch am 9 1 kung, haben die innerlichen a dil feindiichen Überfälle uud 
3 zi 


Straf: 


wie fange er den Scepter geführet habe, weil . 53. andere, oder Polen und Vandaler, ihr Hpo 
7 


Staat von Schleſien. p. 108. (p) Dlug. ib. e XN 
© Zalusk, Tom. l. p. 470. (q). Hank, de Sil. Reb. Cap. 5. f. 17. (E) Neugeb, L. 3. Hift. Pol, p. 49. 
m) Connor, 0. l. n (r) Kadlubk, Lib. 2, Ep 3» (9) Seri, Ur 
(n) Hande de Bep. Pol, p.20 (^) Hark ib. p.69» f£») Hanke. de Sil, Reb. præf. S. 48. It. 
(9) Plug. P. 87, 7. ) 


I i SR 9.6.7, 
J Bzov. Rift, Eccl, T. IT, ad A. C 
D Pelarg, Comm, in Matth, und 
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raſſen⸗Raubereyen, mehr aus Ehrerbiethigkeit gegen einen 
2 frommen Fuͤrſten, als durch Gewalt der Waffen, dazu 
gezwungen / geruhet. 

S. 12. Für feinen Zeiten, fol es in Polen üblich 
$ed. geweſen ſeyn, daß auch die Weber mit in Krieg haben 
memi ziehen muͤſſen, und ift feiner Jungfrauen eher erlaubet 
insig geweſen zuheurathen, bevor fit nicht 3. Feinde, mit ihz 
lichen. ker eigenen e eiege, es foll Piaftus unter feiner 

ieung, gaͤntzlich aufgehoben haben, ne virginitas puellis 
E fup dido, damit die Jungfrauſchafft, ben armen Maͤd⸗ 
chen / nicht zur Straffe wuͤrde. C) 


13. Noch heute ſtehet er abgemahlet in der Brigiſchen 
REN id soul meer der Bey S brifft 
unter andern auch heift: Vir humili loco natus, fed virtute & 
juftitia excellens. C Ein Mann, von geringem Herkommen, 
doch an Tugend und Gerechtigkeit fürkrefflich. Und in dem 
Staat von Schleſien, ſteht unter feinem Bilde: 

Juftiffanus unus, 


Hic fuit ex Lechis & Jervantifimus «qui, 


iner der allergerechteſten, und der Billigkeit ergebenſten Fuͤr⸗ 
epi dem Pechiſchen oder Polniſchen Geblüͤle. 


^ Conſult. Orat, pro Pol, *) Schick£, Schlef. Chron, L. T. p. 28. 
00 ud 4 ick, N) Hank. de Sil, Reb, cap. 5. $ 8. 


XII. ZIE- 


| 
ZIEMOVI- 
TVSI. 
PIASTI FI. 
LIVS. 
861. 


XIL ZIEMOVITVS I. 


(NS $ x 

Icht lange hatten die Polen Urſach ſich zubedenden; 
wem ſie die Regierung, nach ihres Piaſti Tode, antra⸗ 
í gen wollten, maffen fid) deſſen hinterlaſſener eingiger 
Sohn, Ziemovitus, ober Semovitus, bereits fo herfuͤrgethan, 
daß fic ibn cinmütbig , zu ihrem Fürſten annahmen. Er war 
eine unverdroſſenen Gemüthes, Hunger, Kälte, Sihla loft 
Måte und andere Strapazen, waren je gantz nicht beſchwer⸗ 
lich. Die Wachen vifitirte er offt des Nachts ſelbſten. In der 
Kleidung trug er ſich wie die, fo die nechſten um ihn waren. 
Exereirte die Unterthanen. eißig in Raffay und ſatzte gewiſſe 
Oberſten und Hauptleute über fie, dadur h er das gantze Land, 

in ſo gute Ordnung brachte, daß ledermann ruhig leben konte. 
$. 2, Zu feiner Zeit wurden die Mähren mit dem Rómi 
fiben Reich, aufläuffig. Denn als Ludovicus Balbus; der fie 
vorhin offt,gesüchfiget, mit Tode abgangen, ſuchten fie nun un⸗ 
ter ihrem Könige Svatopluco; fo zum erften dem Gbriftentbum 
Raum in, feinem Lande gegeben, Rache, und bezahleten ihre 
einde, mit gleicher Muͤnße. Kayſer Arnolphus aber, deffen 
chweſter, Adelheidam, andere nennen ficGifalam, andere Ath- 
leram, oder auch Ludgardim, Svatoptücus zur Ehe hatte, (=) 
ſchickte 


(4) Sucdowski S. Morav, hilt, L. 3. c. f. p. 20% 
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ſchickte ihnen die Ungarn über den Halß, die ziemlich in Maͤh⸗ 
ren hauſeten. Daben beſonders die nave lant te Chriſtliche 
Religion f r viel gelitten, und weder der Prieſter, noch der 
Kirchen geſchonet worden. (P) Und bey dieſer Gelegenheit, ſol⸗ 
len die Polen unter dem Semovito, erſtllch dem Svatopluco, foi» 
der den Kayſer Beyſtand geleistet, zuletzt aber, da auch jener 
den kuͤrtzeren gezogen, und von ſeinein Schwager, dem Kayſer, 
Friede bitten muͤſſen, fid) vieler abgenommenen Derter und Ges 
genden, wieder bemachtiget haben. (c) 

8. 3. Und als aud) nach dem Tode Svatópluci, der wle 
unſere Hiftorici fagen, in eben der action mit dan Kayſer. 955 ge⸗ 
blieben ſeyn, (4) die Boͤhmiſchen aber, daß er wegen des ſchunßf⸗ 
lichen Friedens, fo er mit dem Kayſer machen muͤſſen, fúr Harn 
nicht laͤngſt darauf, doch febr andaͤchtig / in den Armen des heis 
ligen Merhodii geſtorben, Cc) deffen Sohn Svatobogius, als ein 
junger Herr, im 24. Jahr feines Alters, gan aus der Art ſchlug/ 
fo daß er auch den Etz Bi l ea inm, um daß er ain Seite 

l Tage der beyden Apoſtel, Petri und Pauli, mit dem 
Fin Gottes Dienſt, auf feinen Befehl niche gewartet, bif er 
m Get von der Jagd zuruͤcke kommen, übel für dem heiligen 
teinh Altar track ret und hernach für Scham und Rene heim⸗ 
Bes lich in eine Emdde gewichen daß alfo das Land ohne 
zen wr Haupt geweſen, 7) hat auch unſer demovitus frin Reich 
Sie tn» pie und da erweitert, und fo wohl wider feine abtruͤnnige 
N Vettern / von den Popielifdyen Nachkommen, als auch 
wider die unruhigen Preuſſen manchen herrlichen Sieg er⸗ 


halt 0 
S. 4. Er iſt eines dlichen Geſichtes, fo ein Kenn: 
Zeichen Te ee nach N 


lauter 


— —— —tꝛ—— -( —¼ — —— 
(6) Bzov. Hilt, Eccl.L, 9. ad AC. 890, | (e). Stredowski S, Mor, Hill, p. 35. 

Stredowski c. J. p.347. Dabrav. Hilt, Boh. L. 4. p, 108, 
(c) Crom. de Reb. Pol, L. 2. pa 29. Æn Sylv. Hift Boh. Cap. 13. p. T. 
(4) Sarnit, Ann, Pol, L. 5. €. 17 Sied. p. 405, 
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lauter Güte und Gelindigkei 7 

1 i eit feine Unter: í z 
" — en fansin I Y UR E 
felge mom S fagf; es fep Moe morte immatura, (g) 
Do: et ifen geſtorben. Nachdem er von anno 861, biß 
15 2 Bohm oder 32, Jahr, wiewol Wenceslaus Hageécius, 
obi 6, pe er crga des unb nen 

9. Ja ickfu: 
beylegen will, (75 das Segment verwaltet hat, MUS dd 


S. S. Des vorerwehnten fóniges SvatobogiEfftar 

f i nigess i 
Fontem, mit ale oe ma em Enke e 
kurz für feinem E ^M der n.derftörben, und Sratabo- 
nde es den andern Ei ne, gi Grab, 

e 
da man f i YE Kirche beygeſet 
Jacet I cee biefe Worte auf einem Sem ti 
Eremita, in medio PAAA tim 


bogius, weiland ein Róni an ub T 5 
( à ; an ren r 

ſiedler, mitten in feinem Hough Sen " 

(2) Dlug, L. I. p. 

(b) Cromer, 7 05 


(o Schickf; p.29. 
(k) Stredowski. p, 480, 


XIII. LESC VS IV. 


ickten Bey Nahen fuͤhret 
ater, als ein einiger 
dhrig , in der Regierung ge 
der Ruh⸗Liebende. Wie 
t erklären wollen, 
ergeben geweſen, Wie 


n 
nen über alle mafe g 


wenn er geuennet wird, 


uſſe und eit allzuſeh 
etwa Ju be 15 e 


Evangelia , von der bae 
mmen, und ihnen mehr 
yſerlichen Hoheit wegen, 
weil doch keine ausſieh⸗ 
o irgendwo geruͤget wer⸗ 
falt im Regiment, 
nur deswegen fuͤr 
en, weil er die angefangenen 
wohlbedaͤchtig nich 


" allem Rechte, do 


jaubig, alles bald wie 


mende Laſter von unſer 
den, wodurch er etwas an ge uͤhr 
folte verſaͤumet haben 
faul und traͤge ausg 
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Sante dan donec ——— 7 
IE CANI contrarium, biß daß was anders 
d. 2. In ſeine Zeiten werden die aͤnderungen, 
en um Königen der Franken, ud de Wache e 
g ihe — bes ed —.— es mi Ländern für 
; y (P) dere Leícus fo vi í 
€ 5 Vielleicht, hat fein fii Sehen dil 
d e 
Semen " en faffen, guch 
fa e e Co Ren 
j racht. z xui 
e de 
. völlige Chriften waren, p fen mad" 

f „Joch bem E A 
qu MOT e T 
ſchen Polen "Herten, ungeirre auf (akan e 

Nl gute Gemein afft war, Depot: 
odd Apta hold zu werden, und zirafe mite der ft 
en n ruhigen Regierung ihres Fuͤrſtens zu dancken war. Ce Ä 
9910 is In ſolcher Ruhe, hat er auch fein Leben zuletzt richt 
gebe 10 und iſt von feinen Unterthanen, ſtets lis u fot 
m i à orden.  Dlugoffus feget ihm plures annos, ziemli 

re bep, P er procerum & optimatum Poloniz chari d 
im daß 5 a merito, mehr unter ſteter Liebe der G on 
g un 

) ebeng-Urt ſcheinet 
She tau P gar ale end roten ny m 

ebitæ, ſeines Wa i 
A tern egierung 


ange⸗ 


(4) Foren Colleg: M. S, Schleſ. genvolſe. Hif, Ecel 2 

en- Hiſt. p. v Eccl, Slav. p. 
(b) ve SAA 225 (4) "i d Mechov. Chron, Pol, 
C) Baov, Ann, Eccl, ad A. C. 906. Re UT 


68 Hertzog Zerhomisläts. Herzog Zemomislaus 69 


OEN IERE AIE nennen NEPER A PEREN A A TAE R d ward doch ſelbig er bald um ſo viel groffer, weil das Kind ſtock⸗ 
angetreten, pa Tod aber, nach 0 0 E Medo vrbi blind zur Wel fam, on ale mod) Dazu innerhalb 7. B rie 
waneg jährigen Regiment, ino 9 5 Abbildung zu ſe⸗ kein ander Kind nachfo gen wolte, fi: ging Muth und Hoffnung 
We er denn auch, ohne allen Bart, in der e ben dem guten Zemomislaogánglid-vertohrens: Doch fuhr er 
hen iſt. 5 \ 


in feiner Hepdnifchen Andacht fort, und nahm mit feinem Sohn, 

— IT. Sf festus em, febenben i Ver 

e E E ell das Kind auch zugleich einen Nahmen pflegt zu bekommen 
Wear " fo hieß man es Miefco, welches in Polniſcher Sprache p viel heift 
—€— als eine Bewegung oder Verwirkung, entweder weil er mit fei- 
nem blinden Zustande, in der Geburt; das gange Land in Be- 
ZEMOMIS- ftürgimg gefteet, ober weil nach des Vaters Tode alles um fo 
LAVS vielmehr in die höchfte confufion gerathen werde, (a) .. Vincen- 
BENEEICVS. tius Kadlubko will, daß die Land Stande ſelbſt das Kind, aus 
PRINC, Perachfung, ben blinden.Mielco genenuet, und gefaget: Ecce 
913. Jam in reg no Miefco, i.e. confufio teu perturbatio. bet, num 


muthen aber, wie die eingeladenen ey b 
kam das Gerüchte, der blinde Co" waͤre bons dl, ae, 


ift im Lande nichts als eitel Verwirrung. e Aber alles Mer: 
[4 
i Å » : 
XIV. ZÉMOMISLAVS. ben, Darüber fid) alles ungemein Shut das Sinp gu Sin 


r; des Kind 
auch feen einen nach dem andern verwunderungsvoll dad fe 


$. n i angeſehen und freundlich gehertzet, und daher ſoll ihm, wie . 
Ey dieſem Fürſten fiel der Apffel en andere fagen, auch der Nahme vorden feyn, daß, weil man aus 
me, denn er hatte mit he in Nahm Zemomis- dieſem Wunder feines erlangten Sehens, nun alles gutes gehof⸗ 
1 ried- lebendes 755 ovifus oder auch Semovitus II, fct, man ihn Miecislaum genennet; das ift, wie die Worte Miet 
Jaus, Fer deze waere fl (o vie peifen als terram recogi- und laus anzeigen einen der fich; durch das &btocrot, Ruhm 
nach feinem Groß⸗Vater, £i das Land in gute Obacht neh — und Ehre erſrerben, und das ganze Land in Aufnehmen brine 
tans, elner, DEE . o en orit der Mater Freuden gen werde. (e) Lucæ will, daß die Benennung aus Miefco. in 
men, und wohl re i cceffion bemercket, die nach feinen iecislcum, erſt hernach ben feiner Tauffe geſchehen. (4) Dar 
voll (han die künftige Su en Bande zum Beſten, kommen inn ihm andere billig widerſprochen, weil er den letztern Nabs 
Tode auf dieſes Kind, dem gant D men auch vorhin ſchoͤn geführet, (e) Doch konte es wohl (con, 
$ 2. Mur in einem fehlene er, bey angetretener Regie- 4E) 


daß 
^ con, daß er viel Jahr lang in unfruchtba⸗ (4) Plug. p. $7. (d) Luer Schleſ. 
— Und dal pd eich wohl ſolcher Kummer geſtillet (6 Kalle . «9. | ) Set. edi Cir, p.220, 


() Shef, Kirchen. pig. p. 90rklarık, 
he 


de Rep. Pol, p, 70. 
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ihn feine Waͤrterinnen fur abgebrochen, wie zuweilen auch 
P4 rie Nahmen geſchicht, nur Miefco oder Mieziek geheiſ⸗ 
e WA Wie dem allen, (o ward gang der Vater Zemo- 
mislaus ungemein voller Freude, ließ das Kind wohl und loͤb⸗ 
lich auferziehen. Und weil zugleich die heydniſchen Wahrſager/ 
auf Befragen, einmuͤthig proͤpheteyet, es würde unter dieſes 
Kindes Regierung gantz Polenland erleuchtet werden, wie auch 
hernach, durch die dong feiner und des jene Landes, 
swabr worden, ſo iſt alles voll guter Hoffnung geblieben, und 
der Vater fuhr fort, durch allerhand gute Anordnungen feinem 
Sohn einmahl ein loblich Regiment zu hinterlaſſen. 

6, 4. Es wird dieſem Zemomislao eine ſehr lange Regie⸗ 
rung / biß auf 51. Jahr, von Anno 9ra« biß [s behgeleget. 
Daraus leicht zu erachten, daß er ac ein gar hohes Alter mf 
f erreichet haben. Wie denn Dlugoffus feet / er fep geftorben, 
in ætate pæne eadem, qua proavus fuus, Piaft, faſt in dem Al⸗ 
ter, wie fein Aelter⸗OGroß⸗Bater, Piaft, der 120. p * " 
alt worden, und in Gniſen begraben liegt. Das Bild ſtellet 
auch einen ziemlich alten Greig vor, dabey noch das angeſetzte 
Woͤrtlein, beneficus, von der andern Seiten de mercken, daß er 
ſehr freygebig und wo Ichäcig aeuo welches an den Heyden 
gar was groſſes ift. Und ob zwar dabey das befte ermangelt, 
nemlich der wahre Glaube, fo Di und alle andere Tugenden 
für nr macht, fo find 2 bu drauf folgende ſon⸗ 
derbahre Glückfeligfeiten nicht undeutliche Merckmaͤhle, daß 
auch im Unglauben dieſe ihre zeitliche Belohnungen haben. 


— 


(f) Cromer, p. 30. 
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XV. 
MIECISLA- 
VSI. 
CHRISTIAN 
PRINC, 


XV. MIECISLAVS L 


S I. 

Ottlob, nun wird unter dieſem Fuͤrſten in Polen, bald 
eret elt unde 2 Wim pas A a . han 
M ttet und das Chriſtenthum dagegen eingefuͤh⸗ 
ret worden. il bereits ein Bor ſpiel deſſen, n ines ino 
Vaters Leben gerüget worden, welches war fein leibliches Ge 
chte, fo. er unvermerckt, nach feiner eben fg indheit 
von Mutter⸗Leibe her, uͤberkommen, und gat wohl, als eine gie 
te Bedeutung der drauf folgenden geiftlichen Erleuchtung mag 

E do dung cot Genf 
% 2. Der Anfang feiner Regierung war mehr finfterafe 
lichte. Denn er ließ femen Lüften allen Muni, und legte fij, 
auf gut Heydniſch, big fieben Gemahlinne zu) funte aber doch 
den Zweck, mit ihnen fid) zu vererben nicht erzielen, worüber er 
nicht wenig bekuͤmmert ward. Es firabfete aber bereits da- 
mahls mancher Schein, von der Christlichen Religion und Leh- 
tt, aus dem benachbarten Böhmen und Mähren, auch biß in 
olen hinein, fo daß man hin und wieder, manche kleine Zu- 
ammenkünffte, doch heimlich in abgelegenen Oertern hielte ) 
iß daß nach und nach, einige Chriſten auch Gelegenheit fur 
defi den, 


(9 Ceti Schlef, Ehron. P. I. p. 55. Annal. Sil Gent y go. 
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den, an des Fürsten Hofe, aus und ein zugehen. Da es fi die Tauffe angenommen, well aus Ditmaro Härlich echelle, eg 
denn fügen müfen, daß auch von der ahbar fo Mind habe die neue Gema lin, fion AUR der e 
Gemablinnen , geredet worden, mit dem Anhange, daß eine angelegen, ein Chrift zuwerden. Da fie — Ehe, dem Hertzog 
Chüiſtliche Gemahlin unſehlbar Erben bringen wurde. Der in der Faſten Zeit, Fleiſch geſſen nur d e en oca 
Hel zog a0 das kecht f und im kurtzen Fefol- was zu Gefallen ſeyn, und die Tauffe re er ihr auch wieder 
vire er ein Chriftficheg, Sräufein zu.heurathen, und die war geſchehen. Wer aber bedencket, wie in ſo tof 1 1 teie auda 
ben, Dombroaneva ,oder Dombrowka, Dobrava vom guten des Zuſtandes der Perſonen als die Reli 85 % a0 
brognera. Wie fie Dithmáfus nennet, (P) oder Dambrowniga. na die ehrlichen Pa&a yergbredet werder s 10 gewiß vorher 
ane «Luce Meprking, ( Hergogs Boleslai in 8blyitn Toch Germüthe,diefer pite Shrlturanfehen bic oder d 
Miecnla- ker, der fonft, wegen des Mordes an feitlem Bruder in die Che eines eiche vid: ch un fee en ene 
Wenceslao, begangen, Sevus, der Gkiminige, genennet nicht wuͤrde eingewilliget haben / wenn fi ee 
worden, reprobi Patris optima, proles, (4) eines unartigen gethan, die heilige Religion förtzupfl fie ë nicht iu Hoffnung 
Vaters ſehr frommes Kind. , CC). lauben, daß fit feinen Heyden ſend angen wird eher das erſte 
. AR Dieſe Tugend-volfe Princeßin, willigte zwar in die hriſten geheurathet, bauch anberctimfidub U e 
Heulatß, doch dergeſtalt, daß Miecislaus, zuvor, ihr gleich, daß S Es ree alfofokt e beſtaͤrcken. 
ift, ein Chrift wurde, Und weil er ohne dem bereits eine Bunei der Slauben tätig, indem er den folgenden ar mA 
gug gum Ehriſtenthum bep fid) hp del & ward die Sache Pri Mem war, allentbalben Öffentlihansıh. porn 
bald richtig, unb der Hertzog noch für der H Na en enr fi po. ethen li daß alle Heyde Bögen ken ize 
in Gegenwart feiner dürften Braut, aniió 96s, den s, Mar- e Stunde ame PERPE toerden. Davon nod bif die Co 
di an einem Freytage getaufft, babey im Naben Boleslai, deß gebfeben nenne eltfanse Gewohnheit in Polen und Schl 
Schwieger⸗Vaters, die Perniteinii aus Böhmen fo in Polen geblieben, wenn Jährlich, an dieſem Sonntage die Ki . 
an der Erlauchten Lefzezinskifchen, Familie noch Horiren, Paͤ⸗ und bon allerbamb dundten Bändern, Blattern, Pot mit 
fen-Stellevertreten. c) Zuge empfing auch feine Schtöciter, ri ern Zeuge behangenem grünen Neiſer a Schagalen, 
eine Jungfrau, die heilige Taufre und in derſelbigen den Nah: i ie und fingen, oder auch wohl gar 2 Sofa 
men, Adleıda. Mà Darauf noch ſelbigen Tages das Sind alten Lumpen, gestertes Holt, ins Waſſer tragen (rof und 
Beylager gehalten worden. (2) j mein das Tod>austreiben int genennet Fere is insge⸗ 
f 4. Die-Polnifihe Bibliotheca faget ausdrücklich, C} dan ale 1 S0 m und wis Gauckeley auch oM Laͤn⸗ 
das fen.geitret, fagen wollen, der Herzog habe für der Bac tete, theils aus — — en fo bafi es tmo tbeilé eine de 
"i du dir mag. Paullini hat fid) t bevrühtende Gewohnheit fcn 
N viel Muͤhe i 
ge, gegeben, ihre ſeltzame Aufzuͤ⸗ 
6 Gebräuche und Gefinge, zubemereten, Die vines theils ua 


— —— — — — —ũ⅜) r —— 
4) Heneli; Silek Ren. P. II. ‚Cap. 8. Ce) Henel, Filet Ren, P. II. p. 19. tí P 
N e PRD Bi Hit MET .. ko ndiſch und lappiſch, andern theils x auch wohl was aͤrgerlich 


p . 
(c) Luce Schleſ. Chron. p, 210, (g) Hank. de Sil. Reb, p. 120, 
(4) Kochowski. Hypomn. Regin. Fol. "e RUM d. , Mart, 3 ay BEE i ar OSAA PE bere 
p. 3 (6) Polniſcht Bibl. P. II, p. 83. Bl, Erſte Fortſetz. N. 24. p.48. 
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heraus kommen. (X) Davon auch eines und das andere von 
des Henelii Scholiafte angeführet wird. () Daß aber ſolches ein 
Tod⸗ austreiben genennet werde, ſoll ncht fo wohl von 
aeos dem eigentlich fo genandten Tode zu verſtehen ſeyn als 
Sk? "mer von dem Worte Gott, welches im üͤhr⸗ alt Teut⸗ 
ſchen, durch die Wörter Tot, Thnid,Thiod, Theod Thut, 
Tod) bald mit dem Forder⸗Buchſtaben T bald mit D. geſchrie⸗ 
den worden. Und beiſſe demnach den Tod austreiben, fo viel, 
als die Goͤtzen oder dasſenige, was die Heyden für einen Bote 
gehalten angtreiben; und alſo auch der Toven Sonntag, fo viel 

als der Goͤtzen Sonntag. (n) č 
8. 7. Es koͤnte aber auch wohl das Tod austreiben in feiner 
eigentlichen Bedeutung anzunehmen ſeyn, weil ja dergleichen 
e auch in Italien üblich da das junge Vol, mit Ruthen 
denne, und grünen: Reifen den Tod ausgetrieben, derer Urſa⸗ 
60 0 chen Durandus in feinem Rationali giebet, weil nemlich 
Ale das Chor an dieſem Tage daher feine Antiphonam. und 
"d Reſponſorium genommen, und wenn es aus dem 23; 


Dum geſungen: Ob ich ſchon wandele im finſtern Thal, fuͤrch⸗ 


kein Unglück denn du Herr, biſt bey mir / fo ward ihm ge⸗ 
anttvortet: Mitten wir im Leben find; mit dem Tode umfangen. 
Weil das alles nun unſerm ſeligen Luthero als eine Roͤmiſche Re» 
Iquie vorkam, womit die Gel lichkeit vor dem den deuten mana 
ches Gilaͤchter auch wohl beym Gottes dienſt vargöͤnnete, wie un. 
E PELA "aubeenobicRifusPafchales; das bfterlid)e Gelächter; 
Wes. ektwas bekandtes v fo hat er das Austreiben, auf einen 
andern Tod und Gott, et, deu mit finet Lehre 
wird von dem bekandten 


. 
feftorum, p. 133. 
(0) Hulſem Myrty Lipf. p.527. 
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daſelbſt ihm zu Ehren, alle Mit⸗Faſten am Lætare Sonntag ge 
wiſſe groſſe Brodte ausgetheilet wer 1. ag gr 
facii . each ( 5 6l SIR EN D Jnd nk, E 
. , Nochmehr ſüchte dieſer Chelſtliche ift. di 
Keligion fortzupflantzen durch Stifffung ie 5 wr 
cher igtbümer, unter denen par erfilich Gnifen zu Eh- SM 
ren Chrifti, und feiner Zungfränfichen Mutter Mariae, mer. 
And denn Eracau, zu Ehren des neuen Maͤrtyrers Wen- a uit 
pes ai, und zwar auf Bitte feiner Gemahlin, Dambrow . 
a, well er ihres Vaters leiblicher Bruder geweſen und eben 
von dieſem ihrem Water, in der Kirchen, als er um Mitternacht 
frin gewöhnliches Gebeth verrichtet, grauſam war hingerichtet 
worden. Dieſen beyden Kirchen hat Miecislaus noch 7. andere 
ae de 9 94 5 Sen 9f ora Petro und un, 
» Smogra » ſo nach Diefem auf Breßla —.— 
Tan nod ift, Johanni dem Lifts ^ PENE fuu. 
lislau , der heiligen Jungfrauen Maria: Plotzko dem rt 
Könige, und Maͤrtyrer Sigitmundo, fo ehmahls Burgun: In 7 
dien heherkſchet, und in einen Brunnen geworffen don ene 
den, Cülm dem heiltgen Ereutze, Leubus Johanni dem 7. cuts. 
OHREN, und letzlich Caminetz wwleder Johanniden N Leubit, 
S ufer, zu Ehren. Welche Stiffter ſammtlich, die 2x: ^ 
ambrowka mit selben, und anderm Finden Ornat, ^^ 
reichlich Verfehen, (3) Und wie fie zwar förderlich zur Aus⸗ 
uͤbung des Gottesdienſtes erbauet waren, fo ſollten ſie doch 
d mi 3D u an kon, darin die Jugend in bet 
und allerhan ü 
P b. © à ; guten Künften, mochten erzo⸗ 
§. 9. Arnold ſiehet dieſe Geſtiffte gar Arnold tar 
Augen an, wenn er ſchreibet: Sul fig E RÀ . 
veimeynte Bekehrung einen rich en Rache und Srt chung 
Ga E ſehen, 
(P) Hotting. Hift; Hely, Eccl Pdl, Lis Kr) Curzi Schleſ. 1 
Hift, " PAL Ls. . Chron. p. «6. 57. 
p.i p. 66. 57. 
Dp 5. 9y, pah eee (9 
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fehen, wie die Welt meynet, da eines Boͤhmiſchen Herrn Tochter 
den Polniſchen Printzen Miecislaum, heurathete, und ihn da- 
bili) beredete, auch ein Chrift zu beifen. Damit hatten auch die 
Papiſtiſchen Prieſter in Polen, Schlefien, und weiter hin, freyen 
Pag batten ſtracks Kirchen und Kloͤſter genung, und breiteten 
ch alfo immer weiter aus. (5) Dieſer felgame Mann redet ge- 
wiß bah hren wenn er es nennet eine vermeynte Bekehrung, 
und daß Miecislaus nur ein Chrift wollen peifen, nicht aber ſeyn, 
die Aufbauung der Kirchen und Klöfter aber nur zur Exweite⸗ 
rung ber Papiftiichen Lehre, gedfenet hätte. Da doch die Bekeh⸗ 
rung, nach allen Umftänden, für ein recht W Werck anzu⸗ 
ehen, diefe Leute von der heydnifchen Abgötterey zu befreyen. 
lich der Fuͤrſt ſelbſt fid) dabey ſo aufgefuͤhret, daß er ems nicht 
ein Chrift heilſen, ſondern ſeyn wollen ſonſt hatte er fid) bey wei 
ten nicht fo vie Mühe geben dürfen. lind was war denn an dem 


Kirchen: und Kloͤſter bauen zu tadeln? Sind denn nicht Gottes 
Haͤllſer zu den heiligen Dienſten des Ka noͤthig? Zumahlen 
Tian e noch nicht fo gar viel unleldliche Mißbraͤliche in der Re 


igion waren / als hernach eingeſchlſchen, auch das Abſehen mit 
war, die auem allhler zu unterrichten. (2) Iſt das nicht eine 
alles tadelnde Laͤſter⸗Zunge! : . AS 
& 10. Gewig war Miecislai Augen ⸗Eroͤffnung für eln 
recht groſſes ja gedoppeltes Wunder à alten, weil 80915 nicht 
nur feine leibliche, ſondern auch feine Gemuͤths und Seelen⸗Au⸗ 
en, aufgethan worden. Und iwas noch gröffer, fo fing mit hm 
as gauge Land an zu ſehen, fo vorhin ja in (o tiefer geiſtlichen 
n 2 en, als er in der leiblichen, Es folen auch feine 
vonifde Wa sfager ſelbſt N ve von des gantzen Lan⸗ 
des Gluͤckſellgkelt ausgeleget haben als ob unter einem blinden 
uͤrſten viel beſſere nim m würden, als porig ba unter be 
den alles in fehrfinfteren. Truͤbſeligkelt gelebet, REN: 
() Arnold. unpabth. Kiech. und Ketzer (e) Curæus. c, l, 
ift, P. I. Lib. 10. Cap. 2. $. 8 „ 
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WWW TT 
ſeloſt nicht verſtunden, was fie weiſſageten. (z) Es erſchien um 
dieſelbige Zeit ein gewiſſes feuriges Zeichen am Himmel, fo von 
den Polen, als was ungewöhnliches, mit groſſer Bewegung an 
geſehen worden. (w) 

S. 11. So bald der Ruff von dieſer Bekehrung nach Rom 
kam, hat der damahlige Pabſt, Joannes XIII, alfefort den Car- 
dinal Egidium von Tufculan, in Polen geſchickt, den Gottes 
dienſt wohl einzurichten ‚der auch die erſten Biſchöͤffe der neuen 
Kirchen bekraͤfftigte, und fit gewohnlicher maffen einmeihete; als 
zu Gniſen Robertium Willibaldum, oder Vilibaldium, zu Cra⸗ 
tau Prochorium, oder Prohorinium, n Poſen Jordanum , zu 
Smogra Gottfridum, zu Krußwig Lucidum, zu Plotzko Ange- 
lotum, zu Culm O&avianum, zu Ramieneg Julianum, und zu 
Leubuß Jaeinthum (x) Dieſe fromme Männer werden auch 
M alles gethan haben was immer möglich und nótbíg , zur 

lufnahme des Gbriftentbume , wird geweſen ſeyn. Wie denn 
auch der Fuͤrſt treulich für ihren Unterhalt geſorget, und iedes 
Bißthum mit nothwendigen Einkommen verſehen, indem er ih⸗ 
nen alle Zehende, im gantzen Lande zugeeignet, die vor der Chrift- 
chen Religion, in die Fürſtlichen Scheuren eingeführet worden, 
und nun zu ewigen Zeiten den Biſchoffen verbleiben ſollten, 
Welche aber davon unter die andere Geiſtliche, einem leglichen 
feine Gebühr, zu verreichen angehalten waren. () 

$ 12. Aber auch hiebey ließ es Miecislans noch nicht be⸗ 
wenden, ſondern zog in eigener Perſon / im gantzen Lande ums 
her, auch in dle geringften Dörffer, unterrichtete felbft ihrer viele 
bon den allerſchlechteſten Leuten, in den Glaubens- Artickeln, ließ 
Jung und Alte tauffen, und vermahncte fie mit ernſllichen Wors 
ten, aud) manche, mit einigen Verehrung an Geld und Kleider, 
zu aller Beſtaͤndigkeit. () Und da noch viele vom Adel, und 

$3 auf 
A. C. 965. Stan, Lubienski in Epifc, 


, Plocenf in Oper pr go "304. 
(z) Dlug. p. 104. jhi 


(#) Plug. T, I. k 
pu pe. 38 


doch in feiner gangen 
als widerdas gottloſe 
te denn nicht auch be 
einer freyen und ſich f Feſſel ante 
en, und fic andern zu Sclaven machen will. Man mildert wohl 
einiger maſſen die Sache, wenn man das eben nicht von dem 
gantzen Lande, ſondern nur von elner, oder der andern Provintz, 
als wie von Schleſten allein, verſtehen will, gleichwohl wuͤnſchet 
man, auch hier erſt zu wiſſen, womit es denn diefe fuͤr andern, 
verſchuldet habe, und wie es damit herge pem fey? () 
$14 Eine ungemelne Freude entſtund im gantzen Lande, 
als Dambrowka, mit einem Sohne banitber kam, der auf ihr 
inſtaͤndiges Bitten bey der heiligen Laufe den Groß Vaͤterli⸗ 
chen Nahmen, von der Mutter her empfieng, und Boleslaus, 
welches fo viel als febr beruͤhmt/genennet wurde, (2) Sie ſelbſt 
aber gieng nach 10. Jahren aun 977 den Weg alles eiſches / 
und ward von der gantzen Geeriſey, als eine Mütter, zu 
à > 


(c) ib. $28. p. 111. 


Id. p. 10 
8 id) Ding. p.. 


(b) Hank, de Sil, Reb, p. 105. 
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beerdigek. Das denckwürdigſte an ihr war daß fie Lebenslan 
auch in ſtehender Ehe, bif an ihren Tod, ihr n bente 
fondern gleich einer Jungfrauen, ſtets einen Krantz) als 
wie eine Krone getragen (2) Nach ihrem Tode wollen Penn. 
zwar die Polniſchen Hiftorici von keiner andern Heyrath geht dees 
des Miecislai mehr wiſſen, Crugerus nennet auch die Mit Sok 
Dambrowkam, Miecislai uxorem ultimam, des Miecis- M dev 
lai letzte Gemahlin. (7) Gleichwohl redet Guagninus; Krang wie 
von feiner anderten Ehe) nur daß er fit gang ivrig, mit fan 
feines Sohnes des Boleslai SSermáblung und Gemahlin, 
ber Judithæ, vermenget. (2) Wie aud) im Cromero eben fo zu 
leſen ift, (5) Beym Ditmaro aber ſtehet es vollkommen, daß 
nach der Dartibrowka Tode Miecislaus wieder geheyrathet, und 
zwar eine Kloſtek⸗Jungfran Odam; Marggraf Thiederici Toch⸗ 
Boſellaucde ihm noch 3: Sohne, Mifeconem, Suentopeleum unb. 
liche er, gebohren. () Beym Helmoldo finbe eine gants four 
derliche Erzehlung von einem NMiecislao, den er der Obotritorum 
Fuͤrſten nennet, und von ihm ſchreibet Chriftum palam confi 
tentem , fed clam perſequentem, dex Chriftum offentlich beken 
net, und heimlich verfolget ‚fo aber nicht weiß, wohin es zu aite 
hen! ob es vielleicht einer von des Popieli Nachkommen mag ge: 
"A: fc. Und von dem faget er weiter, daß er feine Schweſter 
p» icameine-Klofter- Jungfrau, aus dem Mecklendurgiſchen 
ofter genommen, und an einen Boleslauni verheyrathet. Die 
andere Jungfrauen Hatte er an die Soldaten verehliget oder 
mit ins Land der Wilſer und Naner genommen, und das Klofter, 
zerſtörct. Ce) Davon findet ſich in der Polnifchen Hiſtorle nichts, 
kan auch ſchwerlich unſer dliecislaus gemennet ſeyn, der ſich gantz 
Ehriftlich und frey von ſolchen Sewaltthätigkeiten, beſonders gre 
( Digi p. roz. Gromer, p. 54% i) etui Bibl.. 
15 GUN Si Reson, Bull. pig, 93 Mein — Ha 17 ; 
GG Grm, Pao P 
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gen geiftliche Oerter und Perſonen, bif an fein Ende, aufgeführ 
15 


et hat. 

. 15, Er vermaͤhlete noch bey feinem Leben, feinem Prine 
tzen eee Hertzogs Geifz oder Jeffa Tochter / 
Judicham, aus der erſſen Ehe, oder iner Schweſter Adleidz, 
die hernach Hertzog Geifam , geheurathet, Stieff⸗Tochter, von 
welcher er auch einen Enckel, Miecislaum il. geſehen hat. End⸗ 

lich kam dieſer Hertzog auf die Gedancken, bey dem Pabſt 
miccia: um eine Krone anhalten zu laffen: und zwar durch den 
ban Cratauiſchen Biſchoſf Lampertum. Die Teutſchen be 
Sac. ſchuldigen ihn, daß ers gethan habe, fich dadurch von der 
CMM Botmasigtet der Nömiſchen Kayſer lof zu reiſſen. Denn 
er wohl gewuſt, daf foldbe Wirde alein von KETI 
it tmüffe erlanget 0 . 
aer ts mife — auch der Pabſt, nicht Benedi⸗ 
&us Yi twie die meiſten ſttzen, der für mehr, als zehn Jahren 
ſchon, nemlich anno 284. geſtorben, fonden Sylvefter I. ihm 
nicht getrauet zu willfahren damit er nicht moͤge bey dem ay» 
fer anſtoſſen. (4) Welche 9 ev aber die Polniſchen 
Autores einem gewiſſen Engliſchen Geſichte, im Traum zu ſchrei⸗ 
ben, dadurch der Pabſt gewarnet worden, einer ſolchen Nation, 
die mehr dem Kriegen und Sagen ergeben, als der Andacht, und 
Wohlthaͤtigkelt / den u. Titul niht zuzueignen. Wie⸗ 
auch andere Vermuthungen vorhanden ſind daß nicht ſo 
wohl ein deſſen fich ſonſt die lu bey ihrer von eben 
dieſem Pabi Krone, als eine Zeitung; 
D Miecisans in endir Zeit verftorben, und an flatt der ir» 
diſchen, die Himmlifche Krone tt Vera pn von ſolcher 
efem . wird die ehmahlige Gewobn. 
Iniſchen Herren " — e — 
waͤhrendem Gottes⸗Dienſte, wenn das Evan 2 
Each, leſen worden, ihre Sebeln bi auf die Helffte quégeogqy 
halb aus. 


w Hank, cit. cap. 7. 5 35. p140 f) Plug. Lib, 2, p. 142. 
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eingeftoffen , ihren Eyfer in Beſchuͤtzung der Epriftlichen Reli- 
gion, hiemit chigen Welches der ubel⸗geſinnete Arnold, in 
feiner unparthehiſchen Keger-Hiftorie, wie er ſie nennet, die doch 
allzu en nicht hat konnen unangezapffet Taffen, wie in 
meinem Frauſtädtiſchen Zion ſchon erinnert, () Dlugoffus aber 
ſetzet dieſe Worte hievon: Quem benedi&um morem vehemen- 
ter doleo, nefcio quo levi fidere, ex Polonie regno abolitum 
effe, qui illorum fingularem zelum, atque fidem orthodoxam 
declarabat. Welcher geſegnete Brauch Daß er in Polen itz Ab⸗ 
gang kommen, weiß nicht, durch was fuͤr einen Unſtern, ich ſehr 
beklage, mafien eteinen beſondern Eyfer für den wahren Glau- 
ben angezeiget hat. Co) ` f 
$. 17. Sein Ende nahm Miecislaus afdubig und ſelig / als 
7 Jahr loblich regieret / 22. Jahr nach feiner Dambrowkæ 
Tode, im Jahr Chrifti wund liegt in der Dom⸗Kirchen zu 
Dofen begraben. Dem Bilde nach fichet er „als ein voͤlliger 
Herr, gar gut aus, hat unten etwas gebogene Haare, und einen 
Jopffen⸗gleichen Bart, nebſt der gewöhnlichen Fuͤrſten⸗ s» be 
auf feinem Haupte. Zu Ende will auch die behaltens⸗werthe 
Berfe, von der Polen Bekehrung zum Chriſtlichen Glauben un⸗ 
ter dieſem Hertzoge, mit anfuͤgen, aus denen Han ius nur der 
jvo letztern gedencket, und fie dem Clementi Janitio zuſchrei⸗ 
et: 


Chrifle , fub hoc ad nos veniſti Principe, ab bofle 
Poſſelſas Aygio commiſerutus ent] i j^ 
Cefferunt idola tibi, Mars, Leda, Gemelli, 
Cynthia, Pluto, Ceres » Juppiter, Aura, Venus, 
Fiemina te nobis oftendit prima, Bohemos Th € 


anguine , prima crucem nos docuitque tuam, 


— 

() Frauſt. Zion, p. 3r. Sarnit, Ann. c. 8. p. 19. 
Fol. Lib, 6. c. 1. Stredowski 8. Mo- (e) Plug c. 1, 
tav, lift: p. 566. Henel, Sil. Ren. (Hank. p. 128. 
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tc zu prima quidem nobis es caufa falutis 
Ipſe Deus, mulier caufa fecunda. fiiit, 
Illa tuo tingt Mieſconem fonte Maritum 
Fecit, ter: „Zeit, terra eff tota fécuta ducem. 
ra fum, Plurima tunc data funt tibi templa , novemque cathedras 
Eur * Et quas facrifici dila; idamus opes, (9) 
em. Buung hatdiefer Fuͤrſt dich, Chrifte erſt gebracht / 
Machdem bid) gnaͤdig hat erbarmet deiner Heerde 
Die in dem Heydenthum zu Goͤttern vor gemacht 
Krieg / Sonne, Sterne / Holl, Feur / ens, Lufft und Erde. 
Ein Weib aus Böhmer Land / die hat ein helles icht / 
Von deinem Wort und Greut in unſerm aufgeſtecket / 
So daß den erſten Trieb, O Gott, dein Angeſicht 
Ein Weib den anderen zu unſerm Heyl erwecket. 
Zur Tauffe noͤthigt fie Mrfonem,, den Gemahl, 
Drauf eilte iederman herzu von Jung und Alten, 
Neun Kirchen wurden bald geſtifftet an der Zahl, 
Und was der Prieſter Sold / beym Dienſt fid) zu erhalten. 

S 18. Sonſt haben die ſinnreichen Schlesier, unter des Mie- 
cislai Bildniß, wie er die Götzen übern Hauffen wirfft, und we⸗ 
gen ſeiner vorigen Blindheit, dieſe zwey Zeilen geſetzet: 

Cwcus etas teeci Rex, Miecislae, Poloni, 
Vu anima vecipis Sarmata; Rex octlis, 
u wareſt Miecisla, (amt deinen Polen blind, 
Der Pol an feiner Seel / du ſelbſt auch am Sefichte, 
Von bir wich unverſehns der Stgar das Land ward lichte, 
Weil ſich dae le ſamt dir, zur heilgen Tauffe findt. (n) 

6, 19. Pater Albertus Ines, ein gebohrner Pole, bat fein 
Leben, und alles, was fid) mit ihm begeben, wohl ausgeführt, 
welches er zuletzt mit dieſen Worten beſchleuſt : Per aliguid im- 
mortalitati eft, fandtius, quam acceperis, regnum reliquiffe. : Es 
gleichet der Unſterblichkeit, ein Reich heiliger als man es empfan⸗ 
gen, im Tode verlaſſen. () L ee 7 > 

Sarnit. Ann. Lib, 6. cap, 3, Guagn, [(7). Stagt pan 
« p. 67. diii 5 Head a 
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Des Lebeng und der Thaten 
der nunmehrigen Foͤnige in 
Polen 


c Wtittes Alter. 
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POLON, 


XVI. BOLESLAVS I. 


§. 1. 
Je der pe Miecislaus der erſte ET 


liche Füͤrſt, alfo ift dieſer Boleslaus, bere 
nig in Polen, und wird diefes Landes Seri. 
> keit, je länger, ie gröſſer. So bald er die Regie 
rung angetreten ſuchte er mehr nicht, als das neu-gepflanste 
Chriſtenthum immer weiter auszubreiten, und das gange Land 
in befiere Form und Ordnung zu bringen, dort waren die bey⸗ 
den geſtiffteten Klöfter, Secechovien und in monte calvo, ober 
kahlem Berge, genugſame Zeugniſſe. Hie aber unzehlich viel 
toben von guter Einrichtung, An erſterwehnten beyden Oer⸗ 
tern legte Boleslai Gemahlin on mit ihren eigenen Hän- 

i 2; 1 


iigus} den 
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den, die erſten Grundſteine. Ca) Am letzteren aber verehrete 
Emericus, des Ungariſchen Koniges Stephani Sohn, ein Stuͤck 
vom Ereutz Ehriſti, fo ſeinem Vater der Kayſer zu Conſtantino⸗ 
pel geſchencket, und er big daher, pro amuleto, als eine Sache, 
die wider viel Dinge gut ſeyn — „gebrauchet. (b 
§. 2. Exſtlich erwehlete Boleslaus einen Reichs⸗Bath, von 
12. Perſonen, ſich die Laſt deſto leichter zu machen. Den Rich⸗ 
tern war er ſcharff, auf alles gute acht zu haben, ſonderlich denen 
Wittwen, Wayſen und Noth⸗Bedurfftigen, ohne Verzug zuih- 
rem Rechte zu verhelffen, ordnete ihnen auch wohl ſelbſt Advo- 
caten und Beyſtaͤnde zu, und falarirefe ſie aus ſeinem - Fi- 
fco. Ward die Sache zu lang / fo funton inzwiſchen Klaͤger und 
zer biß zu Austrag der Sache an feiner Taffel ſpeiſen. 
Dit t er feh e Penaten rme und Veklaſſe⸗ 
ne gnaͤdig tst. E 
Ln = dw Sicherheit des Landes legte er unterſchiedene 
Graͤntz⸗Feſtüngen an, und in dieſelbige eine gnugſamze Befa- 
tzung / damit das Land von allem Uberfaͤll der umliegenden Fein⸗ 
de mogegeficherr fen, Zu deren Unterhalt er eine Anlage auf 
das gantze Land machte, daß ieglicher Land⸗Mann von iedem 
Pfluge, einen Scheffel Korn, und einen Scheffel Haber in die 
nechſten Königlichen Scheuren, einliefern muͤſſen. (e) ober: 
nach ins Geld zwener Groschen geſchlagen worden. (4) Wel⸗ 
ches faft eine ſolche Einrichtung, wie hernach mit den ſo genand⸗ 
ten Quartiaßern gemacht worden, die an den Graͤn⸗ 
Duärtia: fef wider die Tarten REI und von dem vierdten 
M Theil der Königlichen Taffel⸗intraden unterhalten wer- 
kan, den. (e) Mah fonte hie wieder fragen, wer denn vore 
y hin demenigen Tribut gezahlet, den das zinsbare Dolen 
an die Teutſchen Kayſer erlegen muͤſſen, wovon offt die Rede, 
! - b 


a 


[5] Kochowski Hypom, Regin. Pol. (c) Plug. L., 2. p. 170. 


p. 6 4) Kadlubk, Lib, 2. ep.TT« 
() Neugeb, Hift. Pol. L. 3. F. 53. Çe) Harckn. de Republ. Pol. p. 579. 
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da gegenwaͤrtiger, gar als was vorhi å ; 7» 
ges 3 orhin ungewoͤhnliches, in hie⸗ 
igen Landen beſch ir 986 MA 
f ge E en beſchrieben wird, und aud) maͤßig genug zu nen- 

$. 4. Der Gerechtigkeit war í 

, » gkeit war er eyfrig ergeben, doch alfi 
gabe dd mehr forman e Dt 
kommen nach m Adel Armuthswwegen fich deſto bag ihrem Her: 
ex he dichte aufzuführen, der Rauberey ergeben waren, ließ 

ur greiffen, ſondern auch zum Tode verur⸗ 


cx. 


theilen. Der König i 
der Königin Judithe aber jammerte ihre Yu- gans 
gnon verſchaffte, daß fie heimlich, ohne Vorwiſſen end 
Dee Roniqeé, ai einem Orte verwahret blieben. Nach dan urh 
t eniger Beit als der König, in Beyſeyn der Königin, ia 
— einen Räthen eine Unterredung hielte, und von ohn⸗ e 
g H cau. jungen Leute gedacht wurde, fo der König vermein⸗ 
2 2 ‚ausge rochenen Urtheil, hingerichtet worden zu 
= fe vr mit Senffaen zu verſtehen gab, es waͤre doch fd) b 
—— Ln n müſſen, da ſie noch in Anſehung ihre A hade, 
der Ii g nd, dem Vaterlande, wider allerhand LAN — — 
Dundee hatten thun konnen, und wenn es noch 9 Hehe B ite 
- "i er E E nicht zum Tode verurtheilet haben. Die Wg 
m es sera was er wohl darum geben wolte tonis 
en x bendig zeigete. Der König verſetzte ob er woll 
css A Menon fen, doch wenn Gott bas thun fi f 
soia nm rt Re od dr 
rentwe⸗ : volte. ut fiel ihm die Königin zu Fuß 
i — bv ganeh A und bat fuͤr denoch bee 
der Erden, (nbett ih Seda s 8 RP ni fe aufn 
Singlinge ibm baril. Welchen er Ihre argue Ane 
ber ot earan Sehen e 1 ſie gewarnet / ſich nicht 
N d reffen zu la Í , 
vom neuen das Leben geſchencket. è H ehh gugler aber ihnen 
L 3 


$.5. Un; 


— — 


(f) Dlog. Lib. 2. p. 165, 
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S.5, Unterſchiedliche Kriege hat Boleslaus auch gantz glück- 
lich gefuͤhret/ aber mehr zu Beſchuͤtzung feiner Lande, als andern 
Gewalt anzuthun. Wer ihn nicht nöthigte, den ließ er unbe- 
fediget. Kunte er aber auch nicht ruhig bleiben, ſo gieng er ſei⸗ 
nen Feinden getroſt unter die Augen, davon ſind Zeugen, der 
Aud mit Boleslao dem Hertzoge in Böhmen, mit Jaroslao dem 
Fuͤrſten in Rußland. Item mit den Sachſen, Pommern, Caſſu⸗ 
ben, Preuſſen und andern mehr, die er ſtets als ein Uberwinder, 
mit Ruhm und Ehren endigte. Zum n deſſen, er nach 
dem Exempel Herculis , dem auch zu ſeinen Zeiten Carolus V. 

nachgefolget, hin und wieder eiſerne Säulen, als Sie 
aufgech. ges⸗Zeichen aufgerichtet, nemlich 3, am Fluffe Zula, und 
tete Sie, Nieper oder Boryfthenes, 3. an der Saale und Elbe, 
bes Sau, und noch 3. an der Olla in Preuſſen, da 4. Meilen von 
ke Rogoſa, der Ort noch gezeiget wird. (2) So daß er ei- 
ner von den — EE Koͤnigen mit geweſen, und Dlugoſſus 
fagen darff, neminem ha&enus, fatis conftare potuit, ad fuorum 
geltorum & virtutum arcem pertigiffe, aut illum gloria belli- 
carum domefticarumque rerum equäffe. Man habe nicht ge 
hoͤret, daß einer biß an das Schloß feiner Thaten und Tugen⸗ 
den gekommen, oder an Ehre, ſo wohl zu Krieges⸗ als Friedens⸗ 

eiten, ihm zu vergleichen. Darum er auch den Bey- 
Chori Nahmen Chrobri das ift, vir altæ & heroica virtutis, 
b V" ein Herr von hoher und heroiſcher Tugend oder Ernſt⸗ 
tapfer. > hafftigkeit, getragen, weil chrobri fonft ſo viel heiſſet, als 
acer, sj Davon auch ein gewiſſer Flecken am Fluſſe 
Nida, dahin Boleslaus ein Schloß gebauet, und fid) gerne da 
aufgehalten, den Nahmen überformen, und Chroberz geheiſ⸗ 
en worden. 
f §. 6. Weit anders aber gedenden dieſes Boleslai die Teut⸗ 
ſchen Scribenten, und beſchuldigen ihn bald an 2 einer 
groſſer Tyrannen, gegen feine Stieff⸗ Mutter und Hal — 
it 


(g) Sarnit, Lib. 5. € fa 0%) Dlug. Lib, 2, Ctomer. Lib, 3. 
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, —ð Ra 
die er ins Elend folle gejagt, und die Regierung des ganzen Lanz 
des allein zu fich geriſſen haben, da doch —f Hechte wegen 
mit den Bruͤdern hatte theilen follen. ( Nennen ihn auch ti- 
nen folgen und Krieg ⸗ſuͤchtigen Fuͤrſten, der, wo er nur immer 
gont, fich dem Römiſchen Reiche widerſetzet, und gar ein un⸗ 
bandbarer Saft gegen feinen Wohlthaͤter, der ihn doch zu einem 
Könige erhaben, worden. Wie ihn denn Ditmarus etliche mahl 
heiſſet degenerum à patre & perfidum, mille artium ſolertia 
plenum einen unartigen, untreuen, und auf tauſenderley Kuͤn⸗ 
fte tückſchen Mann. (/)* Hankius nennet ibn gar Germano- 
rum adverſarium, pacis violatorem , Imperatoris oppugnato- 


fem, (m) einen Feind ber Teutſchen, der den Tri en 
und den Kann ſchen, der den Frieden gebrochen, 


auch wohl kaum 


Boleslaus 
wird von 
Ottone 


groſſen 


) Hank cap. 8. 8.2 & 
(5) Hari, le Ber. Pob l 


a aD iiia 
(% Paln. Bibl. P. II. p. 9g. 86 
(!) Harıko, de Rep, Pol pou) 
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DO Eu SEE nee een 
imafia groſſen Solennitzfeit uͤberreichet hat. Denn afe derſel⸗ 
Königein bige, aus einer beſonderen Andacht, das Grab des Maͤr⸗ 
Solange tytere Adalberti, den die Polen, Woicech, die Teutſchen 

auch offt nur Albertum nennen, zu Gniſen beſuchte, da⸗ 
hin Boleslaus ſelbigen von den mardet hen Preuſſen, erkauff⸗ 


ten Górper, bringen und beyſetzen laſſen, und ihn Boleslaus nicht 
nur aus prächtigfte einholete, ſondern auch ſammt ſeinem gan⸗ 
gen Comitat, anſehnlich bewirthete / ward der Kayſer bewogen, 
daß er die Krone von finem Haupte nahm und fie mit einer 
zierlichen Rede, Boleslao aufſetzte, ihn nennende Regem, Socium- 
t & amicum Romani Imperii; einen Konig, Mitglied und 


reund des Römiſchen Reiches. (o) Dabeß ber 1 — 
Ertz⸗Biſchoff, Gaudentius, oder wie ihn andere heiſſen, Kadimus, 
Radzinus, des ermordeten Adalberti leiblicher Bruder, alle ge⸗ 
woͤhnliche Ceremonien, in Gegenwart des Paͤbſtlichen Lega. 
ten, verrichtete. (p) Des letzteren wegen meinet Lubienski, daß 
der Kanfer, nicht ſo wohl in feinen Nahmen, als auf Verord⸗ 
nung des Pabſtes Sylveftri, Boleslao die Krone aufgeſetzet, der 
ihm ſolche vorlängft ugedacht habe. Wird aber ſonder Zweifel 
wohl nur alſo vorge racht; um hiemit dieſes Regale allein dem 
Nomiſchen Hofe vorzubehalten. (4) Denn weil der Kayſer dem 
neuen Könige alles Recht zugleich ſoll nachgelaſſen haben, was 
die Kayſer auf Polen pretendiret, zu einiger Erkaͤntlichkeit für 
das genoſſene qute tractament, (r) ſo muß wohl der Kayſer dieſe 
hohe Ehre fü fich; dem Boleslao ertheilet haben. Wie ſich denn 
auch Lubienskt felber vergiſt, wenn er wenig Blatter darauf, 
als er nur ai den Biſchoffs⸗Mord Boleslat Audacis kommt;, 
ſchreibet: Er halte dafuͤr, daf die Polniſche Krone deswegen fo 
unglücklich, weil fie ohne Paͤhſtliche Autorität, nur vom Ray 
fec; hergeruͤhret. ( A 
S. 8. Die 
) Cromer, L. 3. c. 37 · Krantz. Hift, T. I. Addit, Lit. f. 2. b, 
Vandal. p. 47; Fr. Luce Schleſ. () Lubienski Opera p.311. 
Chron, P. 1988. Ice Pofend. Einleit. P. J. 5. 793. 
O Hanke 68 f. 10. Zaluski Epift.|(/) Lubiensk, p. 322) i 
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fabrten, " 
dere s alen 
wie ſolte $ Barko- 
befandt geweſen ſeyn, ſon⸗ de x 

Ta Bomber Erg OY iu" 
es Adalberti Sebens-Befchrei ung geſa⸗ 
- Freund gehalten, und fid) 
erſchallet ja bald ein ſolch 
e eiligen Mannes; aller 
eutſchland haͤtte allein ſollen 


rn Schein⸗ 
Pan, als ob fie eder pen 
mehr 


— —— — 
() Curzi Schleſ. Ehron? P. I. péos |(4) Hank, c 8; 6 jtm 
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aller 


b 


hinrichten. 


x 
8 


12 80 


t, 
f 


Aus 


f 
Kk. c. I. 8. 4. i Converſ. 4. p. 112. „Ziegl, tag 
8 cmm I Ee PARAL Schaupl. d. 2 8. Jan, No.3, 
m. 399, L. J. c. 14 (2) lug L. 2. p. 129. 


* l 
0% San. 16.65, Foe Ehre ber bl C) Id, p.130, 
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noch Octo F riſingenſis, noch Alber- 
ihrer auch nur mit einem 7 
rffen andere als Lambertus Schaffna- 


en Reiche 
(c)... Bud 


Höflicht 
án der Tha 


euges/ noch and eben ſo gar 
e un ſon⸗ 
derlich wenn man alles nach dem nimmt 
und verſtehet. Gewiß, wenn man rechnen ſolte, was heute ein 
Stuͤck Tuch, eine Anzahl kleinen und groſſen Biehes, etliche Stei⸗ 
ne, oder Pfunde Gewuͤrtze, und andere Futterage koſten, fo mód 
te man wohl was ſtutzig werden, aber ſo macht das diftingue 
tempora alles gantz glaͤubig. Man bedencke nur / was anno 1363. 
dieſer Lande gefchehen, da Konig Cafimirus auf der es 
Hochzeit ſeiner Tochter, die dem Römifchen Kayſer ver- Hoch al 
maͤhlet worden, noch 3. Könige, mk ſehr vielen Hertzo⸗ eines Riy 

2 


gen, 


(6) Hank. e. 8. 8.21. 4) Budd. Lexic, voc, B 
(9 Fr. Marinius de Scopo Reip. Pol.] (e) Curzus P«60, 61, 
P. 46. 47% ¼ 


oleslai, 
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fu m gen, und einer unbeſchreiblichen Menge Volcks, zu Cra⸗ 
Cracau. (ay, 20. Tage lang bewirthet. Irem, was anno 1573. 
Pfaden bey der Krönung Henrici Valeſii, da wohl 100500; 


— in einem Begriff von 4. Meilen, 40. Tage aneinander 
geſtanden, und haben doch keinen Mangel gehabt. C£) Son 
der Zweiffel hat diefe des Boleslai fid) gegebene groffe Mühe, 
den Kayſer recht hoch zu ehren, ihn wieder bewogen / aus eigenem 
Triebe, ohne eintziges Anſuchen des Boleslai, ihn zur Königlichen 
Wuͤrde zu erheben. Denn man hoͤret doch nicht, daß fie Boles- 
laus weder durch fid), noch durch andere, beym Kayſer geſucht. 
Auch wenn das letztere geweſen, es Boleslao beſſer angeſtanden, 
daß er zum Kayſer, als der Kayſer zu ihm, gekommen. Oder 
ſolte auch Boleslaus ein Wort darum verlohren haben, ſo waͤre 
es mehr geſchehen, aus Vermeinung, daß ihm ſolcher Könige 
Nahme , als einem neuen Ehriſtlichen Fuͤrſten, wohl gebuͤhre, als 
daß er dadurch ſeiner vorhin habenden Hoheit ein groſſes Anſe⸗ 
hen haͤtte machen wollen, wie Andreas Maximilianus Fredro 
redet. (2) Wozu noch dieſes kommt, daß der Kayſer, eine be 
en reundſthafft zwiſchen ihnen beyden zu ſtifften, Boles- 
ai eintzigem Sohne, Miecislao Il. der allererſt 12. Jahr alt war, 
feiner Schweſter Mechtildis, und Ehrenfrieds, Dlugoffus ſchrei⸗ 
bet Elonis, oder Gottfrieds, Pfaltz⸗Grafens ain Rhein, Tochter, 
Rixam, verſprochen, auch noch dieſes Jahr in Polen geſchickt, da 
fie von der kuͤnfftigen Schwieger⸗Muͤtter erzogen, und allererſt 
uach 12. Jahren, dem Miecislao beygeleget worden. (2) Web 
ches alles geſchehen, anno toor, worauf Kayſer Otto, kaum 10. 
Monath mehr gelebet, weil er zum Anfang des folgen 
ofr. den Jahres, im Januario, feines Alters 30. Jahr, oder 
F. ür gar wie andere haben, nur a8. auf dem Rüͤctwege aus 
talien, geſtorben. (19 
$, u. 
(f) Cellar. defc, Regn. Pol, p.23. (b) Plug. L. 2. Crom. lib. 3, Neugeb. 
(g) Fredr. Fragm. Pol, p. 140... Bec- p. 53. 3 
man. Syntagm, Diga Di. I. Cap. l. (i) Ziegl, Schaupl. d. 28. Jan. N. 3. 
5.7. P. 12. Hank. c. 8, $. 21. Büdd, Lexie. 
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$. 11. Man findet, daß dieſer Kayſer zu Aachen 
ſelle Verlangen gehabt haben, den Ort a fn „wo Sud 
Kayſers Caroli M, Gebeine begraben lägen, und fo [ane Aachen 
ge graben lafen big man einen Koͤniglichen Sarg ge $ 3 
funden, aus welchem er das guldene Creutz, fo um den 
Halß gehangen, und etwas noch von den unverweſten Kleidern, 
zu fih genommen. Es ſoll das aber verſtaͤndigen Leuten ſehr 
mipfallen haben, weil man die Gräber nicht verunruhigen 
folle: Und will man, daß Kayſer Carl ihm im Schlafe mit bes 
drohendem Geſichte vorkommen, und ihm angezeiget , es wir- 
de derſelbe nicht lange mehr unter den Lebendigen ſeyn, der 
fid) nicht geſcheuet, die Todten in ihrer Ruhe zu ftoren. (A) 

9. 12, Boleslai Krönung wird ſonderlich bewehret durch 
das noch in der Dom⸗Kirche zu Poſen befindliche alte Epita- 
phium, davon ich aber nur die erſten, und die letzten 2. Berfe, 


iniqui en will, gantz aber beym Lubienfcio;unb Hartknoch, 


Hac jacet in tumba, Princeps gloriofa c. 
Cbrobri tu es didus , fis in jm — gen 
Ob famam bonam tibi contulit Otto coronam, 
Propter luamen fit tibi falus, Amen. (1) 
Hier liegt ein theurer Fuͤrſt, in diefer Grufft begraben / 
Sein Zunahm Chrohrs hieß /G Ott woll ihn ſelig haben. 
889 ME e gab d einen Koͤnigs⸗Nahmen, 
Es geh der Seelen wohl, nach allem Kimpffen, . 
Syn diefem Epitaphio bafi ber yi Veuß: fn — 
Precidens comam feptennii tempore Romam, 
Das abgenommne Haar, 
Kriegt Rom, wenn ſieben Jahr. 
Daraus man behaupten will, daß dazumahl dieChriftliche Fuͤr⸗ 
ften; das abgenommene Haar ihrer Kinder, deswegen nach Rom 
M3 geſchickt / 
de Rep Pol. p. 39. Becm. Hift, or- 


bis terr. Geogt, & Civil, Cap. $, 
$i p. m. 353. 


(X) Fabric, Orig, Sax. Lib, 2. p.234] 
Francifci Ehre der verbl. p. 110. 
(4) Lubienci opera p. 3 1 5. Harıkn, 
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— e rue —— 
eſchickt/ hiemit ihre Unterthaͤnigkeit, gegen den aͤbſtlicher und das à — 
Sahl, zu bezeugen, wie auch nib Let aus 2 — bebt. da ch i Land ziemlich verroüftet, inſonder⸗ 
§. 13. Obgleich nun Boleslaus Konig hieß, ward er doch und ſich nicht getrauet eslaus in Glogau dem Spiele zugeſehen 
deswegen nicht bermuͤthig, oder in der Regierung ldgigy fone können fie auch nicht fa den Seinden Fnfgegen zugehen, De 
dern von Tage zu Tage begieriger, ſein Reich in guten Flor zu mer wieder erſehen und dem (daß nicht Boleslaus feine Zeit m⸗ 
bringen, und feiner Unterthonen Wohlfahrt zufördern. Wie daß der Kanfer offt und dem Kayſerſo viel zu fhaffen gemacht, 
er denn offt foll geſaget haben: Er wolle leber mit einem ſchlech⸗ Wie er ihm denn ei mehr ibn, als er den Kayſer gefürchtet. (7) 
ten Huhne vorlieb nehmen, und jedermann zu finem. Rechte aov der besten 9 in einem Treffen, um Bartholomæi, 
berhelffen, als in Wolluſt und Herrlichkeit lehen, dabey aber waren, darnieder : eis unter denen viel Vornehme Grafen 
durch die Finger ſehen, und den groſſen Hof⸗Schrautzen allen $5. Sei geicget, 05 b r 
Muthwillen geſtatten. Cn) Dlugollus hat kein Bedencken, Hertzogs, Geiß po 3 war Juditha, des Ungariſchen 
die Worte Nox; GO breite Japhet aus auf ihn zu appliciven, dem ihm zuvor de ram Königes Stephani. Echioefter, nach 
peil durch ihn die Ehriſtliche Religion, allenthalben im Lande Schwester und Die Darggrafeng zu Dieiffen Fecher, Caroli 
it ge ie mehe ee naht Sn r ap SN fats, Tae 
Unter die allerfürtrefftichſte Fuͤrſten zu rechnen, die tt fo wohl Eine rechte aettflí ce aber nicht gegeben worden. C) 
bp gel als dem gemeinen Weſen zum Beſten, erwe⸗ — 1 — ehe RE aĝ; ved "E Be⸗ 
et. derlich war fie ge, i: en gegeben, Son⸗ 
$ 14. Es foll noch heute in dem Zeug⸗Hauſe zu Cracau, wohlthaͤtig. ; Ce arb oöngeſchr Dig und gegen. jedermann 
ein Schwerdt zu fehen ſeyn, welches ein Engel dem Bo- Kirchen zu Gniſen beerdiget. (a) Er fell wwoß a ward in der 
En engel leslao-tiberreicoct ) damit alle ſeine Feinde zu uberwin⸗ Carte zu Zeitz Tochter, Odam, in der Ef cgchabt haben id 
dee en den, mit welchem er auch die gufdene Schloß Pforte zu Davon aber unfere Hiftorici gar nich „ 
Schwert Sito, aufgehauen, davon es ein Scharte bekommen, F. 16. Endlich kam auch Die del 3 
welche im Polniſchen heiſſet, Sczyrbic, und nun der ermuͤdete Sorgfalt für fein Reich tihe an uhnſelbſt, Durchun⸗ 
Rahme dieſes Schtderdtes ift, Es ſoll eine Gewohnheit ſeyn, lich ab, und eine eÖdkliche a die AI allmaͤh⸗ 
daß dieſes e noch heute, denen Königen vorgetragen cket. Er halte aber bereits ſeinem eingigen en. Miecislao, 
) 


werde wenn fie perfönfich wider ahre Feinde zu Felde ziehen Kirche und Reich nachdruͤckli l 
als ein gewiſſes Zeichen, daß fie. mit Triumph und Chen vt um fo viel ruhiger Dem —.— 5 d Dahero er fid) ietzt 
Uberwinder, wuͤrden zuruͤcke kommen. () Wie denn auch Bo- nun, nach der irrdiſchen, die himmliſch RUM der ihm auch 
leslaus alle feine Kriege, mit Gluͤck und Ruhm, geendiget, Die Und das geſchach anno 1025, den a, A e rene one wolte. 
Teutſchen Scribenten wollen zwar, daß ihn Henricus H. ein gluͤcklich kegieret, und 58. Jahr alt . 
und 1 


H: 
(r) bag, 38.39, 47.53» Ziegl.|(z) Hank. $. 59. 


(m) Lub, oper. p- 316. (0) Plug. L. 2, p 174. haupt 
s) Crom. p. 45. Cur, p. 66. Zicgl. (p) Cur, ib. Ann. Gent, Sil. p. 37. L * p.358 
O iun. p.376. (Xlll iate ee C) Lucz Cds Chron p. 1985, 


u) Dlug. p. 166. 
(w) Poln, Bib], 3778 
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(id) ein gewaltiger Comet am Himmel, wie eine helle 
comet adl, fehen, welches viele auf feinen, dem Lande ſehr 
le n. nachtheligen Todes- Fall, gedeutet haben. C) Wie 
dil. denn auch Hohe und Niedrige, Geiſt⸗ und Weltliche, un⸗ 

gemein darob betruͤbet worden. Das Land⸗Volck ließ, 
auf ſolchen Ruff, alles ſtehen und liegen / und eilete Hauffen⸗ 
weiſe herzu, den entſcelten Leichnam ihres guͤtigen Koͤniges, zu 
ſehen. Beſonders war, bey der Beerdigung / ein groſſer Zulauff⸗ 
und noch weit groͤſſeres Wehklagen, unter welchem er mit Ko⸗ 
niglicher Pracht, in der Kirchen zu Poſen, eingeſencket ward. 

Ein ganges Jahr lang, hat das Land durchgehends 
os getrauret / die Weibs Bilder und Jungfrauen legten 
Buer. allen Schmuck von ſich dpt able Gaſt⸗Gebote, 

Taͤntze / und andere Freuden⸗ erſaminlungen, wurden 


aͤntzlich a und hat man weder in Städten, noch 
Dörfern, y 
Ppa gleich a 


aiten⸗Spiel, ober Mufic dieſe Zeit über ges 
s ob es ihnen ahnete, fie würden fenes gleichen 
o bald nicht mehr haben. Wie denn Dlugoffus flärlic) faget; 
daß mit ſeinem Tode, ſpes Polonorum retro ſublapſa, der Polen 
Hoffnung ruͤckgangig worden wäre ( 585 
9. 17. So fbr fid) aber Polen uber feinen Tod betruͤbet, 
fe ſehr muen fich die Benachbarten gefreuet haben, wie die Pol⸗ 
niſche Bibliothec ausdrücklich faget; daß ihn der Tod, zum 
Gluͤck aller Benachbarten, aus der Welt geriſſen. (z) Seine 
Geſichts⸗Form laͤſt gan holdſelig und freundlich, mit der Kro⸗ 
ne auf dem Haupte, dichten und krauſen Haaren, auch wohl⸗ 
geſtalltem Barte; Wie er denn insgemem beſchrieben wird, von 
angenehmen Augen und Lippen, ſchwartz krauſen Haaren, mit 
tel-mäßiger Groͤſſe, und wohl⸗ proportionirtem Leibe, mit twel- 
chem allen die inmerlichen Eigenfchafften genau übereinfommen 
daß auch eine ſchoͤne Seele in dieſem ſchoͤnen Leibe gavebma (o 
uͤr 


Ce) Polniſch. Biblioth. P. VI. præf. 


(x) Dlug. p. 172. 
(a) Crom, pigg» Neugeb. p. $$» 


(2) 1d. P. 173.78. 
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Fuͤr dem geiſtlichen Stande hatte er eine ſolche Ho 

daß er ſich niemahls geſetzet, wenn ein Sn Ri ia pA 

den. Ch) Er heift bey den Teutſchen gemeiniglich Boleslaus 

acer, (c) der Strenge / von wegen des Beyworts Chrobri, fo 

aber mehr von feinem ſcharff ſinnigem Gemüͤthe, als ſtrengem 

Verfahren, herzuleiten, als von welchem letzteren fein Hertz 

gan und gut, ent u e. Auſſer daß er genbtbiget 
1 į i 

Dekauben gula (4) mifen Boleslaum feiner Augen 


CCC 


MIECISLA- 
VS II. 
VXORIVS 
IGNAVVS, 


XVII. MIECISLAVS II. 


e: 8. 1. 

E gluͤcklicher bißher Polen unter der Regi 
S : egierung Boles- 
a lai 9 00 N befto uͤbler ließ es fid) ine dieſem id 
x cislao für daſſelbige an, als welcher gantz und gar 
eine Regenten⸗Tugenden an ſich hatte. Er war doͤch bereits 
57 Herr, ber feine 35. Nu auf bem Halſe hatte, als er von 
ppolyto, dem Extz⸗Biſchoffe zu bc am hoch heiligen 


finaft 
(5) Lubien: ki p. 289 P = 


00 Cur : 264 
zus p. 60. Ziegl. Schaupl. P (d) Büdd, Lex. Tit. Boleslaus 3 
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fpfingft« Tage, gefrönet wurde, aber nicht für 35. Heller Witz, 
das gute Land im überfommenden Stande zu erhalten. Def- 
ſen ſchon ein boͤſes Omen mit war, die groſſe Feuers⸗Brunſt, 
welche ſelbiges Jahr die gantze Stadt Cracau in die Aſche leg⸗ 
te. (a) Seine Gemahlin hieß Richfa, oder Rixa, Kayſer Ottonis 
Sch weſter Tochter, wie in Boleslai Leben ſchon erwehnet, eine 
zwar kluge und verſchmitzte Dame, doch nicht vermoͤgend / ih⸗ 
ren Gemahl in rechte Ordnung zu bringen. : 

$,2. Seine erften Feinde waren die Rufen, die bey die 
fer Reichs⸗Aenderung gerne das Joch ihrer bißherigen Pflicht, 
von (id) abſchuͤtteln wollen, fo ihnen doch nicht angegangen, in⸗ 
dem Miecislaus, bey Zeiten, die Vornehmſten aus ihnen greif⸗ 
fen, und als Gefangene, nach Cracau führen laſſen. Die Boͤh⸗ 
men machten es auch fo; welche durch Bretislaum, Herzogs 
Udalrici Sohn, der es ſelbſt nicht thun wolte, weil er doch cine 
mahl dem Boleslao; den Eyd der Treue geſchworen hatte, einen 
Aufſtand erregten, und die Polniſche Beſazung entweder aus⸗ 
jagten, oder gar todt ſchlugen. Maͤhxen folgte dieſen nach, wel⸗ 
. ed Miecislaus wieder, mit einem Heer⸗Zuge / zum Gehor⸗ 
ſam bringen wolte, doch nichts mehr Ausrichtete, als daß er das 
Land weit und breit, anzuͤndete und verhrerete. Die Tͤutſchen 
Provincien uber der Elbe thaten desgleichen, auch Pommern, 
wiewohl dieſes letztere, bald wieder anders Sinnes ward, und 
fich bequemete. deett 

S. 3. Das alles gab im Lande gar ein betruͤbtes Ausſe⸗ 
hen, und Miecislaus fing daruber an, bey den Seinen verhaßt zu 
werden. Son derlich, da er fi) keiner Sache im Reiche ſelbſt an: 
nahm, und alles durch die Königin Richfam gehen ließ, die bey 
ihrer guten conduite doch dieſen Fehler an a hatte, daß fie ih⸗ 
rer Teutſchen Nation weit mehr zugethan war, als der Polni 
ſchen. Mit jenen hielte fie Rath, und dieſe achtete fie wenig, darz 
aus nothwendig eine Mißhelligkeit nach der andern entſtehen 
Bi muͤſſen. 


(4) Plug. pr Sor mer, p.45, 
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muͤſſen. Auch ihr Nahme ſelbſt war den Polen zu wider daß 
fic fid) nichts gutes von ihr propheceyeten. Denn ob wohl eini⸗ 
gen der Nahme Richfa fo viel ſeyn ſoll, als reich ſeyn, 
oder reich vom Seegen, andere ihn gar herleiten wollen Me 
vom alten teutſchen Worte, richſen, das ift bereien, fo pei. 
daß er mit dem Nahmen Regina, faſt überein fáme, CA) 
fo wandern doch die Polen damit in die Lateinſſche Sprache, te- 
ven groſſe Liebhaber fie find, und darff der Polniſche Encomia- 
ftes gar ungeſcheut ſagen: Kixa, quid nifi rixa, Was iff Rixa 
anders, als eine Zaͤnckerin. (c) 

S. 3. Die Teutſchen Seribenten bedienen fi) dieſer Sache 
abermabls zu ihrem Vortheil, und ſtreichen die Königin, wer 
weiß wie, heraus, daß fic geweſen foemina prudens, magnanima, 
jufta, eine kluge großmuͤthige / und gerechte Princeßin, welcher 
die Polniſche Sara bloß darum ſo aufſaͤtzig worden, daß fie 
ihrem Gemahl ftets in Ohren gelegen, er folle dem Roͤmiſchen 
Reich als ein Vafall, fich nicht widerſetzen. (4) Man koͤnte aber 
bald fragen, ob denn das auch zu loben fep, daß fie fo febr. der 
Teutſchen Seite zum Nachtheil der Polen, gehalten? Und ob 
das gutes Gebluͤte bey dieſen machen koͤnnen, diejenigen fo hoch 
zu ehren, von der fie fo gering geachtet worden. Wenn (don 
die Eingebohrnen fic nach der Ausländer Sitten gewehnen fol 
len, ſetzet es gemeiniglich mancherley Verdruß. Das hat den 
Grund gelegek, zu einem Sprichwort: Die Teutſchen 
Weiber wären dem Polerlande ftets katal und unglück⸗ We 
lich. Davon doch der Ertz⸗Biſchoff Olszowski das Oe- den Poler 
ſterreichiſche Frauenzimmer ausnehmen wollen, als er tulo 
geſchrieben: Non memini, ullis hiſtoriis male memo- 
ratam feminam Auſtriacam. (e) Er gedencke es aus keinen Hi- 
ſtorien nicht, daß er von einer übel beruffenen Princeßin aus dem 

N 2 Oeſter⸗ 


— ————— — 
O A&a Erud, Germ. P. 19. p. 5 . (4) Hank. cap. f. 6.61, 
558 = Ce) Zalusk, Ep. T. I. p. 163. 


58. 
C) Kochowski Hypomn, Reg Fol. p.5: 
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Die Oe, Defterreichifchen Haufe ſemahls etwas gehöret , als wel. 

farcidi ches Hauß fo vom Himmel geſegnet ſey, daß es andern 

Ma uur Landern Könige; dem Polen⸗Lande aber Königinne, zu 
gutem Gluͤcke, ſchencke. CF) 

S. 5. Noch mehr erhellet jener Partheylichkeit, wenn ſie dem 
Miecislao keinen Königlichen Titel mehr quficben wollen, fondern 
wie fie inggemein von dem Vater, Boleslao, geſchrieben, er habe 
fich ſelbſt zum Könige gemacht, und zwar, in Romani Germa- 
norum Imperii præjudieium, zum höchſten Nachtheil des Roͤmi⸗ 

ſchen Teutſchen Reichs, oder wie Wippo, Kayſer Hein- 
£HVON- richs II. Capellan, faget; Infignia regalia, & regium no- 
Sümiffo men, in injuriam Regis CHVONRADI, fibi adoptavit, 
dig. cujus temeritatem cita mors exinanivit. (2) Er hat 
fid) die Königliche Infignia, und den Königlichen Nahmen, 
ulwider den Rechten Königes Cunradi, zugeeignet, welche Leicht: 
tinigfeit ein geſchwinder Tod gedemuͤthiget hat. Alſo nennen 
auch den Sohn, Miecislaum, nicht einen Koͤnig, ſondern Her⸗ 
zog weil fie durchaus die von Ottone dem Vater aufgeſetzte eo- 
ne fuͤr keine wahre Kroͤnung halten wollen, gleich als ob ſolche 
Herren mit Kronen nur ſpieleten, und bloß auf ein Jahr lang Kö: 
nige machten, der Sohn aber nicht auch fo gut ein König ſeyn 
fónne, als wle der Vater, da er ihm doch ordentlich in der Regie⸗ 
rung auf ſeinem Throne folge. 

8.30, „Darnach wollen fie auch, daß Boleslaus nach dem 
Miecislao noch einen Sohn gehabt, Rahmens Otto, welchen aber 
der Bruder, ngch des Vaters Tode, vertrieben, daß er beym Ray» 
ftt Cunrado, Schutz und Hülffe ſuchen muͤſſen, der fid) auch feiner 
getreulſch angenommen. Solches zu rächen, habe Miecislaus 
in dle Kayſerlichen, Erb⸗Laͤnder einen Einfall gethan, und an der 
Elbe und Saale über 100: Dörfer, Luce faget gar, viel hundert 
Doͤrffer, (2) in Brand gefleckt, und bey 9000, Menſchen gefan⸗ 


gen 


(f) Id. ib. p. 76. 77. | 543. 
Ce) Hank, Cap. 8. $. 58. 67. Hartk,| (5) Luca P1990, 


gen hinweg geführet, bod) fey ihm der Kayſer ſo ſchleunig auf die 
SER E daß er fid) zu Hertzog Ulrichen, in Böhmen, reti- 
rien muͤſſen. Dieſer habe auch fo gleich, in geheim, an den Kay⸗ 
fer geſchrreben, und verſprochen, wo ers verlange, ihm Miecislaum 
in ſeine Haͤnde zu liefern. Welches aber der Kayſer nicht für red⸗ 
lich zu fen erachtet, und ſolchen Vrias-Brief dem Miecislao zuge⸗ 
ſchickt der hiedurch dergeſtalt beweget worden, daß er perſönlich 
zum Kayfer, nach Glar, fid) begeben / hernach zu 9: 985 
ihm einen Fußfall gethan / und ſo dann, nebſt feinem Bruder i 
tone, zu ruhigem Beſitz ihrer Lander gelaſſen worden, (') An t 
re fagen; daß indeffen, well Miecislaus abtwrſend, Otto die Hert- 
ſchafft in Polen verwaltet, und zugleich mit Ubergebung der fro 
ne, fo fein Bater zur Verkleinerung des Teulſchen Reichs fid) an 
gemaſſet allen Königlichen Titul fahren laſſen, und alfo hiemlt 
des Reihs Vafall worden. Doch fey dieſer Otto kurtz darauf 
von ſeinem eigenen Dlener, meuchelmoͤrderiſcher Weife, ermordet 
worden. Ce) Wir laffen das alles immer weg wohl gelten, wie: 
wohl wenn die Erzehlung von dem Ottone Mich fo verhielte, er 
ewig nicht wohl gethan, daß er für fid) ſelbſt olhe dem ganzen 
Lende höchſt. machtbeillge Dinge vorgenommen, Wundern uns 
aber doch darüber, daß bey offentlicher Wahl des Miecislai zum 
Reichs -Nachfolger auch nicht mit einem eintzigen Worte gedacht 
werde, daß er noch einen Bruder gehabt, () rar 
` Se 7« Wir halten das fürs wahrſcheinlichſte, daß Bie Köniz 
gin Bichſa, durch allzugroſſe Zuneigung gegen dle Teuͤtſchen Dt 
nen fie die beſten Aemter zügeſchantzet, den Haß der Polen wider 
fich trreget. Dahero auch dieſe hernach zugefahren, Und fle famf 
ihrem Sohne nach des Miecislai Tode, gar aus dem Lande dta: 
get. Und ob ſie zwar hernach Cafimirus, bey feinen Erhebung guf 
den haͤterlichen Thron, wieder mit ſich im Polen nehmen wollen, 
hat ſie doch durchaus nicht mit 3 Ja wenn es W hid 
— 3 Wes. e 


G) Ziegl. Schaupf? p. 654: | p. 5. 
C4) Hank; P. 65.66. Staat von Schleſtl (/) Dlug. p. 172. 
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hätte gehen follen, möchte fie wohl gar lleber geſehen haben, daß 
ihr Sohn nicht einmahl die Polniſche Krone angenommen fo 
berhaßt war ihr dieſes Land. Wie fie denn letztlich in Seefeld, 
oder Saalfeld, etwa um Braunſchweig geſtorben, und in Coͤln 
begraben liegt. Cr) > 
§. 8. Doch wieder auf unſern Miecislaum zu kommen iſt 
er bey ſeiner trägen Unart geblieben, und hat ſich um keine Reihs- 
Sachen groß bekuͤmmert. Wenn er nur täglich ſchwelgen, und 
in ſteter Wolluſt leben mögen, ſo mochte das andere immer gehen, 
wo es den Hang hin hätte. Wie denn unter feinen Laftern auch 
dieſes ſtehek: Jus Matrimoniale regiumque nomen pellicum 
contagione fœdavit. (2) Er hat der ehelichen Pflicht, und dem 
Koͤniglichen Nahmen durch die Huren, einen Schandfleck ange⸗ 
Hänger. Einige wollen vorgeben, als ob ihm die Boͤhmen mit 
gift etwas beygebracht, daß er nicht allein zum Ehſtand um 
tüchtig, fonden auch wahnwitzig worden, und biß an fein 
Ende einen bloͤden Verſtand behalten, (0) Doch mag wohl 
das debauche Leben am meiſten Bermoͤgen und Kraͤffte ver» 
ehret haben, fo daß es wohl ſeyn könte, wie die Teut⸗ 
chen Autores lehren, daß ſich unter ihm Schleſien am erſten 
von Polen abgeſondert, und durch Kayſerliche Amtleute für fid) 
verwaltet worden. Cp) f 
zS. Nebft.dem Cafimiro, hatte ihm die Gemahlin Richfa, 
Hoch aalen So 1 ſo Boleslaus genennet, doch nur etli- 
Monath alt tm 0 Kadlubko macht den Boleslaum, 
gebohknen, der alich ſeinem Vater in der Regierung, 
(tn, aber feiner eigenen Mutter fo viel Leides 
daß fit; mit dem ſüngeroen Sohne Cal miro, gar ente 
en, Doch foll Boleslaus gar eua Zelt gelebet ha⸗ 
ey auch nicht mit, unter dle Polniſche foliage get» 
m» : et 


(m) Plug. p.213. 214. (p). Harck. cap. B. S. 81.82. 
(») lug. p. 187. 5 (4). Dlug. p. jam cit, 
(0) Cromer, p. 47. * gd Wr! 
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det werde. (7) Die erſte Erzehlun í üe 
— 1 zehlung aber kommt den meiften für 
10. Das Beſte an dem ungrtigen Miecislao ware, daß 
er kinen jungen Sohn, Cafimirum , im ſtebenden Jahr feines 
Alters; gelehkten Leuten übergeben, die ihn in guten Känſten une 
terweiſen muͤſſen. Welches auch hernach feine Mutter in Teutſch⸗ 
land gethan, fo daß er der efte Polniſche Fuͤrſt der die Studien, 
durch eigene Erlernung / geadelt, dergleichen vor ihm noch von 
keinem geſchehen. () grin 
$11, Es durffte aber Poler⸗Land dieſe until Erden⸗ 
Laft nicht lange tragen. Ohne wieder zu fid) ſelbſt zu kommen, 
ſtarb Miecislausden 15. Mart. des 1034. Jahres, feiner Regierung 
im 9. und feines Lebens im 44. Jahr nicht um 4o. wie Connor 
geſitzet. (r) Lieget auch zu Dofen begraben. Die Figur zeiget 
ein finfteres Geſicht, min laͤnglichten ungleichen Haaren, und wi⸗ 
der ſelbiger Zelten Art, gantz glatt ums Kinne, Die Worte aber 
von der andern Seife, nennen ihn uxorlum & ignastim, einen 
weibiſchen und faulen König, fo daß nun nicht allein, unter den 
Kömilchen Kayſern, ein fauler Wentzel, ſondern auch unter den 
Polnifhen Königen, ein fauler Miefco, und recht weibiſcher Sar- 
anapalus, wie unter den Aßyrlſchen Königen, anzutreffen. Ori- 
chov ius deſchreibet ihn alſo: Miefco ignavus, opulentiſſimum à 
Patre ria&üs imperium, Richſæ uxoris libidine, inertiaque ſua 
diffipavit ut ebntemtus in Polonia vixit; & infamis, ob nequi- 
tiam obiit; (%) "Der faule Mieſco, hat das herrliche Rönigreich, 
ſo er von feinen: Bater uͤbertommen, durch feines Welbes Richie 
Wolluſt, und eigene Faulheit zerftveuet, daß er in Polen veraͤcht⸗ 
lih, Le matri P —.— 1 ſchaͤndlich geftorben. Alex- 
r Gvagninu cht es noch aͤrger, davon ich aber nu 
erſten zwey Verſe gebe? ns a 


j 
De- 


bit 
D Kadlubk. Erz; Epift, 15. 100 Connor. p. 33. 


lug. p. 181. (9) Oricliov fidelis bdii p.64 
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Degener, imbellis, gula, crapula, fordibus uxor, 
Vxoris totus foemina , lurco, nibil. 


Harti e Hertz / wolluͤſtig⸗garſtig gar, 
Gan alenmethaff, nichts / dieſer Mifto war. () 


5d 258 4 8 n W 4. ln . . . . * 1 N a 1 


MONACHVS 
FIT REX, 


XVIIL CASIMIRVS T. 


N 6. n i i 

0 tamorphoſis genus, & nullis unquam viſum 
Na * aP Ovidio in 5 n Mei 
o Rex, ex Religiofo ſecularis, ex Diag . 

So vd Flanell 2 cnn er dete Königes gedencket und 
richt: Eine neue Wirt der Berwandelung, dle mam in keinen 
Selen eſehen / noch von Ovidio in feinen Buchern beſungen wor⸗ 
den. Aus einem Muͤnche ein Konig aus einem: Geiſſlichen ein 
Welt⸗Mann, und aus einem e ee zu werden. 
Und das war dieſer Cafimirus, Nach ſehzes Waters Tode, hiet 
te es anfänglich (chwer, ihm die Krone aufzusetzen, well er noch 
fet jung, in feinem 20. Jahr, wo nicht noch jünger, wie annere 


(w) Gaga, Res Pol. J. I pe23« 100 Plug. P. 213. 
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wollen. (6) Und die Polniſchen Herren befuͤrchteten / er möchte 
feines Waters Fußſtapffen NIU pL Ais ward die Wahl 
von einer Zeit zur andern verſchoben / und die Regierung blieb 
inzwiſchen bey der Königin Rich fn | Í 

S 2. Diefe, wie fie ſchon vorhin bey des Köhiges Leben, fid) 


nicht zum Beſten aufgeführet, alfo machte fie es teunet od) 


ſchlimmer. Sie that alles fut ihren Ropi, oder doch nur mit 
Rath ihrer Teutſchen. A eine Shaking nach der andern 
aufs Land, und fragte viel, was die Polen dazu ſagten ob es (pr 
nen gefielt, ober nichk. Das fiep zulczt dem Faſſe gar den Bo⸗ 
den aus, und diefe wollten durchaus von keinem Weiber⸗Regl⸗ 
ment mehr was foiffen ſöndern jagten Mutter und Sohn gar 
zum Lande hinaus, Wleſpohl, wie es ſchiene, diefe uttoill(g ge 
wichen, weil fie wohl ſahen daß ſie es hie ſchon verſchuͤttet, und 
fie an ihrem Theil fid fo bereichert, daß fie auch anderwerts 
gut, als wie in Polen leben konten. Maſſen die Königin, fo 

den Königlichen Schatz darinnen viel Koſtbarkelten in groſſer 
Menge waren als auch die beyden Kronen, mit ſich hinweg nahm, 


davon fie hernach groffe Güter, in Teutſchland, an fid) gekaufft 
Es hat das gute Polen dieſer Unſtern etliche mahl betreten, daß 


es von ihren Königinnen arm, andere Länder aber durch fie reich 
worden, wenn ſie mit geſammleten groſſen Schaͤtzen aus dem 
Lande gewichen, und viel Millionen mit fid weggeſchleppet ha⸗ 
ben. Wie über dleſe Richfam, die Koͤnigin Bona Sfortia : 
gethan, die unbeſchreiblſche Güter mit Ln nach Italten Petite 
genommen und Ludovica Maria hat auch nicht einen Sen hen beret 
ckel in Polen gelaſſen, ſondern alles, big auf den Staub, . 
rein zuſammen gekehret. (e) Und wie dort Teutſchland, ſo dere 
haben hie von dieſen letzteren und zwar von der erfteren 
Italien und Spanien, von der andern aber Frankreich was 
rechtes aus Polen gezogen. EDITAE 

j 5 


S. 3. 


— 


(6) Crom. 47 1 [CO ZaluskiEpift, Toni, I. p. 80. 


Koͤnig Caſimirus T. 


. Ts wird wohl auch eine gantz an 
und ſeiner Flucht, wie er au 
mlich ; es ſoll ſrine Mu 
eift aufgegeben, und her 
die es uͤbel ſehen konnen, 
und habe, damit es nicht einma 
D e vorgezogen werd 
önnen, bey ſich beſchloſſen e 
n Ende ſie einen Seer 
bracht, daß er ihr ver 
d) habe GOtt dieſes Meni 
icht gethan fondern das Kin 
eſchafft, da es in der Stille er 
dlich der Konig geſtorben, und 
Verhaltens wegen, auch aus dem 
erwirrung gerathen 
(emit die Sache den Staͤnden geo 

m aus dem Kloſter geholet, 


dere Erzehlung, von 
dieſem Caſimiro, s dem Lande fon 
Stleff⸗Mutter gekriegt 
wenn der Vater mit dem Kinde 


es aus dem Wege zu 
arium mit groſſen Ge⸗ 
ſchencken dahin ge prochen / das Kind zu ct» 
ben Hertz noch regieret, 
d heimlich in ein Kloſter 
orden. Nachdem nun 
eff Mutter / ihres üblen 
Lande gemuft, das gantze Reich 

habe dieſer getreue Diener 
enbahret, die denn hingegan⸗ 
und auf den Königli⸗ 
t aber Kadlubko, der es ſo er⸗ 
n zu Haufe bleiben, weil fie ntr⸗ 
andere Hiftorici , gantz keiner 
hi, nach allen ſchon angcfübr» 


war Polen wieder ohne Haupt, 
vt nahe. Innerlich that jeder 
len denen Unterthanen ſchwer, 
n auf ihre Edellente nicht viel mehr geben. 
bald dort ein Feind, der das arme Land 
es die Böhmen unter ihrem Her⸗ 
Sie plünderten Breßlau, Poſen, 
racau dazu, (e) und alle 
fie zuletzt an. Endlich 


et. (4) Es hátt 
Fabel eus möge 


tieff Mutter, der Richſæ 


Biß ins ſiebende Jahr 
und das Land dem Untergan 
ſelbſt, was er wolte, 
und die Bauren wolte 
Von auſſen kam bald hie, 
dite... Sonderlich machten 
Bretislao mächtig 
rav ius ſetzet auch C 
gende Flecken, und zuͤndeten 


C) Dubrav. J. 7. p. m. 253. 


(d) Kadlnbk, Librat ci 
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nach Gnifen, und ſüchten daſeloſt ihre Nauberey fovisufegen, - 
Da will man nun, daß fich diefes Wunder ſoll b Vu 90 en, 
daß wie fie die Haupt Kirche daſelbſt pluͤndern — — fo waͤrk 
= Hertzog, als auch alle feine Leute, ald an der Thuͤre mit 

MEE M und mit einer Schlafſucht uͤberfallen wor 
den, barinn fie biß an den dritten Tag beſtrickt gebie en, daß fit 
bids —.— vornehmen konnen. Innerhalb ſolchen dreyen 
Tagen hätten etd Baſthche den Bridynats besiheiligen Adal- 
hanp in der Stille aufgehoben, weil ſie wohl vermuthek, daß de 
— ie Feinde ſolchen Schatz rauben wirden; und ihn heimlich 
— eo verborgenen Ort gebracht, und mit Straͤuchern zuge 
— Wie main ſenen die chlafſucht vergangen und ſte den- 
m in ihrer Rauberey fortgefahtnz Dajue auch ihr eigener 
u ife boff Severus, angemahnet, porgebende, dieſer Unfall fep 
e ee 
fie ſollten Buſſe thun, wie er denn A u UR ie 
geboten, vornehmlich nach diesen Heiligen geſucht und Die Kit- 
che durchgraben, fo funden fie anſtatt des Adalberti Cörper des 
Gaudentii feinen, fo des Adalberti Brnder geweſen, und nah- 
men ibn, in Meynung,es fey der wahre Adalbertus; vol⸗ 4 
" Faden, nebſt noch s. andern heiligen Coͤrpern, mit dob 
ad ee ede e Br 

blen us N (I aß ein iedes men Adai- 
der Beſtzung dieſes Heiligen rühmen will, ^ Dil "RP 
Stunde roch nicht vili ausgemacht, bere fü o£ 
reten die Böhmen mit fid) weg allen Kirchen⸗Zierrath, von Ge 
wand, Gefaſſen, und andern Koftbarfeiten, dabey auch ber fo» 
cken nicht verſchonet worden. Sonderlich ward ihnen ein fdd- 
— Grucifir zur Beute, aus dem feinſten Golde fo 300. Pfund 
m evite hatte nebſt dreyen gantz guldenen Altar⸗Tafeln mit 

en Edelgeſteinen beſetzet / und nici zogen ſie ihres Weges. () 

2 


er⸗ 


(f) Dlugoft. p, 195. 196. 
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„„. — fiti Cmm; 


8 
ernach hat zwar der Ertz⸗Biſchoff zu Gnifen, Stephanus am 
Paͤbſtlichen Hofe viel Klage arfübret, und ſo wohl die Wieder 
slieferung der Coͤrper als auch des andern Raubes geboten, 
uber nichts erhalten. (E) Denn was weg war / blieb auch weg. 
616, 5. Dieſe, und viel andere Trübſalen, die bif ins ſieben⸗ 
bf gewaͤhret, in welcher Zeit der junge Cafimirus zwey 
í Pan ſtudiret / 5. Jahr aber im Kloſter Cluniak juge 
oͤthigten die Staͤndẽ des Reichs, auf ein Haupt zu ge 
men derhalben in Gniſen zuſammen. Nach hin 


noten, des Unrechts wegen, fo ihr und ihrem Sohne 
angethan worden, hätte reden, konnen, bezeigte doch ein tieffes 
Mittleiden uͤber dieſem a Janmner des ganzen Landes, nur 
ſetzte fie hinzu, ihr Sohn Cafimieus lebe ja noch wohl, fy aber 
am Klofter Cluniaks unter den Benedictiner⸗Brüdern, bereits 
geiſtlich worden fpi ^d i ehr, daß er ſeinen geiſtlichen 
tand, mit einem irrdiſchen Reiche, beraͤndern werde. Dem 
pe f tet, machten ſich doch die Geſandten bald auf den Weg, 
und funden da, im Münchs ⸗Habit / hren Caümirum der ift 
Sachſen Carolus, im Kloſter aber Lampertus genennet ward. (2) 
Redeten ihn au mit allem respect, und auf das beweglichſte 
an, deprecirten theils ihren Fehler, theils baten fie infe 
um Annehmung der Krone, und ſchloſſen mit dieſen Worten: 
Si nos deferis, quem implórabimus? Si defpicis, quis fubleva- 
dit? Wo du uns verlaͤſt, wen ſollen wür um Hilfe anruffen? 
So du uns verſchmaͤheſt/ wer wird uns aufrichten? () 
§ 6. Caſimirus, der nun ein frommer Münch hieß (on 
’ j thon 


— 


(4) Bzov. ad A. C, 1039. N. 2. —[6) Plug. . 207. 
(b) Kadlubk. Lib. 2, Epift, 154 Nei, 
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ſchon Diaconus ober Prleſter war, hörcte fie nicht ohne Thraͤnen 
an, ſtellete ihnen aber feinen ietzigen Stand vor, daß er nicht 
mehr fui juris, und fein eigen, ſondern fic) nach dem Winck ſei⸗ 
ner Obern richten muͤſſe. Wie er denn auch, ohne Erlaubniß des 
Abts, nicht einmahl mit ihnen reden duͤrffen, und ließ fic nach 
kurtzem Geſpraͤche wieder von ſich. So beſtuͤrtzt, als gleich nun 
die Geſandten hierob waren, fo faſſeten fie doch einen neuen 
Muth, und giengen den Abt felbft an, mit bemütbigfter Bitte, 
ihnen in dieſer hochwichtigen Sache einen guten Rath mitzu⸗ 
theilen. Der Abt aber wieß ſie Hua von fid) abe / und an 
den Pabſt nach Rom, bey bem es allein ftünde, die Gelübde der 
geiſtlichen Perſonen aufsnlöfen. Und auch das thaten fie un⸗ 
verzuͤglich, wendeten fid) nach Rom, und lagen dem Pabſt Be- 
nedi&olX. andere haben, doch unrecht, Clementi 1. 00 ſo lan⸗ 
gi zu Fuſſe, biß er endlich ihnen dieſen Münch zu ihrem ei 
onige bewilligte. Doch nicht ohne alle Bedingungen, Munch, 
ſondern da muften fie versprechen, Jährlich von tedem uad N 
Haupte in Polen, die geiftlichen und Adelichen Perfo- " 
nen ausgenommen, einen Pfenning nach Rom zu liefern, zu 
einer ſtets⸗ brennenden Lampe in der S. Peters⸗Kirche, 
der auch daher der S. Peters⸗Pfenning genennet wer⸗ nt 
den. Darnach, daß alle Polen, den München gleich, in polen. 
ihre Haare rund und kurtz tragen ſollten, und denn, 
daß die vom Adel, unter dem Gottesdienst in der Kirchen, eine 
weiſſe Hals⸗Binde umnehmen ſollten. So die Geſandten al⸗ 
1 gem eingegangen, nur ihren Camirum aus dem Kloſter 
zu kriegen. 

9. 7. So hald nun die czeſandten mit der Päbftlichen Con- 
firmation ins Kloſter zurück famen , fo legte endlich Cafimirus 
feine Kutte von ſich / und zog ein weltliches Kleid an, bande den 
München für bißher groe afp agg Liebe, und empfahl 
fich und fein Koͤnigreich ferner i "mE andaͤchtigen Gebeth; — 

3 erthei⸗ 


6% Diug, P. 211. 
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artheifeten ibm aud) darauf insgeſammt, ein ieder nach ber Reis 
Pii ewoͤhnlichen Abſchieds⸗Kuß, und wuͤnſchten ihm eine 
luͤckliche Regierung. Damit gieng die Reife nach der Koͤnigli⸗ 
en Frau Mutter zu, und weil die gang und gar nicht zu bes 
wegen war, mit nach Polen zu kehren, fo wendeten fie fi) zu 
Kanfer Henrico lll. dein fie den gangen Handel eröffneten, 
um die beyden Kronen, fo die Königin mit fid) aus Polen ges 
nommen / anhielten, und Age uͤber die unbillige Landes⸗ 
Berheerung der Böhmen klagten. Der Kayſer ließ fich. auch 
zu allem gantz gnaͤdig finden, und ordnete bey der Abreiſe, um 
mehrerer Sicherheit und Anſehens willen, dem neuen Koͤnige 
600, Reuter zu, die ihn biß an die Graͤntze begleiten muͤſſen. 
§. 8. Mit was für ungemeiner Freude guch Calin irus 
in Polen angenommen worden, (ft kaun zu beſchreiben. ee 
liche und Weltliche, mit fo vieler Mannſchaͤfft, als fie immermehr 
aufbringen kunten, warteten ihm an der Graͤntze auf. Und 
wie fie ihn gebuͤhrends empfangen, gieng der March gleich zu 
nach Gniſen, da ihm die Krone in Gegenwart einer unzehlba⸗ 
ren Menge Volcks, und unter unbeſchreiblichem Frolocken, auf: 
geſetzet worden. 

8. 9. Nach Verrichtung deffen, und fo hald Cafimirus Ró- 
nig hieß, kam der Relchs⸗Aath zufanımen, für ihn eine anftän- 
dige Heurath auszuſuchen, feinen Thron und Stamm zu beft- 
ſtigen. Und da fiel das Log auf des Rußiſchen Hertzogs, Ja- 
roslai Schweſter Mariam, deren Mutter Anna, der beyden Grie⸗ 
chiſchen Kayſer Bafilii und Conftantini VIII, leibliche Schweſter 
war. Denn weil man ohne dem eines gewiſſen Einfalls der 
Rufen in Polen beforaet ivar, fo ſuchte man fid) dieſen Feind 
auf ſolche Art zum Freunde zu machen, fo auch ganz gluͤcklich 
angegangen. Nur daß die Braut, weil fie der Griechiſchen 
d ion zugethan, erft auf den Roͤmiſchen Glauben treten 
muͤſſen, da fie noch . — und Dobrogneva, an ſtatt 
Maria, genennet worden. Allermaſſen die Polen fid) fo getan 

tig 
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daͤchtig, gegen die Mutter GOttes Mariam, bezeugen, 


daß fie auch nicht gerne einem Kinde ſolchen Rahmen Da Rah 
auflegen, weil le dafür halten, es gebuͤhre fic) keiner an⸗ u polen 
dern Perſon, fte ſey fo vornehm als fie wolle, dieſen glor- febrbeilig. 
wuͤrdigſten Nahmen zu fuͤhren. () Rochowski ſpricht 
gar, grande piaculum filiabus Poloniz, diviniffimz Matri exe- 
uari nomine. Das waͤre den Polniſchen Töchtern eine grof- 
t Schande, wenn ſie der allerheiligſten Mutter am Nahmen 
gleich werden wollten. (m) Von ſolcher Meynung war auch 
unfer Calimirus, daß auch der Hiftoricus von ibm ſchreibet, 
religionem fcilicet effe ducens, fi cum ea, quz Divæ Dei Geni- 
tricis nomen prz fe ferret, conjugali more confvefceret. er 
habe es für Unrecht gehalten, mit der, fo den Nahmen der hei- 
ligen Mutter Gottes führe, ehliche Gemeinfhafft zu pflegen. () 
W aubitat er fie auch zu Gniſen öffentlich zur Königin fro- 
$. 10. Nach dieſem fürchte Cafimirus au 
unruhigen Maslao, der 22 Hertzoge, een py 
im Truͤben gefiſchet, fondern fid) auch wohl gar der Botmaßig⸗ 
keit des Calimiri entziehen wollen. Wie er ihm denn, in einer 
öffentlichen Schlacht die Stirne zu bieten / es wagen duͤrffen. 
Er war auch an Mannſchafft Catimiro weit überlegen, Doch 
geſchach es, wie fich der allein auf Gottes Huͤlffe und Beyſtand 
verlaſſende Caimirus, in bußfertiger Andacht, eingeſchla en, 
daß ihm etwas im Geſichte vorkam, ſo ihn unerſchrocken 1855 
ermahnete es wuͤrde ihm ſchon wider feine Feinde gelingen. 
Welches alles der König, des Morgens, öffentlich für der gan⸗ 
gen Armee, erzehlete. Worauf er in eigener Perſon feine Sente 
ſelbſt, gegen den Feind angeführet. Und ſagk man , daß fich in 
der Lufft ein tapfferer Juͤngling ſehen laſſen, in einem 
weiſſen Kleide, und auf einem weiſſen Pferde, der mit feiz Engel im 


nem 


— — — 
€) Ding. Lib. 10. p. 147. p. 11. 
() Kochowski Hypomn, Reg. Pol. O) Bzovii Ana. A. C, rogr, 
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meien nem Fähnlein immer forne gegen die Feinde angeruͤ⸗ 
Kleider cket. Welche auch fo fort in Unordnung gerathen, die 
fout. Flucht ergreifen und dem Calimiro einen vollkomme⸗ 
nen Sieg überlaſſen. Dabey Cafimirus eiue herrliche Probe 
einer Tapfferkeit abgeleget als der immer der erſte und nechfte 
fioe, dem Feinde gerwefen ; und dermaſſen milde und bluti 
vom Nachfegen worden, daß ihn auch ein gemeiner Kueche, fa 
halb⸗kodt, ins Lager gebracht, den er hernach wohl beſchenctet, 
und in den Adelſtand erhoben. Co) In Spanien will man 
dergleichen Geſichter mehrſrahls, unden Kriegen mider die Man 
titanic, wahrgenommen haben, fo man fúr die Geſtalt des heiz 
ligen Jacobi gehalten, als dieſes Reichs Prore&oris und 
jobs Beſchüͤtzers. Welches da es einem Griechiſchen Pilgram 
erzehlet worden, und er den Kopff dazu geſchuͤttelt, faz 
« gende: Sanctus Jacobus, non miles, fed pifcator fuit, 
der heilige Jacob ift ja fein Soldat, ſondern nur ein Fiſcher ge⸗ 
weſen, [o fol ihm darauf die folgende Nacht der Apoftel, im 
raf, gant gewaffnet erſchienen feyn ibm feinen Zweifel zu 


benehmen. C p Der unglückliche Maslaus aber kriegte darauf 
[ 


auch feinen Theil. Denn wie et, nach verlohrner Schlacht in 
reuſſen geflohen, ergriffen ihn diefe ‚ als einen Stiffter vieler 
Unruhen, und hiengen ihn an einen hohen Baum, mit dieſen 
Worten: Alta petifti,alta tene, Du haſt ſtets wollen hoch feym, 
fo magſt du auch nun hoch bleiben. (q) ; 
F. 11. Und ſo hat Caſimirus alich andere umliegende Fein⸗ 
de gedemuͤthiget, daß er hernach deſto beſſer an ſein eigenes 
Land gedencken konnen, es in guten Stand und Aufnehmen zu 
bringen. Fur allen Dingen ruhete er nicht, biß daß er den 
^. Benedi&iner-Drben, wo er erft Profefs gethan, auch in 
Das she Polen eingeführst, Zu dem Ende er t2, Sünde aus 
T Franck⸗ 
„FEE e cenis 
(6) Cromer. L. 4- p. 52: Neugeb. Hif! |(p) Bev. Ann ad A. C. 1040. 
Pol. Lib, 3, p. 60, Herburt, Chron | 4) Kadlubk, Lib. 2. Ep. 15. 
HELD ; 


t 
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ranckreich kommen laſſen, denen er zwey ſchoͤne Klö⸗ ner 
— gebauet, das Thienecenſiſche und tandi —— OL fter itv 
che mit febr vielen Doͤrffern, und reichen Einkuͤnfften en. 
beſchencket. Deren erſter Abt, war Aaron, ein Frantzoß / und 
follen noch in dieſen Klöftern die Choral: Bücher zu ſehen 


ernſten Beſtraffer. Deswegen er auch Inſtaurator Pacific 
ein Friedens⸗Wiederbringer / genennet worden. (z) > 
§. 13. Seine Gemahlin erfreuete ihn zu 5. unterſchiedenen⸗ 
mahlen, als mit vier Söhnen und einer Tochter; Jene hieſſen 
Boleslaus, Vladislaus, Miecislaus und Otto, Davon der letztere 
nur wenig Monathe gelebet, Miefco aber, oder Miecislaus, auch 
in feiner Jugend geftorben. Der Tochter Nahme war Svien- 
tochna, die hernach Vratislao, dem Boöhmiſchen Hertzoge, ver- 
maͤhlet worden. Er wird von einigen, ſeiner beroiſchen Daten 
wegen, der Polniſche Hercules genennet, Co) -Sft einer langen 
E END E: pu Sta- 
(7) Dlug. p. 22 8. 
[o Hank, E 1 1. 110. 
(e) Dlugi p. 164. 


(u) Herburt, Chron, p. 35. 
(v) Kadlubk. L. 2, Ep, 16. 
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Statur, und ziemlichen Barts, aber fehr leutſeligen Anblicks ge- 
weſen. Soll auch ein und das andermahl nicht geringe Anfech- 
tungen gehabt haben, ob er auch recht dran gethan, daß er das 
Kloster verlaſſen, da er fi) doch einmahl, GOtt zu dienen, verlo⸗ 
bet. Item, ob auch der Pabſt die Macht gehabt, hierüber zu 
diſpenliren, fo, daß er wohl gar auf die Gedancken foll kommen 
ſeyn, Reich, Gemahlin, und Kinder, hindan zu fegen, und wieder 
nach feinem Kloſter zu gehen. Davon ihn aber doch ein beſon⸗ 
deres Geſichte foll zukuͤck gehalten haben. („) Solche unnöthi- 
ge Scrupel machten vielmahls den Leuten die allzu groſſe Hoh- 
achtungen des geiſtlichen Standes. Denn daß es hie nicht übel 
Le. geweſen, kan ja gar leichtlich aus der geführten gluͤck⸗ 

ichen Regierung dargethan werden, die Gott ſo gefanet, daß 
weder vor ihm, noch auch fo bald nach ibm, dergleichen geruhige 
Zeiten nicht geweſen o muß ja Gott fein Herrſchen und Regieren 
ifo wohl, wo nicht noch befer ale fein Horas. ingen, gefallen haben. 


6. 14. Als Hugo, ein Abt in eben dieſem Kloſter zu Clu- 
niac, etwa ohngefehr 40. Jahr, nach bem, als Cafimi- 
dim hin, TUS dieſes Kloſter bewohnet, einen gewiſſen frommen 
; Fuͤrſten daſelbſt zu einem Münche gemacht, hat ihm ſol⸗ 
unecht ches Pahſt Gregorius nachdrücklich verwieſen, daß er 
unrecht dran gethan, daß er einen Fuͤrſten ins Kloſter genom⸗ 
men, der auſſek demſelbigen, in feinem weltlichen Stande, fo viel 
tauſend Unterthanen loͤblich regieren, und ihnen allen Schu 
handhaben konnen. Deswegen er denn unter andern au 
alſo an ihn geſchrieben hat? Tuliſti & recepifti Ducem in 
Cluniacenfem quietem, & fecifti, ut centum millia Chriftia- 
norum careant cuſtode. (x) Du haft einen Fuͤrſten ins Klo- 
fitr gezogen, aber damit gemacht, daß wohl hundert taufend 
Shriften ihres Waͤchters und Beſchirmers beraubet worden. 
Faſt gleiches lieſet man von Svatobogio, der Mähren Könige, 
daß 


(w) Ding, p. 224. 225. |) Bzov, Anu. ad A, C. 1079. 
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daß wie er ſein Reich verlaſſen, und ein Einſiedler worden, ſo 

habe ihm Satan offt folches vorgeworfen, daß er fo viel tau- 
ſend Menſchen in die — 5 gegeben, die ihm doch GOtt zu 
regieren anvertrauet, und die er, wenn er im Königreich geblle⸗ 
ben waͤre, aus ihrem Verderben hätte erretten fónnen, (y) Zu 
S. Gallen war ein Mind, mit Nahmen Tutilo, ein febr ftar- 
cker und anſehnlicher, auch mit groſſer Geſchicklichkeit begabter 
Mann, den Kayſer Carolus Craffus offt mit Verdruß augeſe⸗ 
hen, und demjenigen alles Unglück gewuͤnſchet, der Schuld 
dran geweſen, daß aus einem ſolchen hurtigen Manne ein fau⸗ 
ler Münch geworden. (=) 


$. 15... Cafimirus hat fein Alter nicht hoch, ſondern nur 
auf 44. Jahr gebracht, und ſeine Regierung auf 18. Connor 
hat 25. Jahr. Ca) Darauf er Chriſtlich und felig, nach einer 
monathſichen Unpäßlichkeit, den :8. Nov. anno 1058, zu Poſen 


verſchieden, und auch daſelbſt, in fci / i 
Grab, ES epe v f ! 5 n feines Groß⸗Vaters Boleslai 


0 Stredowski Hift, Motav. p. 414. —|(4) Connor. in tab. Chronol. 
(=) ts Helvet. Kirchen⸗Hiſt. P. I. () Plug. p. 246. 247. 
PA? 
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XIX. BOLESLAVS IL 


S, Une 
As von Kayſer Nerone geruͤhmet worden, daß der 
Anfang feiner Regierung, in den erften fünff Fah- 
ren, fo fobfid) geweſen, daß auch Trajanus foil ge- 
ſagt haben, aller Fuͤrſten Kegierung kaͤme des Neronis 


pra feinem quinquennio und erften fünff Jahren n bey weis 
J) 


jährige tem nicht gleich, fo arg, als er auch immermehr hernach 
ps worden: (2) Das mag man auch von den erſten ſieben 
Jahren dieſes Boleslai fagen; barinn ime an Tapffer⸗ 
keit, Leiitſeligkeit, und Wohlthaͤtigkeit, faſt niemand zu verglei⸗ 
en, fd aber doch auch bald den Neronem, an Tyranney 
Könige, und Uppigkeit, übertreffen follen, daß man von ihm haͤt⸗ 
zohslät te fagen mögen, was der Arragoniſche König Peter, 
Sn an den tyrannifchen Konig Carolum von Sicilien ſchrieb / 
Frieden, nachdem er die beyden jungen Fuͤrſten, Conradinum & 
zum ent, Friedericum enthaupten lafen, Tu es Nerone Nero- 
Wat. nior, & Saracenis crudelior. 
Auch Neronis Gifft 
Dein Haß übertrifft. ( 
Auſſer daß doch Boleslaus zuletzt noch ernſtliche Buſſe ſoll gethan 
haben, wiewohl auch andere an ber zweifelen. 
F. 2. 


— t¼¾¼ nn — wſↄu—u—y—y— rea A 
(a) Ziegl. Schaupl. d. 9. Jun, Num, 2. |(^) Id. d, 2. Decemb, N. 1. 
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EEE 2 4... T—— NERO 
. 2, Er kam jung ins Regiment, wie ihn denn Cromerus 
nemet adoleſcentulum, einen n Singling: Und Schick⸗ 
fuß faget, er ſey im 16. Jahr ſeines Alters geroefen ; wiewohl 
Dlugollus ſthon das 2 Doch hat er ſich in der Jugend 
mannlicher als in feinem geſtandenen Alter verhalten, Er wurd 
zeitig ins Feld gezogen, bald wider die Böhmen, bald wider die 
Preuſſen, bald wider die Ungarn, bald wider die Rufen, ja auch 
wider die Teutſchen ſelbſt. Weiche Kriege er doch An antz 
glücklich und mit groſſem Ruhme, zu Ende gebracht. Und faget 
Kadlubko von ihm, er ſey geweſen, rarus.in aula; continuus in 
caſtris rarus in parria,femper apud hoftes, (F) felten zu Hofedtets 
im Felde, felten in feinem Lande, ſtets bey den Feinden. 
wollten feinen Soldaten ſolche Strapazen langer nicht gefallen, 
oder vielmehr ihren zu Hauſe gelaſſenen und fo. viel Jahr von 
ihren Mannern nicht beſuchten Weibern, ſtund es die t "^ 
Långe nicht mehr an, allein ohne jene zu wirth offen. [rnt 
Denn diefe unterfingen fid) einer ſeltzam⸗loſen That. polen. 
Weil ihre Maͤnner ſie ſo verlieſſen £ machten- fie indeſ⸗ 
fen mit ihren Knechten vertrauliche Bekandtſchafft, und liefen 
fie nicht allein im Haufe, ſondern auch im Bette Herren ſeyn. 
So bald aber jene diefe unangenehme Zeitung höreten, verlieſſen 
fieden Konig, und zogen, auch wider feinen Willen, nach Hauſe, 
und fundens alſo, wie die Leute geſaget. t . 
. 3. Hierauf ward der König auch genoͤthiget, feinen 
Ruͤckweg zu nehmen. Und wiewohl Die Herten ſelbſt/ an ihren 
Weibern und Knechten, eine grauſame Rache zum Theil ausge⸗ 
übet, fo fing doch auch der Konig, nicht allein wider die unkeu⸗ 
ſchen Weiher, ſondern auch wider die, ſo um der Weiber willen / 
ihn verlaſſen ſchrecklich an zu wuͤten. gm nahm er die Ban⸗ 
ckerte, und ließ fie, wer fond wohin, werfen, an deren ftakt er ih⸗ 
nen junge Hunde an die Brüfte zu legen befahl. Dieft aber 
ſuchte er auf allerhand Weife zu v pu oder gar zu reges 
3 


(f) Kadlubk, L. 2, ep. 19. 
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ſo daß ein recht jämmerlicher Zuſtand dazumahl im gantzen Lan⸗ 
de worden. Und was das groſte, fo brachte der Konig die in 
Keußland gelernete unnatürliche Unzucht mit nach Haufe, und 
lebte recht ärgerlich und Gotts bergeſſen. Niemand hatte auch 
von der Clerifey das Hertze, den König hievon beſcheiden abzu⸗ 
mahnen, ausgenommen der eintzige Biſchoff zu Cracau / 
siis Stanislaus, dein es auch Gewiſſens halber zu thun gebuͤh⸗ 
Fan alte ete; der wagte es, und ſtellete dem nig en und das 
pen andere mahl'ſeine Laſter vor) verdiente aber damit we⸗ 
bit l nig Dahe, Denn der König ward ie länger, ir át 
ge ' 


. 4 Es fam letzlich dahin daß der Biſchoff einen an⸗ 
bert Kt ron lee Er berieff einige von der Geiſt⸗ 
lichkeit i fich, uͤberlegte die Sache mit Ihnen, und that 
ginio- darauf den König in den Bann. Er fand aber auch 
wb n hie keinen Theodofium, der in fid) geſchlagen und zum 
Sm ge, Freu gekrochen wäre, ſondern Boleslaus ward erft nun 
, recht aufgebracht / daß er, als eine Furie, wider den Biz 
hoff wütete und tobete, und fid) verſchwur, das ſolte ihm ſein 
eben koſten. Kriegte auch bald ſolche verzivei elte Buben, die 
dieſen Mord aneyufihren, mit gutem Willen über fid) nahmen. 
Doch gieng faft ein Jahr, und druͤber, hin / ehe es zur wuͤrckli⸗ 
chen Thai AM kam. Denn des Bannes ungeachtet, wolte 
gleichwohl Boleslaus von der Kirche nicht bleiben, der Biſcho 
aber gieng ihm an der Thüre prc und ermahnete ihn bauf- 
fen zu blei en, ſonſt wuͤrde er gendthiget, alle Sacraaufzuheben, 
und den Gottesdienſt einzuſtellen. Weil fid) nun Boleslaus bat 
an nicht kehrete, ſondern wolte und muſte in der Kirchen ſeyn, ſo 
befahl der Biſchoff, man folte inne halten, und ward weiter foc: 
der geſüngen noch etwas anders verrichtet. Das ſtieß nun vol⸗ 
lends dem Faſſe den Boden aus, und Boleslaus redete von nichts, 


als von lauter Rache und Todtſchlagen. Daher, wie co 
: 0 
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ſchoff den 13. Maj. Hankius hat den g. (g) anno 1079. an eine 
Donnerftage das heilige Amt in der S. Mahale de Rapella mb 
aller Engel Kirche hielte, ſchickte Boleslaus die Mörder dahin, 
ihn auch in der Kirche zu ermorden, welche auch bald mit bloſſen 
Schwerdtern hinein gedrungen, bon einem graufamen Schre⸗ 
cken aber zuruͤck geprellet, daß fie unverrichteter Sache zum Kò- 
nige zuruck kommen. Dieſer erzuͤrncte fid) nicht wenig uͤber ihre 
Zagheit, und ſchickte die Mörder wieder dahin, das befohlne aus- 
zurichten, da es ihnen zum andern mahl eben fo; wie das erſte, 
und auch zum dritten mahl, fo ergangen, daß fie ploͤtzlich zu Bo- 
den geſtürtzet worden. Damit eilete Boleslaus fb vol ... 
ler Enfer, zur Kirchen, und fpalfete dem Biſchoff fuͤr dem nuu 
Altar / unter haltender Andacht, von hinten zu, das wd fü 
Haupt mitten von einander, daß das Gehirn heraus ge⸗ dem Aer 
fprünet, und er ſo gleich zur Erden nen Darauf ax 
= — — andern M vori juaefa len, und den Coͤrper in viel 
eine cke zerhacket, die Stücke aber / auf Befehl, hin und her 
geſtreuet, den Bogeln / oder wilden Thieren, ur Speise Dabe! 
man doch dieſes Wunder erzehlet, daß 4. Adler aus denen g 
Theilen der Welt, herzu geflogen kommen, die allenthalben oet 
hindert daß ſich kein vauberifches Vieh an das geringſte von 
pm Leichnam machen koͤnnen, ſondern, wo was davon gelegen 
pa re —— ce . — geſehen, denen die Gei fi 
1 nacbaega „ ie Stuͤcker wieder zuſa 
ni i 5 nu So ae wieder ein 1905 an fand Sieh 
efuͤgetdaß ommen gani worde 
ne ah nee mehr (eben 1 — 4 ME 
Cm a sung ger Kirche / mit groſſem Leidweſen, geſche⸗ 


S, Es wird fonft noch eine Wunder⸗Begebenheit, von bic: 

ſem 

— — 
10% Kadi, Ep. 21, Dlug, P289. 


(8) Hank c, 8, s. 133. 
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i fem Stanislao, bey feinen Lebzeiten geruͤhmet, daß er nem⸗ 
eimal er lich auch einen Todten foll erwecket haben, der ſchon 3. 
An Loden. Jahr im Grabe gelegen. Einer vom Adel Petrus oder 

Piotrek hatte ſein Gut Piotrovin dem Biſchoff fuͤr baa⸗ 
res Geld in Beyſeyn etlicher Zeugen verkaufft. Nach defen To- 
de aber kommen die Erben, und fodern das Gut vom Bifchoffe 
wieder, weil er es nicht rechtmäßig beſitze. Alle Gegen⸗Reden 
des Biſchoffs wollen nichts pgen und wird er darüber fürs 
Königliche Gerichte geladen. Reine beſiegelte Urkunden hatte 
er nicht, auf Zeugen nd er fid) wohl, aber die machten fich 
wie es zur Sache kam, unſichtbar / theils weil ſie dem Könige nicht 


gerne zu nahe komen wollen, theils weil ſie ohne dem wohl wuſten, 
daß es ein angelegter Karn, nur den Biſchoff zu kraͤncken. Und 
damit ward ihm auch in Ermangelung ſattſames Beweiſes, das 
Gut abgeſprochen. Der Biſchoͤff bittet fid) 4. Tage Auffchub 
aus, in welcher Zeit er entweder beſſern Beweiß einbringen, oder 
gar den rechten Erb⸗Verkauffer ſelbſt fúr Gerichte ſtellen wolle, 


er es zur Gnuͤge ausreden folle. Der König aber und feine 
Käthe verlachten ihn, in deren Gedancken ein Zeuge, der ſchon 
i of im Grabe gelegen, was pur unmoͤgliches war. Der 
Bi hoff brachte indeſſen diefe Tage mit eitel Faſten, Bethen und 
heiliger Andacht zu. Den letzten aber, gieng er mit der gantzen 
Cleriſey in die Pfarr ⸗Kirche zu 8. Thoms daſelbſt, wo diefer Petrus 
begraben gelegen, Lift das Grab und Sarg öffnen, darauf fallt er 
auf feine Knie / berüͤhret mit feinen? Biſchoffs Stabe den Coͤrper, 
und ſpricht: In nomine patris & Filit'& Spiritus Sancti ſurge Petre 
de pulvere, & exurge à mortuis, veritati teftimonium perhibi- 
turus, ut augeatur fides credentium, & caftigetur, corripiatur- 
que improba temeritas impugnantium & opprimentium jufti- 
tiam & veritatem. () Im Nahmen des Vaters, Sohnes und 
Heiligen Geiſtes ftehe auf Petre aus der Erden und von den 
Todten, ein Zeugniß der Wahrheit abzulegen, auf daß der From⸗ 
men 


(i) plug. p. 277 5 
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gung noch übrig, durch des heiligen Stanislai Fuͤrbitte und Ver⸗ 
dienſte, wuͤrde erlaſſen werden. Dieſes letztere macht alle vor: 
hergehende Erzehlungen gang verdächtig, maſſen es nach einem 
fo groben Irrthum ſchmerket, der mit beyden Haͤnden gegriffen 
wird, als ob die Seelen der Frommen nicht bald in Himmel få- 
men, ſondern erft noch eine Zeit der Fegung abwarten muͤſten. 
Welche dieſer gute Petrus ſchon 3. Jahr gusgeſtanden. So pfle⸗ 
get er heilige Schrifft von den Verſtorbenen nirgends zu 
reden. (A 3 
S. s. Es hat ſich eine gantz gleiche Gefehicht ehe ragen. 
mahis, faſt soo, Jahr zuvor, auch in der Schweltz bege⸗ ns ewes 
ben, mit Fridolino, einem Abte zu Glarus, welcher, als $t sinn 
ihm ein gewiſſes Teſtament verworfen, und lebendige Von. 
Q Zeugen 


— — 


(k) M, p. 278. 
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Zeugen begehret worden, hingegangen zum Grabe des Leſtato- 
ris, Nahmens Vrfi, und ihn aufgeruffen, der auch fo gleich, wie- 
wohl er bereits verweſtt, ohne Haut und Fleiſch, Nerven und 
Adern, mit kahlen Kopff und bloſſen Beinen, biß nach Ranckweil, 
6. Meilweges, gegangen, und daſelbſt fúr dem Königlichen Stadt- 
halter, Baldeberto, den gangen Handel ausgeredet. 9; In In⸗ 
dien hatte einer von den Braminen, zu des Apoſtels Thom̃aͤ Zei 
ten, fein eigenes Kind ermordet, und die That auf den Apoſtel ge- 
leget. Der, weil keine andere Entſchuldigungen wollen 
amel angenommen werden, fid) ausbittet, das entlelbete Kind 
einen tod» ſelbſt zu fragen, wer es ermordet. Und wie man das tod⸗ 
ken Me fe Kind berbey brachte, ſprach Thomas zu ihm: Durch 
Chriſtum den ich als wahren Gott predige, gebiete ich 
dir, Knabe, 127 offentlich / wer dich ermordet? Worauf der Kna- 
be fo gleich fih gereget, und mit vernehmlicher Stimme daß es 
iederman hören konnen, geantwortet: Thomas fe ein Geſand⸗ 
ter des hoͤchſten Gottes, ihm aber habe fein eigener Vater den 
Hals gebrochen. (m) Was unſern erweckten Petrum betrifft, fo 
habe feine Grabſchrifft, die noch heute auf ſeinem Grabe, in der 
Kirchen daſelbſt, zu ſehen, nebſt zwey andern Gedaͤchtnuß⸗Tafeln 
von dieſem Handel, ſchon anderſwerts zu leſen gegeben. (7) 

S. 7. Wieder auf den Biſchoffs Mord aber zu kommen, ſo 
war das Gerüchte kaum davon in Nom erſchollen als Gregorius 
VII. die Cardinaͤle zuſammen beruffen, und ihnen dieſen klaͤglichen 
Fall fuͤrgetragen. Damit ergieng ein erſchrecklicher Bann nicht 
allein úber den König ſelbſt, der ſeines Koͤnigreichs und aller 
Ehren entſetzet, das gange Land aber von allem Gehorſam loßge 
ſprochen ward, ſondern auch uͤber alle und lede Kirchen, die hiemit 
verſperret, und einigen Gottes dienſt ferner darinn zu halten gaͤntz⸗ 
lich unterſaget worden. War eine ziemlich harte Straffe, daß die 
Unterthanen leiden ſollten, was ſie nicht verbrochen, und daß das 

gantze 
fol. 1552. 
(») Srauftábt, Zion. p. 14. 15. 16. 


(/) Hotting, Hilt, Eccl, Helv. P. l. lib. 3 | 


P. 194. 
(m) Franc, Oft «nnb Weſt⸗ Jud. Luſtg. 


daſelbſt fid) die ablolution geholet "en a 
12 $ 
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gange Land buͤſſen muſte, da ihr König gefindiget. Hatte er 
gleich der Gnade GOttes unwuͤrdig BALADE, iten V id. 
wegen fo viel tauſend unſchuldige Seelen nicht mehr an den Him⸗ 
mel gedenden? Es hat diefer allzu rigoureuſe Procefs des Romi- 
ſchen Hofes einige auf die Gedancken gebracht ob das nicht noch 
aus einem alten Groll herrühren möge, den die Paͤbſte gegen das 
gantze Land gefaßt, weil es fid) vom Nömiſchen Kayſer und nicht 
von ihnen, zum Königreich machen laſſen / als welche Gewalt fid) 
on damahls der Paͤbſtliche Stuhl angefangen anzumaſſen. 
Jetzt aber gab es die erwüͤnſchteſte Gelegenheit von der Welt, das 
Königreich wieder zu zernichten. (o) Wie dem allen, fo hätten 
doch fo unzeblich viel Leute, um eines Menſchen willen, des öffent 
lichen Gottesdienstes nicht follen beraubet werden. 

$. 8. Zum Anfange ſchlene es wohl, als wenn Boleslaus auf 
diefe Kirchen Cenfür nicht viel geben wolte. Er vertheidigte es 
noch daß dem unruhigen Biſchoffe recht geſchehen. Denn er ſey 
geweſen prolilex , non pontifex, piſtor, non paftor, oppreffor, 
non præſul, opifcopus, non epifcopus, ſpiculator, non pecula- 
tor,non cordium, fed renum fcrutator. (p) Welches fich wohl 
alles nicht fo teulſch geben laͤſſet. Doch ift die Meynung, der 
Bischoff habe ſich gar nicht ſeinem geiſtlichen Amt gemaͤß aufges 
fübt et, ſondern gantz unheilig, ſtraͤflich, und voller artt gelebet. 
Welchem Gewaͤſche aber wohl niemand glauben wird, weil aus 
des Biſchoffs epfrigem Leben, und denen vielen Wunder-Dingen, 
wo fie anders [o geſchehen, gar was anders zu ſchlleſſen ift. 

F. 9. ndlich aber fam doch auch Boleslaum Aeuel an, fon- 
derlich da er mit feinen Augen einige helle Lichter fiber dem Gra- 
be des ermordeten Stanislai foll geſehen haben, daß er in der Stille, 
mit feinem einigen Sohne, Miecislao, einem Knaben von 1 Jah⸗ 
ren, biß nach Ungarn entwichen von dannen er auf Rath des Un⸗ 
garſſchen Koͤniges, Vladislai, foll nach Rom genen tn ſeyn, und 

letzt aber unbekand⸗ 
ter 


(0) Sarait. lib, 6, c, 9, |(2) Dlugoſſ. p. 296. 
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sos, EE Weiſe, in einem Kloſter ztwiſchen Oeſterreich und 
der Bi, Kärndten, andere haben um Inſprug, oder Villach, (a) 
fw — icem andere, nicht weit von Feldkirchen, (v) bußfertig ge 
oi bup ſtorben ſeyn. Nachdem man, wie er verſchleden, einige 
utis ge Briefe und Königliche Mobilien bey ihm gefunden, dar; 
Rm aus ſein hoher Stand, zu iedermanns Verwunderung, 
kund worden. Deswegen man auch den Cörper aufs 
ehrwuͤrdigſte begraben, und zu ſeinen Haͤupten eine fteinerne 
Even aufgerichtet, wie ein geſatteltes Pferd geſtaltet, mit dieſen 
orten: 

BOLESLAVS, REX POLONIAE, OCCISOR 
SANCTI STANISLAI EPISCOPI 
CRACOVIENSIS. 

Hier liegt Boleslaus, ein Koͤnig von Polen, fo den heiligen Stanis- 
laum, den Biſchoff zu Cracau, ermordet. Welches daſelbſt ein 
Polnischer von Adel, Valentinus Kuzborski, will gefehen und 
abgefchrieben haben. () Wiewol andere wiſſen wollen, daß er 
in der Raſerey, unter der grauſamſten Gewiſſens⸗Angſt, in einem 
Walde, in Ungarn, d. 21. Martii geftorben , und von den Hunden 
verſchleppet worden, () Pufendorff glaubet gar, daß er in der 
Verzwelffelung ſelbſt Hand an fid) geleget. () Dahin faſt eine 
geſpiſſe Uberſchrifft feines Lebens, mit dieſen Worten, zielet: 

Vnde & ubi periit , ne jam dubitate Poloni, 

Raptten fub fygus obruit oreus aquis, (av) 
Wie er umkommen fe ? Nicht zweiffelt / liebe Polen / 
Nichts / als der BU fehe Pfuhl / hat ihn wohl muͤſſen holen. 


Eine andere Schrifft, die auf feinem Grabe zu Oßlach, aus dem 
Starovolſeio, in mein Srauftädtifches Zion eingetragen, bebat, 
tet das erſte von feiner groffen Reue und Buſſe. ) Dazu Kad. 


lubko 


. —— (i EEE 
() Herb. de Fulſtin Chron, 44. (a) Pufend, iilcitung, p. 7 
(^) Neugeb, Hift, Pol, p. 70. Or) Al. Gvagn. Rer, Po 
(#)-Sarnit. Lib. 6. cap. 9, & Neugeb. ib. (x) Frauſt. Zion. 

() Dlugoſſ. p.22. „ 


9% 
|, Tom, I. p. 76. 
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lubko dieſe nachbenckliche Worte ſchreibet: Apud nos tamen ta- 
lia non famantur, nec divulgantur populo, ne facilitas veniae fa- 
ceret incentivum delinquenti. (y) Bey uns in Polen redet 
man hievon nicht, breitet es auch unter dem Volcke nicht aus, 
damit nicht dieſe leicht zu erlangende Gnade lemanden moͤge zur 
Suͤnde anreitzen. Aber warum nicht? Warum ſoll man nicht 
auch groſſer Sünder Buſſe öffentlich verkuͤndigen? Es geſchicht 
ja nicht emandan Anlaß zu geben, auf Gnade zu ſündigen fonz 
dern zur Verherrlichung der unendlichen Liebe GOttes, die fid) 
auch uͤber ſo groſſe Suͤnder erbarmet. } 
$. 10. Ich kan nicht umhin dieſes Erempel einer Jae 

fo groſſen Suͤnderm, die aber auch Buſſe gethan, mit bite einer quof 
her zu ſetzen: In Welſchland lebeten ein paar Ehleute, fen Di 
die eine einige quisbundig ſchone Tochter hatten. Wie die Kup ne 
ſelbige ihre vogtbaare Jahre erlanget, fahe fie ihr eigener than. 
Vater mit Blurſchaͤnderiſchen Augen an, und das gott- 
loſe Kind nahm ihn auch zu ihrem Buhlen an. Die Mutter 
merckte den verfluchten Handel, und redete beyden ernftlich ins 
Gewiſſen, weil fie es in Betrachtung der auf ſolche Suͤnden fol 
genden ſchweren Straffen, nicht gerne öffentlich ausbringen wol 
te Was thut aber das verzweifelte Kind? Es bereitete der Mut⸗ 
ter eine Gifft Suppe, und ſchickte ſie in eine andere Welt. Und 
wie fic deswegen der Vater mit harten Worten beſtraffte, bte 
ſchloß ſie auch ſeinen Tod, und ſchnitte ihm des Nachts mit einem 
Meſſer in allen ſtinen Suͤnden die Kehle ab. Drauf nahm ſie 
an Gelde und Geſchmeide, was ſie fortbringen kunte, und mad» 
te fich in ein ander Sand und atvar in ein gemeines Huren Haug, 
da fie diefe unſelige Arbeit eine gute Weile, ohne eintzige Gewiſſens⸗ 
Rege, forttriebe. Wie ſie aber von ohngefehr einmahl in eine 
Kirche kommt, da der Prediger die überaus groſſe Barinhertzig⸗ 
keit Gottes vortrefflich ruͤhmet, wird fie dermaſſen beweget, daß 
fit gleich, nach der Predigt / zu VE Gxaftticben hingeht, und e 
t : 23 au 


O) Kadlybk, I. 2. cp. tzi Ù, 
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auf ſein Gewiſſen fraget, ob dem auch alſo ſey, wie er ietzt gepredi⸗ 
get. Und als er nicht allein nur dieſes, ſondern auch ein noch viel 
mehrers, von der Himmel breiten Gnade Gottes, gründlich wie⸗ 
derholete, bekannte fie ihm mit haͤuffigen Thraͤnen, ihr funds 
des Leben, und bath um Rath und Troſt, fie nicht zu verlaſſen. 
Welcher ihr auch, was hiebey vonnöthen fey, beweglich fürgeftellet, 
und ihr auf ihre wehmuͤthige Beichte bie hellige Abfolution erthei⸗ 
let hat. Sie aber hat von da an, Tag und Nacht, nichts gethan, 
als ihre entſetzliche Sünden bereuet. Und wie fie etliche Tage 
drauf zur Kirchen geht, und der Predigt unter Vergieſſung vit 
ler Thraͤnen zuhoͤret, geſchicht es, daß fie noch bey waͤhrendem 
Gotkesdlenſt unvermerckt, doch fonder Zweifel, durch einen pare 
ten Schlag⸗Fluß in der Kirchen ihren Geiſt aufgegeben, und ſo 
todt heraus muͤſſen getragen werden. ( Das laft mir ein Exem⸗ 
pel einer extraordinair- groffen Suͤnderin ſeyn, die Vater und 
Mutter ermordet, mit ihrem eigenen Vater zuvor ſolche unſelige 
Blut⸗ Schande getrieben, und fid) hernach noch iedermann [o ge⸗ 
mein gemacht, ohne was fic wohl mehr für abtrebende Künfte 
und mancherley Buͤberey mag ausgeuͤbet haben, die ſolchem bb» 
fen Bolte nicht unbekandt find, Und dieſe fol; — e hoͤchſt⸗ 
verdiente Leibes⸗Straffe, doch ſo ſaͤuberlich in Himmel kommen. 
Dieſe, dle mit gluͤenden Zangen hätte ſollen geriffen, im Feuer ge⸗ 
ſchmaͤucht, oder aufs Rad geflochten, und ſonſt qaͤmmerlich ace 
martert werden, die nimmt ihr Ende / ohne einige Todes⸗Em⸗ 
pfindung / an dem heiligſten Orte, und wie man bofet, felig, 
Iſt das nicht was unerhörtes? doch wage es beyltibe niemand 
auf dieſes Gluͤcke, und thue mit Fleiß was Boͤſes, es möchte ihm 
nicht fo gelingen. Gottes unendliche Gnade, an den allergroͤ⸗ 
fie Suͤndern, wird zwar hiedurch wahr gemacht, aber des we⸗ 
gen niemanden Anlaß zu ſolchen oder andern Sünden gegeben. 
S. 1t, Was von Boleslao noch zu gedencken, ehe er ſo gar 

in die Irre gerathen, ſo wird ſonderlich die Freygebigkeit ſehr an 
ihm 


(2) Ernſts Hiftor, Vilder⸗Hauß. L Th. II. Gemach. N.. p. 377. 
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ihm geruͤhmet, daß er eher lemanden etwas angebothen und ges 
ſchencket, ehe er darum hat koͤnnen angeſprochen werden. Ein 
armer Schlucker ſahe einſt einen groſſen Hauffen Goldes und 
Silbers beym Könige, welches von denen gewöhnlichen Landes⸗ 
Steuren hin und wieder war zuſammen gebracht worden, und 
feuffzete darüber gantz ſehnlich. Der König mertkte flugs feine 
Begierde, und befahl ihm zu nehmen, fo viel als er wolle. Das 
mit packte ihm der ben onus Mantel voll und beſackte fich allen 
halben dermaſſen, daß er fir Schwere nicht gehen konte s gell 
ſondern einen böfen Tritt that, daß er ſtolperte und im che Strafe 
Fallen gar den Halß brach. Da hatte er es. So bald das fcc 
der König hörete, gab er Befehl fo wohl das verfuͤhriſche or 
Geld als auch den geitzigen Coͤrper , in die Weichſel zu 
werffen. (e) Als er der Ruffen König uͤberwunden, und einen 
andern zum Fürſten daſelbſt eingeſetzet bátte ihm derſelbige gerne 
zur Danefbarfeit eine gewiſſe Summa Geldes offeriret, fo aber der 
König anzunehmen, ſich durchaus gewegert. Dergleichen Boles- 
laus audy ein andermahl gethan, als ihm König Salomo; in Litt» 
garn, hundert Tauſend Talent am Golde, anbiekhen laffen, wenn 
er von ihm abziehen wolte. Der König aber gab dieſe herrliche 
tr Polonos de non delectat, fed habentibus 
au imperare. Die Polen achten es nicht, wenn ſie gleich 
Nabe io fie — — aber gerne uͤber diejenigen, die es 
$ 11, Auch war er erſt der Andacht febr ergeben, wie er 
denn zu Mogilno ein reiches Benediäner Hole ftifftete, zur 
Erkaͤntligkeit gegen GO, für fo viel gluͤckliche Siege wider feine 
Feinde. Er begabte es auch mit vielen Gütern und reichen Eitt 
kuͤnfften. Dabey ihm die 9. ahl ſonderlich gefiel, daß 
er denen Ordens Leuten von allem bae neundte, als den Diebe 
9. Groſchen, das o. Schwein, den 9. Fiſch, und (5 weiter, aks 


verordnete. (e) In Unfällen war er febr mitleidig,, wie ie 


— o s 
(4) Dlug. p.263, Kadlubk, lib, 2, cp. (5) Kadlübk, ep. 19, 
I4. (c) Plug p. 278. 
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JEU rcu AAA seen 
er denn ſeinen eingigen Bruder NMiecislaum, als ex anno 1066, 
mit Tode abgangen fo ungemein betrauret hat, daß iedermann 
geurtheilet, er thaͤte der Sachen auch allzuviel. In allen Dingen 
aber wolte er einen andern Bolesſaum abgeben und feinem El» 
ter Vater / dem erſten dieſes Nahmens, an Tapfferkeit und Tu⸗ 
gend, gleich kommen. Welches auch die erſten Jahre glücklich 
Ku von ſtatten gieng, wenn nur nicht hernach der entſetzliche 
iſchoffs⸗Mord, alles mit einem mahl uͤbern Hauffen geworf» 
fen und verderbet 
F, 13: Bey den Teutſchen amar hat auch dieſer Boleslaus 
ſehr ſchlechten Ruhm, und leyren fie immer, einmahl wie das ame 
dere, die alte Leyre, daß nemlich Polen niemahls einige Könige 
gehabt hätte, Wie denn Hankius dem Boleslao, wenn er feiner 
edencket, durchaus den Königs⸗Titul nicht geben will, ſondern 
aget ausdrücklich, Boleslaus Polonorum Dux, non Rex, quam- 
vis rerum Polonicarum plerisque fcriptoribus. dici haberique 
folitus, (d) Boleslaus der Polen Hertzog, nicht König: wenn 
ihn gleich die meiften Scribenten die von Polniſchen Sachen ge⸗ 
ſchrieben, ſo nennen, und dafür zu halten pflegen. Sie beruffen 
ſich ſonderlich auf Lambertum Schafnaburgenſem, der eben da⸗ 
mapis gelebet, und gefchrieben, daß dieſer Boleslaus contra jura 
& leges Majorum, wider alle Rechte und Geſetze der Vorfahren, 
ſich von 15. Bilchoffen habe frönen laffen: Es iſt aber ja ſchon 
dargethan worden, daß Kayſer Otto mit der vorgenommenen Kroͤ⸗ 
nung Boleslai H kein Kinderſpiel wird getrieben haben. Und wenn 
es noch dazu die meiften Seribenten ſagen, fol man ihnen denn 
nicht glauben? Muß denn Lamberti Zeugniß allein fo viel gel 
ten, der doch hleſelbſt ſo maͤchtig ſtrauchelt wenn er von 15. Bi⸗ 
ſchoffen redet, deren Polen nie auf. einmahl ſo viel gehabt. (e) 
Hergegen find von Ottonis Zeiten, Dig daher ein 70. oder sc, Jaht, 
die Könige in Polen bey dieſer Poffeffion ruhig geblieben. War 
um macht man ſie ihnen denn immer ſtreitig? Und wenn Bo 
au 


(d) Hank. c. 8. 5,139, e) Sarnit, L. 6, c. 9. Hank, 5.130 138% 
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EUM Si ³˙¹ AAA cuire RON S ae 
laus fcin Konig geweſen, wie hat ihn denn der m — 
Ades n der Pabſt der Koͤnigli⸗ 
1 entſezen? Aber hier mien wir ach 
niche o, en, umb fagen: Fuimus Troes, geidefet, und 
apr pode ooo AM 
, gegangen, und die folgende Re 
eine geraume Zeit Kön genten, auf 
ten genennet Gabe N nicht mehr Könige, ſondern nur Regen⸗ 
$, 14. Seinen Eheſtand hat er gefuͤhret mit Wi 
" ! mit Wiſlesl 
ann DH Princeßin, die ihm E einen Sohn Bebop. 
—— e aum, der hernach durch Gifft (oll. umkommen ſeyn. 
— if t$ Boleslai, Tod aber wird geſetzt in das 1081. Jahr, 
ad i A Jahr nach dem unglückfeligen Morde Biſchoffs Sta- 
EE EE A e 
f 5 ihme hieß audax, der Kühne, oder ef- 
auch Iba uno ME C Se bene er 
voluptuofus, ber ebige / genennet zu werden, aber auch 


S, € luͤſtige. í ei ^ 
Manne, Miecislao, fein fi F Dipelichen 
* 4, 


und mit ihr in ſchnoͤdem Ehebruch gelebet : preg 
> mit ih boem € f at. A 
begut er gantz wie betruͤbt und r n7) DR 
115 h genimg gehabt hat. Man konte hiebey anmercken, d 
f i 8 3 m erſten mahl erhalten, fo [rd 
l gleichen Nahmens, wieder ver 
Sot E ES mirus, aus 2 Gaſtlchen en PW 
en en, und er als fein Sohn und König habe ti im Sci 
do ermordet. Einigen Religiofen ſoll es fon coffee 
2 2 n daß wie der Coͤrper des heiligen Stanis m f MT 
“= We nach Ai worden, alſo werde auch das Reich 
sief ungle pffe zertheilet werd i i 
ler Zeit, wieder wuͤrden vereinig 1 A 
Zeit, wiede! get wer ichwi ht die⸗ 
fes Heiligen Corper wieder Jane D ee 
R 


M 
(f) Kadlubk, L. z, cap. 19. Ls 


(4) Cromer, p, 6o, 00 Plug. p. 295» 
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CC Des Lebeng und der Dhaten 


Stanislai a 
„nachfolgende Hertzog Vladislaus Hermannus , nebft K 
E nda ehe ae, in der Schloß - Kirche des der abermahligen Bertzoge in 

heiligen Wenceslai zu Eracau ſetzen laſſen, und noch heute über 
feinem Sarge, auf einem guldenen Blech, zu leſen ift, hier auch Boten 
ihre Stelle haben? 


Tumba Stanislai cineres tegit ifla Beati ; 

Regis Boleslai quia non favit impictati. 

Martyrii meritas cœli migravit ad edes, 

Felix cui Deitas merces, cui fidera fedes, (i) VI. ADist. A 
" VSI. 


Dierdtes Alter. 


Des heilgen Martyrers / des Nanislai, Leib 
Hier feine Ruhe hat / den Bolesla erſchlagen 

Um daß er eyferte ums Boͤſe fo er treib / 
Doch ſelig / der bey GOtt kan ewge Freude haben. 


XX. VLADISLAVS I. HERMANN VS. 


§. I. 

(5) Sim, Starovolſe. Monum. Sam. fol. 1. & 197. (926 ift vom Anfang her dieſes Reich auch darinnen 
i unglücklich su neunen, daß die Nachfolge ihrer Re 
GH genien fo offt unterbrochen worden, und man in 
Ermangelung der ordentlichen und tuͤchtigen Prin⸗ 
Ken, entweder ein Interregnum halten, und unterdeſſen das Reich 
durch verſchiedene Haupter muͤſſen verwalten lafen, oder wohl 
gar eine auſſer⸗ordentliche Wahl vornehmen. So war es aud) 
nach der heimlichen Entweichung Boleslar, da wuffen die Stáin- 

de lange nicht, was fie thun ſollten, und ob fie wohl einmüthi 

das Reich feinem Bruder Vladislao antrugen, fo ſtund er po 
lange bey ſich an, ob er es annehmen ſolte oder nicht, weil man 
i A 2 ET doch 
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. —.. ——.. —...— 
doch keine gruͤndliche Nachricht hatte, wo Boleslaus hinkommen. 
Endlich nahm doch Vladislaus die Adminiftration, oder Aufſicht 
des Landes über fich, in welcher ſein erſtes war / daß er den Kir- 
chen⸗Bann wieder mochte aufgehoben ſehen. Zu T Ende er 
eine anſehnliche Legation von geift- und weltlichen Perſonen 
nach Rom an Gregorium VI. ſchickte, unter denen auch war 
Lampertus, aus der berühmten Familie der Habdancker in Po⸗ 
len. Dieſe, wie ſie ihr Gewerbe aufs anita vortrugen, 
alfo funden fie auch Gregorium hiezt gantz willig, der die Rir- 
chen⸗Cenlur wieder caffirte; und beſagten Lampertum, an ſtatt 
des ermordeten Stanislai, zum Eracauifchen Biſthoff machte. 
S. 2. Es ließ Vladislaus aud) feines Brudern Sohn, den 
der Vater mit fid) genommen, und der bißher in Ungarn erzo- 
en worden, nach Hauſe holen, und verheurathete ihn an Eu- 
oxiam, Syentopelci, des Kiowiſchen Fuͤrſtens, leibliche Schwe⸗ 
ſter / und des Isla Tochter. Er lebte aber kaum ein Jahr drauf, 
ſo ſtarb er ohne erzielte Erben. Man wollte fagen durch Gifft, 


weil die Vornehmſten im Reich fe herrliche Gaben, die er von 
fich blicken ließ, als was gefährliches anſahen. Denn ihr Ge- 
wiſſen druckte fie ſchon, wie übel fie au defen Vater gehandelt. 
Er wald in der Kirchen zu Eracau, und unter groſſem Zulauff 
des Bolckes von Kriegs und Handwercks⸗Neuten beerdiget. 
Dabey inſonderheit die Königliche Frau Mutter, Wifleslava, 
kaum n teoften, war, welche unter wehrendem Leichen « Procefs, 


einmahl über das andere in eine Ohnmacht gefallen, und her⸗ 
nach miemahls mehr frdlich worden, auch keine andere, als 
ſchwartze Trauer⸗Klelder, biß in ihren Tod getragen, der kurtz 
darauf / den 1r Mart. erfolget iſt. (2) Ja man fagt, daß auch die 
Gemahlin Eudoxia nebft einigen Hof Bedienten, von dem Gifft 


bekommen, und theils bald, theils in kurtzer Zeit drauf geſtor⸗ 
ben find. Cb) ' ir inb eke 


b. 3. 


— —— 


(4) Ding. p. 3 13.313. |) Cromer, P. 65. 
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$.3. So friedliebenden Gemuͤthes auch gleich Vladislaus 
war, fo wolte ihm doch die Ruhe nicht gegonnct werden ſon⸗ 
dern da kriegte er fo wohl mit auswerkigen als einheimiſchen 
Feinden zu thun. Die Preuſſen und Pommern wurden af ef 
kerſten rege, und fochte er mit ihnen nicht ftets in gleichem Gliz 
cke. Sonderlich wie er das Nakliſche Schloß belagerte, da fd 
hen feine Leute des Nachtes bey hellem, Mondenſchein groſſe 
Svadronen Reuter auf ſie zu kommen, und wenn ſie ihnen entge⸗ 
gen zogen, fo war es eitel Schatten werck und niemand vorhan⸗ 
den. Man fagt, daß dieſes Blend⸗Werck den Polen zur Straf⸗ 
fe geſchehen, weil ſie die Faſten nicht beffer gehalten, und im Fel⸗ 
€ 2 und Butter geffen das noͤthigte die Belagerung auf⸗ 
zuheben. 


9. 4. Er vermaͤhlete ſich auf Bitte der Reichs Stande dle 
einen Erben wünſchten, nut Juditha, Herzogs Vladislai in Bh- 
men Tochter, die er aus feiner erften Ehe, mit Adleida, Andrez 
Königes in Ungarn Tochter, gezeuget, und die in der andern Ehe 
Sviantochna, Vladislai leibliche Schwoefter, als eine Pflege⸗Toch⸗ 
ter wohl uche hatte. Welche auch eine ſehr Tügend⸗haffte 
Princeßin, voller Anmuth und Gottſeligkeit. Doch wolte Gott 
nicht bald beſchehren, was Vladislaus und das gange Land recht 
ſehnlich verlangten. Es thaten die Fürſtlichen Eltern, nach ſel⸗ 
biger Zeit ſchon eingeriſſener Gewohnheit, ein Geluͤbde zu dem 
Grabe des heiligen Ægidii in Srandveid, daß er ihnen dasjez 
nige durch feine Fuͤrbitte wolte helfen zu wege bringen, wor 
nach ſie ſeuffzeten. Zu dem Ende ward aus Rath Franconis (e) 
andere haben Lamperti (4) des Biſchoffs von Gracau, eine Ge⸗ 
ſandtſchafft dahin abgefertiger, die zum Geſchencke ein koſtbar⸗ 
guldenes Bild mit dahin naͤhm, und beſonders den Benedidi- 
ner- Brüdern ihr Anliegen eröffneten. Der Abt gebot eine 
drey⸗ taͤgige Faſten / darin der U in dieſer Bcc zu 

3 helf- 


— 


—— 
— À 


C Kadi L. 2. c. 23. Ie) Plug. p.301: 
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Der heil, helffen, angeruffen ward. Unter noch wahrender Zeit 


9t Agidi- wird einem, aus ihnen, geoffenbahret, es fen ſchon alles 
um Puy erhoͤret, und werden die Geſandten, mit be de 
— 2 nung, wieder nach Haufe gelaſſen. Ehe fie aber ba an: 
gel kommen, hören 5 es ſchon unter Wegens, daß die Her⸗ 
tzogin, Juditha, ſchwanger ſey. Wie fie denn auch zur 
beſtimmten Zeit, den 20, Aug. glücklich mit einem Sohne darnie 
der kommen, welcher bey der heiligen Tauffe Boleslaus genennet 
worden. (e) Sie aber, die Frau Mutter / hat nach dieſem nur 
noch 4. Monathe gelebet, da fie gleich in der heiligen Chrift 
Nacht in Gott ſelig verſchleden. Sie wird von ihrer groffen 
Wohlthaͤtigkeit, geaen die Armen, gerúhmet , daß fie faft ihren 
angen weiblichen Schmuck auf fie verwendet, und ihrem Herrn 
s in Ohren gelegen, Kirchen und Kloͤſter reichlich zu beden- 
cken. (F) Von der Zeit her (ft auch der H. Ægidius in Polen 
berühmt, und von denen Welbes⸗Perſonen fleißig angeruffen 
worden die fich nach dem Eh-Segen pflegten zufehnen. (2) 
$.5. Es hatte Vladislaus aber auch einen natürlichen, 
oder unehlichen Sohn, Nahmens Sbigneus, den er vor feiner 
Verheyrathung gezeuget, und hernach mit gutem Bedacht, da⸗ 
mit er keine Jaloutie der rechten Gemahlin, und ihrem Sohne, 
machen möchte, Inhalt ſeines Nahmens, der fo viel heift, 
wagen als iram evadens, dem Zorn entgehende, () in ein Klo⸗ 
Baer fier auffer Landes, nemlich in Sachfen, geſtecket. Als 
aber unterſchiedliche Flüchtlinge aus Polen fich hin und 
wieder aufpielten, die theils um Verbrechungs wegen, theils 
durch des damahligen Eracauifchen Woiwodens, Setegii, groffe 
Gewalt, der des Vladislai Hertz gem in Händen hatte, auffer 
Landes lebten, lad es daß dieſ auch an den Pring Sbigneum 
kamen, ihn zu ſhrem Oberſten wehleten, und viel verkehrte Haͤn⸗ 
del an den Graͤntzen anſiengen. Brachten auch den Breßſaui⸗ 


ſchen 


(e) Crom. p. 64. 


(8) Dlug. p. 308. 
(f) M. ib. 


(P) Ding. p.332, 


12881 
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ſchen Commendanten, Graf Magnus, auf ihre Seiten, daß er fie 


ins Schloß, und in die Stadt, einnahm. Der Vater empfand 
das fehr übel, daß fein eigener Sohn dergleichen Meuteren an- 
hub, warnete auch Breßlau, den Feinden keinen Borſchub zu 
thun. Dieſe entſchuldigten ſich auch ſo gut als ſie konten, und 
gaben Seregium für den Urheber alles Mißtrauens an. Doch 
als Vladislaus mit Gewalt für Breßlau rückte, frohen diefe 
bald en Creutze. Sbigneus aber, durch Huͤlffe einiger Pome- 
meriſcher Regimenter, unterſtund fid) gar, bey Krüßwig ein 
Treffen mit dem Vater zu wagen, da aud) jo grauſam gefoch⸗ 
ten worden, daß der daſige See gantz mit tobten Eörpern an- 

efüllet, und mit Blut gefart geweſen, daß man in mancher 
gel keine Fiſche daraus effen mögen, G) ie ward Sbigneus 

efangen, und dem Setegio zur Verwahrung uͤbergeben, Bo- 
Y ben egen an Magni ſtatt zum Hauptmann uͤber Breßlau 
geordnet. 

S. 6. Es machten aber bald aufs neue fo wohl die Pont 
mern und i. dem! als auch die ibn A Biere 
denen Ruſſen, dem Vladislao viel zu thün. Sonderlid) als er 
mit feiner Gemahlin und Printzen, der Einweihung der Gniß⸗ 
niſchen Kirchen beywohneten, da dachten indeſſen die Pommern 
im Trüben zu fiſchen, und wollten des Nachts das Schloß Son- 
top "iR überrumpeln. Sie ſollen aber durch ein Wun⸗ 
derwerck Jn erſchrecket worden, indem fic einen gewapneten 
Mann auf einem weiten Pferde und mit bloffem Schwerdte 
guf ſie zukommen geben, dadurch fie auseinander / einer hie 
her, und der andere dorthin gelaufen, Das foll, wie jedermann 
dafür ite, der heilige Märtyrer Adalbertus, geivefen s eoa. 
ſeyn. ) Denen andern Feinden thaͤt Vladislaus. unge beris ec 
achtet ſeines Alters, auch möglichen Widerſtand, und e 
fibtbigte fie Friede zu halten. Es ließ hiebey der junge in Re 

oles- 


GM EET 
% 1d. p. 33 f. Kadl. L. 2. ep. 23. 


; 1) Dlug. Pp. 387. 
CE) Plug. ib. Schief. Geſch. F. l. ER 
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Boleslaus eine befondere Streit⸗Begierde mercken, indem er 
ſeinen Herren Vater erſuchte, ihm zu erlauben mit ins Feld 
zu gehen, da er doch erft das o. Jahr feines Alters erreichet. 
Soll auch ſolche Proben einer ungemeinen Hertzhafftigkeit von 
fich haben blicken laffen, daß man fid) die gröfte Hoffnung von 
ihm aufs kuͤnfftige gemacht, und die Soldaten aus vollem 

alſe geruffen: Felix Respublica Polonorum, tali Principe. (m) 
Ó glaͤckſelige Respublic von Polen, unter einem ſolchen Prin- 
ten. Wie er denn im kurtzen bey feinem Herren Vater anhiel⸗ 
te / ihm eine Armee ju S 7 fein Heyl zu verſuchen, der ihn 
fuͤr das Pommeriſche Schloß Miedzyrzecz ziehen ließ, welches 
ob es wohl ziemlich feſte, doch unter ſeiner Anfuͤhrung bald zur 
Abergabe gezwungen worden, ſo daß der Vater und iedermann 
fich über das heroiſche Gemütbe dieſts jungen Soldaten, nicht 
gnug verwundern mögen, () 


S. 7. Endlich brach dem Vladislao guch fein Hertz gegen 
dem gefangenen Sbigneo, daß er ihn nicht allein auf fier ^ Fuß 


12 5 ſondern aud) zwwiſchen ihm und Boleslao gleichſam eine 


Erb⸗Verbruͤderung ftifftete, nach welcher fie, auf femen Todes⸗ 
Fall, das Land unter fid vertheilen ſollten. Es entſtund abet 
gleichwohl manche Mißhelligkeit unter beyden Brüdern, big daß 
es endlich herauskam, wie ſolche niemand, als der 280ítvobe, 
Setegius, anblaſe, 10 fid) jene deſto feſter verbunden und den 
Dater ade uchten, dieſen unruhigen Mann der Ehren 
u entſetzen und aus dem Lande zu ſchaffen. Das erſte ward 

endlich bewilliget, doch wie er fid) auf fein feſtes Schloß, Siecie- 
chow begab, und man gröffer Unheil beſorgte, als ward er mit 
Gewalt belagert. Und ob ihn gleich der Vater fo fi) in der 
Eil nur mit 3. Knechten in einem kleinen Kahne über die Weſch⸗ 
fel ſetzen laſſen, mit feiner Gegenwart zu befehtigen gedachte, 
mufte er es doch auf Zureden des Gnißniſchen Ertz⸗Biſchoffs 
Mar- 


(m) Id. p. 347. |) Id) pr 330.331) 
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NEST V ia —— 
Martini, geſchehen lafen, daß Setogius len ur 
Rußland berbannet worden. A amd gany por m 
$. 8. Nach Abſterben feiner erſten Gemahlin Judithæ, 
heurathe Vladislaus zum andernmahl Sophiam, Königeg Salo. 
monis in Ungarn hinterlaſſene Wittwe, und Sapfer:Heinrichs 
des Ill. Tochter, Kayſer Heinrichs des IV: leibliche Schweſter, 
da fid) Connor auch (tret, wenn er ſie Kayſer Heinrich IV. Prin 
sein nennet. (5) Die ob fie wohl in erſter Ehe unfruchtbar ge⸗ 
weſen, doch in dieſer drey angenehme Töchter gebohren. 10 
Und wie er nun höchſt⸗loblich regieret, und an Kräfften ziemli 
abgenommen, befoderte ihn eine hefftige Kranckheit den 5. Jun. 
an. 1102, ins Grab. Da denn Boleslaus, als ein treuer Sohn, 
aft nie vom Bette wegkommen, der Ertz⸗Biſchoff Martinus aber, 
em Sterbenden das heilige Abendmahl und die letzte Oelung 


mitgetheilet. Es haben wohl inae vorgeben wollen / als wenn 


ihn Vein dee er unehlicher Sohn folle umge 
findet es nen exon e AP a c 2 5 bim end 
Sohn, feines Waters Tod noch bitterlich beiveinet , ber andere 
Sbigneus ſchon nach dem Schatz gegriffen, und ihn allein für ſich 
behalten wollen, auch deswegen fo. fort einen hefftigen Seit 
angefangen, Der Leichnam ward mit Fuͤrſtlichem Gepráffae, 
in dem Chor ber Kirchen zu Ploto, bengefenet, feines Alters so. 
Jahr. Nachdem er dei Regiment 20, Jahr wohl fürfeftan- 
den. Seine Geſtalt ift mehr traurig, als frölich do nicht 
fonder Anmuth. Iſt gantz glatt ums Kinne, und hat nicht, wie 
die andern für ibm, eine Krone, ſondern nur einen Anfas, na 
felbiger Zeit Gebrauch, auf ſeinen Haupte, unb ein 
Schaube uͤber den Schultern. Woher er den Nahmen, Her- 
mannus, fiberformten findet man nirgend. Vielleicht mag er 
wohl von ſtinem Herrn Vater  Catimiro ; eine Zeitlang nach 
Teutſchland ſeyn gethan worden — ſolcher von ohngefehr⸗ 
jm ) „mn iq 


T— 
(o) Dlog. p. 341, 


(q) Dlsg: p.31. 
(P) Conn. p. go, I? "Epiat P 
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Lt ARN ad d ess nn 
als ein daſelbſt gar gebraͤuchlicher Nahme, worden. Oder, er 
hat ihn von wegen feiner Tapfferkelt erhalten, bag, wenn ihn 
andere Bellicoſum, ſtreitbar, genennet , die Teutſchen 
Bird) ihn Hermann, welches eben ſo viel geheiſſen / wie etwa 
Hebo, dazumahl tapffere Helden, oder die ein Heer an den 
Feind geführet, genennet worden. C) Sonſt hat bit 
Vladislaus duch den Nahmen Pii, eines Frommen von wegen 
feiner groſſen Andacht und Liebe zu geiftlichen Stiffrungen, ge: 
fuͤhret. Wie er denn in Gracaudemi heiligen JEgidio und Wen- 
ceslao zu Ehren / zwey ſtattliche Kirchen ecbauet, und reichlich be⸗ 


gabet hat. (5) 
EEEE E idiot i iok ioi id PEDEL Eok dol ioiek ied 
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F. 1. i 
S a recht felsamen Bey⸗Nahmen hat dieſer Hertzog, 
welcher den Teutſchen nicht wohl auszuſprechen, und 
bi P vich als ein krummer Mund, oder der Krumm⸗ 


&iduliqe, Im Lateinischen curvus, diftortus, oris indire&i, fo 
eben diß bedeutet, weil er am Munde einige Ungeſtalt gehabt, 
— fe 


(7) Neem. de Orig Lat, Lingv. p 257. |) Kadlubk, L. 2. Comm. in Epp 23 v, 
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(4) Samnit, I. 6. c, 11. 


(6) Plug. p. 350. 
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0 Ad. p.349. 
(d) Crom. p.72. 
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— groſſer Beute, ſo ihm doch auch wieder fehl geſchla⸗ 
gen. (e j ; Me 1 
§ 3. Wie fid) aber ein obgleich ſchlaffender Löwe anch 
nicht lange necken läßt, ſondern leicht munter wird, und den Fre⸗ 
velern feinen Zorn zu fühlen gibt, alfo ward auch Boleslaus, 
durch der Boͤhmen unzeitigen Palau, fo in Harniſch gebracht, 
daß er feinen Dberfien, Zeleslaum andere nennen ihn Wislaum, 
in Maͤhren geſchickt, und darinn mächtig übel haufen laffen, 
Es kam endlich gar zu einem blutigen Gefechte, dabey cine ge⸗ 
raume Zeit mit gleichem Muthe und Glüͤcke geſtritten ward, bif 
daß beyde Theile ohne eines dem andern den Sieg zu laſſen, 
von dem vielen Blutvergiefen ermuͤdet, auseinander ſchieden, 
Daben doch Zeleslaus das Ungluͤck hatte, daß er die rechte Hand 
einbüffete, Wiewolerfiebafdauffrifcher That gerochen ums sen, 
der fie ihm abgehauen, mit der linden erſtochen hat, Ihn nun 
Wide, einiger maſſen in dieſem unfall zutröften, ſchenckte ihm 
aue Hand der Koͤnig —— guldene Hand. (/) Wiewohl man 
Fricot eine leicht erachten kan, daß ihm dieſe guldene nicht wird fo 
SAD. fieb gervefen ſeyn, als dir fleiſcherne Hand die er verfo 
ren, und er vielleicht gedacht haben, wie jener Soldat als er 
Wir in der Schlacht den einen Fuß eingebüſſet. Denn ob 
ner ihm g * Conrad Ii den gantzen Stiefel voll 
Got Geldes ſchlͤtten fie ſo durffte er doch wohl ſugen, der 
K zel ledige Stiefel folte ihm doch viel lieber (tyr, wenn er 
nur feine Fuß noch haͤtte, (e 
8, 4. Darauf berief Boleslaum; abermahls einen Zug 
wider die Pommern zu thun, Svantobor; ein gewiſſer Hertzo 
von den alten Polniſchen Vatallen , welchen die Pommern bi 
jte n gefangen gehalten, ber aber mm gar inftändigft bey Bos 
leslao um feine Erledigung Anfichung that, fo bald aber jene 
unt 4 ii von 
*) Dlug. L. 4. p. 350, (4). Mart, Francifcifoimim| 
(dst? T 25: 26. Plug. — 12. P. Tr, - Loi Doi, 
P 34e STR 
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von dem Anzuge Boleslai horeten; ſtelleten ſie den gefangenen 


;antoborüm ſo gleich auf freyen Fuß, und alſo hatte Boleslaus 
— feine Urſach weiter ^ Wegen; ſondern kehrete zuruͤcke. (2) 
Doch wie lange kan ein unruhiges Gemuͤthe (tille figen? Eine 
kaum weggeprefchte Fliege ift fo unverſchamt, daß fic fid) gleich 
wieder dahin ſetzet, wo man fie allererſt vetfaget hat. Alſo ließ 

ch auch dieſes Geſchmeiſſe hier immer von neuen mercken. Da⸗ 
— auch der Plackerey einmahl ein Ende zu machen, fo chice 
Boleslaus Scarbimirum ; einen wohlverſuchten Krieges d — 
dahin, der ſich in der Geſchwundigkeit einiger fen Schlöffer. ber 
maͤchtigte, das quícmntengrlonffcne Volck zerſtreuete, und denn 
mit guter Beute und vielen Gefangenen zuruͤcke kam. Es wohne⸗ 
te gleich damahls Boleslaus einem gewiſſen Banquet bey ſo einer 
vom Adel, der Kirchweih wegen, und dabey gehaltener Hochzeit 
gab, als Scarbimirus mit andern ihm feine glückliche Verrich⸗ 
fungen erzehlete. Und als daſelbſt Boleslaus fid). aud) mit ei⸗ 
ner Jagd erluſtigen wolte, hatte der Schwindelgeiſt die Pom 
mern wieder geritten daß fie in die 3000. ſtarck, in ſelbiger Ge⸗ 
gend herum ſtreiffeten. BeyBoleslao waren ihrer zuſammen kaum 
8o. Mann. Doch wagte es der Hertzog / und fiel fie unerſchro⸗ 
cken an, waren aber, der Menge wegen, doch nicht ſo leicht zu 
überwältigen. Indem wird einer von den Fünffen, fo noch um 
den Hertzog waten, gewahr, daß deſſelben Pferd hefftig biß in 
die Gedaͤrmer vertründet, ſo Boleslaus nicht einmahl wuſte. 
Daher er ihm zuſchrie ſich in acht zu nehmen, fein Pferd wuͤrde 
ico iumfallen/ wie es denn gleich unter ihm darmieder ſang. Er 
retirirte fid) aber ſo gleich auf des Soldaten Pferd, und entkam 
noch nar mit 30. von feinen Leuten, die aber alfeblefret waren, 
unter denen Scarbimirus auch gar fein rechtes Auge eingebuͤſſet, 
mit Kammer und Noth wieder in ſein uartſer zuruͤcke. () 

. Noch elnmahl ward Boleslaus wider die Pommern 
und Eaſſuben zu ziehen genotbiget, als die . 
— ii „ S 


|G) Kadlubko . 2; cp. 90 


(b) Plug. p. 356. 
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Weiſſenburg, fid) twiderfpenftig erzeigete / und andere mit zum 
Aufruhr vom neuen reitzete. Er ^ fie zwar zuvor warnen, 
und ſchickte ihnen Aeg Schilde, einen rothen und einen 

Sinrofter weiſſen zu, fie möchten fid) wohl bedencken / und greiffen 
kr dip nach welchem fic wollten. Sie aber waren trotzig und 
drove behielten bende, ſagende: Sie wollten fid) aus der Po: 
Spee len rothen Blute einen: weiſſen Sieg und Frieden ma; 
Wt" chen, Das war beym Zoleslao.fyofó zum Feuer, welcher 
ſo gleich die Stadt hefftig belagerte, und ohnangeſehen 

jene ſtarck berauspfeileten, wiederholeten doch dieſe einen turm 
fiber den andern, bif fit die Thore mit Gewalt aufkriegeten. 
Hie wäre nun wohl alles in der erſten Hitze niedergehauen wor 
den, wenn nicht die Einwohner ſo gleich die Waffen von ſich/ ſich 
aber felbft, Jung und Alt, um armung bittende, dem Boles⸗ 
eslao zu Füſſen geworffen haͤtten. Der ſie auch zu Gnaden ans 
nahm, und alles Pluͤndern ſeinen Deuten ſcha unterfagte, 
Durch welche ruͤhmliche Bar igkeit ſich Boleslaus einen 
ſolchen Nahmen gemacht, daß viel andere Staͤdte ich feiner na: 
de unterworfen, (A) Ja zu der Zeit haben die Pommern zum 
dritten⸗mahl den Chriſtlichen Glauben angenominen / den ſie be⸗ 
reits — wieder verleugnet gehabt. So daß ihre rechte 
Beke ben Boleslao, von Crantzio imd andern, 
zugeſthri wird. 9 Es hatte aber auch hier Boleslaus ci- 
nen undanckbaren Gaſt, Nahmens Gnievomir, den er 

$e uae, vormahls nicht allein zur Tauffe befödert; ſondern auch 
Ga. zum Gubernatore einiger Provincien geordnet, und ihm 
t noch mehr audere Wohlthaten igebzderfelbige.beres 
dete doch wieder die zu einem Abfall / daß ſie des Her; 
4098 Beſatzungen allenthalben ausjagten. (m) x 
F. 6. Endlich zerfiel Boleslaus auch mit dem Roͤmiſchen 
Kayſer Henrico V. Denn als er dem Ungariſchen Könige Co. 
Ht Dat loman: 


Pe — ͤ—— p — — —ͤ—⅛ 
(E) Cromer, Lib. f. cap. 2 — am ldem Ep. f, Crom:p.85, — 
(% Kadlubk, Lib, 30 C % 9] Digal d) 
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anno wider den Kayſer Hülffe-Trouppen sufdidte , ward 
E ihm als ein Feind angeſehen. Als auch des flüchtigen‘ 
Sbignei ſtete Klagen dazu kamen, beſchloß der Kayſer, die Polen 
einmahl recht mores zu lehren, und zog erſtlich für Leubus, her⸗ 
nach für Beuthen, ſo er beydes bald in feine Getvalt kriegte, und 
denn für Glogau, welches fid) ihm widerſetzte. Es kam aber 
die Stadt bald in ſolch Gedraͤnge⸗ daf ſte inſtaͤndigſt beym Kay⸗ 
fer nur um fuͤnff Tage Aufſchub noch anhielten, ihren Zuſtand 
erſt dem Hertzoge wiftenb zu machen, alsdenn wollten ficfi ger⸗ 
ne ergeben. Wie ſie denn auch etliche ihrer eigenen Kinder zu 
Geiſſeln heraus ins Lager ſchickten. Boleslaus aber verſicherte 
die Stadt des Entſages und vermahnete fie zur Beſtäͤndigkeit, 
wenn fie auch gleich drüber ihre Geiſſeln einbuͤſſen ſollten, denn 
fie wären doch dem Vaterlande mehr Liebe als ihren eigenen 
Kindern ſchuldig. Und das fruchtete auch bey den Glogauern 
fo viel, bag fic, boe Kinder ungeachtet / ſich von neuen ftattlich 
wider die Feinde Als auch iine Seri 
fich näherte, mard ber Kayſer gendthiget/ dir lagerung gantz 
aufzuheben. Indem aber ſchickte auch Boleslaus Geſandten, 
und ließ ſelbſt bey dem Kayſer um Frieden bitten. Dieſer aber 
ſchlug ſehr harte Conditiones, und unter andern auch diefe bey: 
de mit vor, den laͤngſt ſchuldigen Tribut zu erlegen, und dem 
Bruder Sbigneo feine Lander wieder einzuraumen. Hiezu hat⸗ 
ten die Geſandten keine Vollmacht / und Boleslaus: atıch feine 
Stimme / eines von den beyden ——— Damit fam es nicht 
weit von Breßlau zu eimer ſehr blutigen Schlacht, in welcher, 
nach aller möglichen Gegenwehr, die Kayſerlichen doch den 
kuͤrtzern zogen. Das Gefechte wehrete von Morgen, biß auf 
den Mittag, und lag das Feld daherum ſo voller Todten, daß 
auch mit einem ſelzamen Nahmen campus caninus, auf 
olniſch/ Phe pole. das Hundefeld genennet worden. 
G fel dieſes Wort daher kommen ſeyn, weil wegen 
groſſer Menge der Erſchlagenen „ von denen die Polen ber der 
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Nahme zwar die Wrigen —— die Teutſchen aber auf der 
Toume. - Wahlſtadk liegen blieben, fid) hernach die Hunde über 
die Eörper gemacht, und fo haͤufſig hie hausgehalten, daß eine 
geraume Zelt allhier, für ihnen nicht wohl ficher zu reiſen gewe⸗ 
ſen. (0 Die Teutſchen Hiſtorici aber, die hier durchaus den 
Kayſer zum Uberwinder / und Boleslaum zu ſeinem Gefangenen 
machen / haben gar eine andere Erklaͤrung dieſes Nahmens. 
Nemlich, Hundefeld foll. der Ort darum heiſſen, weil die Polen 
aus Eifer und Rachgier gegen die Teutſchen/ von denen ſie eine 
ſo grofe Niederlage erlitten, eben diefe follen Hunde genennet 
en. Wie Hankius aus einer riebenen Teutſche Chro- 
nica, ausdruͤcklich dieſe Worte anfuͤhret: Weil der Kayſer Heins 
rich Boleslaum, der fein Lager um den Hundsfeld gehabt, ge⸗ 
fangen, die Polacken weldlich aufs Maul geſchlagen / darum fol 
en die Polacken aus Haß und Zorn / daß es ihnen allda fo uͤbel ere 
angen den Flecken das Hundsfeld genennet haben. (o) Wer aber 
die unpattbepifd) reden will, wird die Unguͤtigkeit der Teutſchen, 


8 ſeyn ja mehr und groͤſſere Schlachten offt geſchehen, als die: 
F - bat man nit gehöret, joe en die Wahlſtadt 
e pese 25 = — der ml Un⸗ 

ebühr den Polen nachgeſaget, daß fit die Teutſchen Hunde ge⸗ 
beiten; Wel bergie Aia] und aingepflantzte Fend 
(hart, dazumahl, zwiſchen dieſen Nationen, wohl nicht mag 


gegen pie Polniſche Nation, abermahls mit Händen greiffen. 
f 


ein Hundefeld genennet worden. 


geweſen ſeyn, als foie. man von den nachfolgenden Zeiten lagen 
ſwill. Wiel anders redet von dieſem der bekandte Bref 
lauiſche Syndicus, Daniel Caſpari von Lohenſtein, und iſt in fei 
ner Abrede, daß der Kayſer von Boleslac bif aufa Haupt pe 
ſchlagen worden. Da er zugleich dieſes feine Helden⸗Thaten 
nicht ſattſam erheben kan, unb wohl ſagen darff / er báttebiemit 
auch denen Scipionen und Cafarn ihren Kriegs- Ruhm ſtrittig 

j ae 


(p) Plug. L. 4. p.385. IC) Hank, c, 10, $27. 
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gemacht: Welches Luce anfübret; (p) daben aud) denen ; fà 
de Sache lieber gar leugnen wollen, geantwortet wird. ^N 
g. 7. Nach diefem ift es doch unter beyden Haͤuptern zum 
Frieden kommen, indem fid) Boleslaus überwunden, und eine 
Reife von mehr als go, Meilen, perſonlich zu dem Kayſer nach 
Bamberg gethan, der ihn auch ſehr freundlich empfangen, und 
ihm, zum Zeugniß beſtaͤndiger Freundſchafft , fine Schweſter, 
Athleidam, vexmaͤhlet, feinem Sohne aber Vladislao, aus der 
erſteren Ehe, der damahls noch minderjährig, feine eigene Toh- 
ter, Chriſtinam, verſprochen. Die Hochzeit des Boleslai ward 
alſobald in Bamberg, mit groffem Gepränge, vollzogen. (4) 
Sonſt finde auch/ je Vladislai Gemahfin;Gertrudis, Marg- 
er Leopolds von Oeſterreich Tochter, und Kayſer Heinrichs 
nefelin, folle geweſen ſeyn. (r 
. 8. Kurtz vorher hat fich auch mit dieſem Kayſer die Ge⸗ 
ſchicht von Habdanck zugetragen. Boleslaus ſchickte 
eine Geſandtſchafft an ibn, womöglich, Frieden zu fi SM 
ten. Der Kayſer aber wolte die aite nod) immer all⸗ vic ju ci 
uhoch ſpannen, und fuͤhrete den Geſandten in feine moe 
Beah Kammer, da grofe Stofe Geld lagen, die er irte. 
mit Fleiß den Polen zeigete, daß fie fehen follten, was fie leicht 
fönte zu Chore treiben. Der Geſandte aber, ein Graf von Skar- 
bek, nicht zu faul, zog feinen; koſtbaren Fingerreiff abe und 
warff ihn zu des de Gold⸗Hauffen, 1 aurum junga- 
tur auro. Gold gehoͤret zu Gold. So ber Kayſer ohne eintzige 
Gemuͤths⸗Veraͤnderung annahm, und fora: Habt Danh 
Von welcher Zeit an dieſes Geſchlechte den Nahmen der Hab- 
dancker uͤberkommen/ und eines der beruͤhmteſten in Polen ge- 
weſen. Wie denn auch der zu Cromeri Zeiten lebende Eroͤn⸗ 
Kante und Biſchoff zu Cracau, Joannes Choinius, aus dieſer 
Familie entſproſſen. (5) Erinnere Dd hiebey einer berfchrifft, 
die 
(P) Luce Ei Gon. p 5560557 JC) Dlug. p.384, Cromer. p. 77:78, 
(4) Plug. xr Aon 2.199 Lehm. Chron, Spir, e wi 
(7) Cromer, p. 79. go, p.479. à , 
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die auf der Pforte des unweit der Haupt⸗Kirche zu Meffina fte- 
henden Sen deer e S ae wird: 
Uber, a Grand merci a Mefline ; die Stadt Meſſina babe Danck. 
ferit Das follen die Frantzoſen zum Gedaͤchtniß dahin geſetzet 
juMcfoa, haben, weil fie durch Huͤlffe dieſer Stadt fid) des gangen 
Königreichs. Sicilien bemnaͤchtiget. (0) 
$. & Noch hatte gleichwohl das Kriegen kein Ende, fon- 
derlich konten die Pomniern nicht lange auf ganger Haut chlaf⸗ 
en, Sie hatten an den Grángen das ziemlich fefe Städtlein 
akiel, daraus va mancherley n ins Land thaͤten. 
Boleslaus ließ fid) nicht gerne reigen, ſondern war feinen Seine 
den fuge in den Eiſen. Da fid) denn diefes Wunder ſoll begt 
ben haben, daß wie er mit ſeinem Heer gen Erußwig kommen, 
ſo habe er mit allem Bolde, auf der Spitze der S. Viti Kirche, 
einen ſchoͤnen Juͤngling gefehen, mit einem vortrefflichen 
algen, Glantz daß Davon die gange Gegend erleuchtet worden, 
ling, der auch, ſo bald das Lager aufgebrochen, für demſel⸗ 
bigen hergegangen, mit einem guldenen Apfel in der 
Hand, ber er gegen die Stadt Nakiel geworſſen, und darguf 
verſchwunden. Boleslaus nahm das als ein unfehlbares Zei 
chen des Sieges an, und wiewohl ſich die Stadt gewaltig weh⸗ 
rete, (o ſchlug er doch gleich am Tage Laurentii, die Feinde bii 
aufs Haupt, und zwang die Stadt und das feſte Schloß zur 
Übergabe. (u 
$. 10. An den meiften dieſer Kriegen, war der unwillige 
Stieff⸗Bruder Sbigneus fuld, der bald hie bald dort mit Ber⸗ 
heiſſüngen und andern Luͤgen, die Nachbarſchafft aufwiegelte, 
daß fic mit Boleslao ohne Urſach anbunden, aber auch ſtets 
nach Verdienſt bezahlet wurden. Doch wie es ihm nirgends 
angehen wollen, kroch er endlich zum Creutz, und gab gute Wor⸗ 
te. Ein weiches Bruder⸗Hertz ift leicht zu bewegen, alfo auch 
des Boleslai ſtines. Es (atten fid) aber die ä 
am 


(^) Novi Lipf hebd. 6. af. 17 14. %, Plug. p. 394, 99, 
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eo ———— A 
aus dawlder, und erzehleten feine Frevel-Thaten, nach der Lange, 
wie viel Unheil er ſchon angerichtet, und waͤre einem ſolchen Men⸗ 
ſchen nicht zu trauen. Weil aber auf einer Seite die Böhmen, 
auf der andern die Pommern, mit einem neuen Einfall droheten, 
kam es endlich fo welt, daß fid) Sbigneus perfönlich ſtellete, fein 
Unrecht erkennete und mit einem cörperlichen Eyde g allem Ge⸗ 
horſam fid) verpflichtete worauf ihn Boleslaus zu Gnaden ans 
nn 5 unb ihm gang Maluren zu feinem Unterhalt einraͤume⸗ 
e. (. 

Si 11. Wle aber ein ehmahls gebrauchter Topff feinen ers 
ften Geſchmack gerne behält , alfo gieng Sbigneus aud) ſtets 
wieder mit Ungluͤck ſchwanger, fo daß Boleslaus genbthi⸗ 
get ward, ihm nicht nur Maſuren ſondern auch gantz Poler⸗ 
Land zu verbieten. Er ſchlug fid) wieder zu den Pommern, und 
ward in einem Einfall ihr Heerfuͤhrer. Das Glüf und die ge⸗ 
rechte Sache ſtunden Boleslao aud) hie iode er nicht nut Die 

i; 


inde zerſtreuete, fondern atn 
bom kriegte. Damit Warder bem RriegS- Frech ergehen, 


ein Urtheill uͤber ihn abzufaſſen. Es ſchrie auch alles, der Bers 
rather wäre werth, daß man ihn nicht nur in Stücken zerhiebe 
fondern gar mit den Zähnen zerfleiſchete. Aber auch dißmah 

fan er, aus groſſer Lindigkeit des erbarmenden Bruders mit dem 
Leben davon, und ward des Landes au ewig verwieſen. (*) Doch, 
was hencken folk, ſpricht die Welt, erſdufft nicht. Wie er nach ei⸗ 
niger Zelt wieder Gnade ſuchte ward ihm der Zutritt wohl erlau⸗ 
bet. Auf inftändiges Anſuchen aber der gefammten Land⸗Staͤn⸗ 
de, ward Boleslaus genothiget, ihn hinrichten zu Taffen, 

Einige wollen zwar, daß er ihn nur des Geſichtes berate nenen 
bet, worauf er aber im kurzen geftorben. Der groffe ahne, 
arm aber, den Boleslaus von dem an uͤberkommen, daß worden. 

er diefe Unbarmhertzigkeit an feinem Bruder begangen, 
tbaupten das erſte. (7) T: $ 12, 
m Xv — 


(v) plug. p. 368. 367. 
(x) Plug. p. 375. 367 
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§. 12, Auch hat Boleslaus einen erus big in Daͤnne⸗ 
mard gethan. Es hielte fid) ein gewiſſer Daͤnnemärcker an fet 
nem Hofe, Petrus von Dunin, auf, der fich auch hie endlich nieder- 
Low tn, und eine nahe Befreundtin der Gemahlin Boleslai, aus 

ußland, geheurathet. Dem ſchrieb fein Vater Gvilielmus, ei» 
ner der vornehmſten Herren an dem Daͤniſchen Hofe, zu, welcher 
Geſtalt Hertzog Abel, feinen Bruder, König Ericum VI. unſtre 
Leute hieffen ihn Henricum, ermordet, und ermahnete ihn, weil 
er den Königlichen Schatz in feinen Händen habe, daß er mit eini⸗ 
gen Kriegs⸗Leuten kommen folte, denſelben zu ſalviren, ehe ihn 
der Bruder- Mörder wegraubete. Petrus entdeckte die Sache 
Boleslao, der hald einige Schiffe ausruͤſten ließ mit denen er von 
Dangig abgeſtoſſen, und glücklich in Daͤnnemarck angelendet. 
Er ſoll den Dähnen anbefohlen baben , well der Mörder entwi⸗ 
chen, fib zu einem Könige zu erwehlen, wen ſie beliebeten. Und 
darauf, nach Einnehmung des Schatzes und der gantzen Familie 
dieſts Petri, wieder mit gutem Winde zuruck nach Polen ice 
ſeyn. () Hlevon aber hat die Daͤniſche Chronica gar nichts. So 
ift auch dieſer Bruder- Mörder, Abel, nicht aus dem Lande geja 
get fondern nach einer kurtzen Regierung, von einem Jahre und 
3. Monaten, in einem Feld⸗Zuge, wider die Eyderſtaͤtter Bauren, 
erſchlagen worden. (e) Von dieſem Petro Nein as eee 
noch in Polen betandt, und was er letzlich für ein ungluͤckliches En⸗ 
de gehabt foll in dem folgenden Leben Vladislai elwas mehrers ge 

acht werden. 

S. 13. Sein letzter Zug gleng wider dle Ruffen / allwo ihn 
fein bißheriges Gluͤcke ſchiene zu verlafen. Denn dief bedleneten 
fid) einer beſondern Lift. Wie die Halicienſer ihren Fuͤrſten Ja. 
roslaum vertrieben, der fid unter des Boleslai, als feines Eydams 
Schutz begeben, fo redeten es die Ruffen mit dieſen fo ab, fie fol 
ten fich ſtellen, als ob ihnen ihr Verbrechen leld ware und bey Bo: 
leslao wieder um ihren Fuͤrſten bitten. Wenn denn Boleslaus 

im 


. ˙ 1. ˙½˙ . M ann 
(z) Plug. p 421, Cromer, p, 86. |(4) Joh. Meurüi Hift, Dan. F. II. L. 2. p. 34. 
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Friede zu innen kaͤme, fo wollten fie ihm ſchon auf den Dienft 
— ihm eine Schlappe anhängen, derer er nicht bald ver- 
effen ſolte. So ihnen auch rechtſchaffen angieng. Denn Boles- 
— der den falſchen Haliciern glaubte, und fid) nichts boͤſes ver⸗ 
fabe, zog mit weniger Mannſchaͤfft hin, Jaroslaum wieder in fein 
Fuͤrſtenthum einzusetzen. Er merckte aber bald aus der groffen 
Menge der Ungarn, daß die Sache hie nicht richtig, ſonderlich da 
fid) auch die gange Armee der Ruffen von ferne ſehen ließ. Was 
war hie zu thun? Nach kurtzer Unterredung mit dem Gracaut, 
ſchen Woitvoden W fzeborio, ſchickte fid) Boleslaus zur Ges "d 
wehr. Ermahnete bie wenige, fo um ihn waren, zur Tapffer ll 
mit dieſer Erklarung / lieber ehrlich zu fterben, als alle feine herr A 
che Siege, durch eine verachtliche Flucht, zu beſchmitzen. Drau 
ſetzte er getroſt in den Feind, und that alles, was 5 Doch 
mufte hie die Tugend der Menge weichen ſonderlich, ba einer 
von ſeinen a ausriß, und ihn im Stiche ließ. Er tod 
re dißmahl auch gewiß dem Platze geblieben, weil ſein 
ferd bereits unter ihm wenn, 1455 nicht zu gutem 
id ein gemeiner Soldat auf feines geholfen, und (bn febr ges 
bethen, fein Leben doch zu retten. Auch zuletzt ihm von hinten 
nach foll zugeſchrien haben: Memento mei Domine, cum vene- 
ris in regnum tuum; HErr, gedencke an mich wenn du in dein 
Reich kommeſt. (') Und fo hat den, den keine Waffen uͤberwin⸗ 
den konnen, wie er denn 47. mahl in Schlachten geſieget, endlich 
die allzu groſſe Pencz keit uͤberwunden. Und hiemit aller 
Welt ein ſtetes Den mahl Bimtelaffen, es ſey einem verſoͤhnten 
Feinde nicht zu trauen er ſtelle fid» auch, wie er wolle. Boleslao 
tbát dieſe Schlappe Über die Maffe wehe. Doch rantionirte er 
die Gefangenen mit groſſem Gelde. Den gemeinen Sol- Hafen 
daten, der ihm davon geholfen, erhub er in den Adelftand, f Evi 
und zu grofien Ehren und Guͤtern. Dem flüchtigen Woi- Ruten 


T i ea, mboOtid, 
woden aber ſchickte er ein Haaſen⸗Fell einen Spinn⸗Ro⸗ wude 


T cken, 


00 Kadi, L. 3. cp. 27, 
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emm, cken / und einen Strick su; der auch darüberin ſoſche Scham 
jagen gu und Verzweiflung gerathen, daß er ſich mit dem Strick 
sid." erhencket. (c) 
ie $. 14. Drey groſſe Wallfahrten hat auch Boleslaus 
aoro, zu unterſchledenen Heiligen gethan, Denn der Mord, 
ten u Be, an feinem Bruder begangen, hat ihn doch febr bekuͤm⸗ 
bens mert, daß er von der Zeit an, nicht mehr recht frölich ge⸗ 
Hergens, weſen. Da meinete er nun, nach der Einfalt ſelbiger Zei⸗ 
ten, feinem unruhigen Gewiſſen durch Wallfahrten zu 
rathen, Die erſte gleng nach Franckreich, zu dem Grabe des 
heiligen Ægidii, von weichem er ohne dem glaubte, daß durch dies 
fes Heiligen Fuͤrbitte feine Mutter mit ihm ſchwanger worden, 
alfo ſuchte er auch nun durch ihn fein untubiges Geſwiſſen zu be⸗ 
frledigen. Wie er ihn denn auch Lebenslang für feinen Patron 
gehalten, und ihm die meiften feiner Siege zugeſchrieben hat, Dies 
ſe Wallfahrt hat Boleslaus, des groͤſten Thells, mit bloſſen Fuͤſſen 
verrichtet. Und wle er 15. Tage, mit groſſer Andacht, bey des 
ZEgidii Grabe gebethet, und das Kloſter reichlich beſchencket, hat 
er feinen Rückweg wieder glücklich nach Polen genommen. (4) 

S. 15. Es wolte aber die Unruhe feines Hertzens fich noch 
nicht legen, darum nahm Boleslaus audy die andere Wallfahrt 
vor nai dem Grabe des heiligen Stephani, zu Stuhl⸗Weiſſenburg 
in Ungarn, allwo er auch einige Zelt mit groſſer devotion verhar⸗ 
ret. Wie er aber kaum in Gracau wieder angelanget, ſo machte 
er ſich zur dritten Wallfahrt fertig, nach Gnifen, zu dem Grabe 

des heiligen Adalberti, deffen Haupt und Gebeine kurtz 
Mies vorher aue ihrem and enr Winckel waren wieder her⸗ 
in Gnifen. für genommen, und ſolche gebuͤhrend zu verehren, pro 
conſolatione Regni Poloniæ & Polonorum, und zum be 
ſondern Troſt des ern und aller Polniſchen In⸗ 
wohner, wie der Hiftoricus nach feiner Religion redet; (e) teder» 
man 


% Cromer, p. 9 T. Sarnit, L. 6, cap. i 2 Dlug. p. 427. 
(4) Plug. p. 429. Cromer, p. 88. ? 
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man vorgeſtellet worden. Hat ſich auch bie fo freygebig erwie⸗ 
fen, daß 25 über die vielen Edelgefteine, auch gc. Pfund Goldes, 
in den Sarg geleget hat. (£^) Das muß dieſem Heiligen ‚oder 
vielmehr denen Geiſtlichen, gefallen haben. Und doch mag es wohl 
beym Boleslao geheiſſen haben, wie mit jenem, & in omnibus his 
non invenio, ut acquieſcam. Und das alles will mein betruͤbtes 
Hertz nicht zufrieden ſtellen. 

S. 16. Letztlich fiel Boleslaus, für Harm und Gram, in ein 
ſchwindſuͤchtiges Fieber, darin er faft abr und Tag zubrachte. 
Und als er vermerckte, daß feines Auffommens nicht ſeyn wuͤr⸗ 
de, machte er eine Eintheilung unter feinen Kindern, in Gegen⸗ 
wart der vornehmſten Landes⸗Herren, und eignete VIadislao, als 
dem Erſtgebobrnen, das Cracaluſche, Sirad, Lancitz, Schleſien 
und Pommern zu, nebſt dem Vorzuge für allen feinen Brüdern, 
Boleslao Crifpo aber die Maſau, das Dobrzinifdje, Cujaviſche und 
Culmiſche Land. Weiter Miecislao, zubenahmt dem Aelteren, 
den Gmiſniſchen, Pofnifchen undagaliſchen diltriet, Henrico aber 
Sendomirlen, und das Lubllniſche. Und bamit war das ganze 
Land vertheilet. Es war aber doch noch übrig der füngfte Sohn, 
Cafimirus, ein Kind in der Wiegen, und deſſen war wie hie gar 
pergeſſen worden. Daher erinnerten die Umſtehenden Boſes⸗ 
laum, was denn dieſer haben ſolte? Der Vater ſprach: Je der 
wild feinen Thell auch ſchon kriegen. Und wie fid alle uber dies 
fem Wort verwunderten, ſagte er bald dazu: Wiſſet ihr nicht, 
daß nur 4. Rader den Wagen ziehen / der fuͤnffte aber ſitzt oben 
drauf und ſieht uber ale weg. Womit er denn die Erhebung die 
ſes Kindes mit der Seit ur Herxſchafft ſehr deutlich vorher gefa- 
get, wie auch hernach geſchehen ift, () 

$, 17. Dieſe Kinder hatte Boleslaus von zwepen Gemah⸗ 
linnen erzlelet. Die erſte war Sbislaya, aus Nußland, welche 
ibm Vladislaum, und eine Tochter, Svantoslavam gebohren, aber 
kaum 5, Jahr in der Ehe mit ihm gelebet. Es gedencket wohl 

` cm auch 
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auch Dlugoffus, daß Boleslaus feine Tochter, Juditham , Stepha- 
no, des Ungariſchen Königes Colomanni Sohn, vermaͤhlet 
habe, (Y welches vielleicht a ſeyn muß, weil er fonft keine 
Tochter mehr gehabt. Wiewol die Ungarischen Geſchicht⸗Buͤcher 
keiner Polniſchen Princeßin erwehnen, ſondern vielmehr Hertzogs 
Roberti Gvifcardi, aug Apulien und Sicilien; Tochter, mit der 
er in unfruchtbarer Ehe fol gelebet haben. () Die andere Ge 
mahlin Boleslai war Athleida, Kayſer Heinrichs des V. Schwe. 
fier, die nachdem fie 10, Jahr unfruchtbar geweſen, erſtlich einen 
Sohn, Caſimirum gebohren, der aber fure darauf verſtorben, 
dam Boleslaum Criſpum, wiederum Miefconem Senem, noch 
Henricum, und zuletzt Calimirum II. Vladislao vermaͤhlete der 
Vater noch bey feinem Leben, Kayſer Heinrichs des V. Tochter 
Chriftinam, der die Polen fo zu wider waren, daß fie faſt keinen 
am Tiſch und in ihrer Geſelſſchafft leiden funte, olidos enim effe 
& foetere, denn fie waren ſchmutzicht und ſtinckten. () Davon 
hernach ein mehrers. Man TRE wohl auch, daß er einem feiner 
Söhne eine Daͤnſſche Princeßin folle genommen, und feine Toch⸗ 
ter, wieder des Daͤniſchen Königes, Nicolai, feinem Sohne Nah⸗ 
mens Magno; gegeben haben, fo aber nicht wohl zu vergleichen, 
weil die Söhne alle damahls mindersjährig geweſen, von keiner 
andern Tochter aher mehr als einer, nichts zu finden. () 

$19. Es bleibet übrigens Boleslao der Ruhm, daß er 

fromm gerecht, großmuͤthig / gnaͤdig, und unverdroffen 
Boisi gewesen. Seinen Herrn Baker hat er fo gellebet, daß 


fib er nicht nur fünf Jahr lang in ſchlechter ſchwartzer Klel⸗ 
Sata. dung um ihn gefräuet, ſondern auch fein "PIE auf 
einem guldenen Blech, Tag und Nacht am Halſe bari 

gende, auf der Brufk getragen, und es gar offters angeſehen, 
gi als ob er in allen feinen Verrichtungen alles mit ſeines 
aters Rath und Gutachten vornehme, auch nicht gerne etwas 
thun 


(5) Dlug. p. 372. (4) Dlug, p.417, 
(i) Leben oe Hungar, Hertz. und Koͤn. () Crom, p. 87. 
p.116. 
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thun wolte, davon fein Vater in der Grube, einige Unehre haben 
konte. n) Er wird den gröͤſten Helden für ihm gleich gerech⸗ 
net, wie dieſe Worte lehren: jo 09 
Alter Alexander, alter Cato, Tulius alter; 
Non minor Alcida, fed apiltor hic vir. Achille, Ci) 


Wer Alexandrum nicht, und Cato WA kan / za 
Zull, Achill, Herculem, ſeh Bolesiaum gn. : 


Er nahm zuletzt ein wohlbereltetes ſäuberliches Ende; nachdem 
er 36. Jahr regieret, und 53. Jahr gelebet. Aus feinen 47. Schlach⸗ 
ten hat er nicht mehr als eine, aus Leichtgläubigkeit, und daß er 
zuviel getrauet, verlohren. Eine Ehre kan es fie ihn mit ſeyn, 
daß ihm wohl ihrer viere von feinen Söhnen, in der Sagicrung 
gefolget, als Vladislaus, Boleslaus, Miecislaus und Cafimirus, 
And alfo Vater und Söhne bey nahe ein gantzes Seculum das 
Reich verwaltet. Dazu aber auch dieſer, der Brüder, Uneinig⸗ 
feit, den Grund geieget, weil einer den andern vertrieben. 
ſtarb anno 1139, Und liegt zu Plotzko, r an ſeinem Vater, 
begraben. Sein Epitaphium lautet alfo z : 
Hic quinquaginta pugnavit praelia, fignis 
Collatis, cafu non variante fidem, 
Pupnavit quoties, toties & vicit, cotum 
Nomina, qvos vicit, qvod breve claudat opus. 
Cefaris Henrici mapnas ‚fudifje sohortes j 
Sat ibi, deeffent cetera, laudis erat. 
Moerore internt, quod prorfus, inermis, ab hofte 
Foedifrago vius, Haul, dolod ve femel, 
4 modo, Pompeji numera mibi, Roma, triumpbos, 
Nos Boleslat, prelia , major uter? 
Pompejum Car bello proſtrauit aperto, 
Fraus potuit noftrum vincere fola Ducem. (o) 
u Schau 
(m)'Dlug, p.349. (%) Sarnit, Lib, 6. c. 11. ' 
(» Kadlubko if, . Eg. 27. | : 
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Schau dieſen Held im Streit / der fuuffsigmabl gefieget, 
Den das ſonſt falſche Gluͤck kein mahl verlaſſen hat. 
So offt er ficht, fo offt der Feind zu Boden lieget, 
Und wird in kurtzer Zeit vollfuͤhret groſſe That, 
Des Kayſer Heinrichs Heer warff er bald uͤbern Hauffen 
Und trug den ſchoͤnſten Ruhm bey aller Welt davon. 
Doch wollte Traurigkeit fein. Hertze überlauffen, 
Als letztlich ihm ein Feind gab tuͤckſchen Judas⸗ Lohn. 
Geh nun / Pompeje hin mit deinen Römer Siegen, 
Ein Boleslaus dir die Ehre ſtrittig macht / 
Denn jenen Cefar ſchlug / in offenbahren Kriegen / 
Hier dieſen nichts als Trug, einmahl zur Flucht gebracht. 
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WO gut, als es auch der ſterbende Boleslaus damit mey⸗ 
nete, daß er das Land unter feine Kinder vertheilete, 
fo übel ſchlug es doch aus. Und ward diefe Einrich⸗ 

tung zu einer wuͤrcklichen Trennung. Denn Vladislaus ließ ſich 
an feinem Erbe nicht begnuͤgen, ſondern wolte es fo d 
j 4 eine) 
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feine Vorfahren, und alleine Herr feyin. Dazu ihn vornemlich 
ſeine Ganahl Chriftina, ſoll angereiget haben. Und damit 
die Sache einen Schein hätte, ſchrieb er einen offentlichen Reichs⸗ 
Tag aus, auf welchem beſonders vorgetragen ward, ob nicht die 
alte Regiments: Form viel beffer, da die Herrſchafft bey einer 
Perſon geftanden, als wenn ſo viel Herren in einem Lande ſeyn 
ſollten. Es wäre ja leichter einem, als vielen, zu gehorchen. Die 
Stande aber waren alle einmüthig, es folte bey des verſtorbenen 
Vaters Anordnung fein Verbleiben haben, und ein ieglicher das 
Geinige für fid) behalten. Daran fid) aber Vladislaus fo viel 
als nichts fehrete, ſondern griff nach dem Schwerdt, und wolte 
mit Gewalt das len was man ihm, nach feinem Begehren, 
utwillig nicht site en wolte. Erſtlich nahm er Henrico das 
endonüriſche, Boleslao Maſuren, und gieng mit der Armee 
bif für Poſen, auch den Miecislaum zu depoſlichren, und ſeinen 
Theil an fid) zu bringen. Die guten Bruder legten fid) aufs 
ſuppliciren, und bathen hinter e 
ihres Vaters Einrichtung ruhig zu 


* ſondern der uͤber 


freund⸗ 
(4) Dlug. L. 5, p- 460. 461. 
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Gaͤnſe, Schweine, Mehl und derz 
fel zu bringen, und wie es zwey⸗ oder drey- 
ward eine Schuldigkeit draus, 


freundlichen Worten, Hüner; 
Gen auf die Ta A 
mahl geſchehen, fo 
es immer geben. (6) Er verbot, 
allein, fúr den rechtmaͤßigen Herrn 
von Ruſſen und Teutſchen, an fich, 
olniſchen Magnaten, vertrauete. 
mächtig für den Kopff, daß viele von ihm a 
dern Brüdern zuſtelen 
ammerte, daß fic fo follten verfolget werden. 
aus für Polen lag, und von keiner Berfò 
wolte, fo die Bruͤder nochmahls aus der St 
dazu ihn auch der Gnißni 
fuhr, beweglich ermabneti 
nung auch nicht fruchten wolte, 
Gottes ſchweren Un, 
ald drauf, daß wie dieſe im 
waren, als hatten ſie fc 
Stadt fielen, die 
lucht brachten, un 
ummerlich, faſt gantz allein, na 
en einige angeme 


iemanden anders, als Ihn 


denen er fid) mehr, 
Das alles ſtieß diefe 
bſatzten / und den an⸗ 
als deren unbillige Unterdrückung fie 
Wie nun Vladis- 
hnung nichts hören 


nade bedrohete, ſo geſchach 


hon die Huͤnek im Kor! 
einde verzweifelt hart angriffen, ſie in die 
en zerſtreueten, daß Vladislaus 
Cracau entkommen. Es hat⸗ 
der Ertz⸗Biſchoff, 
Fg efebret, der Fuhr⸗ 
lai Gezelt gefahren, 
ſo einige bald dahin ge⸗ 
zum untergange 
geſchehen, und bald darauf 

ſondern gar aus dem Lan⸗ 


vict; daß wie kurtz vorher 
unverrichteter Sachen, aus dem Lager zurück, 
Mann aus Unvorſichtigkeit an des Vlladısla 
daß es gantz übern Hauffen gefallen, 
deutet / als ob auch hie mit fein Glück, 
neigen, welches auch in der That 
Vladislaus. nicht nur aus 
de / fliehen muͤſſen, 
Hiemit zugleich aller Welt ein Beyff 
liche Anordnungen un 
das Ihrige nehmen wi 


welches er auch bett 


kraͤnckt laffen pund we 
gar leicht ſein eigenes daruͤber verlieren 


(6) Dlug. p.49. 
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könne. Doch konte das umgefallen Gezelt auch wohl eine Deuz 
tung worden m daß der Wohlſtand des Reiches hiemit recht⸗ 

affen zerfallen. 
T p ie 196 min wohl Vladislaus ſeine Retirade nad) Cracau 

enomnien, fo hielte er fic doch auch hie nicht recht ficher, Sein 

ert ſagte es ihm ſelber, wie guͤnſtig ihm die Stände feyn mil 

en. Darum, fo bald er nur von dem Anzuge der Bruder hoͤ⸗ 
tete, gieng er gar durch nach Teutſchland, zum Kayſer Conrad, 
und ließ die Gemahlin, nebſt dreyen Soͤhnen, Boleslao dem Lan⸗ 
gen, Miecislao, und Conrado dem Krumm- Fuß, im Stiche. Es 
wurden auch diefe nadae Cracau übergangen, nicht übel ver- 
halten, wie es wohl leichtlich hätte geſchehen tónnen, gleichwohl 
achtete man es auch nicht für vatbfam, fie im Lande zu laffen, fon 
dern ſchickte fie dem Manne und Vater nach / das fid) ihnen [rft 
muthwillig igogme à einander tragen zu be fer 
Hankius tvill vermurhen, daß fic) bey Ubergebung des Schloſſes / 
fic) den frepen Abzug wohl mit werden bedungen haben, und 
alfo hätten die Uberwinder ihnen auch darinn keine Gnade er⸗ 
zeiget ſondern nur gethan, was billig. (4) Wer aber ihren da⸗ 
mahligen Zuftand bedencket, erſiehet leicht, daß diefe ietzt viel 
conditiones und Bedingniſſe wohl nicht machen können, weil fie 
memanden mehr auf ihrer Seite hatten, und es allerdings für 
eine Gnade iu achten, daß voraus die Gemahlin, als die Auf 
wieglerin alles Unheils, infonderheit der groſſen Tyranney tve- 


en, die an dem unſchuldigen Graf Petern von Skrzyn ihrent⸗ 
Bal e ee worden, wie wir bald erzehlen wollen, ohne 


eintzige Beſchimpffung fortgeſchicket worden. A 
s $ " f 6 A ER dU RE Ae ſer offt, (o wohl mit 
Güte, als auch durch Bedrohungen, vedi Vladislaum wie⸗ 
der zu feiner vorigen Herrſchafft gu bringen, bat aber nicht ange⸗ 
hen wollen „weil der ihm in der Regierung folgende Boleslaus 
ein frommer, gerechter und glück get Herr war. Erſtlich wur 
3 en 


— 


(4) Hank, de Sil. Reb. La 11, cap. 4748. 
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den ihm wohl in Schlefien die Schloſſer/ Wohlau/ Nimprfch und 
Grodiſch angewieſen, daraus er zwar offt den Polen viel Un⸗ 
heil gufügte, aber auch von ihnen wieder mit gleicher Muͤntze bez 
ahlet wurde, fo daß er fid) auch hier nicht mehr trauete, fon- 
bar wieder zuruͤcke nach Teutſchland kehrete. Als — ay⸗ 
fer Conrad mit Tode abgíeng , und ihm in der Regierung Kayſer 
Fridericus Barbaroſſa folgete, that ihm Vladislaus, mit dreyen 
Söhnen, zu Wuͤrtzburg einen beweglichen Ld ſich ihrer zu 
erbarmen, und als auch einige Reichs⸗Fuͤrſten zugleich bey dem 
Kayſer für ſie bathen/ ward fo fort nach Polen eine Geſandtſchafft 
vidit fie wieder in vorige Würden anzunehmen, oder eines 
ae riges gewaͤrtig zu ſeyn. Und wie dieſe mit ſchlechter 
ntwort zuruͤck kamen, die Polen wollten lieber alles leiden, als 
einen ſolchen ee, üͤrſten wieder einnehmen, ſo brachte 
der Kayſer ein gewaltig Heer zuſammen, gieng damit über die 
Oder, verbrandte Benten und Glogau, unb hauſete fonft im 
Breßlauiſchen und Poſniſchen nicht zum beſten. Doch, wie der 
Kayſer auch fahe, daß er wenig aus richtete, kam es zu einer guͤt⸗ 
lichen Handlung, und ward Vladislao Schlefien eingeraͤumet. 
Ob er ſich auch zwar noch immerzu Hoffnung machte, durch 
Gewalt des Kayſers wieder zur Herrſchafft zu gelangen / fo un: 
terbrach doch zuletzt fein Todes⸗Fall alles / indem er, nach dreyze⸗ 
hen / jaͤhrigem Exilio; zu Altenburgin Wagrien, einer Landſchafft 
in Holftein, oder e hen, fo von den alten Wenden 
oder Slavis, nach ihrer Sprache Srarigard, das ift, die alte Stadt, 
hieß, hernach Aldenburg genennet worden, und woſelbſt für die 
ftm die Wendiſche Könige ihren Sig und Hoffhaltung gehabt, 
nicht ohne Verdacht empfangenen Gifftes, das Zeitliche verlaf- 
fen, und nicht für voll 6. Jahr geherrſchet. (e) Connor fagt, 
er [iege zu Altenburg, einer Teutſchen Stadt im Elſaß, begraben, 
weiß aber wohl nicht, was er ſchreibet. (F) À 
. 4. 
(r) Crom. p. 102. 103. Henr, von Bu. p. 121. 
nau Reichs » Hiftorie, pag. 158. Connor. p.4f. 
Stich, Mecklenb. Kirchen ⸗Hiſtor. 
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$.4. Seine Gemahlin war Chrittina, Kayſer Heinrich 
des V. Tochter, und Heinrich des IV. Enckelin, der auch faſt alle 
Schuld ſeines Elendes will beygemeſſen werden. Es gehen aber 
die Teutſchen von dieſer Meynung gaͤntzlich ab, und wollen gar 
von keiner Tochter wiſſen, die Henricus V. mit ſeiner Gemah⸗ 
lin, Mathilde, König Heinrichs in Engelland Tochter, folle ge- 
habt haben, ſondern nennen ſie vielmehr Adelheidam, Hein- 
richs, nicht des V. ſondern des IV. Tochter / die er in feiner anz 
dern Ehe, mit Adelheida, einer Rußiſchen Princeßin, gezeuget, 
nachdem ihm feine erſte Gemahlin, Bertha, Ottonis, eines Ita⸗ 
llaͤnſchen Marggrafens Tochter, die Henricum V. gebohren, 
mit Tode abgangen. (2) Welche Meynung, wiewohl fie der 
Polen ihrer gang entgegen, doch mehr ftatt findet als eine ande- 
tt, daß dieſes Vladislai Gemahlin, Gertrudis geheiſſen / und Leo- 
poldi aus Oeſterreich Tochter, folle geweſen ſeyn. Inhalts fol- 
gender Berfe, (o von dieſem Vladislao befandt worden: 

Dux erat, & Sun cognatam Regis babebat, 

Nomine Gertrudem, Leopoldo Patre creatam. (b) 
Diefer Fuͤrſt hatte zur Gemahlin eine nahe Befreundtin des Kay 
fers, mit Nahmen Gertrud, deren Vater Leopoldus geheiſſen. 


S. 5. Drey Söhne hinterließ Vladislaus, denen vier Jahr 
nach des Vaters Tode, gantz Schleſten eingeraͤumet worden, 
und zwar Boleslao, dem Aelteren, der insgemein, procerus five 
altus, der Lange oder Hohe genennet wird, das Breßlauſche, 
Miecislao Oppeln und Ratibor, und Conrado Laſcokogo, mit 
den krummen Fuͤſſen, Glogau und Croſſen. Der Erſtere fol 
ſonderlich wegen einer grofjen Helden» That, beym Kayſer Fri- 
derico, in ſonderlichen Gnaden geſtanden ſeyn, indem er in einem 
RiveyRampff einen febr groſſen Maylander, Con des Kay⸗ 

rs und der gangen Armee, glücklich erleget. C) Sonſt fichet Vla- 
dislaus 


Ce) Hank i). Crom k 
2) Hank. cap. 11, . 21, 24.27.28. | (5). Crom. p. 103. Hank. $, ’ 
€» ud, Ci s 427,28 | 3. Hankı$ 144. fag. 
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dislaus im Bilde nicht uͤbel aus, doch etwas harmicht und be⸗ 
kuͤmmert mit ſchlechten Haaren, allwo das nachdencklichſte, das 
Dabey ftebet, cum Christina; er habe mit der Ehriſtina kegieret, 
ſeinen Fehler damit anzuzeigen, daß er die Gemahlin mehr herr⸗ 
ſchen tapen, als es ſich acbübret habe / und daß er um ihrentwil⸗ 
len ungluͤcklich worden. Wie fie denn auch die Polen nicht 
Chriftinam nenneten, von Chriſto, ſondern Criftinam, ohne den 
Buchſtaben h. von crista, fö ein Feder⸗Puſch heiſſet, auf ihren 
groſſen Hochmuth zielende, da ſie ihr mehr heraus genommen, 
als ihr zugeſtanden. (4). Es ſcheinet, daß fie auch fonft noch 
eine blame getragen, weil Kochowski kein Bedencken gehabt zu 
fragen? Salva pudicitia; an Chriftina vixerit, fub judice lis 
eft ) Ob Chriſtina auch keuſch gelebet, ift eine gu die für 
die Richter gehoͤret, und noch nicht entſchleden i Sie ſtarb 

auch zu Altenburg anno 1163, Dem Vladislao ward auch der 
Zunahme, Sputatoris, gegeben, well er den Mund ſtets vom Spei⸗ 

chel voll gehabt / oder fid) doch uͤbel gewehnet/ immer zu ſpri⸗ 

tzeln und auszuſpocken. 

6. 6. An dem Daͤnnemärckiſchen Peter ward eine grofe 
Tyranney ausgeuͤbet. Es ift ſchon geſaget worden, wle fid) 
derſelbe in dieſen Landen niedergelaſſen, auch bey Boleslao Krzy- 
wouſto ín febr groſſen Gnaden geſtanden. Bey Vladislao aber 

brachte ihn ein uͤbel⸗ausgeſtoſſenes Schertz⸗Wort ins 

hoͤchſte Verderben. Es walken diefe beyde gufammen auf 

der Jagd, und von der uͤberfallenen Nacht genöthiget, 

im Walde ſich auf die harte Erde zu lagern. Da denn 
Vladislaus einen Schertz anſieng, und zu dieſem Petro 

'" — fagte: Was gilts, euer Weib wird heute mit dem Skim- 
niſchen Abte weicher ſchlaffen, denn ihr. Und da meinete Graf 
Peter, er möge auch einen gehen laffen; unb ſprach: Je gnádi- 
ger Herr, und eure vielleicht bey dem jungen Dobeflo. Dieſes 
Wort koſtete ihm hernach feine Zunge, und beyde Augen. Dam 

e 


(k) Hank, ib, 6,29. Cap, 11. |) Kochowski Hypomn, Reg · Pol. §. 24% 
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ob wohl Vladislaus hierauf nichts antwortete, fo fonte er do 
das nicht wohl verdauen, ſondern kam gantz unmuthig na 
Hause. Die Gemahlin fragte nach der Urfach, und ruhete at 
nicht eher, als bif er ihr den Handel erzehlte. Damit gieng das 
Feuer an, und ward bey erſter Gelegenheit dem guten Peter 
ein ſolch Bad zu gerichtet, davon er ſein Lebtage nicht weder 
truden worden. Denn als er feiner hter Hochzeit in Bref- 
lau machte, die er an den rer wa Hertzog, Jaxam, erna 
te, fiel eben der erwehnte Dobeflus ein, nahm Petrum gefangen, 
und wie er ihn für den erzuͤrneten Vladislaum und ſeine unchriſt⸗ 
liche Chriſtinam brachte, 1 das grauſame Urtheil über ihn, 
ihm die Zunge aus zuſchneiden, und eyder Augen zu berauben, 
fo auch aͤlſofort geſchehen muͤſſen. In welchem Glen er, als 
eln Stummer und Blinder, noch in 5. Jahr gelebet hat. 
Diugoflus meinet wohl, Gott habe ihm wunderbahrer Weiſe 
Er — Seht 27 ra hats 8 yn 
«(m as war ein gefährlicher ertz! dabey mi 
des ſchertzhafften Sprich worte erinnere fo ben dem 2 
Könige in Franckreich gebrauchet wird, doch aber von nei e 
keiner Gefährlichkeit ift, sd weil er den Nahmen eines late 
% von S. Hilarii Klofter zu Poi&tiers, führet, fo au 
Price man: Der Abt zu S. 
onigin. () 


ilarien ſchlaffe bey der Brand, 
S, 7. Sehr groſſe Stifftungen werden dieſem Petro onft 


augefchrieben, Denn als er eine Wallfahrt nach Nom gethan 
iſt ihm daſelbſt zur Gnugthuung für feine Sünde, 7. Kirchen 
oder Klöfter zu bauen, auferfeget worden. Er ſoll ihrer aber 
wohl ro, mabi fo viel, nemüich 77. gebauet haben, unter denen 
in Breßlau find, die Kirche zu S. Vincentz, zu S. Marien auf dem 
Sande, wie noch heute eine Gedachtniß⸗Taffel lehrer, dabey ei⸗ 
nem Marien⸗Bilde, die Gemahlin dieſes Petri, zur Rechten fte- 
z bet, 
(%) Plug. p. 465 


> L.3. p, 193. 
(») Hotting Helv. Kirchen- Geſch. P. I. n 
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het, und der heiligen Jungfrauen Mariæ gleichſam die Kirche 
verehret. Zur Lincken aber ift ihr Sohn, Sventoslaus, etwas 
von ihr bittende, zu ſehen. Dabey dieſe Worte ſtehen: 
Alas Mater venie Tibi do, Maria Mari, 
Has adfert edes, Sventoslaus , mea proles, 
Dieſe Kirche gebe ich Maria, nebft meinem Sohne Sventoslao, Ma. 
riz, der Mutter ber Gnaden. Desgleichen bie s. Michaels- Kirche. 
Wiewohl diefe auch einem €pbam Jaxe und deſſen Gemahlin 
zugeſchrieben wird. Item die Kirche auf der Johannis Inſel, zu 
S. Martin, oder Allerheiligen. Und denn viel andere, an andern 
Orten mehr. (e) Endlich beſchloß er fein geben felig, noch fuͤr 
feinem Vater / Guilielmo, und liegt zu S. Vincenz in Breßlau, 
nebſt feiner Gemahlin begraben; fole diefe Worte zeigen: 
Hic fitus eff Petrus, Maris Conjuge fretus, 
Marmore ſpleudente, Patre Wilhelmo Deragente, 
ier liegt Graf Peter, mit feiner Gemahlin Maria 
ach met Date dieſen Stein begraben laſſen. gen 
fus hat (fir das Wort Conjuge, m kleben Maria Conforte , da, 
für doch wohl das crfitre frehen follen, Noch heute wird eine 
Säule auf dem Kirchhofe zu Conin geken dieer gefeget zum 
pos en, daß daſelbſt gleich das Mitter blen alic) und 
Krußwig, als welchen Weg er fe ru gereifet, und ibn eigent 
lich gemeſſen, Inhalts dier Schrifft: 
De Califz bic medium in Crufviciam, fore Dundum, 
Indicat ifla wia formula juſlitie. 
Quam fieri fecit , Petrus Comes Palatinus, (p 
bier iſt der Mittel⸗Punet, wenn man von Kaliſch ge 
Biß nacher Krußwig hin, wo dieſe Saule ſteht. fà gehe 
Die hat zu feinem Ruhm Graf Peter ſetzen laffen, 
Zum Merckmahl, wie er ſich bezeigt auch auf der Strafen, 
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> em 
S D bald Vladislaus Polen verließ, ward die Regierung 
nem Bruder Boleslao aufgetragen, ber auch ein gar 
AT Fried⸗ſiebender und gnädiger Herr war, Doch finte 
er nicht lange in Ruhe leben, well der endwichene Vladislaus die 
Roͤmiſche Kayſere, Conradum Iii. und als dieſer anno 1152, mit. 
Tode abgieng, feinen Nachfolger, FridericumT, ZEnobarbur 
oder Barbaro(fam , wider ihn verhetzte. Dabey bod) Vladislaus 
niemahls feinen Zweck erreichet, ſondern nur ſchon im Exilio 
bleiben und ſterben muͤſſen. ; ^ 
$.2, Es muß ſich wohl Boleslaus, nebſt feinen Bruͤdern, 
Miecislao und Henrico, deswegen viel von den Teutſchen leiden, 
daß fit fid) (o widerwaͤrtig bezeuget, und auf keinerley Weiſe, 
auch auf Anhalten derer Kayfer, dem Bruder etm wollen, 
deswegen fie auch Hanke gar für Rebellen fhilt. (e) Welches 
eben viel geredet, und kan man gar nicht abfehen, womit dieſe 
gute Herren folden ſchnoͤden Titel verdienet. Maßen ja nicht 
fe Vladislaum, ſondern er fie, feine Brüder, bekrieget. Ware 
auch nimmermehr keine Einigkeit im Lande I hoffen geweſen, 
wenn Vladislaus wieder zur Wen hätte kommen ſolſen. 
x2 §. 3. 


u p c 
(9) Hank, ad ann, 1153. Cap. II. S. 99, & Cap. 12. Sar 
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B 3. Es it wohl Boleslaus, auf gewiſſe Conditiones, mit 
dem Kayſer Friderico einen Vergleich eingegangen. Erſtlich, 
daß Vladislaus nicht dem Römiſchen Reich zum Nachtheil ver- 
trieben, Er, Boleslaus, zum Andern, deswegen auf kuͤnfftige 
Weyhnachten fich für bae Magdeburgiſche Recht geftellen, Drit- 
tene, Vladislao fein väterliches Erbe wieder einräumen, Wierd- 
tens / daß er, ſtatt des viel Jahr lang reſtirenden Tributs, eine ge 
buͤhrende Geld⸗Buſſe erlegen, als nemlich 2000. Pfund oder 
Marck dem Kayſer und feinen Fuͤrſten 1000. Marck, der Kayſe⸗ 
rin 20. Marck Goldes, und 200, Mard Silbers den Hof⸗Be⸗ 
dienten, weil er fid) nicht fürs Recht geſtellet, Fuͤnfftens, dem 
Kayſer mit 350, Reutern wider die Maͤylaͤnder zu Huͤfffe ziehen, 
und denn Sechſtens, fid) für einen Vafall des Römifchen Reichs 
erklaren wolle. Welches alles Boleslaus in dem Kayſerlichen gaz 
ger für Poſen, und in Gegenwart feiner beyden Brüder, Miecis- 
ai ind Henrici, ſoll beſchworen, gleichwohl aber in der That kei⸗ 
hes, als das einzige, von den 300. Mann Huͤlffs⸗Trouppen, ge⸗ 
halten haben. () Die benieinten Geld⸗Summen hat Ziegle- 
fus gar anders gerechnet, daß fie nemlich beſtanden in 2000. 
Sar Goldes für den Kayſer, 200. Marek für die Kayſerin, 
1000, Marck fuͤr die Fuͤrſten, ſo dem Fel due beygewohnet/ 
200. Marck fuͤr die Kayſerlichen Räthe, und 3000. Marck fút 
die Armee. (e) Der fe genandte Staat von Schlefien feket gar 
noch eine Nulle dazu / weil es ſchon ein ſchreiben, und hat für den 
Kayſer, ſtatt oo i 20000. Marek, wiewohl er von keinem 
Golde, ſondern eitel Silber redet. (4) Lucae zehlet dieſe Sum⸗ 
men alfo: Dem Kayſer 2000, feinen Kriegs⸗Oberſten 2000, dem 
Kayſerſichen ar Staab 1000, pun Silbers, der Kayſerin 
8oo, Pfund Goldes, und 300, wohlgeruͤſtete Reuter, mit ihrer 
Verpflegung. (e) i " 

4 - 


(% Luca Schl. Chron, p. 84. Conf. 
Pantal, Helden -B. P. II. p. 263. 


(6) Hank. Cap. II. $, 129. 
(%) Ziegl. Schaupl. d. 10. Jun. N. 2. 
(4) Staat von Schl. p. 425. 
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980088 tus pi ? 12 
der Armee, und dle vortrefflichſte d der von 
Barbaren ſey aufgerieben worden, Welche auch darüber 
efte; ihren Götzen d Ehren, gehalten, und da fie gleich vor- 
on beuge hriſten zu werden, nun deſto ſtelffer bey ih- 
ter heydniſchen Abgötterey verharret. 20 Als aber hierauf die 
entledigte Landſchaͤfft nach deim Tode Henrici ‚feinem Bruder 
Cafimiro übergeben ward, und die Schleſiſchen Bettern nichts 
davon kriegten / auch nicht druͤber befraget worden, riffen fie fid) 
endlich gar von Polen ab, und ergaben ſich/ dieſen zu Trotz, aber 
fld) auch zu feinem Nutz, an die Kron Böhmen. (2) 
$ s. So kluͤglich Boleslaus feine Re imn 19 121 ſo 
pitte fie doch bald zuletzt noch einen zieinlichen Mitoß leiden 
ollen. Denn als er mit dem angehenden Alter anfeng etwas 
nachläßig zu werden, fo haͤtten die Stände ihn lieber gar ab- 
4 3 geſetzt 


1 


(f) Cromer. & Ding, ce. ll 
(9) Dlug. PSII $12, 
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ß A cena rara Enc NND, 

efebt, und feinen Bruder Cafimirum erwehlet, bem fie auch 
bon wuͤrcklich die Herrſchafft aufgetragen. Sonderlich auch 
weil des Cafimiri Fuͤrſtlicher Wandel fie gantz an fid) zog, daß 
fie ihm weit mehr zugethan waren, als dem andern Bruder, 
Mieceslao, und ihn viel lieber, als dieſen, zu ihrem Regenten gez 
habt haͤtten. Es lehnete aber Calimirus die Sache ſelbſt mit 
groſſer Beſcheidenheik von ſich abe, ftellete ihnen vor die vielen 
Woyhlthaten fo das gange Land pon der Regierung Boleslai 
genoſſen. Darum fie unrecht thaͤten, daß fie ihn fo unbillich 
entſetzen wolten, und er wurde auch nimmermehr in ihr oe 
ren einwilligen. Womit fie fid) auch zufrieden gaben, und def- 
fen nicht mehr gedachten. C) Wlewohl auch Boleslaus nach 
dieſem nicht lange mehr gelebet. Denn als ſein aͤlteſter Sohn, 

leiches Rahmens mit ibm Boleslaus, auf den er / als feinen 
Rachfolger, grofe Stücke gebauet, wie er denn auch ein munde- 
zer junger Herr, von fehe groſſer Hoffnung war, unvermuthet 
mit Tode abgieng/ betruͤbte fid) der Vater darob dermaſſen, daß 
er in eine ftot Kranckheit fiel, die ibn. feinem. verftorbenen 
Sohne nachſchickte, als er zer Cafimiro feinen noch eintzi⸗ 
gen Sohn anbefohlen, undi n gebethen, denſelben folche Treue 
genieften gu lafieny als er von ihm empfangen. Worauf er denn 
auch den 30. O&. anno 1173, ein gar ſanfftes Ende genommen. 
im 46. Jahr feines Alters, als er dem Regiment 31. Jahr, (4) 
oder wie andere haben / nur 27, vorgeſtanden. CL) 


g. 6. Er lebte in einer zweifachen Ehe. Erſtlich, henra- 
theten er, und fein Bruder ziwey leibliche Schweſtern, des Ruf- 
ſiſchen Hertzogs, Wfzevolodomiri, Tochter, Anattaſiam und 
Eudoxiam, dd ihm denn feine Anaftafia; ziveene Söhne geboh⸗ 
ren / Boleslaum uind Lefcum oder Lefconem, der hernach den 
Zunahmen Albi, des Weiſſen Aberkommen, úber welches legte 
den Gebuhrt fie auch den Geiſt aufgeben muͤſſen. (n) Und ob 

zwar 
(i) Plug. p. $14, 


% Cromer, p. 106. 
(k) Id. p. 522. 


(m) Dlug, p. 496, 
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zwar dieſer NM Boleslaum ſehr bekuoͤmmerte, daß er fich 
auch lange nicht entſchlieſſen wollen, wieder zu heuvathen / ſo ward 
er doch endlich auf dem Tauff⸗ und Kind⸗Eſſen, fo "Miecislaus fi- 
nem neugebohrnen Sohne, Boleslao, angerichtet, von ſeinen 
Brüdern und den anweſenden Magnaten dahin beiveget, daß 
er entſchloſſen Helenam, Rofcislai , des Præmislienſiſchen Herz 
tzogs, Tochter / zu heurathen, von der er aber keine Kinder gezeu⸗ 
get. (2) Welche Dlugoffus auch Mariam nennet. ( 


$.7. Er fuͤhrete den Zunahmen Criſpi, eines Krauſen, von 

wegen der krauſen Haare / [o er gehabt. Wie er denn auch mit 
dicken Haar⸗Locken abgebildet, die wohl in einander gelauffen, 
und ihm ein gar feines Anſehen geben. Liegt zu Cracau begra⸗ 
ben. Ihm begegnete der garſtige Streich mit Matthzo, -A 
dem damahligen Biſchoff zu Ergcau, daß als Boleslaus Say 
bey ihm um eine Beyſteuer zu fo vielen ſchweren Krie⸗ 

en, die er fuhren muͤſſen, anhalten laſſen yr 2 
fien an denjenigen Ort Aa eee wo er feinen je 

eibes⸗Unrath, wenn er ſich eoligefadt] pflegen avespfdjütten, 
und A Hieher vergrabe ich alles Einkommen von meinem 
Bißthum, daß mir keinmahl nichts uͤbrig bleibet. Als, wolte 
et ſprechen: Mein Beutel, wohin ich meine Intraden verwahre, 
iſt der Bauch / und der trägt es dahin, wo es ihm niemand mehr 
aufleſen mag. Welches gewiß eine fehr ſchoͤne Biſchoffliche Re⸗ 
de und ein feines N toie fanifch bier gaiſtliche Pralar, 
mife gelebet haben, (p. Dem ftint faft kate her en⸗Wer⸗ 
deriſche Thum Probſt qua, der über das unten weg ffleſende 
Waſſer, ſo die Liebe heißt ej (c ut eoe e tafi 
und dazu geſchertzet, er wolte forthin in die fi e thun. Denn 
well er den unreinen Laßt ſeht ergeben i davon ihn offt [A 
ne Berandten Ab angh Kh, SE Reton pas à 
er könfftig dieſer ſchnöden Lede erde müßlg gehen, da ers do 
— — — — — .— fon 


(0) Id, p.521, 522, 


(m) 1d. p. 499. 1114: " en p. 589, Cromer: p! To) 
p.192. 
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miden Gemadh verfund, darauf er feiner Noth- 
St man und das Gingefüllete in die unten vorbey⸗ 
leſſende Liebe that. (2) Sind das nicht Sinn; reiche und erbau⸗ 
ihe Reden? 
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barten Fuͤrſten aufgerichtet, machte ihn zu hochmuͤthig. Fuͤnff 
Tochter hatte er ausgeſetzt. Eine aden ín Nos 
die andere einen Hertzog ans Sachſen. Die dritte Fridericum 
aus Lothringen, die viekdte und fuͤnffte, Boguslaum einen Tent- 
ſchen Hertzog und ſeinen Sohn, welches alles vortreffliche Eid⸗ 
Männer waren. So hatten auch 3. ſeiner Soͤhne, ſo vieler 
Surfen, Princeßinnen Tochter. Wie folte nicht ein ſolcher 
Vater uͤbermuͤthig werden? 09 a VNS i 
8. 2, An vielem war ein gewiſſer Hof⸗Rath, Heinrich von 
Rititi; fhul der den Fuͤrſten an ftatt daß er ihn von manchem 
Hätte abhalten können und ſollen, ihn nöch ſelbſt zu aller Ge 
waltthaͤtigkeit verhetzte, der aber auch hernach bafür ſeinen Lohn 
bekommen, indem er in der neuen Aufruhr Miecislai gefangen 
worden, und als en für Caſimirum gebracht ward / kriegte er ct 
pe E und reu ufene en 
i um gejaget, allwo er auch elendiglich geſtorben. () 
entſtunden s ſolcher Confufion im abe e neue on 
Um geringer Urſachen willen, nahm den Allen offt vielen all 
ihr Vermögen, wo nicht gar das Leben, Allen [ione batte er 
ſolche Richter beſtellet, die ſchon wuſten, was ihr Herr haben 
wolte: Wer nun, ihrem Beduͤncken nach, etwa fid folte mm 
vergangen haben, der ward zur groͤſten Geld⸗Buſſe ver⸗ Nahe 
dammek. Als zum Exempel, es war damahls das Land 
ſehr wildreich, pon wegen der groſſen Wälder. Wer num ip 
gend ein ſolch ſchäblich Unthier⸗ einen Bär oder Wolff, gefallet, 
der ward um 70, Mack Silbers geſtrafft, unter dem Mor: 
wand, er habe die Gexechtſame des Fürſten violiret , und 
ba ihm gleich das Vieh Schaden gethan, hatte er es doch nicht 
elöſt erlegen, ſondern zu Hofe anmelden follen. Weiter wenn 
mand einen fremden Knecht in ſeinen Dienſt nahm, ſo ward 
er ^n Gericht gefodert und befraget, ob der Fremde frey, oder 
leib eigen fey, Sagte er fren, fo LS A — geſtrafft, 
daß 
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daß er einen freyen Menſchen leib⸗eigen Wange denn das má- 
re ein plagium, und rechter Menſchen⸗Naub, ſo er nicht hätte 
thun ſollen. Sagte er aber, er iſt vorher leib⸗eigen geweſen, ſo 
ward er wieder um 70. Marck geſtrafft, daß er einen fremden 
Knecht, zu dem er kein Recht habe, in ſeinen Dienſt angenom⸗ 
men. Item, hatte einer ein irrendes Vieh fo lange eingetrieben, 
big es der rechte Herr ſuchen möchte, (o mufte er 76. Marek cr- 
legen, oder, wo ers nicht hatte, Dafür im Gefaͤngniß buͤſſen, und 
viel ber, A mehr. (4) x es mochte vorgehen, was es im- 
mer wolte, fo zogen es die Richter für ſich machten eine groffe 
Suͤnde draus, und ſtrafften ſie um 70. Marck abe. Und das 
alles war dem Miecislao ein gefundener Handel, ber ſeine Offi- 
«ianten machen ließ, was fie nur immer molten, wenn er nur 
wacker Geld kriegte. Daruͤber aber das gantze Land tieff er- 
ſeuffzete, und man hernach lange Zeit, von ihm unter andern 
auch dieſe Worte geleſen: 

Ml illa pejus, nil & crudelius illo, 

Audace excepto, terra Polona tulit. (e) 
Kein aͤrgerer als der / nur einen ausgenommen / 
Der Boleslaus hieß / ans Poln (dye Reich ift kommen. 


. 3. Man verſuchte allerhand, ihn auf einen beffen Weg 
zu bringen, ſonderlich that der Cracauiſche Biſchoff / Gedeon 
oder Getko, wie ihn Kadlubko nennet, cujus nomen aureo in- 
fculpendum eft calamo; deffen Nahmen man in Gold einfaſſen 
möchte, CP) was ihm moie. Er grieff / nach allerhand pri- 
yaten Porſtellungen, die Sache mit dem Hertzog alſo an. Es 
ward ein gewiſſes Weib unterrichtet, daß fie in die Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlungen kommen, und den Herzog um Huͤlffe anſchreyen 
élus miüſſen. Die Klage war die: Sie hätte ihrem Sohne 
Walder ihre Heerde anvertrauet zu weiden, der aber feiner Tn 
infe ox ttr ( 9 


— 


(4) Kadlubk, p.25. 257. p. 9, — 
(à Schickf. Schleſ. Chr, I. I eO f) Kadlubk, Lib. 4j cap. 2. 
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e gegangen, und die Schaafe gewiſſen Miedlingen senat 
begebe „durch deren Nachlaͤßigkeit es geſchehen, daß tung det 
die Hunde unter fie kommen, und fie gänzlich zerriſſen Wsi 
oder zerſtreuet, Der Fuͤrſt ließ den Sohn holen, der 
geftund bald alles, doch legte er die Schuld auf die Miedlinge. 
Und diefe, wie fie geruffen worden, redeten fid) fo aus, daß der 
Sohn ſelbſt, als ein Stieff⸗Sohn, an alle dieſem Unheil ſchuld 
wäre. Denn er hätte fid) nur aufs Jagen geleget, wodurch die 
Hunde fo grimmig worden, daß aſſer ihrer Auficht unbeſcha⸗ 
det, fie fich doch nicht ihrer erwehren konnen. Wie nun hierauf 
der Sentenz gefället folte werden, fo wurden die Miedlinge loß⸗ 
gefprohen der Sohn aber, als deffen Hunde die Schaafe [0 ver⸗ 
derbet, verurtheilet, daß er der Mutter allen Schaden entrichten 
folte: So bald nun die Partheyen abgetreten, ſtund der Bi- 
choff auf, lobete das Urtheil, und ſatzte nes dieſe Ermahnung 

inzu: Tapfferer Fuͤrſt, dieſes ietzt angehoͤrte Weib hat eure Re⸗ 

ierung vollkommen vorgeſtellet. euch uͤbergebene Respu- 
Bic ift, durch fo ſchlechte d ty tiven worden, und hat 
an euch einen rechten Stieff; Sohn, der die Heerde ; 
tern überläffet , dadurch fie beynahe faſt gänglich umfommet, 
Darum bitten wir alle, auf Mittel zu dencken, wie die bevorſte⸗ 
hende Berwuͤſtung möge abgewendet, und das Land in gutem 
Flor erhalten werden. 


8. 4. So gut aber auch das alles gemennet; fo uͤbel nahm 
es Miecislaus auf, unb gieng mit Poltern und Draͤuen aus dem 
Neichs⸗Rath, defen Verweiß an einem, wie an dem andern 
ſchon zu raͤchen. Wie er denn vom Exilio, von Hande und süf 
abhauen, von Marter und Tod, unter vielen Schmähungen, re 
dete, Dieſem nun vorzukommen, beredeten fid) die Stande, 
und trugen die errſchafft dem juͤngſten Bruder, Calimiro, an. 
Der bedachte fid) aber gar lange, und wolte nicht bald bran, 
Doch endlich, auf viele Borſtellüngen willigte er in ihr Begeh⸗ 
ren, nicht fo wohl aus einer eitclen Herrſch Begerde, yere 

2 2? fo 
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bloß und allein aus Liebe zu dem bedrängten Baterlande⸗ Und 
ſo ward iecielaus des Reichs entſetzet als en nur 4. Bahr, regie- 
ret hatte welches geſchach anno 1177. (g) . 3 

.. $45 Er klagte fo fort den angethanenen Schimpff feinen 
Eidmaͤnnern, ſonderlich feinem Schwager, dem Romiſthen Kay- 
ft Friderico; zu Regenſpurg. Aber alle hatten damahls mit 
lch ſelbſt fo viel zu thun, daß fie ihm nichts kunten verſprechen. 
Ja fva das aͤrgſſe, ſo lebnete fic noch dazu ſein eigener Sohn 
dus der e eis, Ster oder Odo; wider ihm auf, und entfente 
ihn vollends ſeines Landes, das er noch in Pommern und Groß⸗ 
Polen uͤbrig hatte, dadurch er in die duſſerſte Nothdurfft ge 
Feth. (%) Wie er nun ſahe daß es ihm nirgends angeben wolte, 
ſo legte er ſich zuletzt aufs Bitten, und gab ſeinem Bruder Cali⸗ 
miro fo viel: ſchmeſchelnde gute Worte, dat er ihn, als einen ſehr 
guͤtigen Herrn, beynahe dahin gebracht, daß er entſchloſſen, ihm 
Die Regierung guttwillig wieder abzutreten. Wie er denn auch der 
Staͤnde Gutachten darüber verlangte. Dieſe aber waren durchaus 
pafviber, unb tierfofefen dem Catimiro fine Lindigkeit recht nad 
drücklich, daß es nachbleiben müffen; Glachwohl (abe ihm Cafir 
mirus ORA durch die Finger, und ließ Miecislao das Gnífnte 
Tc Schloß einnehmen, aufwelches denn auch andere Oerter fof» 
g en. um der ſelbſt erkennete auch fein Unrecht, und bat den 

ater um Verzeihung. (1) Als auch Cafimirus auſſer Landes 
war und fid) bey den Ruffen vertveilete | ergriffen etliche Miß⸗ 
g die Gelegenheit / win berieffen Miecislanm tpicbtr ing 

elch. Der ſich auch bald ei ſtellete, und von den meiſten Unter 
thanen aufgenommen ward. Sonderlich, als man fie beredet c 
wäre Cafimiro ven den Rifi mit Gift vergeben worden. P 
o bald diefte ſolche Unten Hernommen und zürückeellete, Gef ehen 
alles von neuen zu und Miecislaüs truffe wieder weichen. Bo 
welcher Zelt an er auch, bey Calunirt Leben / nicht meht das redi 
. ; , i geſuchet 
(8) lug. p. 52 7. feqq. "iae. i Plug. p.53 8. 0) 
. 88.89, C) Id. p. 546, 
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V Salimiri Mie- 
em Alburts€aimiri Sohn, wehle das 
ed fo uͤbel / daß er mit einer gefa ken Armee 
gieng und fiib fait Gealt auf den Thron ſchwingen wo 
aber in der Schlacht fo unglücklich, daß er nicht allein feine > 
Boleslaum verlohr, fonderin-anch bey nahe fein eigenes Kebel, we 
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jeg e PAR -TA OR \ 
Cr vorhergehende Miecislaus, wle alid der bald folgen: 
de Lelco, haben die Ordnung der regierenden Hertzoge, 
„einiger mafien confus und ümrichtig gemacht, well Me 
bald vegieret, bald verftoffen, letzt wieder erwehlet, und bald fuit 
der abgeſetzek worden, fo daß der verkapte Wartmann fagen will, 
Pi ft) ein ieder von dieſen beyden, wohl vlermahl vertrieben, und 
wieder einkommen. () Wiewohl es gnug, wenn es auch nur 
zum dritten mahl geſchehen. 3 
7 , 1. Zwiſchen diefen regierte num Cafimirus, der Andere 
Sure Rahmens, und der jüngfle Sohn unter den Fuͤnffen des 
Boleslat Krzywoutti, welchem der Vater eigentlich fein Erbe ge 
geben, ſondern alles Land nur in 4. Theile verthellet, und zwar, 
spell ein Wagen nicht mehr als 4. Råder brauche, und darau 
ſetzte er den Jüngſten, Cafimirum, nicht undeutlich feine Herr 
ſchafft anzeigende, die er noch, nach allen ſeinen Brüdern, etlam 
gen werde Die von ihm geſchöpffte gute "mund Bat aud) zu⸗ 
, maffen er die Unordnungen des Landes fo unter Mie- 
eislao eingeſchlichen, abgethan, und viel loͤbliche Geſetze dagegen 
eingefuͤhret. Denn unfer andern und es um die Armen p 
zumal 
(s) Sigiſm. Frid. Wartmanni Polonia ſuſpirans p. 7. 8, 9. ) 
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zumahl febr übel, und war faft nichts was fie hatten, laͤnger (br ete 
gen, als es ihnen der, ſo gewaltiger und groͤſſer als fic war, lafen 
ſwolte. Brauchte iemand 2 und Futter, oder auch Korner und 
Getraide, fo bat er nicht erſt drum / ſondern ſchlug Haͤuſer und 
Scheunen auf; und nahm ihm, fo viel als er wolte. Hatte iez 
mand eine geſchwinde Reife zu thun, über Feld, oder wohin es 
fen, fo nahim er die beſten Pferde, too er fie kriegen fuite, und 
penn er fie zu ſchanden geritten, brachte er fit wieder tmb gieng 
Ki Weges. Item, wenn ein Prelar, oder anderer Geifflicher 

arb, fo war der Fuͤrſt oder der Herr, der nechſte Erbe. Dieſes 
alles nun verbot Cafimirus, in einem Concilio zu Lantſchuͤtz, daß 
wer iemanden etwas kuͤnfftig hin mit Gewalt oder Unrecht neh⸗ 
men wurde, anathema fit, der folle verflucht ſeyn, und alle An⸗ 
weſende ſprachen: Amen. (5) Schickten auch die aufgeſetzten 
Artickel nach Rom, ba fie von dem damahligen Pabſt, Alexan- 
dro, I E ide und n e worden. (c) 

"ES e Unruhen, die dem Calimiro zum t i 
ruhiger Bender Miecislaus gemocht , ift Bon uii nf un 
Doch fuͤhrete er ſich allenthalben, ale ein Softsfürdheiger und die 
Gerechtigkeit liebender Herr, auf. Daher er auch den Nahmen 
Jufti, eines Gerechten, mit Recht getragen hat. Als was beſon⸗ 
ders wird von ihm erzehlet, daß wie er noch für feiner, Erhebung 
auf den Thron, mit einem gemiffcm Ritter, Joanne de Conaro, 
im Brete biß in die Nacht geſpielet und demfelben alle fein Geld 
abgewonnen dieſer flir Eifer und Ungedult, Cafimirum Er 
ing Angeſicht mit der Faust geſchlagen, Connor ſagt, er Funes 
babe ihn uͤbers Geſicht gehauen, welches wo er es bon dem Spiet 
tinem bloſſen Gewehr verſtehet, unrecht ift, denn es mehr hein 
Nicht, als eine Maulſchelle geweſen, (2) und dar Ad 1 
Wischer. Des Morgens ward er fürs Recht aeftefict, und des 
Todes ſchlldig erkläret, weil er Hand an den Printzen geleget. 

ne RA h emm e 
l ITE a} 


ee Fa lcd 


(6) Bae 17541, 
[2] Kadinbk Ys gr Lap. 9. 
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Gafimirus aber widerſprach dem Urtheil / und beſtraffte ſich ſelber , 
daß er ſeiner Hoheit nicht beſſer wahrgenommen und fid) auf fole. 
che Weiſe allzu gemein gemacht. Verziehe auch dem Beleidiger 
nicht nur, fonbu gab dazu das abgewonnene Geld 
alles wieder. ( 0 81i ndi ntda dan ny 


„ Su foit Zelt feb ber bekandte Blſchoff zu Eratau, 
i 1 9 40 D bo Rn WAP 
etſvas bon Polniſchen Sachen aufgeſchrie⸗ 
war auf Begehren dieſes Cafinniri Ms Das 
í Belohnung das Ergeguiſche Bißthum er⸗ 
ange hat, Deſſen er fid) aber doch zuletzt wieder pege 
ß eive] ſcheinet, faſt aus 9ocrot: 
ür zuvor. bag Wette 
SL e Tach 
ſchon 12. Jahr Löblſch befe 


incentius Kadlubko, od 


und iſt dafuͤr ein Eiſtercienſer⸗ 
optimus, und alfo aus einem 
; worden. Welches gewiß ſehr viel geredet, daß 
Een] ‚glg ter Biſchoff Ron könne. () 
beruft fib Sar 
Gallium find Fähr⸗B 
Hach dem Tode Königes Stephani, dediciret, und bi’ 
tet, fie wollten ihm doch für feine Arbeit irgend ein Nik 
ng ſthencken, als wie Kadlubko und 
nd. Bißthuͤmer, für die 
er, was dleſen letztern am 
zu dem Lembergiſche 


DI 
re o 


, Bißthum ernennetsuntd 


ro! Kadlubk, . 4. cap. f. Dlug. p. $32. | (5) Id. Ibid. Hoppius de Scri 
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Hartknoch (4) Okolski, (2) und infonderheit die Ausländer, 
Voflius,, Cavius, Freherus, Olearius, und andere, ausdrück⸗ 
lich einen Biſchoff nennen, () daß er zwar dieſes Ertz⸗Bißthum 
haben follen, wenn er gelebet Hätte, aber nicht wuͤrcklich dazu in 
veſtiret worden. Dabiy es auch noch ungewiß, ob Diugoflus 
bae Bißthum nicht mehr um anderer Meriten wegen, als um 
der Hiſtorie willen, erlanget hat. Denn er war nicht allein der 
Königlichen Kinder fange Zeit Informator geweſen, ſondern auch 
zu unterſchledenen Beſandtſchafften gebrauchet worden. Inglei⸗ 
chen hatte er das Schatz⸗Meſſter⸗ und Unter⸗Cantzlar⸗Amt 
verwaltet, welches (dom Berdienſte genug waren, zu einem ein⸗ 
traͤgichten Bißthum, Davon aber doch in feinem Lebens⸗Lauff 
auch nicht die geringſte Meldung geſchicht, fo daß er wohl, wie es 
e W Ren Cracauiſchen Canonicat, wird 
en ſeyn. (n ey al i ? 
well fich Dlugoflus des Sbignei , UN) 1 
Sachen wider den Konig angenommen, dieſer der König, ihn Der» 
nach febr verfolget aller geiftlichen Beneficien beraubrt, aus Gra: 
ca RM, und ihn lieber wohl gar haͤtte todt haben wol, 
en. Co. 
$. 5. Erſt⸗ er wehnter Kadlubko nun weiß unſern Cafimiru 
nicht gnug zu loben, fo wohl von feiner aste Geſtalt, nach 
welcher er zwar nur eine mittel maͤßige Gröffe gehabt, doch von 
ungemelner Art, ſedermann an ſich zu ziehen, als auch von tor» 
trefflichen Gemüuͤtys⸗Gaben, nach welchen er ſich gerecht mäßig, 
tapfer, und beſcheiden, aufgefuͤhret, Incertum eft, ſpricht er utrum 
in illo natura gratiam vincat, aut gratia naturam, Es ift. un 
gewiß, ob an ihm die Natur die Gnade, oder dieſe jene uberwun⸗ 
den habe. Cp) Sein Commentator feet dazu) daß die Gerech⸗ 
" 3 i tigktit 

(k) ges Preuß. Hiftor "pra£ ad]! ^ prafit.ad Lea, p. v. 

= (m) Dlug. vita Hift, Pol. iffa 
09 pne orb. Pol. Tom, 3. p. 299. 0) m. le; — 

romer, p. 473. (p) Kadlubk, 

(m) Joh, Gerl. Wach in Plug. Tom. 2. ^ er 1881 
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tigkeit ſo eigentlich an ihm herfuͤr geleuchtet, daß er darinn nicht 
feines gleichen gehabt. (2) So war er auch fehrglückelig. Denn 
die Pommern demuͤthigte er die Podlaſier bezwang er, die Dreuf 
fen bekriegte ev; und dle Ruffen beſtegte er, fo daß fid nur zu ver⸗ 
wundern, daß da die beyden Boleslal, Chrobri und Krzywou- 
ftus, bey den Seribenten fo viel groſſes Lob haben, die wohl auch 
des Caſimiri mit Ruhm gedenden , doch denſelben, der Ge- 
buͤhr und Wurden nach, nicht fo hoch erheben, wie es wohl feine 

unvergleichliche Tugenden verdienen. Cr) j 
8.6, Er war vermaͤhlet mit des Nuß ſchen Hertzogs Wire 
voldi Tochter / Helena, von der er 3. Söhne, und T, Tochter geſe⸗ 
hen. Der aͤlteſte, Boleslaus, ſtarb noch bey feinen Lebzeiten, ſehr 
flaͤglich. Denn wie er, us als ein Knabe, einen Baum zur Lift 
„  Hinanfteigen will, kommt eine Otter, und verletzt (Dii am 
ime be. Halſe, davon er fo gleſch ohne eintztges Wort? priden 
daham iind Seuffzen, feinen Gift aufgegeben. Worüber auch 
1 der Batir fo ungemeln betrüber worden, daß er fich in 
mancher Zeit nicht zufrieden geben koͤnnen. () Die zwey andern, 
Leſconem den Weiffen, der ihm ſuceediret, und Conradum, hin- 
erließ er noch gar jung, nebſt der Tochter Adleida, die ſiebenzehen 
A 16 des Vaters Tode, im Jungfraͤulichen Stande gefor- 

em (z 
uos $. 7. Sein Ende hatte er auch gar jáflinge Denn als er 
das Set des heiligen Floriani geftpret, gab er den folgenden Tag 
feinen Hoflenten ein groſſts Panquet; ben welchem fid) alles, und 
auch der Fuͤrſt, febr frölich bezetgeten. Wie aber mitten unter fol 
cher Ergögung Cafimirus einen mäßigen Trunck thut, ſincket er 
fo gleich zur Erden nieder, und ift aud) augenblicklich todt. Ob 
durch einen Schlag: Fluß, oder von einem eingeſchenckten Gifte, 
ift ungewiß geblieben, Wiewohl nicht ein geringer Verdacht auf 
cine Eracalſerin gefallen, die offt alle Anstalten gemacht, To i 
t (d 

us 
(g) 1d. Ibid, | 


jo wt. (5) Plug. p. $50, 
O Sarnit, L. 6. cap. 14. 


(e) Herhutt. P 96, 
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Netze ihrer ſchndden Liebe 3u ziehen, davon ihn Biſchoff Fulco viel 
mablis beweglich abgemahnet. (u) Doch hatKadiubko, zu defin 
Zeiten das g des von dieſem letztern gar nichts. () Wie er 
denn allerdings des Laſters von unreifer und ehebrechtdiſchen 
Liebe nicht freb geweſen. (x) Schickfus will fo viel wiſſen ) daß 
ev, von einem feiner Diener in der Spelſe vergeben wolden y) 
Er wird gar jung gebildet / mit kurtzen Haaren, und ohne bon, 
dern Pracht, feine Demuh anzuzeigen und daß er nicht gröſſen 
Staat von ſich gemacht habe. Seinen Tod ſetzet Zieglentis auf 
den s. Maj-(z) nachdem er nicht zo. Jahr, wie Schikfu& a) uns 
recht feet, ſondern big ins ſiebzehende Jahr, WORK und wohl res 
gieret. Sein ganges Alter aber auch nicht auf 65. Jahr, wie Con- 
nor hat, (P) Pieltbenſger arif 27; toit Ziegler gerechnet, (e) fon» 
nur auf s6. Jahr, gebracht hat. Und war fein Sterbens Jahr, 
nach Chrifti Bnaden reicher Gebußrt, das 1194. Jahr. Er ſtartz 
aber mit gar ungememem Betrauren des gantzen gane 
des, die über ſo unverhofften Todes: Fall faft aufer ſich Crane 
ſelber waren nd hießen ihn bald Ducem egregium, g 
einen tapffern Fuͤrſten, bald vi&orem propitium, einen f 
anadigen Sleges⸗ Held, bald jultum judicem, einen gerechten 
Richter, bald latorem optimarum legum, einen heilfamen Ge; 
ſetz Geber, bald inftauratorem & patrem patrie, einen Wieder- 
herſteller und Vater des Vaterlandes. (4) Begruben ihn auch 
den plerdten Tag darauf, unter vielen Thraͤnen der hinterbliebe⸗ 
nen Wittwe und ihrer 5; unerzogenen Kinder, in der Cracauiſchen 
Haupt⸗Klrche. Ganz Polen machte ſich hieben dieſe gute Mar- 

ue, daß / weil das Land an den beyden Calimiris, dem L und II. 
Oihe fürtreffliche Sürften gehabt, ihnen diefe Nahmen hinfüro 
ſtets würden gluͤckſelig ſeyn (e) fo 805 foin ringeitoffen. 
" 2 " la 
(4) Plug. p. 567, Sarnit, c. l. (4) Schick£, ibid. 
(Q») Kadlubk, Lib, 4.69. (/) Connor. p. 5 f. 
(X) Cromer. p. 116. 117. (c) Ziegl. ib. 
(Schick, Schl. Ehr... Cap. 2c. p.60. (4) Plug. p.467. 
C) Ziegl. Schaupt, d. J. af. N. 1. [(e) Sarnit, Lib, 6, c. 14. 
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XXVI. LESCVSs V. AL BVS. 


F. I. Lite 
Och war Cafimirus nicht beerdi prol Biſchoff Fulco 


die Stände durch eine bewegliche Rede ermahnete, al? 

ſofort auf einen Nachfolger bedacht zuſeyn. Wie der⸗ 

gleichen Gewohnheit hie und da üblich / daß man wohl für Beer⸗ 
digung des alten, einen neuen Koͤnig zu erwehlen pfleget, damit 
der Nachfolger ſeines Vorfahrers Begraͤbniß deſto anſehnli⸗ 
cher mache. Doch wurden hie die Exequien gebührends vor 
gehalten, worauf Fulco feine Rede fortſetzte, unnd bald mit auf 
den aͤlteſten Sohn des Cafimiri, den Leſcum zielete, Es war 
aber einer in der Verſammlung, der in Anſehung ſeines noch 
rten Alters die Worte Salomonis entgegen ſetzte: Wehe dem 
ande, deß König ein Kind ift, mehr auf Miecislaum, den Alten, 
der noch lebte retlectirende. Doch brachte es der Biſchoff durch 
abermahlige Vorſtellung dahin, daß die ganze Gemeine ein, 
hellig ausrieff: Vivat, vivat; Princeps nofter, Leſcus, in æter- 
num. Es lebe, es lebe, unfer Fuͤrſt Lefcus, ewiglich. Da zw 
gleich die Regierung der Hertzoͤglichen Frau Mutter, Helena» 
als einer (eft finden Dame; aufgetragen worden, doch daß fi 
alles mit Rath Biſchoffs Fulconis; und des Cracauiſchen e 
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wodens Nicolai, thun folte, welche beyde zugleich dem jungen 
Fuͤrſten zu Aufſehern gegeben worde. RA Aa jui 
$2. Es gieng diefe Wahl, wie leicht zu erachten, dem ab 
ten Miecislao maͤch 
te mit Gewalt ein 
hen n ns er 
irſten Mutter 
Se die p 
daß er bald wie 
mahl wieder d 
Wie bereits dr 
zwar hierauf Le 
ft es doch bald auch 


meiſten — u Lei 
auch gar uͤbel aufnahm, fo 
chen erbot, ehe eee j a E 
feus doch ſich im Gegentheil erklaͤrete, lieber Nas Hege 
fahren zu laſſen, als daß ein ihm fo lieber Freund und Diener 
unſchuldig ins Elend gehen, und er ſeiner hinfort entrathen ſolte. 
Das gieng den Ständen auch ziemlich in der Nafen auf, daß 
«t stam ne 595 pire a piai hart wurden, und gar 
e af, og um, oder den Schmahlfüßigen, fir ihren 
§. 3. Wie aber Recht zuletzt doch im i 
batte auch dieſe tapfere Refolotion 55 EOM Led 
als geſchadet, weil er damit öffentlich zu verſtehen gegeben, wie 
ihm das gottloſe principium, fi jus violandum eft, regnandi cau- 
fa violandum effe, wo man das Recht beugen mag, fo mag 
© um der Herrſchafft willen geſchehen, durchaus nicht gefalle 
ſondern er volle hie anders nicht, als ehrlich verfahren. Dar- 


um, 
cus 


() Kadl. Lib. 4. c, 2 1, Dlog. 5. 569.575. 
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um, ob gleich Vladislaus fi) zum Regiment bewegen ließ, weil 
er vermeynete/ daß es Lefcus smit guten Willen aufgebe, ſo trat 
er doch flugs wieder sure, und ließ jenem, was ihm von G Ott 
und Rechtswegen gehoͤrete. Es ſetzen deswegen einige dieſen 
Vladislaum Lalconogum oder III. mit unter die Polniſche Hertzo⸗ 
qc, und eignen ihm eine dreyahrige Regierung zu. Wieſes 
aber ſcheinet, mag ibit wohl e damit gedienet getucfen fens; 
entweder, daß er fir ich ein filles Beben geliebet, oder, weil er 
das befiere Recht des Lelei erkennet, darum er fie auch wieder 
fahren laſſen, und wir haben ihm auch hie nicht erft eine abſon⸗ 
derliche Stelle geben wollen. Dem Lefcobabnete zur abermah⸗ 
ligen Regierung den Weg der herrliche Sieg wider die Ruffen, 
Denn als Romanus, der Wladimirer Hertzog, welchen Leleus 
zuvor aud) mit deln Halicienſiſchen Fuͤrſtenthum belehnet hatte, 
itzt fic) unterſtund, Lefcum und feinen Bruder Conradum zu 
bekriegen, weil er ſahe / daß die Polniſchen Stände fich zu einein 
andern gewendet, giengen dieſe beyde dem Romano mit Gewalt 
auf den Halß/ und erlegten nicht nur der Feinde viel tauſend, fone 
Bon Romanus ſelbſt ward in der Flucht von einem gemeinen 

nechte erſchlagen. Damit aͤnderken die Polen bald auch ih⸗ 
ren Sinn krugen ihrem Leſco das Land wieder einmuͤthiglich 
auf / und Vla islaus, als ein ohne dem mbiger und ſtiller Herr, 
trat auch gantz gerne davon abe, wie (bon gedacht / fo daß Lefcus 
von neuem Polniſcher Fuͤrſt und Hertzog de 


$, 4. Es wird fonft von dieſer Schlacht erzehlet, daß foit 
eue, Romanus ietzt ins A gehen wollen, 5 babe er dem 
Sibi en Vladimiriensfchen Biſchoff, fo bem Rußiſchen Glauben 
S zugethan, e uͤberſchickt, und ihn um den 
Sun Prieſterlichen Segen, zu [rem gelange srfuchen laf 
fen, der aber durchaus nichts annehmen, noch ihm einen 
Seegen geben wollen / weil er es für einen unrechtmaͤßigen Krieg 
ehalten. Und ob zwar Romanus dem Bifchoff | walt dro⸗ 
ctt, wie er ihm das bey feiner Ruͤcktunfft gedencken wo t f- 

ie 


Hertzog Leſcus V. 


ließ ihm doch dieser wieder fagen, er fuͤrchte fid) für feinen Dro- 
bs fo groß nicht, weil er au den Tod ſelbſt, um der Warheit 
willen / nicht ſcheue. Und wiſſe doch der giri ſelbſt nicht, ob er 


⸗alich aus der Schlacht wieder zuruck komen werde. Welche 


Großmuth gewiß von diefenn Rußiſchen Geiſtlichen alles Lobes 
würdig. Romanus kam auch nicht lebendig wieder. Denn ob 
er wohl auf einem alten Mutter- Pferde, weil ihm ſeines von 


den Pfeilen exleget worden durch die Weichſel ſchvamm, 


egen welches er fid) auch, wie er hinkeber war, zum irman 

eundlichſten bedanckte, fo ward er doch bald drauf er⸗ m gegen 
mordet, Die Nacht für dem Streit traumete ihm, als fen Pfad. 
ob ein kleiner Hauffe ſehr kleiner Vögel einen weit gróf ; 
fern Hauffen Sperlinge aufzehreten. Das beuteten zwar Die 


jungen Leute fie ſich auf einen gluͤcklichen Ausgang des Krieges. 


Die Alten aber beſorgten das Gegenthell, wie auch ges 
ſchehen. Des Romani Eorper ließ Leſeus aufheben, und gamen 
u Sendomir begraben. Die Rufen aber hielten darum SIT o, 


an / und erboten fich, 1000, Marif Silbers dafur zu ge⸗ Ward 


ben) ſo ihnen auch gantz gerne uͤberlaſſen worden. () Sik. 


Si F. So ſchwer aber auch den Polen die Regie- 
rung Leſei zum Anfang ſcheinen wollen, fo hat fic doch hernach 


ihrer Wahl niemahls gereuet. Denn Lefcus nahm fid) des Re- 


giments mit groſſer Sorgfalt an. Zog felbft im Lande umher, 
und ſahe, wie es darin hin und wieder Augienge. Ließ ſich el 
nicht entgegen ſeyn, vorfallende Strittigkelten ſo gleich zu unter- 
fachen Und zu enkſcheiden. Den Untergedruckten halff er wider 
die Gewalt der Maͤchtigen / und war ein ernſter Beſtraffer aller 
Laffer⸗behaffteten / inſonderheit der Schmaͤher und Verleumder 
ehrlicher eute. Die Gebaͤnde in gutem Stande zu erhalten, oder 
auocrbefien mar dz jut und ſeine eintzige Freude, das 
and in gutem gende und Ruhe zu ſehen. Aus der Urſache ge- 
dad) 


(5) Ding, p,595 397.598 ^! 
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ſchach es auch, daß er nach Rom ſchickte, und Innocen- 

die ber 1 — 11. bittlich erſuchen ließ, ihn und fein Reich in die 
11255 5o Apoſtoliſche Protection und Beſchirmung zu nehmen. 
deje Darein der Pabſt auch durch ein offentliches Diploma 
denn gerne willigte, dein Lande aber dafür eine kleine Erkänt⸗ 
Kom teit auflegte / die alle g. Jahr in 4. Marck Silbers bes 

ſtehen ſolte. (e) j 

9. 6. Gleichwol nahm dieſer tugendhaffte Sürftaulestein 
klaͤgliches und blutiges Ende. Sventopelcus,ben er uber Pommern 
zum Stadthalter quet, wolte ſich gantz von Polen abreiſſen und 
lber Hertzog für fich ſeyn welches Celcüs als den Reichs⸗eſetzen 
utviderlauffende) nicht zugeben funte. Stellete daher eine Ber- 
ammlung zu Ganzava an, die Sache zu unterſuchen, und wut- 
den dahin, Rerenes Barbatus; der Hertzog von Lignitz, Conra- 


dus aus der Maſau, die beyden Vladislai, Laſconogus und Spu- 
cator, nebſt vielen Biſchöffen und andern vornehmen Herren, 
eingeladen / fo go auch biß auf Sventopelcum einſtelleten. Es 


kd auch 3. Tage lang uͤber guter Harmonie und einem be 
and gen gend Feen d antis. Es wolte fid) aber kein Sven- 
topelcus einfinden, ſo verlangentlich man auch auf ihn wartete. 
Am vierdten Tage nahmen Leſcus und Henricus, eine Bade- 
Luft vor, fo ihnen aber von Sventopelco uͤbel geſegnet 
Js, ward. Denn derüberfiel fieunverftbene mit feiner Rot- 
te im Bade, die gewaltig in fie bineimbitben ,... Lefcus 
warff fih zwar fo nackend auf ein Pferd, um wo ‚möglich zu 
entrinnen, dventopeſeus aber war fo fort hinter ihm drein, und 
ſaͤbelte ihm nach kurtzer Gegenwehr das Haupt vom Leibe. Hen- 
ricus ward indeſſen von den andern im Bade febr zerhauen. 
Es wuͤrde auch um ihn eben ſo wohl geſchehen geweſen ſeyn, 
; wenn nicht ein gewiſſer Teutſcher vom Adel, Peregrinus, 
wer von Wicßnberg fid auf den ſchon uͤbel c e 
nus i ci 


(e) Raynald, Annal, Eccl. T, XIII, ad A. C. 1411. . 23. 
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Hertzog geworffen, und fid) über ihm zu Tode hauen .. .. 
laſſen. g ner aber ward halb⸗todt aufgehaben, und el 
gen Breßlau getragen, allwo er curitet und geheilet 


worden. Und ein ſolch unglückliches Ende hatte der ſonſt from⸗ 
me und friedfertige Len Ca ) h ſonſt fro 


8. 7. Seine Gemahlin war Grzymislava, eine Tochter 
Jaroslai, ber Ruffen Hertzogs, die er auf Anhalten der Reichs- 
Stande, im 28. Jahr ſeines Alters geheurathet, und mit ihr einen 
Sohn, Boleslaum Pudicum, und eine Tochter, Salomeam gez 
zeuget. Wird ſonſt vorgeſtellet in einem hagern Geſichte, bod 
langem Barte, mehr betkuͤbt als frölich, Die Regierung Date 
te er bey nahe auf ein 33. Jahr verwaltet, wenn fie nicht etie 
chemahl durch Miecislaum und Vladislaum, wäre unterbrochen 
worden. Wiewohl auch fein ganges Leben nicht viel höher ſeyn 
kan, weil er noch als ein Kind erwehlet worden. Hieß mit dem 
Zunahmen Albus der Weiſſe, ar en weiſſen Haare, wel⸗ 
chen Nahmen auch Boleslal Crifpi Sohn geführet, und fie fein 
blutiges Ende in das 1226, oder 1227. Sabe, (0 


— — . — c — 


44) Plug. p.636, 657. Neug, p. 137. C) Dlug: Neugeb, Cromen, & alii 
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XXVIL BOLESLAVS V. PVDICVS. 
$ 


ea ( 

S ſolte wol hie billig in der Ordnung auch ſeine Stelle ha- 
ben Vladislaus Laſconogus, des Miecislai Sohn, von ſei⸗ 
nen ſchmahlen oder langen Schien⸗Belnen alfo benah⸗ 

met, weil er doch auch ordentlich erwehlet worden, als fid) Le. 

fcus wegerte, mit Banniſirung des unſchuldigen Govoricii, die 

Regieruͤn e und auch wuͤrcklich / wiewohl gar kur⸗ 

tze Zeit, geherrſchet hat, Doch, weil ihn auch andere übergehen, 

er es auch vielleicht ſelber für unbillich erachtet, bey Lebzeiten 
feines Vektern, der bereits etlichemahl ſchon regieret, Hertzo zu 
feyn, fo mag es auch gnung ſeyn, hier feiner erivehnerzu 5 en. 

Mag irgend biß ins dritte Jahr am Reiche geweſen ſeyn, als 

er wiederum zu finan privat- Leben nach Poſen gegangen, 

Wiewohl er auch folches nicht ohne Unruhe führen konnen. 

Denn ſein junger Vetter gleiches Nahmens, Vladislaus, deſſen 

Vormund er war, wolte feine Erblaͤnder eher in Beſitz nehmen, 

ehe er majorenn, und muͤndiſch erklaͤret worden. Und da der 

Vormund nicht bald dran wolte fing das Muͤndel mit ihm 

Krieg an. Es mißlung ihm wohl das erſte mahl, daß er den 

kuͤrtzern 09; Er kam aber nach 9. Jahren wieder , in welcher 

Zeit er fich beym Könige Andrea in Ungarn aufgehalten, und 


machte 
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machte durch Huͤlffe feines Schwager, Sventopelci, des Pom- 
beer Land⸗Herrns, deffen Schweſter Helingam er zur Ehe 
hatte, dem Vladislao aufs neue viel zu ſchaffen. Als auch bt 
fagter Vladislaus Lafconogus für dem Caſtel Uſeie, welches er 
belagert hatte / unglücklich war, mufte er gar zu Caüimiro, gen 
Ratibor, flüchtig werden, allwo er auch, oder, wie andere fagen, 
im Staͤdtlein Sroda, für Harm und Kummer anno 1231. Kinder- 
lof geſtorben. (2) Sonft ruͤhmet ihn Miechovius, daß er ein 
trefflicher Fechter geween darinn er fid) ſonderlich in Teutſchland 
maͤchtig herfůr gethan. CL) 1 : 
S. 2. Mach dem blutigen Ende Lefci drungen fid) um die 
Herrſchafft ſonderlich des verſtorbenen Bruder, Conradus, und 
der Breßlauiſche Henricus mit dem Barte, in welches letzteren 
Schutz und Bormundſchafft fid) die Hertzogliche Wittwe, Grzy- 
mislava; mit ihren beyden jungen Kindern, Boleslao und Salome; 
begeben. Wie es denn auch ein und das eee einer 
blutigen Action kam. Es legte fic) aber die gottfelige Hedwig, 
Henrici Gemahlin, den inzſviſchen Conradus mit Liſt gefangen, 
ins Mittel, und brachte es fürnemlich durch ihre heiſſe pari 
Thraͤnen ſo weit, daß Conrado die Verwaltung des erg [a 
Reichs, und die Vorſnundſchafft der Fürftlichen Kin- vm, Ge 
der, allein überlaffen ward. Tam diu fcilicet fan&iffi- ahn af 
ma Hedwigis Conradi cor faxeum cavavit, lacrymis in dem Ge- 
conſpectu ejus ubertim profuſis, quoad nobile pe&us, fängnig 
nulo alio plane lytro admiffo, Ducem maritum libe- Saba 
rum, ex ergaſtulo dimifit. Die gottſelige Hedwig hat 
nemlich fo lange das ſteinerne es Conradi, mit ihren Thaͤnen, 
die fie in feiner Gegenwart bau. Löschen benetzet, biß die edle 
Brut, die durchaus kein ander Loͤſegeld Wie wollen, ih⸗ 
ren Gemahl, den Hertzog, aus dem Gefängniß auf freyen Fuß 
geftellet, (e) Als aber Boleslaus das 15. Fahr feines Alters er- 
Aa 2 reichet, 


— —— — —ͤ— —— ö 
(4) Dlug p. 616. 629. 633. Re Henel. Silel. Cap. 7. p. 79. & Cap. 
(6) Sarnit. L. 6. c, 18. 9. p. 832. 
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reichei, und gerne fre geweſen waͤre, merckte es Conradus, und 
ließ ihn ſammt der Mutter, wohl verwahren. Doch funden ſie 
in Abweſenheit feiner, der mit den Creutz⸗Herren in Preuſſen 
zu thun hatte, eam zu entkommen / und begab fid) wieder 
unter den Schutz Henrici, der Boleslaum, nach zwiſchen 
Henricus ſich aufgerichtetem Verbuͤndniß , in feine Erblande ein⸗ 
veraltet ſetzte, uio indeſſen die Polniſche Monarchie, mit gutem 
Polen. Bergnuͤgen des gan en Landes, verwaltete, indem er viel 
heilſame Geſetze cinfübrete, viel Dißbräuche aber gánte 
lich abſchaffte, und in einer Zeit von zehn Jahren, alles in ſehr 
gutes Aufnehmen verſetzte. Unter fo loblichem Verhalten aber, 
aberfiel ihn zu Croſſen eine todtliche Schwachheit, auf welche 
auch den 19. Mart. anno 1238. fein gotkſeliges Ende folgete. Er 
„ließ ſeinen Zuſtand gar an feiner Gemahlin der peili 
mt ii „gen Hedwig, zu ſwiſſen thun, die ihn aber auch auf feine 
Geol groſſe Bitte nicht befuchen wollen, ne (cintilla conjuga- 
ide [is oriretur, damit fid) nicht ein ehlicher Funcke in ihr 
Kıandheit: errege, weil fie 30. Jahr einander nicht ehlich beygewoh⸗ 
nibe bef net / und in folcher Zeit gar wenig Worte, und noch 
e. Dazu fehe felten mit einander geredet, auch nicht ſeine 
Gemahlin, ſondern nur feine Schweſter, beiffen wollen. Wie er 
denn ebenfalls daher nur ſchlechte tuchene Kleider getragen, und 
den Bart, wie die Ordens Leute, wachſen laſſen, daher er auch 
Barbatus, der Baͤrtiche, genennet worden. Als er nun todt war, 
und die Leiche mit einem groſſen Gefolge von Eroffen nach Treba 
ni abgeholet wurde, wolte die Hedwig doch nicht nut zu Graz 
be gehen, ſondern blieb in ihrem Kloſter, hielte es auch denen fepe 
für tibel, die fo hertzlich dieſen Tod beweineten, und fagte iniquum 
effe, tam immoderato mœrore voluntati divinz adverfariz 
Es ware unbillich mit ſo übermáigent Trauxren fid) dem göttll⸗ 
chen Willen widerſetzen wollen. (4) ( 


S, 3. 
(2) Ding. 5. 660. 661 d 3 MM M 0 4 
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$ 3. Als num Boleslaus Pudicus feine Regierung ſelbſt 

antreten. wolte, fo geſchach anno 1241. der ſchreckliche Aare 
Einfall der Tartarn, welche aus Rußland auch in Polen Sinak in 
kamen, und alles von Lublin her, weit und brett, bif an Polen. 
die Weichſel verheereten. Boleslaus hielte ſich in Cracau 

auf, und hatte das Hertze nicht dieſem Schwarm entgegen zu 
eh ſondern ließ fie mit unfäglichen Gütern, von Vieh und 
Menſchen, davon ziehen. Bey angehendem Froſte kamen ſte auch 
wieder. Und obgleich alles vege ward, ihnen unter Vladimiro, 
dem Cracauiſchen Wolwoden, ernſtlichen Widerſtand zu thun, 
ſo muſte doch der viel zu ſchwache Wille pires Aer en Men⸗ 
ge weichen, und blieben viel wackere Leute auf dem Platz die 
uͤbrigen retirirten ſich in die Waͤlder. Dieſes neue artariſche 
Schrecken jagte Boleslaum; ſamt feiner Gemahlin und Mutter / 
nebſt den koſtbarſten Sachen, gar zu feinem Schwaͤher⸗Vater 
dem Koͤnige Bela in ungarn. Damit fielen die Tartarn auch in 
Cracau ein, weil ſie keinen Widerſtand funden, und legten alles 
in die Aſche, biß auf die Kirche des heiligen andrer. von dannen 
fic in Schleſien giengen und auf gleiche Weiſe Breßlau zu uͤber⸗ 
kumpeln ſuchten. Die Bürger aber ſteckten die Stadt felber an; 
und retirirten ſich mit alle dem Ihrigen ins Schloß. Es war 

ugleich in demſelbigen der erſte Prior des neuen Kloſters S. Adal- 
Det; aus dem Prediger⸗Orden, Czeslaus, ein gebohrner Pole, 
der mit feinen Brüdern, durch ihr unabläßiges Bethen 
und Weinen, das Schloß wunderlich beſchußet. Denn Das p 
es ließ fid) eine feige Seule vom Himmek über dem (oie cire 
Schloſſe ſehen, dadurch die gange Stadt erleuchtet wur⸗ Edhi 
de, welches die Tartarn dermaſſen erſchrecket, daß fic 1 
voller Furcht, fo gleich das Schloß veklaſſen, und fih gegen 
Lignitz gewendet, (e)! Allwo ſich die berufene, aber auch ume 
T dq inan Aim um 
: t viel kauſer p 2 " 
ind der Fromme, nebſt bacis ui m 
— i s —————Ó—— 

(e) Plug. p. 678 5 10 1e q4 y 
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auf dem Platze blieben, und den Tartarn Sieg und Feld uͤber⸗ 
lafen muͤſſen, deffen die mit Chriften- Ohren angefuͤl⸗ 
SM lete 9. groſſe Saͤcke ein eiwig-trauriges Andencken. Hier 
muß dem Hottingero einen Fehler anmercken, daß er 
dieſen Sieg mit den o. Saͤcken und Ihren denen Schlefiern zus 
ſchreibet, die ſolche den Tartarn follen abgenommen haben, fo 
doch umgekehret zu verſtehen. (/) Beſſer fuͤllete ehmahls Hans 
nibal, nach dem groſſen Siege bey Cannas, da auf einmahl 
0000, der beſten Roͤmiſchen Soldaten blieben, etliche Scheffel- 
aͤcke, voller guldenen Ringe, die den erſchlagenen Roͤmiſchen 
Rittern umm worden, (2) Die erfte Unordnung follen 
die Polen in waͤhrender Schlacht verurſachet haben, indem ein 
unbekandter Reuter zwiſchen ihnen durchgerennet, und — — 
niſch geruffen: Biegaycie, biegaycie, flichet, fliebet , es iſt doch 
alles berlohren. Die Tartarn aber foff eben dieſer, in ihrer 
Sprache, zum Streit ermahnet haben. Worauf jene, unter ih⸗ 
rem General Solislao, Muth und Saͤbel ſincken laſſen. Der Herz 
tzog aber, dem die Tartarn den Kopff abhieben, ward kaum ber 
nach, von der betruͤbten Gemahlin / an den 6. Zehen ſeines lincken 
fice er zu Breßlau in S. Jacobi, ietzt Vincentii Klo⸗ 
er, beygeſetzt. xo 
à . 4. Sch nachdencklich iſt, daß zu Cracau ein kleines Kind 
von einem halben Jahr alt deutlich ausgeruffen: Ach die 
Ein ind Tartarn werden kommen, und den Polen die Köpffe ab: 
che don hauen. Und wie es gefinget war, woher es das wiſſe, 
der Tar, ſo ſprach es, Gott habe es ihm geoffenbahret. Wei⸗ 
fal pe, tet gefrage ob es fich auch vor den Tartarn fürchte? 
len. War die Antwort: Je freylich, ſie werden mir mein 
Haupt auch mit weghauen. (,) Eine faſt gleiche Hi- 
ſtorie hat Dlugoſſus das Jahr vorher, wie auch ein Kind um 
TRDEN TUO! í Gra; 


(f) Hotting. Helv. Kirchen- Hiſt. L. 5. (Y) Plug. L. 7. p. 675. Ziegl,Schaupl, 
p — 4.9 Apr. N. 3. — 
(£) Staats · Secret. Exped. 4. p 94.95. C0 Plug p. 80635 


Hertzog Boleslaus V. 191 


Cracau, in ſeiner Gebuhrt alle Zaͤhne mit auf die Welt gebracht, 
und bald vernehmlich angefangen zu reden, aber nur fo lange, 
als bif es getaufft worden. Nach vollendetem Tauff⸗actu hat 
es wieder die Zähne, die ihm ausgefallen, und auch zugleich die 
Sprache mit verlohren. Zuletzt aber ift es nach drehen Jahren 

eſtorben. (4) Kan auch wohl einerley Geſchicht ſeyn, weil ſie 

ch faft zu einer Zeit, ob wohl nicht gar mit einerley Umſtaͤnden, 
begeben. Denn das fliegende Gerüchte nimmt gar leichemanchen 
Zuͤſatz an, Was dieſer Tarkariſche Schwarm im Ruͤckwege 
durch Maͤhren, und beſonders in Ungarn, for Grauſamkeit ver⸗ 
über, ift anderwaͤrts zufinden. Konig Bela und Colomannus, 
ſammleten wohl auch ein maͤchtig Heer, dazu fi) viel Biſchöffe 
und Ordens⸗Leute geſelleten, muſten aber bald dieſer unglaub⸗ 
lichen Menge, mit groſſem Verluſt weichen, fo daß über 100000. 
Chriſten, darunter 2. 3 ein ipo der 
Ordens Meſſtor derer Tempel⸗Herten mit vielen an- gde, 
dern Geiſt⸗und Welklichen geblieben. Von welchen er⸗ allt a 
fteren der Hiftorieus faget: Sie hätten beffer gethan, unnd 
wenn fic in die Kirche gegangen und geberhet Hatten, an en 
als daß fie ins Feld gezogen und fechten wollen. Das 
Meß Gewand bátte ihnen viel befer angeſtanden als der dv 
raf. () Zu Peſt in Ungarn, flohen auf die 10000. 
Menschen ins Dominicaner- &foftct' telhe die Tar Fin tan 
tatn anzuͤndeten daß fie affe erſtickt und verbrennet. fenm ev 
Mit den gefangenen Weibs⸗Bildern und Kindern gien- nem Kor 
gen die Tartariſchen Weiber grauſam um, schnitten ih⸗ ber Zar, 
nen Naſen und Ohren ab, und die Leffzen auf, fondet- timen 

lich die für andern ſchoͤn waren, damit fid) ihre Mán- a 
ner nicht in fie verliebten. Die Chriften- Kinoer aber lieſſen fie 
von ihren Buben und Kindern jaͤmmerlich mit Pruͤgeln zu tode 
ſchlagen. (m) sa: s 

. 5. 


— a, 
(K) d. p. o3. 


(m) Ab. p. 685. 
(4) 1d, p. 684. 
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$ 5: Dieſe allzugroſſe Kleinmuth gab dem Boles- 


Bron lao ſchlechten Ruhm, daß er feine Sicherheit in der Flucht 


iari und ſo viel tauſend unſchuldige Seelen, ohne 
si ati fame Gegen-Berfaffung einem ſolchen Barbariſchen 
Feinde zum Raube überlaſſen. Wie denn die Nachkommen 
nicht anders koͤnnen, als ſeine Zaghafftigkeit mächtig durch die 
grobe Hechel zuziehen, und heiſt er ein Fuͤrſt domi magis quam 
foris cómmendandus; der wohl zu Hauſe, oder auf feinen Schloſ⸗ 
ft aber nicht im Felde und für bem Feinde, zu loben. Ja er fey; 
privatim pius, publice noxius, für fic) nur 8 feinen Unter⸗ 
thanen aber ſchaͤdlich geweſen, und habe wohl fuͤr fi) ewige 
Aachen, da gelobet, aber die heilige Jungfrauſchafft der 
urchen, dem viehiſchen Willen der Tartarn, Preiß gegeben. ) 
Daher die ſchwierigen Polen, ſtatt feiner, Boleslaum Cal vum, 
des gebliebenen Henrici Pii älteſten Printzen, zur Regierung 
berieffen. Dem fid) aber Conradus, als des vorigen Heeg 
Leſci Bruder, ſtarck widerſetzte / und durchaus fein Recht fúr 
jenem, mit Gewalt behaupten wolte. Das noͤthigte nun die 
Polen, einem groͤſſern Un eil vorzukommen, daß ſie nach Un⸗ 
garn ſchickten, und Boleslaum Pu icum, wieder ins Reich bitten 
lůeſſen / auch bey feiner und feiner Gemahlin Ruͤckkunfft/ fie mit 
groſſen Freuden empffengen. 
. 6. Wie nun drauf ruhigere Zeiten wurden und ſo wohl 
Conradus, als auch Boleslaus Calvus, von ihren Anforderun⸗ 
gen abſtunden, nahm ſich Boleslaus Pudicus, mit allem Ernſt 


des Landes an, fürchte das Verwuͤſtete wieder anzubauen, und 


das Verderbte aufs neue herzuſtellen. Zu Cracau verordnete er, 

da ben die Stadt fid) des Saͤchſiſchen oder Dag 

Sape deburgiſchen Rechtes, welches auch ſonſt das Teutſche 

Huhn Recht genennet wird, gebrauchen ſolten. 2 Auf wel⸗ 

males ches auch noch andere Staͤdte, zur ſelben Zeit, verwie⸗ 

het. ſen worden. Er ließ die Gaſſen zu Cracau, in W 

5 - 3 AS gleichen 
(9) Val, Alberti Prælium Bigdicenig (o) Sarnit, Lib, 6, 


lit, B. 3. 
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leichen Reihe anlegen. (y) Und machte ſich durch fein lòbi 
es Regieren, fo wöhl bey den Gange Ay ae 
den Ausländern berühmt und verwunderlich. Bevoraus da 
zur ſelbigen Zeit nicht nur das übrige Groß⸗Polen, darinn da⸗ 
zumahl allein 24. Hertzoge gezehlet worden, ſondern auch faſt 
ang Europa in kriegeriſcher Unruhe ſchwebete. (2) Manchmahl 
eng wohl eine und die andere Fehde an zuglimmen, fo wohl ine 
nerlich als auch auswaͤrtig von Tartarn⸗Ruſſen, Lithauern, und 
Aie nad arm peu: groſſes Blutvergieſſen, durch 
en Beyſtand, ſeine d 
2 5775556 $ fft ſo wohl behauptet, als 
. 7. Sn feine Zeiten gehoͤret die Erfindun 
Saltz⸗Bergſvercke in Bochne, welche a ue Gag ace 
des gantzen Landes, und beſonders der Andacht und Bei 
Giottfeligteit feiner Gemahlin, Kunigundz, zugeſchrie⸗ Fin Pos 
ben werden wollen. (7) Als auch Pabſt InnocentiusIV, n 
durch ſeinen Nuntium die Helffte der Kirchen Einkommen auf 
3. Jahr foberte, fo bewilligten nach kurtzer Überlegung, die Geiſt⸗ 
lichen den fuͤnfften Theil und ſchafften es auch aloe herben, 
dafür 55 der Pabſt trefflich bedanckte, und zur Crfántlicofeit 
ihnen dieſe Freyheit gab, bafi, ba vor dieſem die jährliche Der 
Faſte in Polen fich von dem Sonntage Septuageſimæ fen Sale 
angefangen, und alfo 9, ganger Wochen gewaͤhret, fie wahren 
von daro an nur fiebende halbe Wochen, neinlich von der É ick 
Aſcher⸗Mittwoche an, faſten duͤrfften. (3) Es ſtarb chen 
auch dazumahl der Poſaniſche Hertzog, Pezemisſaus, der, „ 
feiner Gottſcligkeit und Sanffemuth gen, ein unge: lr 
meines Lob hatte, ſo, daß ihn auch fein Lebtage niemand fein £brag 
ſoll truncken, zornig / noch auf einerley Art, es fep in Ge⸗ qa, um 
beroen; Sitten, Reden, oder Werden, hoffaͤrtig geſehen nis noch 
haben. Sft aber nur 36, Jahr alt worden. C) ne 
Bb $. 8. Baabe. 
(s) Herburt, Chr, 1.7. 67. 
(Q) 17 Mes Zalaffov, Ius Polon. 
sh P 4 


(P) Dlug. p. 7:0. 
(2) Sorni lib. C. €.19, 
(r) Plug. p.719. 
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9.8. Das beſonderſte an dieſem Boleslao Pudico war feiz 
ne Keuſchheit, davon er auch den Zunahmen uͤberkommen / daß, 
ob er wohl eine Gemahlin batte, (o war er doch kein Ehe⸗Mann, 
und fie, ob fie wohl einen Mann hatte / fo war ſie doch eine Jung⸗ 
koi, frau. Ihr Nahme war Kinga oder Kunigunda, des 
4 fel Ungarischen Koͤniges Bele Tochter / der ein Sohn war 
nicht um Gertrudis, der heiligen Hedewig Schweſter, eine von 
qf de Schoͤne und Tugend vortreffliche Jungfrau von der ge 

wert. ſaget wird, daß wie fie anno 1204. zur Welt kommen, 
1 ANS fie nicht, wie andere Saner ogum erſten geweinet habe, 
en. 


ſondern mit vernehmlicher Stimme ausgeruffen: Ave, 


Regina cœlorum, gegruͤſſet ſeyſt du, du Himmels⸗Köni⸗ 

gu auch nur den vierdten und fechften Tag, ein aroge mahl, 
er Mutter Bruſt geſogen. Dieſe ward nur als eine Braut ih⸗ 
rem Bräutigam; mit einem ſchoͤnen Heyraths⸗Gut von viertzig 
tauſend Marcken, zugefuͤhret, und die Hochzeit zu Cracau mit 
groſſem Pracht, 12. 15 nach einander, gefeyret. Sie haben 


aber einander alſofort am Hochzeit Tage freywillig, erft- 

Eos lich auf ein Jahr lang, und wie das zu Ende, noch auf 
einander ein Jahr, und denn aufs dritte Jahr, endlich aber ge 
Pascha, benslang; ewige Keuſchheit gelobet, und ſind nie ehlich 
worden. () Als welche Lebens⸗Art zur ſelben Zeit gar 
ganin werden wollen, aus Einbildung eines ſonderbahren Ver⸗ 
ienftes bey GOtt. Wie denn die heilige Hedewig auch 30. Jahr 
bey ihrem Herrn nicht gewohnet. Jmgleichen machte es dieſes 
Boleslai leibliche Schweſter / Salomo. auch fo, daß fie mit ihrem 
h⸗Herrn, Colomanno, der Halicienſer in Rußland Hertzoge, in 
ſteter Jungfrauſchafft gelebet, und nach feinem Tode im Zawi- 
choſtenſiſchen Kloſter S. Claræ, 32. Jahr Aebtißin geweſen. Dar- 
auf, wie ſie geſtorben, aus ihrem Leichnam nicht nur ein ange⸗ 
nehmer Geruch gegangen, und ein wunderbahres Oel gefloſſen, 
nach dem Zeugniß einer alten frommen Nonne, ſondern es — 
auch 


— 


(9) Ding. p. 663. 
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auch ein Minoriten⸗Ordens⸗Mann, Nahmens Boguslaus, ihre 
Seele in unbeſchreiblichem Glantz ſehen gen Himmel fahrin, da⸗ 
bey er deutlich die Engel hören fingen: Fronduit, flotuit, Aa- 
ron virgula; Die Rüthe Aaronis hat gegruͤnet, gebluͤhet. (w) 
So viel = pe ſchon dazumahl aus dem Geluͤbde der Keuſch⸗ 
eit gemacht. 
b 9 9. Wie nun Boleslaus ſeinen Zuſtand r wie er 
doch keinen Reichs⸗Nachfolger hätte, fo ward er fh ibig Lè- 
fcum, mit bem Zunahmen Nigrum; feiner fhwarg-braunen Far⸗ 
be wegen, feines Vettern Caſimiri Sohn, zum Erben aller feiner 
Herrſchafften einzuſetzen. Wie er ihn denn auch zugleich an Gri⸗ 
phinam , des Rußiſchen Hertzogs Rofcislai Tochter / verheyrathe⸗ 
te, (x) und zwar mit Genehmhabung der Bornehmſten des 
Reichs, darum, weil er ohne dem des Boleslai nechſter Bluts⸗ 
Freund und ein ſehr geſittſamer Herr war, aufer einigen Mig- 
Me die in der Stille Viadislaum , den Oppliſchen Her 
tzog / erſuchten, wenn er ihr ns werden wolte, fo ſolte er ihnen 
viel lieber, als Lefcus ſeyn, ber fic) auch ſolchen Vortrag gefal⸗ 
len ließ. Das gab aber einen neuen Krieg. Und als Boleslaus 
die Oberhand behielte, verfuhr er gegen die Widerſpenſtigen deſto 
härter, zog ihnen theils ihre Güter ein, theils gab er ſie den Sei⸗ 
nigen Preiß, und ließ fie feine Ungnade fühlen. Da es denn, 
wie es herzugehen pfleget, auch nicht felten gantz unſchuldige mit 
betraff, die fich an ihm, in dieſem Fall, gantz nicht verſuͤndiget 
hatten. Dadurch es denn bald hakte geſchehen follen, daß ein 
ziemlich Theil feines ſonſt guten Nachruhms verloſchen ware, in 
dem man ſchon deutlich u von feinem unbilligen Verfah⸗ 
ven anfieng zu reden, ſonderlich da er, als ein groſſer Liebhaber 
der Jagd, viel Hunde hielte die ihm die Unterthanen, nicht ohne 
ziemliche Beſchſwerde, unterhalten muſten. Cy) ] 
9. 10. Das 1279. Jahr war für Polen faralifch und un- 
Bb 2 gluͤck⸗ 


Kw) Id. p. 784. 


| „d, p.801. 
(x) Dlug, p. 774. : 
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E gluͤcklich. Denn in demſelben beſchloß fein Leben Boles- 

Tin und Laus Pius, der Hertzog von Kaliſch, und drauf auch unfer 
Zudicus, “Boleslaus Pudicus, fwelches artig, daß Pius und Pudicus, 
Menden in der Fromme und der Keuſche, beyde des Nahmens Bo- 
Jahr. leslal, in einem Jahre geſtorben. Denn wenn in einem 
Lande die Frommen und Keuſchen weg ſind, was iſt 

wohl alsdenn für dex zu hoffen? Es hatten auch diefe beyde 
ee zwen leibliche Schweſtern zur Ehe, Bele, des Ungariſchen 
niges Töchter, der ſonſt ein Bruder war der heiligen Elifa- 
beth; Jene hieß Jolenta, Joheleth, oder Helena, dieſe aber Kin- 
a, oder eee Der 10. Dec, war dieſes letzteren Sterbe⸗ 
ag, an welchem er, zu groſſem Leidweſen des gargen Landes, 
das Zeitliche „gefegnete und ward mit ungemeiner Pracht, in 
Begleitung ſeines Nachfolgers Leſei, ſeiner Gemahlin Kinge, 


Helenæ, des verſtorbenen Boleslai Pii Wittwen, Griphinæ, der 

neuen Hertzogin, und der gefaminten Noblefle, ja aller treuen 

Unterthanen/ unter vielen Lobſpruͤchen in der Franciſcaner⸗Kir⸗ 

40 ü Cracau / 1 Da ſich denn auf ſeinem Grabe da⸗ 
eje 


dieſe Worte leſen: Anno Domini M. CC. X X. obiit Illuftrif- 
timus Frinceps & Dominus Boleslaus Cracovienſis. Im Jahr 
des HErren 1220, ift der Durchlauchte Fuͤrſt und Herr, Boles- 
laus, der Cracauer, geſtorben. 00 Dakinn doch die Jahres⸗ 
Rechnung gantz irrig; Darüber fid) Sarnit ius ſelbſt verwundert. 
Kunigunda aber feine Gemahlin, quafi videretur mortem optaf- 
fe, als ob fic dieſen Tod laͤngſt gewuͤnſcht hätte, warff, ehe er 
noch recht kalt war, allen Schmuck von fid), und legte die chlech⸗ 
teften Kleider an. Die koſtbarſten Iuvelen, Perlen und Edelge⸗ 
freine, ließ fie verkaufen, und wendete das Geld au, in vifcera 
egenorum, den Dürfftigen zum Beſten, in deren Hertz und Ein⸗ 
geweide ſie ihre Sije vergraben. Und ob fie gleich die Staͤn⸗ 
de ſammt dein Leſco bathen, fie möchte ns zu Cracau bleiben, 
und das Regiment helffen verwalten, fo war fie doch nicht zu 
bewe⸗ 


(2), Sarnit, lib. 6. c. 20. 
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bewegen, ſondern danckte es mit munterm Herken Gott, bag 
er ſie onere grandi, von einer ſchweren aft; befrehet, wie 
ſie ihren Ehſtand nennete, und gieng ſammt ihrer Schwe⸗ A 
ſter Helena, ine Kloſter der heiligen Clare, zu Sandecz, fee e. 
dahin fid) auch hernach die dritte Schweſter,Conſtantia, nenung. 
des Rußiſchen Koͤniges Danielis Wittwe, begeben, j E 
daß fich Geiſt⸗ und Weltliche, über ihrem Vorſatz febr betruͤb⸗ 
ten, und klagten, fe pro uno tempore & optimo: Principe, & 
optima conjuge fua, orbatos eſſe. Sie hätten auf eine Zeit ih⸗ 
ren frommen Fuͤrſten, und me deſſen fromme Gemahlin, eere 
lohrer. (2) Wo des Dlugoffi Zeit⸗Rechnung richtig, nach wel- 
cher fie anno 1204, gebohren, anno 1239. geheurathet, anno 
1272, zur Witwen worden, und anno 1292; geſtorben, fo hat 
fie ein ziemlich hohes Alter, nemlich 88. Jaht erreichet. Viel 
Wunderwercke erzehlet er auch, die durch ihre Verdienſte und 
Fuͤrbitte, wie er ſpricht, an Kranken, Blinden und Todten, fol 
len nach der fos geſchehen ſeyn, fo nicht papon mögen. (6) 
§. II. Die Zeit ſeiner Acer und des Lebens iſt etwas 
ungewiß. Etliche fagen, er habe a7: ö ss oder 53; 
Jahr regieret. Und nicht viel alter kan auch ſein Leben fcm 
enn weil der Vater Leſeus kaum 5. Jahr in der Ehe gelebet, 
und das erſte Kind, die Tochter Salome war, babet fid) auch der 
Vater nur ſemiplene und halb gefreuet, darauf denn dieſer 
Sohn, Boleslaus, gefolget/ fo kan er wohl nicht viel uͤbers Jahr, 
alt geweſen ſeyn, als ihm der Vater geſtorben. Und wiewohl 
er durchgehends aller Billigkeit Lebenslang ergeben gepeſen / 
fo gehet doch der Ruhm feiner Keuſchheit über alles, daß auch 
Dlngoffus beſorget, man werde wohl keinen Polniſchen Fürſten 
mehr pudicum, den Schamhafftigen, nennen dürfen. le) Er 
hat auch gar ein ſittſames Ausſehen, die Augen find niederge⸗ 
ſchlagen wie einer ſchamhafftigen Jungfrauen, denen auch das 
Bb 3 uͤbrige 
(4) Ding. p. 817.818. 
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übrige von Wangen, Mund und Sinne, gleichet. Auf dem 
Haupte traͤget er eine in die Höhe ſpitzig zugehende Muͤtze, faſt 
in Geſtalt einer Biſchoffs⸗Muͤtze, und um die Ohren herab biß 
unters Kinne, von beyden Seiten ein Tuch oder Band, ſo dem 
Geſichte feft anlieget, um den Halß aber einen ſchlechten Kragen. 
Alles einer . viel ähnlicher, als einem Fuͤrſtli⸗ 
en Schmucke. 
$ EY 5 Es find um diefe Zeit, welches noch mit 2 Worten 
gedenke, die fo genandten Creutz⸗Herren auch in Polen 
cet kommen / und zwar auf Erfodern Hertzogs Conradi, daß 
crm, ſie ihm wider die unruhigen Preuſſen beyſtehen follten, 
uk eon denen er, und feine Uinterthanen offt viel leiden muß 
ſen. Erſtlich gab er ihnen Dobrin, und das Culmiſche 
Land zu ihrem Aufenthalt ein, mit Verſprechen, daß alles, was 
fie von den Preuſſen erobern würden, 1 zur Helffte ihr Ei⸗ 
genthum verbleiben. Iſt aber mit dieſer Beruffung gar uͤbel 
erathen. Maſſen aus den folgenden Kriegen, fo die Creu: 
erren hernach mit Polen ſelbſt geführet, fattfam erhellet, daß 


diejenigen, die zu erſt in dieſes Land als Gäfte gefodert worden, 
t 


ich gar zu Herren gemacht / und lieber ihre erſte Wirthe gar ver⸗ 
n dm fo daß eem mit dieſer Beruffung der Creutz⸗ 
Herren ſich eine groſſe uthe über ihren eigenen Ruͤcken ge- 
bunden, und es ihnen in vieſem Stücke recht nach der alten Sa: 
bel ergangen, da eine traͤchtige Huͤndin den Schäfer 

Zabel von gebethen nur um ſo viel Platz, daß fie ihre Jungen werf⸗ 
a fen fonnen y und wie fie das erhalten, weiter gebethen 
e ihr zu verwilligen, daß fie dieſelbe erziehen möge, und 
da die groß würden, haben fie fid) das gantze Sauf zu- 
geeignet, und den Wirth gar nicht mehr in das Seinige hinein⸗ 
gelatien. (a) Doch ift Heut nicht mehr davon zu reden, nachdem 
endlich der Creutz⸗Herren oder Creutz Ordens⸗Bruͤder Nahmen 
in Preuſſen, gaͤntzlich vertilget worden, und es nunmehr mit die⸗ 
ſem Lande gar eine andere Geſtalt gewonnen. XXVII 


(4) Dlug- P- 645a | 
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F. I. 

S O bald Boleslao Pudico, feine Exequien gehalten wor⸗ 
den, fo trat Lefcus die völlige Regierung an, dazu er 
bereits von den Ständen war angenommen worden. 

Er war ein Sohn Hertzogs Calimiri zu Cujavien, und hatte eh- 
mahls ſchon dieſen feinen leiblichen Water, mit feinem Bruder, 
Ziemomislo, oder Semovito, bekrieget, und ihm ſein Land abge⸗ 
nommen, um, wie die Rede gieng, weil ihre Stief- Mütter ih 
nen beyden mit Giffte hätte vergeben wollen. (2) Wiewohl ſie 
darüber auch bald wieder mit dem Vater ausgeſohnet worden. 
Es hatte auch Lefcus gantz keinen ferneren Widerſtand, bevor 
aug, da Ruſſen,Tartarn, und Preuffen, mit einer Heimfüchung 
droheten, da war es nicht Zeit, auch nicht rathſam / untereinan⸗ 
der felbft uneins zu werden. 

§. 2. Der erſte Feind war der Ruſſen Hertzog Leo, wel⸗ 

cher mit einem groſſen Heer von Tartarn, Lithauern, und Ja⸗ 
jam. Dig an Lublin ſtreifete und denn über die gefkorne Weich- 
felins Sendomiriſche ſetzte. Es begegnete aber dieſem Schwarm 
der Eracauiſche Caſtellan, Wartius mit zweyen Woiwoden, 
nicht weit von dem Dorffe Gorlice, ein paar Meilen von Sen⸗ 

domir, 

(4) Cromer. p. 18. 
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(ß ͤ a A L ee nt 
domir, und ob ie gleich weit ſchwaͤcher als die Feinde, grieffen 
fie fie doch fo beherzt an, daß fie nach hinterlaſſenen good. Tod⸗ 
ten und 2000, Gefangenen nebſt 7. Fan de die Flucht neh- 
men muͤſſen/ und von den Unſrigen biß an Reuſch⸗Lembelg oct 
folget worden. Sie verſuchten wohl zwar auch zum andern 
bn ihr Heil, und waren darin glücklich, daß fie in Abweſen⸗ 


be Lelei, fo fid) damahls in Cracau aufhielte das Lubliniſche 


eßlich verwuͤſteten, und mit groſſem Raube zuruͤcke un 
Daro Leſeus ekuͤmmerte, weil ex doch nicht vermennte, 
ſie mehr en zi konnen, als die wohl ſchon uͤber alle Berge. 
Des Machts aber kommt ihm ein Geſſchte vor, als ſtuͤnde der 
Ertz⸗Engel Michael, Dlugoffus hal Gabriel, wo es nicht ein 
Schreib⸗ oder Druck⸗ Fehler ift (e für ihm, der ihn ermabnet, 
ey ſolle nur den Feinden getro nachjagen, er würde ſie ſchon er⸗ 
ellen, wie auch geſchehen. Denn, uͤber ſener Vermuthen, die 
nicht gedachten, daß bey den Polen noch fo viel Hertz wäre, ib 
nen nachzuſetzen, und daher vermennten, bald mit ihnen fertig 
zu werden, giengen diefe getroſt auf ſie loß, und lehreten fie was 
anders, nemlich die Wälder zu ſuchen, was nicht auf dem Platze 
bleiben wolte. Dabey die Feinde auch an ihren eigenen Hunden 
Feinde hatten, die ſie deswegen mitgenommen, daß fie die Uber- 
wundene mit anfallen ſolten, aber nunmehro, da fic lieffen, fie 
ſelbſt/ nicht ohne mercklichen Schaden, anfielen/ fo daß von 14000, 
Lithauern ihrer wenig davon kommen, und die etwa mit genauer 
Noth uber e zuletzt für Schaam felbft ermordet. Die 
Jaziger aber, eine Lithauiſche Nation, find gaͤntzlich hiemit ausge⸗ 
rottet, hergegen aber von dieſer Seiten, welches faſt unglaublich, 
ſoll auch nicht ein eintziger Mann ſeyn gemit worden. Wor⸗ 
auf Lefcus, mit groſſem riumph, in Lublin eingezogen, und daz 
ſelbſt dem petam Ertz⸗Engel Michaeli zu Ehren eine ſchöne ite 
che erbauet, die noch heute daſelbſt dies herrlichen Sieges ein 
ſtets⸗waͤhrendes Zeugniß. (c) } 
e 3. 


(6) Dlug-p-825- |(O Id. p.826. 827. Id, Sarnit, Lib. 6.6, 2 1, 
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S. . So groß aber dieſer Vorthell fuͤr Lefcum war fo 
folgete doch demſelben bald ein noch gröſſes Ungluͤck nach. Maf 
fen einige unruhige Gemuͤther in feiner Abweſenbeit emen Auf- 
ſtand wider ihn erreget, und den Maſdviſchen Hertzog Conra- 
dum; ins Reich beruffen hatten, aus Vorwand, daß ihm ſolches 
bold nach des Boleslai Pudiei Tode, fo wohl von Rechts⸗ als Al⸗ 
ters wegen, gehöret haͤtte; Die Ruͤckkunfft Hertzogs Leſei aber 


brachte doch Conradum bald auf andere Gedancken, daß er fie 


nicht begehrte abzuwarten, ſondern zog wieder in ſein Land. 
Wie lange währete das aber? Die Rebellionen find ge- 
meiniglich ein fold Uinthier, dem an ſtatt eines abgehaue⸗ Rebellion 
nen Kopffes, gar leicht ein oder zwey andere wieder wach⸗ Wind 
fen alfo auch hie, da Lefcus abermahls mit den Lithau⸗ da? 
ern zu thun kriegte / wiegelte der übel-gefinnete Bischoff 
Paulus, noch aus einem alten Groll her, weil ihn ehmahls Lefeus 
gefangen gehalten, von neuem einige feinen Anhaͤnger auf, den 
Lelcum der Negieru qu entſetzen. Es gelung auch den Auf⸗ 
ruͤhrern in fo weit, daß fie faſt das gange Land einbefamen, biß 
aufs Eracaulſche Schloß, dahinein fih die teutſche Bürger! ſchafft 
aus der Stadt retirirte und es beſtaͤndig mit ihrem rechtm fige 
Herrn hielte. Lefeusnahmindeflen, weil feinem Leben beſonders 
nachgeſtellet wurde ſeine Zuflucht zum Könige Vladislao nach Un⸗ 
garn der ihn auch mit einer ziemlichen Armee von ungarn und Co⸗ 
manern / wieder zuruͤck ſchickte. Wie aber das Treffen angieng / ſtund 
Gott der gerechten Sache bey, daß Conradus, der fie anfuͤhrete di» 
berwunden ward und Leſeus bey feinem Regiment muͤſſen gelaſſen 
werden. Von welcher Zeit an Leſeus den Cracauiſchen Buͤr⸗ 
gern ſehr gewogen worden. Die Stadt ſelbſt befeſtigte er mit 
Thuͤrmen, Mauren und Wällen uͤdergab das Commando lati- 
ker Tentſchen, obgleich die Polen febr ſcheel dazu geſehen, und fid) 
ſelbſt fing. er an auf Teüͤtſche Manier zu kleiden und zu tva; 


gen. (4) 


Ce $ 4. 
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202 Hertzog Lefcüs VI. 


S: 4. Gleichwohl uͤbereilte er fid) auch gewaltig, und der 
ſchlechte Ausgang uͤberfuͤhrete ihn feiner Thorheit, als er einen 
Aufbot durchs gantze Land ergehen ließ, und ſich ſtellete, als eat 
te er die unglaͤubigen Lithauer und Preuſſen bekriegen, wie er 
denn auch ſein gantzes Heer mit Creutzen bezeichnete. Es war 
aber auf Conradum, und ſeine Polen gemuͤntzet, die uͤberfiel er 
gantz unverſehens und ruinirte ales was er nur konte. Dieſt Falſch⸗ 
heit aber wolte GOE keines weges gefallen) daher c aui bon 
der Zeit an, gantz kein Gluͤcke mehr gn to Es ſchiene wohl, daß er 
obgeſteget, doch waren viel feiner Leute ſo unglücklich, daß fic in 
den Waͤſſern, daruͤber fe ſetzen muſten, manchen Cameraden 


elnbuͤſſeten. Anderer Straffen GOttes von Einfall der Tartarn, 


Peſt, Theurung, Aus reiſſung der Fluͤſſe, Vieh⸗Sterben, Scha⸗ 
den von Woͤlffen und wilden Thieren, die ftets aufeinander fol- 
gelen, letzt zu geſchwelgen. (e) i 

8. F. Sonderlich ſetzten die erſten, die Tartarn, das gantze 
Land in Schrecken, als ſie unter ihren Oberſten Nogay und 
Thelebug, mit einer unzehlbaren Menge, den Heuſchrecken gleich, 


erſtlich ius Lubliniſche / und in die Maſau hernach ins Sendomi | 
rifche, Siradiſche / und Cracauiſche einſſelen, und alles jqaͤmmer⸗ 


lich verheereten. Lefcus hatte das Hertze nicht, dieſem Feinde 


entgegen Laie ſondern ſuchte mit feiner Griphina, und den 
en Herren des Landes das alte Schliploch, Ungarn, 


vornehm 
damit kriegten die Feinde deſto mehr Lufft, nach Gefallen zu han⸗ 
ftn; brandten und ſengten, iwo fie hinkamen, und was ſie nicht 
Mic tn kodkſchlugen, Führeten fie mit fih gefangen. Und folei 
ind ge, Ne allein an Jungfrauen 21600, gezehlet haben daraus 
qur dle andere Menge von verheuratheren Weſbes⸗Perſonen, 

bau Männern und undern, leicht zu erkennen. () 

. 6. Dieſe und andere Truͤbſalen giengen dem Leſeo do 
ſehr zu Hertzen, daß er davon in eine verzehrende Kranckheit fiel 


welche auch dergeſtalt von Tage zu Tage zunahm, daß er im m 


I n Plug. 94847. 
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Gen darauf feinen Seiſt aufgeben muͤſſen. Welches gefchehen am 
letzten September des 1239, Jahres, auf dem Schloſſe zu Cra- 
cau, allwo er auch & der heiligen Dieyfaltigkeits Kirche bey den 
Dominicanern, mit dieſer Schrifft begraben liegt + Hic ſepultus eſt 
Leſco Niger, Dux Cracovienſis & Sendomirienſis qui diebus vitæ 
ſuæ, hunc locum ornavit. Obiit anno MCCLXX XVIII (z) Hier 
liegt Lefcus Niger begraben der Ergcaulſche und Sendomirifche 
Hertzog der bey feinem Leben dieſen Ort gezieret. Er (ft geftorben 
im Jahr 1289. Er war ein fehr frommer am löblicher Fuͤrſt auch 
gluͤcklich/ wenn die letzten Zeiten nicht gethan hätten, Hat aber fatt- 
fam erfahren, wie vielem Haß, Neide, Widerſpenſtigket Aufruhr 
und Verfolgung, diejenigen unterworffen / die am Regents- 


5, 
ieler vorne 


g 
eit an ge⸗ 
ne Erben 
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: H. 1. 
Jer ereignet fich in der Reichs⸗Folge eine groffe Una 
y uücchtigteit. Denn wiewohl das in Polen etwas gar 
meines war, daß bey Veranderungen auch aller⸗ 
b Verwirrungen fid) zutrugen, daraus offt viel 
ans merliche Kriege enkſtunden und Eltern, und Kinder, 
einig leibliche Brüder, Seſchwiſter Kinder, und die nechſten Bets 
tiit in der tern, einander in Haaren lagen, und viel Blutvergieſſen 
ah. enridtefen, fo dürfte doch faſt keine die gegenwartige Zeit 
uͤbertreffen, da ſich ihrer viele, einer mit Gewalt, der an» 
dere mit Geld der dritte / weil er ein Bruder der vierdte, weil er 
der naͤchſte Biuts⸗Ireund, der fünffte, durch geſchehene Wahl, 
| der 


205 


aum ein? 


nahm es auch zu 
fiboff, Tobiam, 


(A Dlug. p: 837: 
(2 DI Peder (4) Sarnit. lib. 6, c, 21. 
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men, beſonders, da es Przemislaus, der es bereits inne hatte, gut 
willig wieder abtrat nicht fo wohl aus Liebe, als vielmehr aus 
Neid gegen dem Vladislao , der auch ſchon im Anzuge war, um 
nur zu verhindern, daß es dieſer nicht kriegen mochte. Es ſaumete 
ſich aber dieſer gleichwohl auch nicht, ſondern that den Böhmen 
hin und wieder groſſen Abbruch, daß endlich Wenceslaus ſelbſt 


nach Polen kommen muͤſſen, Vladislao zu ſteuren. Er kriegte 


aber bald mit dem Noͤmiſchen Könige Rudolpho zu thun, daß er 
feine Macht nicht gantz in Polen laffen funte, da ward Vladislaus 
wieder muthig, und die Boͤhmen zogen flete den kuͤrtzern. Biß zu ⸗ 
letzt noch die Tartarn dazu kamen, denen niemand widerſtehen 
wolte, fo daß ſie, uͤber die ſchreckliche Verwuͤſtung, auch viel Rau- 


bes an Menſchen, beyderley Geſchlechtes, und allerhand Guͤtern, 


mit ſich hinweg ſchleppten. () Daraus leicht zu erkennen, was 
dazumahl für ein elender Suftanb in Polen geweſen und wohl ein 
Jahr oder (tft; von ohngefehr mag gewaͤhret haben, fo nichts 
anders / als die innerliche Zwiſtigkeiten, verurſachet haben. 


§. 2. Ob nun zwar einige Scribenten hier beſagten Hen⸗ 


ricum mit unter die Polgiſche regierende Hertzoge feren, wie Con- 
nor auch gethan hat, ſo uͤbergehen ihn doch die Polen hie, und ge⸗ 
dencken eines Interregni, oder einer ſolchen Zeit, da niemand den 
Thron rechtmaͤßig beſeſſen. Welches auch die beſtaͤndige Wer- 
aͤnderungen ſattſam lehren, da heute der, morgen ein ander 
Herr war. Und wundert mich nur, woher Connor das habe, 
daß er ſchreibet, es fep dieſer Henricus zwar von Lo&ico ver⸗ 
trieben, aber kurtz darauf wieder eingeſetzet worden, und habe 
als König 25, Jahr regieket, (o ja wider alle Umſtaͤnde der Hiſto⸗ 
rie lauffek. ( Hierauf würden die Polen der Sachen über- 
druͤßig / und ſchritken ordentlich zu einer neuen Wahl, ſpelche fit 
in der alten Polniſchen Hauptſtadt Cracau, als dem bißherigen 
Sitz ihrer (ied und Könige, anſtelleten. Und nachdem auch 
zelther die Cracauiſche Hertzoge die Monarchie prefentiret, aber 

fafi 


00 Ding p.855 


` KO Conn, p. 62. 


Koͤnig Przemislaus II. 207 


faft ohn alle Gewalt, weil ihnen die andern Hertzoge nicht parir- 
ten, fo wolte man nun das in die 215. Jahr unterlaſſene Koͤnig⸗ 
reich wieder aufrichten. Inſonderheit aber wurffen ſie . 
ihre Augen auf Przemislabm, der ein tapferer und tob- quus, 
licher Fuͤrſt war, der noch dazu maͤchtig, und gang Groß⸗ niri ` 
olen erb⸗elgen hatte nebſt einem Theil von Pommern, wird wir 
über dieſes ihn auch Henricus im Teſtament [don zum achat 
Machfolger ernennet, fo fielen fie einmuͤthig auf ihn und 
athen ibn, ihr König zu ſenn. Worauf auch nach geſchehener 
Einwilligung, fo fort die Krönung mit groſſer Pracht von dem 
Ertz⸗ Biſchoff zu Gnifen, Jacobo Swinka, anno 1295. den 26. Jun. 
an einem Sonntage, fo wohl mit ihm, als auch feiner Gemahlin 
bo einer Königlichen: Princeßin aus Schweden, geſche⸗ 
hen. (2 
F. 3. Er haͤtte auch wohl das gange Reich in gutes Auf- 
nehmen ſetzen mögen, wenn ihn das Verhängnig nur ein laͤn⸗ 
geres Lebens ⸗Ziel geſetzet. Miaſſen er durch gütliche Handlun⸗ 
gen die andern ba of zu einer billichen iu meg f ſuchte 
zu bewegen, und da es ch auch zuweilen gut dazu amich, konte es 
doch, wegen feines unglücklichen Endes, nicht zum Stande gt 
bracht werden. Denn wo einer fid) fo gut zu ſeyn duͤncket als 
der andere, da will niemand weichen. Und wenn alle wollen 
Könige ſeyn, fo kan die Ehre einem allein ſchwerlich gegoͤnnet wer⸗ 
den. Dieſes machte es, daß zuletzt aus der verhofften Vereini⸗ 
gung / eine deſto weitere Entfernung, ja gar blutige Nachſtellung 
War. Am allerAufjägiaften waren dem Przemislao die Marg- 
grafen von Brandenbürg, Otto der Lange; item ein ander Orts, 
Und Joannes Gebrüdere feiner Schweſter Conftantiz Sohne, 
die vielleicht wegen des Meuchel⸗ Mordes an feiner erfien Gemah⸗ 
Hin Li kierdis, ihrer Freundin, oder auch wohl weil fie beſorg⸗ 
ten, ev möchte, vermittelft feiner fürtrefflchen Art von Jugend 
auf ie länger (c Majeftätifcher werden, feinen Tod heim E = 
> Of- 


— 
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ſchloſſen. Daher fiberfielen fie ihn, gleich an der Aſcher⸗Mittwo⸗ 
e bey anbrechendem Tage da feine Leute, von wegen gehaltener 
Faſt⸗Nacht, noch in guter Ruhe lagen, in ſeiner eigenen Schlaff⸗ 
Kammer, in dem Flecken Rogozno, und verwundeten ihn bald fo 
hefftig, ehe der König recht wuſte, wer feine Feinde waͤren. Er 
‚rung wohl auch auf und wehrete fid) elne 5 doch 
machten ihn die vielen Wunden bald zur Erden fallende. Dar⸗ 
um huben ihn die Mörder ſchon halb todt auf ein Pferd, um ihn 
zu entfuͤhren, konten aber doch nicht welt mit ihm kommen, als 
er feinen Geiſt aufgab, und alsdenn von ihnen verlaſſen ward. 
$. 4. War ein entſetzliches Laſter, ohne alle Urſach einen Kö⸗ 
nig und Geſalbten des HEren fo jámmerlid) hinzurichten, und das 
thun ſeine naͤchſten Vettern und Bluts⸗Freunde. Sie ſollen auch ei» 
nige von der Naleneer und Zarember familien bey fid) gehabt ba» 
ben, die den Konig helffen ermorden, und hernach bey leder man fo 
verhaßt geweſen, daß ſie kein roth Gewand tragen dürfen, auch in 
feinem Ritter⸗Stande geduldet worden, big auf die Zeiten Cafi- 
miri Ill. der fie wieder zu Rittern gemacht, und im Kriege gebrau⸗ 
chet hat. () Doch erblickten ihrer viele, unter dieſem Morde, auch 
die gerechte Rach⸗Hand Gottes. Denn es halte Przemislaus vor⸗ 
her auch ſeine tga Gemahlin, Lukierdin, aus dem Hauſe Bran⸗ 
denburg, Nicolai, der Caſſuber Hertzogs, Tochter, heimlich durch 
ihr Frauenzimmer erwuͤrgen laffen, aus Urſachen, weil fie folte 
unfruchtbar ſeyn. Ohnerachtet fie ihn offt mit Thraͤnen gebethen, 
er ſolte ihr nur das Leben laſſen, wolte ſie doch gerne, auch nur 
im bloſſen Hemde, davon gehen. Wie man denn lange Zeit hle⸗ 
von ein gewiſſes Lied face Sprache geſungen, darinn 
diefe gange Sache beſchrieben geweſen, ſo Dlngoffus noch zu fei- 
nen Zeiten fingen: gehoͤret hat. (2) Zaluski wolte lieber behat- 
ten, daß ibm dieſes Unglück wiederfahren, weil er ohne Zulaß des 
Das ih die Krone auflegen laſſen, die durch Paͤbſtliches Wer 
ot einniahl dem Lande abgenommen worden. (4) à 
$5 
. lug. p- 832 (k)-Zalusk, Epift, Tom. l. Append, Lit 
() 1d. p. 831. 840. f. 27 b. 
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$. 5. Es hatte aber Przemislaus den Königlichen Thron 
nicht laͤnger, als 7. Monath und xr, Tage beſeſſen. Sein Alter 
aber gebracht auf 38. Jahr, 3 Monath und 24. Tage. Der Reidh- 
nam ward von Rogozno nach Poſen gebracht, und daſelbſt in 
der Cathedral ⸗Kirche zu feinen Vorfahren beygeſetzt; (7) Das 
groffe Reichs Siegel batte, nach feinem Angeben, auf der einen 
Seite den Polniſchen Adler, und kings⸗ herum diefe Worte: 
Reddidit ipe folus, vickricia figna Polonis. 
Wie fie Dlugoſſus zu leſen giebet. Da ich doch für das Wort, 
folus, lieber das Wort, Deus, leſen wolte, fo wahl des Verſes, als 
auch des Verſtandes wegen, da wuͤrde es heiſſen: 
Gott hat das Siegs⸗ und Kronen⸗Zelt 
Den Polen wieder zugeſtellt. 
Es ware denn, daß man ſagen ſolte: Reddiditipfe ſonis, damit 
es ſich deſto beſſer mit dem Worte Polonis reime, worauf dieſe 
Lateiner gerne mit pflegten zu ſehen, da waͤre die Meynung: 
Der wird Polen wieder reichen 
Ihren Klang der Sieges⸗ Zeichen. 


Aber auch das iſt unrecht, denn eigentlich gehoͤrt das Wort 
Primus hieher: £ 
Reddidit hic primus victricia rana Polonis. (m) 
Der hat die Kron / nicht ohngefehr/ 
Geſtellt am erſten wieder her. 


Auf der andern Seiten aber (ag der König auf feinem Thron, in 
Ber echten Hand den Seepter haltende, daben ein Helm, mit als 
lerhand Waffen und in der finden den Reichs⸗Apffel mit dem 
Creutz, die Beyſchrifft aber war: Sigillum Przemislai Polono- 
rum Regis, & Ducis Pomerania. | Das Siegel Przemislai, des 
Königes der Polen, und Hertzogs . Œ) pos 

iechet 


Q) Plug. p.832. 
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ſiehet das Bild faft wie des Boleslai Pudici feines aus, und ift 
das Geſichte, wie in eine Weiber- Haube eingefaſſet, auf dem 
Haupte aber trägt er auch eine in die Höhe gehende Muͤtze, Dc 
ren aufferfte Spitze eine von oden herabkommende Taube anfaf 
ftt, das übrige ift ein I eoi und darunter das Kleid, fo 
einem Muͤnchs⸗Habit nicht ungleich ſiehet. 
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8. 1. 

Ach des Przemislai blutigem Ende kamen die Polni- 
ſchen Magnaten, mit der Nobleffe, am Tage Adalberti, 
welches der tec zuſammen, und berathſchlage⸗ 

ten fich; wem fie das Koͤnigreich 11 en wolten. Einige ke 
len faft auf des Przemislai junge dier , Richfam, ein Kind 
von 8. Jahren. Die beſorglichen Unruhen aber riethen lieber 
zu einem̃ tapfferen Ritter, als au einem unbewehrten Maͤgdlein, 
und damit traff das Looß Vladislaum, mit dem Zunahmen 
Loktek, 15 5 feiner gar kleinen tatur, weil Lokiec, auf Pol 
niſch/ eine Elle heift, Ca). Von einigen wird er Vladislaus ll. von 

andern 

(4) Hartkn de Rep. Fol. p. 77. 
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IV. geſchrieben. Hatte zur Gemahlin Boleslai Pii Toch⸗ 
REL PM pons Schweſter, Elifabeth, an Henricum, den 
Hertzog zur Lignitz, vermaͤhlet war, des Zunahmens Ventrofi, 
wegen feines dicken Leibes. Daß alfo diefe beyde Schweſtern 
recht ſeltzam verſorget waren, die eine mit einem gar zu flei- 
nen, die andere mit einem gar zu fetten und corpulenten Man⸗ 
ne. (D 3 PIE 
2. Er ließ fich auch zum Anfange úber die maffe wohl 
an, ordnete hin 10 1 im Lande neue Hauptleute, fence 
te den Wohlverdienten Dörfer, und halj den Bedraͤngten zu 
ihrem Rechte. Doch wolte er fih nicht kroͤnen laffen, ſondern 
war zufrieden, daß er fid) Dominum & Heredem Regni nennen 
mögen, einen Herrn und Erben des Königreiche. () Es wol 
ten ihn aber doc) die Schleſiſchen Hertzoge nicht recht für voll 
anſehen, und machten aus ſeiner Königlichen Hoheit einen 
Schertz und Gelaͤchter. Daher befand er fid) gendthiget, fie 
mit einer Armee zu uͤberziehen, und richtete hin und her, ſon⸗ 
derlich im Breßlaliſchen, manche Verwuͤſtung an. 
$. 3. Wie aber vielmahle auch ein gutes Getránde ume 
ſchlagen und verderben kan, alſo blieb auch Vladislaus nicht bey 
feiner erſten guten Aufführung, ſondern legte fich auf Uppigkeit 
und Wolluſt, daruͤber manch unſchuldi es Weibesbild ihm zu 
einem ſchnoͤden Opffer werden mufte. Seine muͤßige Solda⸗ 
ten, die er auf der Baͤren⸗Haut liegen ließ, machten es nicht viel 
beſſer und er ſahe ihnen in allem durch die Finger. Geiſt und Welt⸗ 
liche fiengen an, fich drüber zu beſchweren funden aber nirgende 
kein Gehör, ſo daß endlich die Stände yafubren, ihn des Reichs 
unwuͤrdig erkenneten und ſtatt feiner W enceslaum, den König in 
Böhmen, zu ihrem Könige erwehleten, der etwa biß ins 4. Jahr 
mag vegievet haben. (4) dach o 
$ 4. Hier ſollten wir nun wohl der g nach von 
y Dd 2 dieſem 


(5) Dlug. p. 8 16. 


j^ Plug. p.893, 
(9 Plug. p. 886. 887. 


ar König Vladislaus Locticus. 


dieſem neuen Könige reden, doch weil er nicht allzulang das Pol⸗ 
niſche Scepter 80 wolf ‚auch Vladislaus gleichwohl wieder zur 
Krone kommen, ſo wollen wir ſchon eine Siftoriederfolgen, und 
nach dieſem beſonders vom Könige Wenceslao handeln. Biß 
ins fuͤnffte Jahr mufte Vladislaus fein Königreich mit dem Rú- 
cken anfehen, in welcher Zeit er febr viel Ungemach erduldet hat. 
Er entwiech erſtlich nach Ungarn, von daͤnnen er nach Rom 
gieng, aber meiſtens unbekandter Weiſe, und in ſchlechter Klei 
ug Ja ob er zwar glaubte, daß er auch in Polen noch eini⸗ 
ge Anhänger hätte, fo wufte er doch nicht, wem zu trauen, bevor- 
aus da ihm König Wenceslaus febr nachtrachtete, und dem 
Hauptmann zu Cracau, Ulrico von Boskewitz, Befehl gegeben, 
er ſolte aufge, wie er ihn in feine Gewalt bekommen möchte, 
Endlich nahm er ſeine Zuflucht wieder nach Ungarn zu einem 
reichen Wolwoden, Amadeo, den er mit feinem jammerns⸗wuͤr⸗ 
digen Zuſtande fo bewegte, daß er ihm nicht nur freye Taffel, 
ſondern auch bey Gelegenheit alle Hüfffe verfprochen. () In 
Aa P Wenceslaus zu Prage an der Schwindfucht To: 
des verblichen. 
§. F. So bald dieſer Tod in Polen ruchtbar worden, fáu- 
meten die Stände nicht lange, den Thron wieder zu bekleiden, 
und weil fie theils der Bohmüiſchen Regierung überdrußig, theils 
aber auch den betruͤbten Zuſtand ihres ehmahls geweſenen Kni- 
ges zu MAU nahmen fo fiel die gange Verſammlung zu Exacau 
einmuͤthig auf ihn, und wehleten ihn aufs neue zu ihrem Könige, 
vielleicht den vorigen Fehler erkennende, daß ſie allzugeſchwinde 
mit deſſen Abſetzung verfahren. Bloß der f und Ka⸗ 
it beſorgten 
Vladislaus möchte ihnen das Alte gedencken, und bangen eher 
ne dem Glogauiſchen Hertzoge Henrico auf, als einem Shwe 
ſter⸗Sohne Koͤniges Przemislai. Aus der Urſache auch die &ró 
nung Vladisla: ficht fortgehen fónnen, weil die Reichs- Kiei- 
nodien 


liſche Diftri& waren dieſer Wahl entgegen „weil 


C) Ding. 2.902, 
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novin in Gnifen, und alfo unter Henrici Gewalt damahls 
waren. Y 

Se 6, Es wolte zwar auch einen Anſpruch an die Kron 
Polen machen Wenceslaus II. der Sohn und Nachfolger Wen- 
ceslai I. in Böhmen, Zu dem Ende er auch ein groſſes 

Heer zuſammen brachte, und damit gen Cracau gu mar- Wences- 
chirete. Wie er aber bif gen Ollmuͤtz kam, ward er von König in 
einem gottloſen Soldaten, um den Mittag auf feinem Bomen, 
Lager, ſaͤmmerlich erſtochen. Man hielte einen Thú- chen. 
ringer, Conradum von Potenftein, für den Thaͤter, weil 

man ihn zur felbigen Zeit mit einem blutigen Degen aus dem 
Haufe des Decani, als woſelbſt der Mord geſchehen⸗fommend 
wahrgenommen, der auch fo gleich ohne Unterfuchung, ob er der 
Thaͤter fey oder nicht, von der eee e und ſein Leib 
den Hunden fuͤrgeworffen worden, die ihn meiſtens verzehret. 
Nach anderer Auſſage aber, fol der Roͤmiſche König Albertus 
den Mord angeſtellek haben. Tid find auch einige, die feine 
eigene Soldaten in Verdacht ziehen weil ſiemitder Aufführung 
dieſes ihres zungen Koniges nicht allerdings zufrieden geweſen. 
Wird nicht viel übers Jahr regieret haben. (J^) 

g. 7. So war wieder ein Mit⸗Buhler des Reichs aus dem 
Wege geraͤumet. Der andere Henricus zu Glogau, weil er wohl 
fahe daß er Vladislao nicht gewachſen, hielte fich auch in feinen 
Graͤntzen. und ob wohl die Krone in feiner Gewalt zu Gniſen, 
fo funte er fich doch Biefelbe nicht autem laſſen, weil der erwehl⸗ 
te Ertz Biſchoff Berzislaus, dem dieſes Amt alleine gebühret, da- 
mahls abtwweſend, und zu Avignon feine Confirmation ſuchte, 
auch als er 2. Jahr lang wegen des vacirenden aͤbſtlichen 
Stuhls darauf warten müflen, und endlich hieſelbſt gar ver- 
fisvben, (e) daher er ſich niemahls einen König genennet, fon- 
dern nur, haeredem Regni Poloniz, Ducem Siletiz & Dominum 

Dd 3 Glo- 
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Glogovienfem, Pofnanienfem & Caliſſienſem. (5) Einen Erz 
ben des au e Polen, Hertzog in Schleſien, und Herren 


zu Glogau / Poſen und Kaliſch. 
§. 8. Was ſonſt die vornehmſten Verrichtungen Vladis- 
lai betrifft, fo kriegte er erft mit den Heydniſchen Lithauern zu 
thun, denen doch vornemlich durch die Ereutz⸗Herren in Preuf 
fen, auch immer bald der Rückweg wieder gewieſen ward. Dar⸗ 
nach gaben ihm auch die Pommern viel zu ſchaffen, ſonderlich 
unter dem Cantzlar, Petro Scwancza, der fid) des Schloſſes zu 
Dantzig bemächtigte. Doch brachte er auch diefe auf eine Zeit 
zum Gehorſam. Die árgften und maͤchtigſten Feinde waren 
die Exeutz⸗Herren, die ietzt recht anfiengen, mächtig zu werden. 
Und ob zwar Vladislaus fo wohl bey dem 9 über ihre Ge 
waltthaͤtigkeit klagte, als auch einige guͤtliche Handlungen mit 
ihnen vornahm, fo war ihr Hochmüth doch ſchon fo hoch geſtie⸗ 
gen, daß ſie weder Ernſt noch Guͤte mehr achteten, und nach 
niemanden ragen, Alſo ward Vladislaus endlich bemüßiger, 
die Sache mit Schärfe anzugreifen. Und weil er den Poſni⸗ 
ſchen Woiwoden Vincentium. de Schamatul, damit erzuͤrnet, 
daß er ihme die Groß⸗Polniſche Hauptmannſchafft abgenom⸗ 
men, und fie feinem Sohne Cafimiro hi eeignet, der fid) daruͤ⸗ 
ber zu den Ereutz⸗ Herren geſchlagen, ſuchte er zuvor wieder den: 
ſelben auf feine Seite zu bringen. Darnach gieng er getroſt auf 
fie loß, und hat fie gluͤcklich big aufs Haupt erleget , daß ihrer 
in die 40000, follen geblieben ſeyn, wie Dlugoffus ſetzet, dafür 
aber Cromerus nur die Helffte ſo viel / nemlich 20000, bat. (7) 
Da man doch dieſer Seits nur 2. Vornehme, und Soo Gemeine 
emiſſet hat. Welches letztere Zieglerus, der dieſes Köͤniges Le- 
25 und Thaten auch beſchreibet, für. einen Feder⸗Schnitzek hält, 
und meynet, man ſolte fach wenigſten noch eine Nulle dazu ſe⸗ 
gen. () In dieſer Schlacht hat fid) auch die bekandte Hiftorie 
mit 


(2) Id. p- 915. 
(j) Crom. 9,199 
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mit bem Floriano Scharo zugetragen, den der Konig auf der 
Wahlſtatt, unter den Todten, mit einem aufgeſchlitzten Bauche, 
liegen gefehen, und aus Mitleiden geſaget: Was muß doch die⸗ 
fer arme Menſch fúr Schmertzen haben? Dem aber der Ver⸗ 
wundete geantwortet: 905 err König, fie find groß, 
doch weit gröffer ift die Noth; einen bfen Nachbar E 5 
ben, wie ich gehabt. Der König hieß ihn gutes Muthes m 
ſeyn, würde er beym Leben bleiben, fo wolte er ihm ſchon ein Ereng. 
von dieſem böfen Nachbar helffen. So auch hernach ge 
ſchehen, und hat er das gange Dorff erb⸗eigen uͤberkommen, in⸗ 
dem der Nachbar vom Könige ausgekauffet worden. Es foll 
auch dieſer Scharus, an ſtatt der Bocks Horner / die er vorhin in 
feinem Wapen gefuͤhret, davon dieſe familie die Kosleregi ge 
nennet worden, 3. umgekehrte Langen oder Speere, mit einem 
eröffneten Leibe voller Gedaͤrme, ins Wapen bekommen ha- 
ben. (J. Und ift der berühmte Sroß-Eangler, Joannes Zamoi- 
feius, aus dieſes Schari familie geivefen. (n) 
F. 9. Es kam auch Vladislaus darauf, daß er das Poler⸗ 
Land zu einem Königreich wieder erheben wolte. Deim ob 
m ſchon fein 93orfabrer Przemislaus fid) die Krone aufſetzen 
affen, fo faben es d einir für eine eigenthätige Sache an, 
die er nicht ſchlechterdings A fido thun konnen um weil doch 
einmahl, wegen des unſchuldigen Biſchoff⸗Mor des, der Pabſt 
dem Lande sur Straffe die Krone genommen, ſo konne man auch, 
ohne vorhergehende Erlgubniß vom Pabſtlichen Hofe, ſolche 
Würde fid ficht von ſelbſt wieder zueignen. Ward demnach 
eine anſehnliche G afft dahin geſchickt und um die Wie 
derannehmung dieſer Königlichen Hoheit gebethen. Weil aber 
der Geſandte zugleich über die Sewaltthätigfeit der Ereutz⸗Her⸗ 
ren klagen ſolte, die Fa Ra von Polen abgeriffen , als 
heiten dieſe den Boͤhmiſchen X acc an er folte dieſer 
nachtheilig, als der ohne 
` dem 


Krdnung widerſprechen / weil ſie 
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dem den Königlichen Titul von Polen führe, und auch des 
vorigen Königes in Böhmen und Polen Wenceslai Tochter, 
Elifabeth, zur Ehe hatte. Pabſt Joannes XXII. wolte fei- 
nen unter ihnen beleidigen, und vergonnete zwar Vladislao 
die Krönung nicht, doch gab er dem Geſandten heimlich (o 
viel mitte, die Polen mochten thun, was fie wollten. Da- 
mit fuhren diefe zu, ohne ferner den Pabſt zu begruͤſſen oder 
auf eine deutlichere Erklärung zu walten, und kroͤneten 
Polen Vladislaum, ſammt ſeiner Gemahlin, Hedwigin, zu Cra⸗ 
monie cay, am Tage Fabian und Sebaftiani des 1320, Jah⸗ 
migreid,, res mit gewöhnlichen Ceremoniett, Von welcher Zeit 
an, fo wohl die Königlichen Infignien ſtets in Cracanı 
verblieben, als aud) die Krönung hieſelbſt verrichtet worden. 
Die Hoheit Vladislai nahm bergeftalt zu, daß auch diejenigen; 
die ihn vorhin in feinem Exilio berachket, ietzt nicht genug vez 
neriven und bedienen konten. (=) Eine andere ürſach, wärn 
Vladislaus die Krönung bey dem Pabſt, und nicht bey dem 9104 
miſchen Kayſer geſücht, giebt Hartknoch, aus Alberto Kraritzio, 
weil er Ludovicum, den der Pabſt verworffen, nicht für einen 
rechtmaͤßigen Kayſer tfo. Und auch damit nicht iemand 
meyne, als ob er dem Roͤmiſchen Reiche unterwuͤrffg. Co) Du 
bravius aber, der ſchon mehr Kanferifch, will es MOM AR ni 
einmahl gut ſprechen, daß er ſich defen ananman was nur 
dem Faber zükomme. (p) Dem aber der Röͤmiſche Hof geant⸗ 
wortet, daß hiemit dem . im gering en nicht zu nahe ge 
treten, weil Polen dem Neiche nicht interwuͤrfſig. (J) Daher 
es auch kommen, daß Vladislaus in einem Brief an den Pabſt, den 
Odoricus Raynoldus (r) p leſen gie nennet, Dei & Apos 
ftolicz fedis providentia Regem Polonie , einen König in po 
¢ tte! j e 
( Dlog p. 960. feqq. Sarn, Lib, 6. eus An, Eccl, T. XV., ad A. 
yu 26. Herb. lib. 9. c. 8. 1319. $. 1. & J. r 
(o) Hartkn, de R. P. p. 78. 
(p) Dubrav. Hiſt. Boh. Lib. 20. pm. 4» 
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len von Gottes und des Apoſtoliſchen Stuhls Vorherſehung. 
Woraus viel zu behalten ware, als daß der Pabſt ſelbſt Polen 
dem Roͤmiſchen Reich nicht unterwuͤrfſig zu ſeyn erfennet, und 
daß die Pabſtlichen Biſchoffe einander ſelbſt entgegen. Dubra- 
vius verwirfft die Päbſtliche Krönung, andere vertheidigen fit. 
Wer hat denn unrecht? uberhaupt ſieht man an dem Dubravio, 
daß die Teutſchen Scribenten ſteis der Kayſer Seite gehalten. 
Wie haben fie denn von den Auslaͤndern viel gutes ſchreiben 
konnen? ; 
.S 10. Dasjenige, was am meiften zu beklagen war die 
ſchaͤdliche Trennung der Schleſiſchen Fuͤrſten, die unter Schlee 
Vladislao fid) gaͤntzlich von Polen abgeriſſen, und an erbt (id) 
die Kron Böhmen ergeben. Der Urſaͤchen werden in au Boh, 
dem Staat von Schleſten wohl einige angegeben, und maln 
Eriderich Lucz hat ihrer noch mehr, (o als weil Schle⸗ 
fien ſtets das meiſte leiden muͤſſen, wenn Böhmen und Polen 
miteinander zerfallen, als eine Landſchafft, die mitten inne liegt. 
Darum haͤtten dieſe ſchon lieber ſich gar nach Böhmen wenden 
wollen, als ſtets zum Tummel⸗Platze der kriegeriſchen Partheyen 
dienen / und Polen fey doch nicht vermogend geivefen, fie zu bee 
— 9 So follen auch die Schleſiſche Zürften manche Un- 
gunſt von den Polen geſpuͤret haben, weil ſie die Teutſche zuſehr 
geliebet. Weder auf die Reichs⸗Tage, noch bey vorfallender 
Wahl, wären fic von den Polen zugelaſſen, oder in eine Con- 
fideration kommen, vielmehr hätten ihnen dieſe ſchon viel Herr⸗ 
ſchafften entzogen, und was noch mehr eingewendet werden wol⸗ 
len. Welches aber alles wohl gar ungegruͤndete, vielweni⸗ 
ger zulaͤngliche Urſachen zu feyn ſcheinen , ein Reich alfo gow 
gliedern. Die eigentlichſte Urſach, wie ſie auch wohl mit beruͤh⸗ 
tct wird, war freylich die ſtets⸗ währende Uneinigkeit der Her- 
tzoge ſelber, da immer der Staͤrckere den Schwaͤcheren uͤber⸗ 
waͤltiget, und gar kein Begang ge ihnen geweſen. Doh 
wir 


— 
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wird das zu unrecht Polen allein beygemeſſen fo auch daher 
ein unruhiges Polen peifen mug , indem es ja die Hiſtorie und 
alle Umſtaͤnde geben, daß die Unruhen von den Schleſiſchen und 
Groß⸗Polniſchen Hertzogen, guten Theils herkommen, weil fie 
alle wollten Könige ſeyn / und diefe den Klein-Polen die Ehre 
oder einigen Vorzug nicht goͤnneten. Iſt auch unerweißlich, was 
der Autor von Vladislao Loctico fehreibet, er fey ein Feind der 
Teutſchen Nation geweſen, habe ein gar zu delpotiſches Regi- 
ment gefuͤhret, und die Schleſiſchen Hertzoge verächtlich shal 
ten, deswegen ihn diefe wieder nut den Konig von Cracau geheiſ⸗ 
fen. () Denn wie folte Vladislaus den Teutſchen fo gar abhold 
en ſeyn, die fid) ſchon dazumahl auch in feinen Landen fo 
i geſetzt, daß er gar im Cracauiſchen Schloſſe eine Teutſche Be- 
fagung gehalten, ſein eigener Bruder ſelbſt fich Teutſch getragen, 
und hernach, weil fic fid) ie laͤnger ie mehr ausgebreitet, mit den 
herrlichſten Privilegiis von Catimiro, feinem Sohne und Nach- 
folger find begabet worden fo daß fid) auchdegHeneliiScholiaftes 
ſelber nicht ohne Urſach druͤber verwundert, und ſchreibet: Mi- 
rum omnino eft, cum Vladislaus Locticus Germanos odio ha- 
beret, filium écontrario ejus, Cafimirum Magnum, Germanos 
in Poloniam invitaffe. Es fey ein Wunder, daß da Vladislaus 
die Teutſchen fo gehaſſet / fein Sohn fie doch in Polen zu kommen 
eruffen. (2) So wenig nun diefe Liebe Cafimiri gegen die 
eutſchen die Schleſiſchen Hertzoge bey Polen erhalten funte, 
wenig iſt auch Vladislei noch uͤnerweißlicher Haß gegen fie, 
huh an ihrem Abfall. Zu dem hätte Vladislaus auch wohl 
gerne ſtille geſeſſen, wenn man ihn nur nicht zu einem und dem 
andern genöthiget, daß er fie zuweilen einige Rache hätte müfz 
ſen ſehen laſſen. Wie hieſelbſt die angefuͤhrken Worte nicht un⸗ 
deutlich lehren, es habe nicht Vladislaus die Schleſiſchen Fuͤr⸗ 
ften, ſondern diefe ihn veraͤchtlich gehalten. Wiewol fángft zus 
vor, bald nach des Lefci Tode, Caſimixus, der Hertzog von e 
pelny 
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peln, fid) Wenceslao, dem Hertzog in Böhmen, ehe er noch Kô- 
nig ward, unterwurffig gemacht. Cw) Die andern aber find 
auch nicht alle auf einmahl Boͤhmen zugefallen, ſondern mehren⸗ 
chells durch liftige Anlockungen des heimtückischen Königes Jo- 
annis, der bald durch groffe Berſprechungen, bald durch geſche⸗ 
enn Uri eines und des andern Weichbildes bald durch 
ernannten Erb⸗Fall, und auf andere Weiſe mehr an fie geſetzt, 
berucket worden. Wie denn Przemislaus, der Großglogaͤuiſche 
Seen der auch die Frauſtäͤdtiſche und Koſtnigiſche Herrſchafft 
befaß, lieber fterben, als ſich Konig Joanni zu Böhmen, der ihn 
und feine Brüder dazu nöfhigte, untergeben wolte. Darüber 
ihm aber von feinen eigenen Unterthanen mit Gifft vergeben 
worden. (x) Das that auch Boleslaus, Hertzog zur Lignitz, 
und wolte das Bor miſche Joch nicht bald auf fic) nehmen. cy) 
ingieicben die Hertzoge zur Schweidnitz, Jauer und Moͤnſter⸗ 
erg unter denen ſonderlich Boleslaus zur Schweidnitz nichts 
von Böhmen hören wollen, bif durch eine Heyrath feines Bru⸗ 
ders Henrici Tochter, Anna, an den Konig in Böhmen, Carolum 
IV. vermaͤhlet ward, und weil ohne dem die ertzogthuͤmer 
Schweidnitz und Jauer als Erben loß, doch ee en muͤſten. () 
Gleichwohl erfolgte endlich der gaͤntzliche Abfall von Polen, und 
ward jener Haß bald fo groß gegen diefe Nation, daß ſie auch das 
uhralte Königliche Wapen des weien Adlers in einen 
ee verwandelten, zur Anzeige, daß fie fid) nim- Schleſer 
mermehr wieder vereinigen wollten. Und iſt daher wohl, den hren 
aug einem gerechten Verhaͤngniß, der eingepflangte weile 
Daf dieſer beyden Nationen kommen, daß fie der alten ier v 
erbruͤderungen, und der nahen Angraͤntzungen ungez ſcwarten. 
achtet, doch wie nicht einander von Hertzen gut ſeyn fn- 
nen. (2) Das unbillige Vale, pese ein allzu partheyiſcher 
e 2 Polt, 


00 Staat von Schl. p. 19. 
(x) d. p. 936. & Schickf. L. I. c. 38.2) Ib. p.28. 
p. 67. (4) Dlug. p.992, 
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Polt, beym Schickfus, Polen gegeben, und es genennet terram 
ingratam, ſuperbam, incultam & barbaram, ein undanckbares, 
ſtoltzes, wuͤſtes und barbariſches Land, habe anderwerts ange- 
zogen. (0) Nach der Zeit haben wohl einige, ſonderlich der 
Hertzog zu Teſchen, folches Land wieder mit Polen zu vereinigen 
eſuchet, als er Koͤniges Caſimiri IV. Muhme, oder Mutter 
Ochwe er Tochter, aus Rußland, heyrathete, der vielmahls fol 
eſagt haben, er wolle fich gluͤckſelig ſchaͤtzen, wenn ers erleben 
olte, daß Schlefien wieder mit Polen vereiniget wuͤrde. (c) Doch 
möchte es wohl dazu nicht mehr kommen. 
.. S. u. Endlich, wie fich bey Vladislao das Alter und deffen 
Zufaͤlle einſtelleten, war er auf einen Nachfolger bedacht, und 
recommendirfe, auf einem algengeinen Reichs: Tage, den Staͤn⸗ 
den feinen Sohn Cafimirum, den ihm feine Gemahlin, Hedwig, 
geboren / einen jungen Herrn, dazumahl in feinem 21. Jahr. 
Ubergab ihm auch fo fort ein Theil von Groß ⸗Polen, und andere 
Reichs⸗Geſchaͤffte, darinn er fid) recht loͤblich verhielte. Gegen 
das Fruͤh⸗Jahr aber, anno 1233. hieß Vladislaum der Monath 
Merß ſtertzen. Die Schwachheit nahm 1 zu, und er in 
Gegenwart der Koͤnigin, und vieler Geiſtlichen, den 2. Martii, 
Cromerus hat den 10. am Sonntage Reminiſcere, auf dem 
Cracauiſchen Schloſſe, ein ſeuberliches Ende, als er das erſte 
mahl 4. Jahr, darnach wieder 3 Jabr dem Reiche vorgeſtan⸗ 
den, und die Krone 12. Jahr, 1. Monath und 16. Tage loblich 
getragen. Liegt auch dafelbft in der groſſen Haupt⸗Kirche für 
dem hohen Altar begraben, ibi enim ut coronari, fic 
N & tumulari Reges Polonos mos eft. (4) Denn daſelbſt 
Von da pflegen die Polniſchen Könige, wie gekroͤnet, alfo auch 
begraben, begraben zu werden. Muß, wegen feiner furgen ftatur, 
po fe e dabon er auch den Nahmen Locticus, quafi cubitalis, als 
werden. bb er nicht viel laͤnger, denn eine Elle geweſen, uͤberkom⸗ 
men, 


(5) Vita Val, Herb. p. 20. 2 t. 
(9 Dlug, Tom. II. p. 41, & 104: 


J^ Plug. Lib, 9. p. 1027. 1028, 
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men, wohl ein fehlechtes Anſehen gehabt haben. Doch bat ihm 
an Tugend und Tapferkeit keiner was genommen. Je kuͤrtzer 
die Schenckel, deſto behertzter waren feine Faͤuſte, daß der Poet 
wohl von ihm geſungen: 
Corpore parvus eram, cubito vix altior uno, 
ded tamen in parvo corpore Magnus eram, 


Ich war am Leibe klein, kaum einer Ellen hoch / 
Im kleinen Leibe war ein groß Gemuͤthe doch. (e) 


Kommt deme gleich, was von Alexandro M. befanntift, 8 A 

der auch nicht groß von Perſon geweſen, doch deſto tapf⸗ von per, 

ferer. Deswegen man von ihm geſagt fon. 
Major in exiguo regnabat corpore virtus. (F) 


Der Leib war Heinz die Tugend groß / 
Und mehr als eine Welt beschloß 

ie er denn auch gar freundlich ausſieht, mit der Krone auf 
i Haupte, dickem Haupt⸗Haare, und geſpitztem Barte, um 
feine Schultern aber geht ein Mantel, wie etwa dazumahl die Rô- 
nige getragen. Einen Ritter⸗Orden foller anno 1325, den weiß, 
en Adler genannt, geſtifftet haben, davon aber bey unfern Seri- 

enten keine Nachricht vorhanden. (2) 


— ' .. — —— — 


(e) Cren, Animad, P. IX. p. 177. 


N (g) Hübn, Lexic, p. 1347: 
(f) Dac ppp Sch eat] 
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5.2, Deydcs gefiel nach furger Mberlegung mit feinen 
Räthen Wenceslao, der fich fo gleich mit den Geſondten nach 
Polen erhub, und in Gniſen krönen, in Poſen aber an beſag⸗ 
WENCESLAVS tes Sräufein vermábfen ließ. (a) Nachdem auch ber abgeſetzte 
BOH,ET POL, Vladislaus fid) ins Unglück und in die Zeit lernte ſchicken, daß 
REX. ſeinethalben feine Unruͤh zu beſorgen, weil er indeſſen nach Un⸗ 
garn und Rom entwiechen, ſo ordnete Wenceslaus eines und 
das andere an, wie das Reich folle regieret werden und zog darauf 
mit feiner neuen Königin wieder zurüͤcke nach Böhmen. Das fol⸗ 
gende Tur siopa 8 noch eine 2 "uud bít 3 
: indem ſelbige Reichs⸗Staͤnde, nach dem Tode oͤnigs Andrez, 
XXXI WENCESLAVS, BOHEM. ihn gleichfalls erwehleten, Weil aber feinem Alter 3. Kronen 
SETZBUOHZOR EY: viel zuſchwehr werden wollten, ſo uͤberließ er diefe letztere ſeinem 
( ge Sonne aee Sen wiewohl er ec im 12. abr ra 

q R ` ^ PT unb gab ibn ben eſandten mit n rn, allwo er ba 
Je epa rel fo Harte Vladislaus für ihm noch drauf zu Stupl-ABeiffenburg ee Biege Kronen⸗ 
einen Konig, nemlich Diefen Wenceslaum. Denn da Gluck aber war mäßig. Denn ungarn wolte ihr König, und 
er r d erſten Regierung aus der Art ſchlagen dem Koͤnige Unger⸗Land, nicht zum Beſten gefallen, i baf 
wolte, achteten fid) die Stände nicht verbunden, feine Licderliche | Wenceslaus, der Bater, genöthiget ward, ihn perſonlich in Un⸗ 
keit zu dulden, ſondern kuͤndigten ihm allen Geborſam auf, und garn zu befüchen, da fid) beyde Konige, Bater unb Sohn, gar 
wehleten fast feiner W'enceslaum, König n Bohmen. Es brachy ungemein empfangen. Der Sohn faate zum Vater; Adveni- 
te die Polen zu dieſem Herren unter andern auch die geſchehene fti deſiderabilis, quem expectabamus, quafi conſtituti in tene- 
Abtretung des Cracauiſchen und Sendomiriſchen, ſo des vorigen bris, te noftra vocabant fufpiria, ac requirebant lamenta. Ach 
Lefei Wiftwe Griphina an ihn gethan. Denn ob zwar auch willkommen, nach dem ich mich fo (cbr geſehnet, und den ich fo 
dieſes gantz null, und ungültig, Well die Hertzogin feine erb⸗eige⸗ hertzlich ale im Finſtern figenbe, erwartet. Euch haben meine 
ne Gewalt hatte, etwas vom Reiche wegzu chencken, fo war es Seuffzer offt geruffen, euch habe ich mit Aengſten begehret. 
doch Wenceslao ein gefundener Handel, und hat fid) von der Der Bater aber kuͤſſete ihn und ſprach: Fili, omnia mea tua 
eit an auch hievon gefchrieben, Dieſes deſto eher ohne Weit⸗ funt, ſolatium unicum. vitæ mez, Sufficit mihite vidiſſe, foli- 
aufftigkeit zu vermitteln, machten ihn die Polen zu ihrem Köniz eitudinem poſtpone, ego enim tibi, & tu mihi eris confolatio, 
c, und lieſſen ihm auch fo fort die Wahl durch ansehnliche Ge⸗ Mein Sohn, alles was ich habe, das iſt dein. Du biſt der ein⸗ 
anbten kund thun, die ihm zugleich eine Heurath, mit des per- Bige Troſt meines Lebens. A habe gnug, daß ich dich gefehen, 
ai Tochter, Richfa, oder wie ſie auch will nun deine, und du ſolt mei⸗ 


orbenen Königeg, Przemis 


: Y itey i 
ſonſt heiſt, Elifabeth , als eintziger Erbin der Krone, vortragen wehe alle Sot gem ne ^ 
muſten, um hiemit den Fortgang aller Sachen, deſto leichter zu 


— 
i cO Lg —— S 
fordern, Se 2. . Plug. p.ggs. 
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ne Ergotzung ſeyn, C) Wie er ihn denn auch mit nach Boh- 
men nahm, zugleich aber auch die Ungariſche Krone, die er durch 
eine beſondere gift erlangte. Denn er wolte den Sohn anders 
nicht ſehen als in der Krone, und die packten fie hernach beym 
Abzuge heimlich mit ein, um ſich deſto beſſer des Koͤnigreichs zu 
verſichern, weil die ungarn ihre Krone für was heiliges 
Bunte halten, und daſelbſt das donas zu ſeyn achten, wo 
l. ihre Krone iſt. (e) Alſo lieſſen ſſe Ungarn, Ungarn ſeyn, 
und zogen beyde wieder nach Böhmen. 


S. 3. In Polen hat Wenceslaus wenig Thaten gethan, 
auſſer daß er die Ruffen und Lithauer aus Lublin vertrieben. 
Und nachdem er einmahl aus Polen nach Böhmen verreiſet, 
iſt er nicht wieder in dieſes Land kommen. Denn theils machte 
ihm das Ungariſche Weſen viel Kummer, theils auch der Ein⸗ 
fall Kayſers Alberti viel zu ſchaffen, daß er zu Haufe in dem Sei 
nigen, alle Haͤnde voll zu thun fand. Und endlich ſieng er an 
fich febr ſtarck zu klagen, nicht fo wohl Alters wegen, als entwe- 
der von beygebrachtem Giffte, oder auch fonft einer ſchwindſuͤch⸗ 
tigen Verzehrung, daran er auch den 23. Jun. andere haben 
den 21. Dabrayius den 24. Jul. anno 1305. zu Prage feinen 
Tu aufgab. Seiner Reiche, des Boͤhmiſchen im 6. und des 

olniſchen im s. Jahr. Des Alters aber 33. oder im 34. Sein 

ngeſicht (ft gat fitam, mit krauſen Haaren, darauf die Kro- 
ne wohl ſitzet. Hat einen ziemlichen Bart, und einen Königli- 
chen Mankel um (eine Schultern. In dem Leben der Bohmi- 
ſchen Könige aber fiebet er etwas anders aus / als mit laͤnglich⸗ 
ten Haaren, und ums Finne gantz glatt, nur mit einem Polni- 
ſchen Knebel Barte, doch auch wohl gebildet. 


5 4. Aulſſer denen 3. Kronen, die ihm angetragen worden 
haben ihn auch die Gur gürften gar des Romifchen Reichs 
wuͤrdig geſchaͤtzet, fo er aber auch gebührend von fid) abgeleh⸗ 

net, 


e oom mI a LEN D 
(h) Ziegl. Schaupl. d. 4. Aug. N. 3, f(c) Dubrav, L. 18. p.m, 491, 
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net, und Adolphum, den Grafen von Naſſau, dazu fuͤrgeſchla⸗ 
gen. (4) ZEneas Sylvius [eget ihm den Mahmen — Dir 
gen bey, und will, daß fein Tod nicht ohne Wundertvércte folf 
geweſen ſeyn. Denn als fich Biſchoff Joannes, zu Brixen, febr 
über des Koͤniges Tod betruͤbet, ift ihm Wenceslaus zu Nacht 
erſchienen, und hat ihn um die Urſach ſeines 5 groſſen Leidwe⸗ 
feng gefraget. Und wie er geantwortet: Es fey ihm nicht moͤg⸗ 
lich, ſich ſo bald in N od zu finden, fo habe er ihm feinen 
Unglauben verwieſen, daß er dem Worte Gottes nicht beſſer 
trane; darinn ja geſchrieben ſtehe: Die Zeit deines Lebens wird 
aufgehen wie der Mittag / und das Finftere wird ein lichter Mor⸗ 
gen werden. Und du darffſt dich dep tröͤſten, daß Hoffnung 
da (ft, und wirft mit Ruhe ins Grab kommen. (=) Auf welche 
Worte das Geſicht noch dazu geſaget: Er der Biſchoff habe 


gar einen kleinen und eitelen Glauben, daß er den Tod der Hei⸗ 


ligen für unglücklich halten wolle, und fe darau z 
den. Der Biſchoff aber als er 8 und nis mo 
wo der gehoͤrte Spruch in der Bibel ſtuͤnde / hat fo lange nach⸗ 
geſchlagen, big daß er ihn gefunden. Von einein Mörder ſe⸗ 
bet Sylvius hinzu er habe bey dem Grabe Wenceslai heßlich auf 
ihn gefluchet, und der ſteinern Säule daſelbſt eine Maulſchelle 
gegeben, worauf er zur Stunde blind worden. (^) 


— ll! — gp pen 


(4) Dubr. lib. 18. p. 487. . Sylv, Hi 
(€) Hiob XI, 17. 18. 19. l jn En. Sylv, Hift, Boh, c. 18. 
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XXXII. 
CASIMIRVS III, 
MAGNVS 
REX; 
1333. 


XXXI. CASIMIRVS TIL MAGNVS, 
EN. 


$. 1. 

e. Aum recht einen Monath lieſſen, nach des Vladislai To⸗ 
de, die Polen fürüber, als fie zuführen, und feinen 
Sohn Cafimirum zu ihrem Könige erwehleten. Er 
war bereits verheyrathet an des Lithauiſchen Hertzogs Gedimi- 
ni Tochter, in deren Heyraths⸗Contract feine andere Mitgifft 
bedungen worden, als alle gefangene Polen auf freyen Fuß zu 
ſtellen / und weil fie noch eine Heydin, ward fie erſt zu Cracau ge⸗ 
taufft, und ihr der Nahme Anna gegeben. Ca) Jetzt fiel ein 
Scrupel vor, ob fie auch nebſt ihrem Gemahl Cafimiro folte ge- 
frónet werden? Welches die Königliche Frau Mutter, Hedwig, 
nicht wohl bewilligen wolte. Denn fie mepnett, fo lang fie lebete, 
fey ſie die Königin von Polen allein. Sie ließ fich aber von 
Cafimiro, ihrem Sohn, uͤberbitten, daß fie in ein Kloſter gieng / 

und damit ward ihrer beyder Krönung den 25. Apr. vollzogen. 
$ 2. Seine erſte Verrichtung war, der Friede mit den 
Creutz⸗Herren. Denn weil diefe bereits zu muthig worden, und 
er in dem Stande nicht war, fid) ihnen zu fc Beien j ſüchte er 
einen Vergleich mit ihnen einzugehen, und wurden zu Schieds⸗ 
» Maͤn⸗ 
(2) Plug. p. 9288. 
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Männern 2. Koͤnige genommen, nemlich von Seiten feiner Rò- 
nig Carl in Ungarn, und von Seiten der Creutz⸗Herren König 
Joannes in Böhmen, Es war aber ein Friede, der Cafimiro zu 
ſchlechten Ehren gereichte, weil er den Creutz⸗Herren Pommern 
und das fre Naſſovienſiſche Schloß überließ, diefe aber nicht 
einmahl hielten, was ſie verſprochen, ſo daß die Sache end⸗ 
lich gar bif fúr den Pabſt kommen muſte, der durch feinen Nun- 
tium nicht allein den Orden zu gaͤntzlicher Abtretung der Pom⸗ 
meriſchen, Eujavifchen, Dobrinenſiſchen, Eulmiſchen dies 
und Michaloviſchen Provincien, nebft einer Geld⸗Buſſe ‚Herren 
von 1945400, Polniſchen Marcken, nebſt allen Unko⸗ werden in 
ften auf 1600, Marck anſtrengete, ſondern fie auch gar eg 
mit dem Bann belegte. () i 

§. 3. Darnach machte fid) Cafimirus auch an die Reuf 
fen, als ihr Fuͤrſt Boleslaus durch Gifft war hingerichtet wor- 
den, und eroberte die Haupt⸗Stadt Lemberg, woͤrinn er einen 
ſehr groſſen Schatz bcr alten Rußiſchen Herzoge, von Perlen, 
edelen Steinen, und allerhand Kleinodien gefunden, unter be 
nen auch zwey guldene Creutze, in deren einem ein ziemlich 
Stuͤck von dem Holtz, daran Chriftus der HErr 9 


gen / eingefaßt und noch heute in der Ergegulſchen Haupt⸗ Ein ehe 
Kirche den wird, von welcher Zeit an auch diefe Qus" 
Provinz mit Polen vereiniget worden / und gleiche Rech⸗ Gh. 
te mit ihm genieffet, („ à . 
§. 4. Mit dem Könige Joanne in Böhmen richtete zwar 
Caſimirus, der Schleſiſchen Hertzoge wegen, auch einen Der 
gleich und Frieden auf / darinn er fid) alles Anſpruchs an die 
Hertzoge gaͤntzlich begab, welche damahls waren Boleslaus zu 
Lignitz und Brieg, Henricus zu Sagan und Eroffen, Conradus 
zur Oelß / Joannes zu Steinau alleſammt Hertzoge in Schleſien. 
Wie auch Bolko zu Oppeln, Bolko T Falckenberg, Albertus 
= von 


— — nn — — — —᷑j 
(b) Dlug. p. 1030. 1045. exili Y Dlug. p. 105 8. Crom. p. 204. 
Lib, 12. p.202, 


228 König: Cafimirus III. 


von Strelitz, Vladislaus zu Teſchen, Haran Vladislaus zu Co⸗ 
ſel und Beuthen, Fuͤrſt in der Mafa Herr in Plotzko, Leſcon, von 
Ratibor, und Joannes zu Auſchſvitz. In welchen Vergleich die 
beyden Städte, Breßlau und Glogau, nebft alle dem, was ihnen 
anhaͤngig, nahmentlich mit eingeſchloſſen waren. Da auch im 
Gegentheil der König in Böhmen wiederum alle Gerechtſame nebſt 
dem Titul, fo er vermeynte an Polen zu haben, fallen laſſen, Wel 
che Pacta erſtmahls durch Abgeſandten anno 1335. am Feſt⸗Tage 
Bartholomei aufgerichtet, hernach auch von Cafimiro zu Cracau, 
am Mariæ Reinigungs ⸗Feſt, anno 1339. bekraͤfftiget worden. 
Das Diploma darüber ift aus dem Goldaſto, in Silefiographia 
Henelii renovata, zu leſen. (4) Gleichwohl ſahen einige dieſen 
Vergleich für allzu unbillig an, den Cafimirus, ohne Vorwiſſen 
und Einwilligung des gangen Landes, nicht hätte eingehen ſollen. 
Daher auch kein Wunder, daß der Friede nicht allzu beſtaͤndig ge⸗ 
weſen. Es hatte Henricus zu Glogau und Sagan zun Zeiten 
VIadislai, das Frauſtaͤdtiſche Gebiete von Polen geriſſen, welches 
letzt Cafimirus durch Geſandten wieder vom Hertzoge 
. zuruͤcke foderte, und als der keine Stimme dazu hatte, 
Cafimiro brauchte jener Gewalt, belagerte die Stadt etliche Tage, 
belagert und eroberte ie. Da er denn der Einwohner zwar ver⸗ 
dan e, ſchonete, die Beſatzung aber, nebſt allem, was fie hatten, 
gab er den Soldaten prelß. Von hier gieng er ins Sa 
tm nahm Steinau an der Oder hinweg, und ließ allenthak: 
en betruͤbte Fußſtapffen ſeines Da⸗geweſens. Das bewog den 
Hertzog fi dem Könige zu fübmittiren, der ihm auch alles abge- 
nommene wieder zuſtellete, biß auf das Frauſtaͤdtiſche, welches 
der Kron Polen ein verleibet ward, unter deren Schutz die Stadt 
auch noch heute, cum fidei finceritate, wie der Hiſtoricus re 
det, (e) mit aller Treue, ſtehet. Es verſuchten zwar, nach dem Tor 
A de 


(4) Hencl. Sileſ. Ren. c, 9. -pag. 85 8. 
Staat von Schlef, p. 21. 22. 
(e) Dlug, p. 1068. 1069. Hartkn, de 


Rep. Fol. p, 125. Hencl, ib. $.22* 
| 34 P859. 


Lupardum, oder Lubartum, vie 
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de Koniges Ludovici: Hertzog Henricus zu Glogati, Sperling ge- 
nannt, und fein Bruder ihr Heil an Srauftadt, und belagerten fie 
anno 1383. Mach dem fich aber die Buͤrger von der Mauren ehr⸗ 
lich wehrten, muſten die Feinde unverrichteter Sachen, abziehen, 
und thaten nichts mehr, als daß fie das Land fo weit, als fie fune 
ten, verheereten. (/) . 
$. 5. Damit war aber König Joannes nicht zufrieden, fon 

derngieng, ſolches an Cafimiro zu rächen, für Cracau, und zwar 
mit ſo groſſem Eyfer, daß er auch folle gefagt haben, Er 

wolle mit Freuden ſterben, wenn er nur zuvor mit ſeinen Ag 
Händen, weil er fonft keinen Stich nicht fabe, und für twe ihnen 
niger Zeit auf ſeine bende Augen war blind worden, die ik blind, 
Mauren zu Gracaw angefühlet hätte. Allein fein Wunſch Keni 
fehlete ihm, indem die Polen ihn dermaſſen empfangen, Wunsch. 
daß er, nach einer groſſen Niederlage / den Ruͤckweg mit 
Schanden nehmen mún. - Da er zwar feinen Grimm über 
den Hertzog zur Schweldnitz auslaſſen wolte, als der mit Cafimiro 
Geſchwiſter Kind, und ſeines Vaters Vladislai Schweſter Sohn 
war, dem er auch Landshute wegnahm. Er richtete aber auch we⸗ 
nig aus, und holete ihm, nach Joannis Abzuge, der Hertzog das 
Seinige bald wieder. Das Jahr drauf ift dieſer blinde König in 


Franckreich, bey Creſſy, an S Ruffi Tage, in einem Treffen wider 


die Engelaͤnder, geblieben. (2) 

. . 7. Moch andere Fehden hatte Cafimirus, geit feiner Re 
gierung, auch mit den Lithauern und denen Wallachern. Denn 
jene fielen offt in die nechften Oerter an den Graͤntzen ein, und 
ſchleppten unſäglichen Raub von Menſchen und Vieh, mit ſich zu⸗ 
ruͤcke. Daher Calimirus ihnen entgegen zog, war glich fo glüͤck⸗ 
lich, daß er alle vorhin von den gitbauern eroberte Platze wieder, 
und auch noch dazu ihren Hertzog Keyftutonem, Ziegler ſetzet 

ibi Sarnitius ſchreibet, welches 
Sr" fonft 


Staat von Schleſ. p. 28 Plug 
p. 1078; ` $ ) 


uei 
(7) Plug. Tom. II. p. 8 
(8) Ziegl. Schaupl. à 26. Aug. ssl 
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ſonſt zwey Bruͤder waren, gefangen bekam. Er hintergieng aber 
den König, indem er vorgab / fid) ſamt feinen Brüdern tauffen zu 
laſſen, darauf fie alle bald ehrlich gehalten wurden. Bey erſe⸗ 
hener Gelegenheit aber teuſcheten ſie doch den Koͤnig, und gien⸗ 
gen alle durch. Drauf fiengen fie das Rauben wieder an, for 
derlich da fid) einige Polniſche Verraͤther beſtechen liefen ih⸗ 
nen die Wege uͤber die Weichſel und andere Fluͤſſe zu weiſen, 
unter denen auch einer war Petrus Pſchonka, ein Edelmann, 
um Lublin wohnhafftig. Es wurde aber dieſer Verraͤther 

fehe. artig bezahlet. Denn als er in einer Nacht 
aher die Fahrt fiber die Weichſel erforſchete und aus den auf⸗ 
fuse gelaliffenen Waſſern die Tieffe vermerckte, fo fand er doch 

nicht weit vom Städlein Rawichoft einen Tract, da das 

Waffe ziemlich ſeichte welchen Ort er mit einigen in 

die Hoͤhe ragenden Ruthen bemerckte. Die Fiſcher aber, 
die hernach ſolche ſahen, und die Urſach leicht erriethen, waren 
her, und ſteckten diefe Ruthen weiter hin, wo die Tieffe am gröften. 
Als nun die Lithauer getroſt auf die Ruthen zu, und ins Waſſer 
hinein ritten, gengen ihrer bald mit einem mahl etliche tauſend 
zu Grunde, Daher die Fuͤrſten Jagello und Skirgyello vermeyn⸗ 
ken / das haͤtte Petrus mit Fleiß gethan, und lleſſen ihm alſofort 
- Ue den Aet fr die Fuͤſſe legen, zogen fich auch in der Stil⸗ 
e wieder zuruͤcke. ( 

F. 7. Dieſe, die Walachen oder Moldauer aber, machten 
bey nahe allen vorigen Ruhm Cafimiri zu ſchanden. Denn als 
der Woisvpde Stephanus, daſelbſt mit Tode abgieng, kunten fich 
feine beyden Söhne, Stephanus und Petrus, nicht wohl mitein⸗ 
ander vergleichen, und da der juͤngſte mehr Gunſt bey dem Lan⸗ 
de / als der ältere Stephanus, fatte, [o nahm dieſer feine Zuflucht 
zu Caſimiro, der ſuchte ihn mit Geralt in fein Fuͤrſtenthum ein- 
zuſetzen. Zieglerus hat es umgekehret, und ſaget, der, ältere 
Stephanus habe den jüngern, Petrum, verjaget, fo doch um 

re 


) Plug. p.193. 1094. 1162;Ziegl. Schaupl. d. 5. Nov. N. 22 


König Caſimitus III. E 


recht. (1) Well nun Petrus mit feinen Walachen Cafimiro nicht 
gewachſen, fo ergrieffen fie eine vorhin kaum erhörte Liſt. Sie 
fägeren im Walde, da Cafimiri Armee durch muſte, bie Bäume 
biß uͤber die Helffte ein, und wie ſie ankamen, waren ſchon einige, 
die an die erten Baͤume ſtieſſen, davon immer einer den andern, 
und zugleich viel taufend Leute und Pferde mit darnieder ſchlugen, 
daß, was nicht todt blieb, doch fonft der maſſen zerquetſchet und 
beſchaͤdiget ward, daß fie fid) müffen gefangen geben, big auf et⸗ 
liche wenige von den Hinterſten, die noch entkommen. Das gab 
Cafimiro einen ungemeinen Harm, der auch fo gleich mit dem 
Feinde tractiren ließ ihm die Gefangene, darunter viel Vorneh⸗ 

me um gebührende Ranzion, abfolgen zu laffen, (X) i 
$. 8. Sehr viel hat Polen diefem Könige zu dancken, weil 
unter ihm viel gutes eingefuͤhret, und das Land gar in eine ande⸗ 
re Form gebracht worden, als es vor dieſem geweſen. Denn da 
es vorhin in demſelbigen fi» untereinander gieng, daß niemand 
wuſte, wie er fich zu verhalten, ſondern wer den andern vermoch⸗ 
te ihn auch in den Sack ſchob und die Gewalt der Groſſen gantz 
uͤbermaͤßig war, fo umſchrenckte fie Caſimirus und ſchrieb ihnen 
gewiſſe Geſetze vor, nach welchen fie fid) muſten in ihren Graͤn⸗ 
ten halten. Verordnete auch allenthalben Richter und Verwal⸗ 
ter, die iede Sachen nicht nach eigenem Gutachten wie bißher ge 
fhehen, ſondern Inhalts der geſchriebenen Rechte, abthun, und 
den Schuldigen nach dieſen ihre geſetzte Straffe dickiren mufte 
Inſonderheik ſchaffte er den eingeführten übelen Gebrauch ab, 
da einer, der einen Eyd öffentlich mit gewohnlichen Formalien 
thun mufte, unter dem Herfagen und Hacprechen aber etwa 
mit einem eintzigen Worte ftolperte fo gleich die gantze Sache ver⸗ 
ſpielet hatte, wenn fie auch noch ſo gerecht geweſen ware (7) De: 
nen Raubereyen begegnete er mit ernſter Straffe, patibulo, par- 
titione, rotatione, ſuffocatione, cœatione, mutilatione, exilio, gla- 
i dio, 


Ss see) 10T gisT wo? sb ruinis hiat (gl 
(o Ziegl. Schaupl. d. ç. Nov. N. 2. I» Dlug. p.1078. Crom. I. 12; p.207. 
G) Crom. p. 218. Sarnit. lib. 7. c. 1. 1 
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dio, (5) und ließ die Ubelthater nach dem Verbrechen aufhen⸗ 
cken, vlerthellen, aufs Rad legen, erſauffen, die Augen ausſte⸗ 
chen / Naſen und Ohren abſchneiden, des Landes verweiſen und 
koͤpffen, Legte auch ihrem Muthwillen entgegen feſte Schlöffer 
an, und umgab die Städte mit Mauren. Und weil auch Krieg 
und Peſt das Land ziemlich eindde gemacht, fo wurden die Teute 
ſchen auf alle Weiſe herbey gelocket, und ihnen nach Gefallen ihr 
Weſen zu haben, wo fie wollten, erlaubet. Ja fie um fo vielmehr 
ins Land zu ziehen, fo richtete der König das [o genandte Mag⸗ 
deburgiſche oder Sachſen⸗Recht wieder an, darnach alle 

Magde, Sachen unter dem gemeinen Volck geſchlichtet und ent⸗ 
aber bac ſchieden worden, ſpelches auch ſchon zu Zeiten Boleslai 
fen Rech. Pudici und Lefci Nigri, üblich geweſen. (z) Da es noch 
über das zugelaſſen war, gar an daffelbige zu appelliren, 

und in Magdeburg fid) einen Sententz zu holen. Weil aber das 
offt groſſe Unkoſten veruxſachte , auch es zu ſchimpflich zu ſeyn 
ſchiene, auſſer Landes nach einem richterlichen Ausſpruch zu ge 
hen, fo verordnete Caſimirus ein Teutſches Land⸗Gerichte zu Cras 
tau, da alles, was ſonſt nicht konte vertragen werden, hin verwie⸗ 
1 fen worden. (o) Auch ſoll unter dieſem Könige das erſte 
Qu ale Gelo ſeyn gemüͤntzet und gepräget worden nach Art des 
Poen. Bohmiſchen Schrotes, da man zuvor in Polen erft mit 
kleinern Stückchen Silber, oder Fellen und Haͤuten, ge- 
handthieret, damit auch, wie Guagninus bezeuget, die zuerkannten 


Straffen gut gethan worden. Hernach bat man vier⸗ 


eckicht ledern Geld gehabt, fo noch in der Eracaulſchen 

Bibliothec zu ſehen, biß König Wenceslaus die Boͤhmi⸗ 
ſchen Groſchen und Pfennige eingefuͤhret, und nun Cafimirus 
angefangen / dergleichen nachſchlagen zu laſſen. (p) 


S. 9. 


(p) Zalaszowski Jus R. P. pag. 419. 
Chwalcov, Jus Publ, R. P. L. 2, c. 3. 
p.221. 


(m) Dlug. p. 1031. 
(*) Fr, Marinius de Scop. Reip. Pol. 


p.127. 
(o) Dlug. p. 1 105. 
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§. 9. So gerecht fid) auch bierinn Cafimirus bezeigte, fo 

war das Geſetz oder die Straffe, fo er für die Todtſchlaͤger machte, 
doch nicht nur viel zu gelinde, ſondern auch dem Goͤttlichen Vere 
bot ſchnurſtracks entgegen, Denn da hatte er verordnet / daß, 
welcher vom Adel einen andern, Adelichen Geſchlechts, 
ermorde, nicht mehr als z. Mard dafür erlegen dürfe. fn . 
Fuͤr eine blellur, oder Verletzung an der Hand, Fuß oder in Polen 
Nafe funffzehen an dem Daumen acht, und an dem Fin⸗ qat 
ger J. Marck. Das Geſetz lautet alſo: Quamvis occidens 
hominem, fecundum Dei&legum fanctiones, effet capitali pœ- 
na ple&endus, Nos tamen rigorem illum temperantes, ftatui- 
mus, quod is triginta marcas folvere teneatur. (4) Obgleich 
einer, der einen todtſchlaͤgt nach Göttlichen und Welflichen Redy 
ten wieder ſterben ſoll, [o wollen wir doch dieſe Schärffe lindern, 
und verordnen, daß ein Erſchlagener mit 30. Marcken konne be⸗ 
zahlet werden. Das ift zu viel, wider Gottes ausdruͤckliches Ber⸗ 
bot, nach Gefallen ſo diſpenſiren wollen. Der Königlich: Preußi⸗ 
fhe Hof Rath, Braun ius, hat wohl für fo vielen Scribenten, die 
dieſes Geſetz nach der Zeit aus dem Herburto allegiref; darunter 
auch nur neulich Nicolaus Zalaszowski ſelber ift, (r) am erſten 
angemercket/ daß das Geſetze nicht mit ſolchen Worten von Las- 
kio» der, auf Befehl Königs Alexandri , aus dem Reichs Archi. 
vo diefe des Caſimiri Statuta zuſammen drucken laffen, abgefaſſet 
fey, indem darin nicht ftehe, fecundum Dei k legum Enis 
wie es GOtt und die Geſetze verordnet, ſondern mit Auslaſſung 
des Wortes Dei oder GOtteg, nur allein fecundum legum fan- 
&iones, nach den Reichs Geſetzen, das Wort Dei aber habe Przy- 
lufius, ein Reformixter, ob aus Verſehen oder mit Fleiß, wer fans 
weiſſen, hinein geflickt, aus dem habe es nun Herburt, aus dem 

erburt Sarnitius und Januszovius, und aus dieſen immer wei⸗ 
ter andere fo fort hingeſchrieben. bir rl es ſtehe auch nun fo 

9 


oder 


(4) Harıka, de Rep, Pol, lib. 2. c. 5. 


p. 6 


(0 Zalaszowski Jus R. P, Tom, II. lib. 


4. Tit. 5. F. 1. p. 736. 
(5) Braunii Comm. de Juribus Regni 
fundamentalibus fub Append, p. 1. 
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oder anders fo (ft es ſchon mehr als zu viel, über ſolche Göttliche 
Grund⸗Geſetze viel geminderte Gloſſen zu machen. Hergegen 
sub noſſen des Calimiri ſonderlich die Juden, denen er arof 
abe fe Freyheiten ertheilete, fo daß Polen mod) Judzorum af» 
len grofe lum, der Juden Zuflucht und Freyſtadt, pfleget genennet 
Sue zu werden. Denn weil der König eine Juͤdin mit Nah⸗ 
j mtn Ether, ihrer Schönheit wegen, ungemein fiebete, mit 
der er aud)». Söhne und etliche Tocher gezenget , (o wuͤrckete dieſe 
gar viel gutes für die Juden bey dem Könige aus wie er ihr denn 
auch zuließ, die Tochter in ihrem Juͤdiſchen Unglauben zu erzie⸗ 
hen. (2) Es will wohl einigen nicht wahrſcheinlich vorkommen, 
daß ein fo groſſer und weiſer König dergleichen verzweiffelte Wol⸗ 
tuft folte getrieben haben. (=) Indeſſen ift doch der Juden Auf⸗ 
nehmen zu feinen Zeiten unſaugbar, als die von daher keiner 
Stadt⸗Obrigkeit unterworffen, noch andere Gefälle mit tragen 
duͤrffen, es fep denn, was auf allgemeinen Reichs⸗Tagen laudiret 
wird und was fie irgend, als ein Schutz⸗Geld, derjenigen Herr- 

ſthafft geben, in deren Gebiete fie wohnen. wF 
„ F. 10. Gleichwohl hat Catmirus auch den Ruhm, daß er 
unterſchiedene groſſe Kirchen und Klöſter erbauet, als die Haupt⸗ 
Kirchen zu S. Michael, und S. Georg in Cracau, ingleichen zu Sen- 
domir und Vislicz, welchen letzteren Ort er ſonderlich liebte, weil 
diaſelbſt ein ſteinernes Marien⸗Bild welches feinem Va⸗ 
Marien ter Vladislao, wie er glaubte, offt folte des Nachts vet 
Peine. kommen ſeyn und ihn in feinem Kummer getroͤſtet ha⸗ 
ben. (*) Item zu Stobnitz, Schidlow, Lapfchitz, Gar- 
kow; Niepolowice, Solecz, Opotzno, Covczin, des heiligen Sta- 
nislai in Rupella, nebft den Klöftern in Piotrkow, Laneitz, Kor- 
czip, die er auch alle mit Kirchen⸗Geraͤthen und vielen Kleinodien, 
reichlich beſchencket. () Sonderlich, und für allen hatte er in 
der 


(r) Ding. p. 1110. [(w) Paſtor. Hiſt. Pol. Plen, lib. 2, p, 114» 
(#) Fr. Marin, de Scop. R. P. RES Dlug. p. 1095. 
5p. 323. (2) Id. p. 11645 
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— — —— mn: 
der Kirchen zu Cracau, ein groſſes Ereutz von purem Golde mit 
Perlen und edelen Steinen wohlbeſetzt und darinn ein merckli⸗ 
ches Stuͤck vom Holtz des Ereutzes CHriſti, verehret, welches auf 
10000, Floren geſchaͤtzet worden, wie ſchon oben gedacht. Der 
Kirchen zu Gnifen ward eine ſilberne vergoldete groffe Monftrantz, 
mit vielen Reliquien, von den Gebeinen der Heiligen, und wel⸗ 
ches das aller⸗nachdencklichſte und befte Geſchencke, die hete 


lige und damahls ſehr unbekannte Bibel zum Gedaͤchtniß Bibel ue 


hinterlaſſen. (z) Die Kirche zu Polen kriegte in einer mrm 
ſilbernen verguldeten Schachtel den Arm des heiligen die Ride. 
Coſmæ. Aluch gehoͤret mit hieher die Univerfitát, fo er 
in der neuen und nach feinem Nahmen genenneten Stadt/ Cafi- 
miria, an Cracau aufgerichtet, auch daruͤber vom Pabſt 1 
diano y biet 3 . Wiewohl er dar, enen 
r verſtorben, ehe alles völlig zu Stande kommen. (%) adigi: 
ult uro UP D MAN 
! D usgeführet worden. ( í 
Zierde des gangen Landes zu nennen, und cum rd —— 
Collegiis, darinnen alle Profeffiones tractirtt werden, auffer der 
Mediciniſchen. Denn weil dieſer ihre Profeflores meiſtentheils 
verheurathet, fo Lefen fie nicht im Collegio, ſondern ein ieder in 
feinem Haufe, (e) Ob dem aber auch fo, daß auf dieler Univerfi- 
tat auch die Zauberen öffentlich foll ſeyn profitiret und gelehret 
worden, wie Camerarius anfuͤhret, (2) ſey dahin geſtellet. 

Se 14. Zu ſeinem Ruhme gereichet es mit, daß er in der 
groſſen Theurung und Hungers Noth anno 1362. ſich recht als 
ein Vater des gangen Landes, ſonderlich des Armuths, angenom⸗ 
men hat. Denn wie er gemelniglich in feinen Scheuern ſehr groſ⸗ 
b Vorrath hatte, alfo ließ er allenthalben um billichen und leid» 
ichen Preiß Getraide verkauffen, und die nicht Geld hatten, die 

Gg: lieg 
— — 
(2) Id. p. 11 
(4) Id. ki T vu 
(6) Hattka, de Rep, Pol, p-· 87. 


(c) Starovolfci Polonia p. 4 9; 
(4) Camer, Hor. Sube, Cent, I. p. 3 14. 


bauet 
von ihm wohl fagen mögen, was ehmahls vom Kayſer Augufto, 
und der Stadt Rom, geſaget worden, er habe fie von Ziegeln ge 
funden, und von Marmor bititerfaffen. (e) Alſo hat Calimirus 

olen nur leimern oder hoͤltzern gefunden und hat es ſteinern 
und mit Mauren umgeben hinterlaſſen. Daher er auch Pater & 
reſtaurator Patriæ, ein Vater und Erneuer des Vaterlandes, ges 
nennet worden. C^) Und weil er dabey vornemlich auf die Ar⸗ 
men und Nothleidenden, auf Buͤrger und Bauren, verlaſſene 
Wittwen und Wayſen, ein Auge batte fo hieſſen ihn die Edelleu⸗ 
te, Regem ruſticorum & plebejorum, einen Bauren und gemei- 
ner er König, (c) fo ihn doch mehr ruͤhmlich als verächtlich 
macht. 

9. 11. Das Land hat auch unter feiner Regierung darinn 
fich gebeffert; daß unterſchtedene groffe Provincien demſelben ein» 
verleibet worden. Denn anno 134e. als die Rufen ihrem Her- 

og mit Gifft vergeben hatten, bemaͤchtigte fid) CaGmirus ihrer 
auptftadt Lemberg, nebſt dem gangen Lande und machte es 
dem Reiche erb eigen, daß es fünfftig hin mit Polen ſtets einer- 
ley Rechte genieſſen folte, (5) Darnach anno 1349. brachte er 
auch Lutzko, Brzeſt, und Chelm, von Lithauen zu Polen. () 
Ingleichen anno 1555. die Maſau, oder Mafovien, deren Her- 
Rog, Semovitum , Cafimirus mit Gewalt nöthigte, ba er fid) 
für einen Vafall der Kron Polen erklären, und den Eyd der p 
able 


(b) Dlug. p. 1058. 
(4) Id. 1087. 


(e) Svetons in Aug. 


(f) Dlug. p. 1133. 
(g) Id, p. 1165. Cromer, p. 212. 
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ablegen mufte, (4) So übergab ihm auch Vladislaus, 
mit dem Zunahmen Albus, der Weiſſe, von wegen feiner Barben 
weißlichen Haare fein Hergogthum Gniecoko gutwil⸗ mud rin 
lig für tauſend Gulden. Denn nachdem ibm feine Ge- Mind. 
mahlin mit Tode abgangen, die er ungemein geliebet, 
achtete er keiner Regierung mehr, ſondern thåt erft eine Reife 
nach Jerufalem, dann nach Rom, und zuletzt ward er erft ein 
Eiſtereienſer und darnach, welcher Orden ihm beffer gefiel, ein 
Benedictiner⸗Muͤnch, varim er noch 14. Jahr zugebracht und 
alfo lieber ein Münch, als ein Hertzog fen wollen. () Wiewohl 
es ihn auch hernach gereuet, und waͤre gerne wieder aus einem 
Muͤnche ein Hertzog worden, wenn es nur haͤtte angehen wol⸗ 
len, wie im Leben Ludovici wird gedacht werden. 
wi b 13. Em Sn e or eine 3 0 As 
genannten Peters⸗Pfennige, wo nicht gaͤntzlich Peters 
befreher , doch um cin Thei Mese nitet geſchen hätte, dol. 
zeiget feine Geſandtſchafft an, die er deswegen anno 
1336. nach Rom, an Benedidum XII. ausgefertiget, die inſtän⸗ 
digſt anhalten muften, es mochte doch dieſer Pfenning nicht von 
einem ieden Haupte, fondern nur von einem ieglichen Haufe, bez 
gehret werden, und zwar von den bloſſen Land⸗Leuten alleine, 
weil fid) die Bürger in den gemauerten Städten durchaus dazu 
nicht mehr verſtehen wollten. Es war aber doch beym abſt 
nichts zu erhalten, als welcher vermeynte, er koͤnte absque læfio- 
ne confeientiz, ohne Verletzung feines Gewiſſens, der Kirche 
nichts vergeben. Cr) 
F. 14. Seine Magnificenz und Herrlichkeit ließ Cafimirus 
inſonderheit herfür blicken an der groͤſſen Hochzeit, die eine Ra 
er feiner Tochter Tochter, Hertzogs Boleslai zu Stolpen feige" 
leiblicher Tochter / mit dem Römifchen afr, Carolo IV. $«dicit 
zu Ergcau ausrichtete. Denn da waren noch drey ge; in ara. 
Gg 3 kroͤnte 


(5% Id. p. 1099. 


m) Raynald. Ann, Eccl, 
DIR (m) Ray! nn, Eccl, Tom. XVI, ad 


A. C. 1336. $. 61. 
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krönte Häupter auf die Hochzeit eingeladen, nemlich Ludovicus, 


König in Ungarn, Sigismundus, König in Dännemarck / und 
Petrus, König in Eypern, nebſt vielen Fuͤrſten und Herren. Als 
da war Otto, Hertzog in Bayern, Semovitus, Hertzog in der 
Maſau, Boleslaus, Hertzog zur Schweidnitz, Vladislaus, Hertzog 
zu Oppeln, und die andern Polniſchen Magnaten. Sie ſtelleten 
ſich alle zeitig ein, und der Kayſer, als Braͤutigam, auf die letzte, 
dem die Könige alle viere nebſt den anweſenden Fürsten, auf eine 
Meilweges entgegen ritten, und auch ein gut Stück zu Fuſſe 

jengen, ehe fie an den Kayſer kamen. Da man nichts, als 
(soris und mit Thränen vermifchtes Umarmen fahe, in 

eyſeyn des Nuntii Apoſtolici. Darauf man den Einzug ge- 
gen Cracau zu genommen, allwo die Kayſerliche Braut, nebſt ih⸗ 
rem Vater, Hertzog Boleslao, und vielem Frauenzimmer / ihrer 
warteten. Die Trauung verrichtete Jaroslaus, der Gniſniſche 
Ertz⸗Biſchoff, in der Cat edral Kirche zu Ergeau. Die Hoch⸗ 
zeit waͤhrete 20. Tage lang, mit dem groͤſten Pomp und Pracht. 
Damit auch niemand, fo wohl von Eingeladenen, als Fremden, 
einigen Mangel hatte fo ſtunden aufo entlichem Marckte grof- 
fe Faͤſſer, deren die einen voller Wein, die andern voller Haber, 
und mochte ieder nehmen, was und wie viel ihm beliebte. Der 
Aufſeher und Verwalter über das alles war der Cracauiſche 


Bürgermeiſter Werin, oder Vinrziko, Winrzinok , von Ge- | 
der fid) zuletzt felbft die hohe Gnade aus- | 


buhrt ein Teutſcher, 
bat, bie s. Koͤnige in feinem Haufe zu bewirthen. Und 

Sin fi» da (8 ihm heimgeſtellet ward, die Könige nach feinem 
wühek Gefallen zu lociren und zu fegen, fo fieng er bey feinem 
der Cra Könige an, und [cft Cafimirum zu erft, Weil er doch, wie 
Vine, er fagte, alles, was er ſey und habe, nechſt Gott, demſel⸗ 
mie ben allein zu dancken. Neben ihn ſetzte er den Romiſchen 
; Kayſer, Carolum, der zugleich Böhiniſcher König war. 
Dann den Ungariſchen König. Zum vierdten, den Koͤnig aus 
Cypern, und letztlich den König aus Daͤnnemarck, mit den am 
dern Fuͤrſten und Herren. Mag auch wohl Cracau die e 
nich 
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nicht gehabt haben, fünff groffe Könige an einer Tafel zu tracti⸗ 
von, de b Uber das alles ſchenckte Cafimirus noch der 
Braut andere Koſtbarkeiten, ungerechnet an baaren Gelde, hun⸗ 
dert tauſend Floren iu ade hes (u) j 
§. 15, An focm ift aber alles gut? Cafimirus hatte ge⸗ 
wiß etwas fo unanſtaͤndiges an fich; das bey nahe ſeinen ſonſt 
erworbenen Ruhm nicht nur verdunckelt, ſondern faſt gantz aus- 
gelöſchet, und nicht wohl zu verſchweigen iſt. Das war die lei⸗ 
dige Unzucht, der er gar übermäßig und ungeſcheut nachgehan⸗ 
en. Schon in der Jugend ſoll er hierin gar eine aͤrgerliche 
That begangen haben, Es hatte die Königin in lane... 
arn Elifabeth, feine leibliche Schweſter /in ihrem Frauen- cam 
gamer eines vornehmen Ungariſchen Herrens, Nah- mht, 
mens Floriani Tochter, Claram, in die fid). Cafimirus, d 
als er daſelbſt war, ungebuͤhrlich verliebte. Und da fol eben die: 
fe feine Schweſter, ihm befoderlich Md ſeyn, feine gottloſe 
Begierden an ihr zu fáttigen, indem fie ihm den Rath gegeben, 
er folte fid franc ſtellen, wie jener Amnon in dem heiligen Bi⸗ 
bel⸗Buch / Co) fo wolle fie mit dieſer Jungfrau kommen und ihn be⸗ 
ſuchen, wie ſie auch thät. Nach einer kleinen Wort⸗Wechſelung 
trat die Königin ins Neben⸗Zimmer, und ließ die Jungfrau bey 
Cafimiro allein, der ihr drauͤf mit Gewalt, ihr allerbeſtes Klei 
nod genommen. Kaum aber kam das für ihren Vater, dem es 
die Entunehrete mit allen Umſtaͤnden klagte, fo beſchloß er eine 
Ns Rache úber des Koniges ganges Geſchlechte. Er 
el kürtz darauf mit einiger Rotte zu Wiſchergd/ ins Koͤnigli⸗ 
che Schloß, da fo wohl der König, als die Königin, nebſt th- 
ren beyden Printzen, Ludovico und Andrea, behſammen fuae 
ren. Verwundete den Konig in die lincke Hand, der Königin 


Hieb er 4. Finger weg, und als er auf die Kinder fof gehen wol⸗ 
te, in Königs Leute dazu, und machten ihn Pa 
lle 


(p) Plug. p. 1139, Cromer, Lib. 12. (o) 2. Sam. XIII, 1.2, 
Pu 
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ſſe nieder. (y) Solch Unheil kam aus der leidigen Unzucht. 
Kos waͤre das tine gottloſe Sache wenn eine Schweſter dem 
Bruder zu ſolcher Schandthat ſelb folte gehaffien haben. Faſt 
wie von Kayſer Heinrich IV. geleſen wir „daß er einen ſeiner 
Freunde zu ſeiner leiblichen Schwefter gefuͤhret, und als ſich 
dieſe ſolcher Unerbarkeit, die man ihr zumüthete, widerſetzet, habe 
ihr der Bruder felbft die Hände gehalten, big daß jener in feir 
nem Zuſehen die verzweifelte Schandthat vollbracht gehabt. (q) 
Auch das ift nicht was Kayſerliches, ſondern ein mehr als heyd⸗ 
niſches und teufliſches Werck. 5 
„ 16. Es ſorgte zwar ſchon der Vater noch bep feinem 
geben für das gebührende Mittel wider alle unordentliche Be⸗ 
ierden, und verheyrathete dieſen ſeinen Sohn an des Lithaui⸗ 
chen Hertzogs, Gedimini Tochter, welche ſich tauffen und an⸗ 
nam nennen ließ, war auch eine gar tugendhaffte Princeßin, 
die ihm eine Tochter Elifabeth, nachmahls Königin in Ungarn, 
gebohren, doch ber Luſtbarkeit dermaſſen ergeben, daß fie fa 
nichts gethan als getantzet und ſich was aufſpielen 
Eine t laſſen. Wo fie auch hinkeiſcte muſten die Muficanten 
* Ban. mit Paucken, Pfeiffen und allerhand nftrumenten, 
ür ihr herziehen. Wie fie denn auch rohl unter ſolcher Welt⸗ 
uft muß geſtorben fen, weil der Hiftoricus ſaget: fato por- 
tentoque terribili, & monftruofo, fertur exceſſille é vita. Man 
ſagt / fie fey auf eine gar entſetzliche und ungewohnliche Art aus 
dieſem Leben geſchieden. (r) Nachdem fie doch biß ins 14. Jahr 
in der Ehe zugebracht. Zwey Jahr darau heyrathete Cafimi- 
rus des Landgrafens von Heſſen, Henrici Tochter Adleydam 
oder Hedwig, wie ſie auch heiſſet, die ihm nicht mehr Heyraths⸗ 
Gut zu brachte als 2000, Schock breite Groſchen, welches fuͤr 
eine Fuͤrſtin und Koͤnigin wenig genug war. Er war ihr aber 
auch im kurtzen fo gram und feind daß er ſie nicht mehr ne 


(p) Plug. p. 1003. 33- P. 430. b. 
(4) Lehman, Speyer. Chron, L. J. cap. HC) Plug. p. 1056, 
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nen Augen ſehen fünte; ſondern fie zu Czarnowiecz aufs Schloß 
einſperrete, allwo ſelbſt fie, gleich einer Witwen, bif ins 15. Jahr, 
doch mit allem, was fic immermehr foderte, wohl verſehen, ein- 
ſam leben muſte. (e) Er hergegen ließ darauf allen feinen Li 
ften: freyen Zuͤgel / und hielte hie und da gewiſſe Schand-Bälge 
auf der Streu / die er nach feinem Gefallen beſüchte. (e) Unter 
andern liebte ex auch eine ſchone Boͤhmin, eineRokiezianam vom 
Geſchlecht, mit der er ſich auch dürch den Tinetenſiſchen Abt, 
weil fie ihm anders nicht wollen zu Willen ſeyn, heimlich trauen 
laſſen. Als ihm aber einer von feinen Hofleuten ſagte / fic fto 
auf dem Haupte kahl und ſchaͤbicht, fo ek auch fo befunden, ſtieß 
er ſie von ſich, und hieng ſich gar an eine Juͤdin, wie droben 
ſchon erwehnet. (u) Die gute Adleyda aber hielte bey ihrem 
Vater ſo lange an, biß daß er nach Polen kam, und ſie mit alle 
dem, was er ihr mitgegeben, wieder in fein Land nahm, allwo fie 
auch bald darauf, für Harm und Leide, geſtorben. (w) 

.$ 17. Es ward Cafimirus zwar von Bozenta, dem Cra⸗ 
cauiſchen Biſchoff, hievon ernſtlich abgemahnet, und da er nicht 
abſtehen, fondern noch dazu ſeinen Unterthanen mit allerhand 
unnöthigen Auflagen beſchwerlich fallen wolte, fo klagte er fok 
ches alles dem Römiſchen Hofe, von dannen eine NAA Cen- 
far und Kirchen⸗Straffe wider ben König einlieff. Als ihm aber 
ſolche der Biſchoff durch feinen Vicarium, Martinum Bariczka, 
behaͤndigen ließ, nahm es der König fo übel auf, daß er befahl, 
den Vicarium in die Weichſel zu werffen, und haͤuffete alfo recht⸗ 
ſchaffen Sünde mit Suͤnde. Cx) Endlich aber gieng er doch 
in ſich, und ließ beym Stuhl zu Rom um die Abfolution bitten. 
Seine dritte und letzte ehliche Gemahlin war Hedwig, des Her- 
Ede zu Glogau Henriei Tochter mit der er auch keine männliche 

ben erzielt, ſonder Zweiffel aus 980 Gerichte cur 
wei 


(e) Id. P- 1088. 


> (x) Id. p. 1089, 1095. 
e) Id. p. 1110. i 
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une ſich an ſeiner heiligen Ehe⸗Ordnung fo groͤblich verſuͤn⸗ 
get. i ‘ 

So 18. Aus der Urſach war Cafimirus zeitig anfi einen 
Reiche⸗Nachfolger bedacht / weil er doch an ſich ſelbſt alle Hoff- 
nung verlohren, und ſchlug den Ständen feinen Schwager, der 
feine leibliche Schweſter hatte, Carolum Robertum, den König 
in Ungarn für, wie Cromerus () und Sarnitius (z) haben. Dlu⸗ 
goſſus aber. feet; des Carols Sohn r Ludovicum; () Doch 
mag wohl fuͤrnehmlich auf dieſen letzten ſeyn gezielet worden, der 
+ weil der Bater nicht lange mehr gelebet, die Krone erlan⸗ 

get und getragen hat. Die Schleſiſchen Hertzoge wären da⸗ 
sable wohl die nächften zum Throne geweſen, weil fie fich aber 
einmahl ohne Noth von Polen abgerilen, und an Boͤhmen er⸗ 
geben / ſo wurden ſie nicht allein uͤbergangen, ſondern auch hin⸗ 
fuͤhro gaͤntzlich von der Krone ausgeſchloſſen. Bey welcher Gez 
legenheit auch die von Adel der Zeit wohl wahrnahmen, und ſich 
bey dem zufünfftiger neuen Könige viel herrliche Privilegia gus⸗ 
wuͤrcketen , die faſt den Grund zu der groſſen Libertaͤt und Grey- 
heit, derer fie fich noch heute ruͤhmen, geleget. 

8. 19. Zu feinem herannahenden Ende halff einiger mafe 
(en ein ungluͤcklicher Fall auf der Jagd. Denn als er im Sen- 
domiriſchen einem groſſen Hirſchen nacheilete, ſtuͤrtzte er mit dem 
Pferde, als ein alter und ſchwerer Herr, fo unfanffte, daß er in 

roſſer Schwachheit zuruͤcke gebracht worden, dazu denn ein 
Fe er ſchlug welches den Zuftand mit ihm taͤglich verſchlim⸗ 
merte. Er wurde drauf, auf Rath der Medicorum, nach Grae 
can gefuͤhret, da fich wohl zuweilen eine Beſſerung zeigen wolte, 
fo doch keinen Beſtand hakte, Als er aber ſelbſt die abnehmen⸗ 
de fráffte wohl vermerckte, foderte er Florianum, den Eracaui⸗ 
ſchen Biſchoff nebſt andern Geiſtlichen, und redete mit ihnen von 
dem Heyl ſeiner Seelen. Darauf er auch ſeinen letzten Wilen 
auf 

(7) Cromer. p. 203 
(2) Sarnit. Lib. 7, c, T. 
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auffesen laſſen. Die Mobilien kriegten ſeine beyde Princeßin⸗ 
nen, Anna und Hedwig, von feiner dritten und letzten Gemahlin, 
die Hertzog Henrichs von Glogau Tochter war, und die er hiebey 
auch ohn bedacht. Die Erb⸗Guͤter fielen feinem Enckel Cali 
miro, Hertzogs Boguslai und ſeiner Schweſter Elifabeth Sohne 
zu. Etwas weniges davon kriegten auch ſeine beyde natuͤrli⸗ 
che Soͤhne, deren einen er von der Juͤdin D pc batte, Und 
alfo verſchied er den s. Nov. anno 1370, auf dein Eracauiſchen 
Schloſſe, feines Alters im 60. und feiner Regierung im 37. 
Jahr. Den dritten Tag drauf ward er init ungemeiner lage 
And vielen Thraͤnen, in der Thum⸗Kirche daſelbſt, zur rechten 
Hand des groſſen Altars, bengeſetzet, da auch fein Bild in Ware 
morſtein nod) zu ſehen ift. ( È 
20, Er bat ungi allen Polnischen Koͤnigen den Bey- 
Mahn Magni des Goſſen, uͤberkonimen, nicht fo wohl twe- 
gen der gy iege / die er uͤber feine uner⸗ 
achtet er auch Darinn offt glücklich gerun gem en, ſondern viel- 
mehr wegen feiner vielen unnd herrlichen Gebäude, die et un Lan⸗ 
de j^ und wieder 5 Doch find auch einige, die fol- 
chen Nahmen gar von feiner anſehnlichen Statur wollen herge⸗ 
leitet haben. Aber auch feinen Tugenden nach, ift er wohl groß 
zu nennen, ſonderlich was die groffe Liebe zu feinen Unterthanen 
und zu dem gangen Lande betrifft, darinn ihm biß daher noch 
keiner gleich kommen, auff daß ſolche fo mancher dicker Nez 
bel des unordentlichen Lebens überzogen. Sonſt ſiehet er wohl⸗ 
gebildet aus, mit einer frepen und erhabenen Stirne, die mit eit 
ner ſchonen Krone gezieret, dabey von dicken und krauſen Haa- 
ren, auch gleichem Barte, ſoll auch eine gar helle, doch ekwas 
ſtammlende Ausrede gehabt haben. (e) Ja einige wollen, er 
habe an Geſtalt und andern Leibes⸗Eigefſſchafften Caümiro, 
dem Erſten dieſes Nahmens, ui gefehen. Daß = 
2 tele 
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diefe beyde Cafimiri, der Erfte, und der Groſſe, wie dem Nah: 

men, alſo auch der Perſon nach, einander geaͤhnliget. (4) 

e dieſem aber hat fid) zugleich der Piaftifche Stamm geen⸗ 
iget. 
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4 , s i H. X. 
NE einmahl waren die Polen bey ihrer Könige- Wahl, 


die ſchon neun hundert Jahr, von Lecho her, gewaͤh⸗ 

ret, auſſer Landes gegangen / nemlich, als fie Wences- 
Jaum aus Böhmen gewehlek. Jetzo geſchahe es zum andern: 
mahl, da giengen fie gar nach Ungarn, und zwar auf Beran⸗ 
taing Könige Cafimiri, deſſen naher Vetter, als ſeiner Schwe⸗ 
fier Sohn, Ludovicus war, und affo nicht in Schwager, wie 
ihn die Lebens⸗Beſchreibung der Königein Ungarn, nennet, Ca) 
und bereits erwehnet worden iſt. So bald nun Cafimirus, ma- 
jore Polonorum, quam fuo damno, wie der Hiſtoricus redet, Ch) 


mehr 


(4) Sarnit. Lib. 7. c. 1. | garn. p. 208. 
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mehr den Polen, als ihm zum Schaden, das Zeitliche geſegnet, 
lief zwar dn die Nachricht in Ungarn vis Gleichwohl ei⸗ 
lete Ludovicus nicht, ſondern wolte vor erwarten, was die Po⸗ 
len chun würden / weil er wohl wuſte daß nicht nur Koͤniges 
Caſimiri Tochter, ſondern auch feiner aͤlteſten Tochter Sohn, 
Hertog Caſimirus, nebſt andern nahen Fuͤrſten vorhanden, fo 
die Krone prætendiren möchten. Dieſe aber; die ſich wohl er⸗ 
inerten, was bereits geſchehen, und weil die Lithguer auch im 
Anzuge waren, fáutmeten im geringften nicht, durch eine anſehn⸗ 
liche Legation dem Könige Ludovico ihres Koni es Cafimiri 
WHAT qe gunotificiren, und ihn aufs eheſte ins Reich 
zu bitten. : 

9. 2. Ludovicus wolte fid) wohl erſt noch lange bedencken, 
und meynete, wie es nicht thulich fen; daß zwey Heerden einen 
Hirten hätten , alfo konten auch zwey Republiquen ſchwerlich 
von einem Haupte ſo regieret werden, Dap nicht e ſten 
die eine, wo nicht beyde, daben einigen Anſtoß leiden ſollten. 
Doch ließ er fich endlich bewegen ‚und verfprach eheſtens nach 
Polen zu kommen, dahin feine Frau Mutter indeſſen zu voraus 

eben muſte. Er ward auch mit allen Ehr⸗Bezeugungen zu 

ratau gen und daſelbſt von dem Ertz⸗ Biſchoff su Gni- 
fen gekröͤnet. Doch, daß er bem Land- Frieden nicht recht ge 
trautt, ift daher abzunehmen, weil er die beyden hinterlaſſenen 
Tochter Catimiri; Annam und Hedwig, alfofort nach Ungarn 
geſchickt, und dafelbſt über f ein gerichtfich'Decretabfaffeh faf 
en, nach welchem fie ſollten aus Anchtmäßigem Ehebette er- 
zeuget, und hiemit alles Rechtes sti Krone, unfähig feon. Das 
Man an Pm e RE OR 0 gegen ML 
Wohlthaͤter / der! Krone geholffen, daß er deſſ 7 
falle Net ie [liben Spr Be te, Es erblickten aber 
andere auch hier die Fußſtapffen eines beſondern Ge d 
richts GOttes , der es vielleicht über diefe ſonſt unſchul- iie an 
dige Kinder verhenget, daß ſie in demjenigen Lande, wo den n 
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ma ibt Water, für bicfem, anderer Eltern unſchuldige Kin- 
[3 3 AS handen geſetzet, guch wieder müſſen veruneh⸗ 
ret werden, Doch hat ſie heyde Ludovicus in Ungarn wohl, 
und zwar eine an Graf Wi D eop Cilien, die andere an 
uͤrſten Romerum, ausgeſetzet. Co) $ 

y > ; Einen Auen ur Arone wolte Vladislaus Albus 
machen / der fein Herkogtbum Gniewko an Konig Cafimirum 
werkaufft, und dafur in der Hauptſtadt Burgundiens Dijon, 
ein Benedi&iner - Mond worden, wie in feinem Leben ſchon 
Meldung geſchehen. Denn als ihm einige Polniſche Herren 
den Tod Calimiri berichteten, und das Maul nach der Krone 
waͤſſerig machten, tvie er denn auch ein unftreitiger Reichs⸗Er⸗ 
be war, fo ließ er Klofter , Kloſter ſeyn, und gieng nach Polen. 
; Pabſt wolte ihm zwar dürchaus feines Geluͤbdes nicht ent⸗ 
fafon daran fid) aber Vladislaus nicht kehrete ſondern berſuch⸗ 
te fin Heil, und nahm etliche Schlöſſer in Polen mit Lift ein. 
Es fehlete ihm aber an Nachdruck, drum mufte er fid) ſchon die 
‚Königes Mütze vergehen Lafen, und wieder zurück, unter feine 
Muͤnchs Kappe kriechen. Dafür ihm König Ludewig eine rei⸗ 
che Abtey in Ungarn Benecictiner Ordens ein raundete die er 
aber auch wieder verlaſſen und nach ſeinem erſten Ort Dijon 
gekehrt, oder Endivion, foit es Sarnitius fehreibet, allwo ſelbſt 
er aud) fein Leben geendiget. (4) Eben dieſein Sarnitio hat ein 
vornehmer Herr aus Grog -Polen erzehlet, daß er in dieſem 
Kloſter ein Grab geſehen, auf welchem diefe Worte ppano; 
Vladislaus Rex Pelonie, huc delatus & mortuus, hic fepeliri 
voluit. König Vladislaus in Polen, nachdem er hieher kommen, 
und geſtorben, hat hie wollen begraben werden. (e) Völliger 
aber gibt fein Epitaphium Herr Krauſe, in der præfation des an⸗ 
dern Tomi Diogoffi, da er vom Leben Sarnitii handelt, mit den 
Worten des gelehrten Herrn Laurentii Gereth in Dantzig / am d 
iç 


(c) Plug. Lib. to, p. 1 2. 
(4) Id, Lib. 10. p. 20. 29. 
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Hic jacet vir illuſtris & devotus, Dominus Vladislaus Albus, 
Dux Poloniz; quondám Monachus hujus monaſterii, poftmo- 
dum per Papam difperifarus, in regni fücceffionéihwocatus, Ar- 
gencitiz: obiit in reditu, anno 1388. Cujus ánimátfit in Benedi- 
Kione. Hier liegt der Durchlauchtige und andaͤchtige Vladis- 
laus Albus, Hertzog in Polen, ehmaliger Münch in dieſem Kloz 
fter. Ward hernach, durch Zulaſſung des Pabſts zur Reichs⸗ 
Nachfolge beruffen. Starb in der Rückkehr zu Straßburg, im 
Jahr 1388. Deſſen Seele ſey im Seegen. Solches hat auch 
Salomon Neugebauer, mit den beyden Wohlgebohrnen Herren, 
Joanne & Andrea Firlejis, daſelbſt gefehen, (F) 

S. 4. Allzulang verweilete Ludovicus in Polen nicht, fon- 
dern wie er ſich zu Gniſen und andern Orten fepe lafen / ſo 
kehrete er wieder gurüde nach Ungarn. Die Polniſche Krone, 
Seepter; Reichs Apffel, und andere Inſignia nit ſich nehmende, 
und uͤberließ die Regierung feiner Mutter Elifabeth: Dieſe aber 
machte überall’ bofc Geſchibr. Die alten Naͤthe ſetzte ſie ab, und 
verordnete dazu ſolche, die noch weniger Erfahrung hatten. 
Spielen, Zangen und Muficiten war (Dr viel lieber, o fie gleich: 
ſchon eine Matron von 80. Jahren, als das Regiment befor- 
gen. Die Ungarn zog ſie i allem den Polen für, fo diefe ſehr 
übel verdauen konten und wurden manchmahl untereinander 
handgemenge. Sonderlich entſtund ein roſſes Blut⸗Bad, 
als die Ungarn, ihrem Gefallen nach, den uten Heu und Ha⸗ 
ber nehmen wollten. Denn es widerſetzte ſich ihnen ein Adell⸗ 
cher Juͤngling Przedborius Brezius, mit feiner Bedlenten, und 
ließ ſich die Sache von beyden Seiten fehe gefaͤhrlich an, daß auch 
die Koͤnigin den Cracauiſchen Commendanten, JatimKmitam. 
unter ſie ſchicken mufte den Tumult su ſtillen, dex aber ſo ungluͤck⸗ 
lich war, daß er von einem Ungavifehen Pfeil in Halß getrof⸗ 
fen y todt zur Erden ſtuͤtzete. Darüber die Polen fo erbittert 
wurden, daß fic alle Ungarn, ſo ihnen nur vorkamen, erſchlu⸗ 

i gm; 
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gen derer biß 160, gezehlet worden, Darunter waren auch 


ziveene vornehme junge Herren, die fib in des Przedborii Kam⸗ 
mer retiriret, und er gerne beſchuͤtzet haͤtte, die aber von ſeinen 
eigenen Leuten, als fie ihnen zuvor ihre ſilberne Guͤrtel und 
Kleider abgenommen, hingerichtet, und die Coͤrper uͤber die 
Mauren geſporffen worden. Ca) . \ 

Sa F. Es beſorgte gleichwohl König Ludwig» die Reichs: 
Nachfolge auf eine von feinen beyden Tochtern zu bringen, weil er 
keinen Sohn hatte, daß die eine moͤchte Koͤnigin in Ungarn, 
und die andere in Polen werden. Zu dem Ende foderte er oon 
einer eden Hube Landes den gewöhnlichen Tribut, zwoͤlff brei 
ter Groſchen, nebſt einem Scheffel Korn und Haber. Als ſich 
aber die Polen auf eine Freyheit beriefen, die ihnen Konig Ca- 
Gmirus gegeben, daß ſie hievon ſollten auf ewig entlaſſen fen. 
(o uͤberwieß fie zwar der Konig daß ihnen wohl Cafimirus fol 
chen Nachlaß verſprochen, doch wäre er niemahls in der That 
geſchehen, ſondern das Land hätte ihn richtig, biß an ſeinen Tod, 
in die Königliche Kammer geliefert. Er wolte ihnen aber hierin 
nen zu Willen fentr und für 1. Groſchen nur 2, nehmen, wo 
fie zugleich ihm eydlich verſprechen wurden feine beyde Toͤchter/ 
Mariam und Hedwig zu Erbinnen der olniſchen Krone, anz 
zunehmen, fo dieſe die Polen, gantz willigſt eingegangen. C») 

$ 6. Es vermahlete darauf Ludovicus feine aͤlteſte Toch⸗ 
ter Mariam an Sigifmundum,, Kayſers Caroli Sohn, der da⸗ 
mahis erfi 14. Jahr alt war, und verſprach ihm zugleich das 
Königreich Polen. Die Juͤngere aber, die viel ſchoͤner und an- 

nehmer, folte Wilhelmum; Ertz⸗Hertzogs Leopoldi von De: 
aan Sohn, heyrathen, der auch bereits in Ungarn, zur ſel⸗ 
igen Krone, erzogen ward. Wiewohl es hernach gantz an⸗ 


ders kommen, daß Sigiſmundus die Ungariſche Krone erhalten, 


und Hedwig die Polniſche. Die aber nicht an Wilhelmum, 
ſondern an den Li hauiſchen Groß: Hertzog jagellonem vermaͤh⸗ 


let worden, wie hernach folgen wird. 8. 7 


I) Ding, ib. Pp. 21. 


(60 Plug. p. 33. 34 . Lib. 10. 
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$.7. Es gieng drauf die alte Königin Elifabeth mit Toz 
de ab, da Dátten nun die Polen wohl m geſehen, daß Eg 
vicus ſelbſt ins Reich kommen wäre und khalen bey ihm alle 
moͤgliche nſuchung. Er entſchuldigte fid) aber damit, daß die 
Polniſche Lufft feiner Natur gar nicht dienete, und ſchickte ih⸗ 
nen den Oppliſchen Hertzog, Vladislaum, der wohl dem gemei- 
nen Manne, aber dem Adel durchaus nicht lieh war, ſo daß fie 
auch dem 7 unaufhörlich anlagen, ihn wieder zuruck zu 
ruffen, weil fie es ihrer Nation für höͤchſt⸗nachthellig zu ſeyn erz 
0 teten, einem Ausländer zu gehorchen, da fie unter fich ſelbſt 
f — dergleichen Leute haͤtten, die folch: hohes Amt verwalten 
fon e und mufte der König ſchon, mit nicht geringem Unwil⸗ 
en des Hertzogs, in ihr Begehren einwilligen. G) Dafuͤr aber 
ordnete der König einen Triumvirat an, oder ein Gerichte aus 
drey Perſonen, die alle Dinge entſcheiden ſollten , und die waren 
der Biſchoff zu Cracau, Zaviſſa Kurofvancius ; Dobeslaus; der 
Caſtellan zu Cracau, ſein Bruder, und Sendivogius Subinius 
Caliſcher Woiwode. Dieſe zogen auch allenthaſben im Lande 
umher, und hoͤreten der Leute Beſchwerden an, verhalffen aber 
wenigen gung zu ihrem Rechte, ſondern hieffen ſie nach Kaliſch 
kommen. Welches das Volck ſo ungeduldig machte, daß fie fo 
wohl dem Könige, als den faulen Richtern, alles Unheil an den 
Hals wuͤnſcheten. Der eine und erſte von dieſen Rih- 
tern / ke der Biſchoff, nahm nicht laͤngſt darauf ein Eins By 
gar unſeliges End. Denn ob zwar rünige ſagen, daß K a 
tr, auf inem Guthe Dobrowoda,ober Zütwaſſer eines ebd 
jählingen Todes geftorben , fo berichten doch andere, er 
habe einer ſungen Bauer⸗Magd auf den eu⸗Boden nachkrie⸗ 
then wollen, es aber verſehen und von der Leiter herab den Hals 
gebrochen. Daher auch in der Kirchen zu Gracan bey feinen 
Grabe, lange Zeit ein graͤßliches Wiehern untereinander lauffen⸗ 
den Pferde gehöret worden. Dazu e eine Concerte geſun⸗ 
i : 
| gen, 


(i) Dlug. L. 10. p. 39. 
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en, die fich alfo angehoben: Proficifcamur meretricatum, laßt 
uns der Hurekey nachgehen. Das letztere hat Dlugoffus über 
gangen, und (aget bloß, daß die Rede geweſen, er fey von der 
keppe gefallen, und ein ſeltzames Gepolter bey feinem Grabe 
gemercket worden, aber nicht, warum er die Leiter hinan geklet⸗ 
tert, und was er da zu ſuchen gehabt noch was des teufliſchen 
Geheules Inhalt geweſen, A bod) Biſchoff Cromerus, und auch 
andere nach ihm, nicht auſſen laffen mögen. 4 dust 
8. 8. Die Angarifchen Hiſtorien rühmen difen König 
vortrefflich, daß er alle fük ihm geweſene Könige an Tapfferkeit 
und Glück weit übertroffen, und mehr als 12. Kriege auſſer fti 
nem Lande, meiſt mit dem groͤſten Ruhm, als ein Uberwinder, 
geendiget. D n Polen aber hat er p groſſe Thaten nicht ver: 
richtet, wei er die 2. Jahr tiber auch kaum imo oder drehmahl 
nach Polen kommen, auſſer was noch bey Leb⸗Zeiten Calmiri 
mag geſchehen ſeyn. Wie es denn auch bald vom Anfang fei 
ner Regierung ſchiene, als ob er den Polen nicht recht gut ſeyn 
werde, wie er (abe, daß beym Begraͤbniß Cafimiri alles 
Volck ſo gar hertzinniglich weinete, fo argwohnete er bald, 
er moͤchte wohl kaum fo groffe Liebe und Guͤnſt/ wie der: ver: 
ſtorbene Koͤnig haben, und ſchickte auch deswegen hald bey⸗ 
de Toͤchter sd Ungarn, damit ja nicht etwa Die Polen kei⸗ 
ne von ihnen auf den väterlichen Thron ſetzen koͤnten/ dahin es 
auch wohl mit ihrer erklärten Untuͤchtigkeit, wie ſchon geſagt, 
ma Mahle geweſen ſeyn. Letztlich beſchied er die ungarn 
nach Nellſohl im Zipß, oder Gepusz, bey Eremnitz in Ober Un⸗ 
garn, und ließ fie ſeiner aͤlteſten Tochter Marias neb ihrem Braͤu⸗ 
tigam Sigifmundo, den Eyd der Treue ablegen, welcher letztere 
ich auch nach Polen, mit vielen Ungarn begleitet zerdub, um 
iefelbft einige entſtandene Uneinigkeiten beyzulegen. Als ed 
74 7 ; ald 


N. 2, 


cb 
Y plug. ib. p. 5 5. Cromer. lib. H 197. Ziegl. Schaupl. d. 13. Sept. 


p.228. Lubien, Hift, Ref. Pol. p.« 8: 
(J) Beſchreib, der Ungar ⸗ Könige pag. 
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bald darauf König Ludwig . und Sigifmun- 


dus in einer gewiſſen Bitte, nemlich ben Groß⸗Polniſchen Ge- 
neni. wen vir Pd Polen ni AN lala 
volte, ſetzten uch ihren Kopff auf/ und erwehleten fi 
die jüngere Tochter, Hedwig, wie vum ſulgen wird. 15 he 
5. 9. Es ſtarb Ludovicus anno1382. den 13, Sept. zu Tyr⸗ 
nany als er d den Ungariſchen Seepter; und auch 12. 
Jahr dazu den Pol niſchen gefübret, feines Alters im 56, Jahr, 
und ward zu Stuhl⸗Weiſſenburg, wo die Ungariſchen Könige 
insgemein ihre Begraͤbniß haben, nicht zu Belgrad, oder Grie⸗ 
chiſch⸗Weiſſenburg, wie Connor unrecht geſetzet hat, () mit 
Königlichen Pracht beerdiget. (7) Wie ihn denn auch feine 
Unterthanen drey Jahr fang auf das ſchinertzlichſte betrau⸗ 
ret. Co) Sein gewöhnlicher Titel eignet ihm 9. Königreiche zu, 
da er fich ſchrieb: Regem Hungariz, Polonie, Dalmatia; Croa- 
tie, Rafciz, Serviæ, Galatiæ, Bulgarie & Comaniæ. Dazu an⸗ 
dere noch féken Cladomire, Bofnien und Slavonien, (p) In 
dem Contrefait fichet er gar Bat ß ſehr annehmlich und glaͤtt 
aus mit einem Ungariſchen Habit umgeben. Sonſt wird vie 
[ees o von einer mittelmaͤßigen Statur und Länge, mit groſſen 
lugen, und erhabenen Lippen, mit krauſen Haaren, und ein 
wenig gebogenen Schultern. Dem Gemuthe nach, war er ei- 
nes hohen Geiſtes, doch liebte er Gerechtigkeit und Friede. Ge 
gen die Verſtockten war erernſthafft/ gegen die Denmithigen aber 
auch gnaͤdig. Die Gelehrten hatten an ihm einen groſſen Patron, 
weil er den freyen Künften ſelbſt ergeben war. Sonderlich that er 
nichts, wenn er fid) nicht vorher in der Altrologia, und unter den 
Planeten umgeſehen. Die Religion förderte er dergeſtalt, daß er 
gerne die heydniſchen Cunoer, und die unglaubigen Juden, bekeh⸗ 
ret haͤtte. Mit jenen giengs ihm auch an, diek aber wal ſie verſtockt 
blieben, wuꝛden allenthalben e nligends mehr gedul 
i2 det. 


(m) Conn. Defe, Pol. p. 74. (0) Vit. Reg. Vogar, p. 210. 
(ñ) Cromer, p. 219. = 72 (p) Ziegl. Schaupf, pro 
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det. Auch, das war an ihm beſonders, daß er offt verkleidet fid) 
unter das gemeine Volck in Städten und Doͤrffern gemacht, 
und gehoͤret, was fie von ihm, dem Koͤnige ſeloſt, oder von den 
Gerichts⸗Leuten, Zoll⸗Einnehmern, und andern Bedienten gut 
tes oder böfes redeten / davon er denn viel abgeſchafft / und auch 
die Übel fi 5 verhäftende gebührend geſtraffet. (4) Dergleichen 
ſonſt von Eberhardo, Hektzoge zu Würtenberg, gemeldet wird, 
daß er unbekandter Weiſe fid) offt unter arme Leute geſetzet / unt 
nur fie auszuholen, was fie von ihren Oberen geredet. (7) j 
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XXXIV. HEDWIGIS REGINA: POL. 


AP. yea e à 
Je meiſten Seribenten fegen hie ein Interregnum, da 
man einige Zeit ohne Haupt geweſen, und fich nicht bald 
vergleichen koͤnnen, wen man auf den Thron erheben 
wolle. Es blieben zwar die Stande bey ihrem erſten Verſpre⸗ 
chen, fo fic König Ludovico gethan, einer aus feinen Töchtern 
die Krone aufzuſetzen. Doch waren fic nicht bald eines welcher 
von beyden. Und da Sigismundus, der die ältere, Mane 
(orae 


(4) Crom. ib. 0 Joach, Curzi Geht, Sil. Ann. p. 1713. 
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heyrathet, fid) in einem und dem andern den Polen widerſpartig 
bezeugete, ſo wandten ſie ihr Hertz ganzlich von ihm ab, und weh- 
leren kinimüthiglich die züngere Princeßin kleduig. Es gab 
aber viel Zeitz he ſie dieſelbige aus Ungarn nach Polen kriegen 
konten. Eu verſprach wohl die Königliche Frau Mutter, 
fie bald zur Krönung nach Polen zu fenden, doch mit dem Bez 
dinge, daß fie alsdenn bald wieder nach Ungarn kehren folte, um 
daſelbſt völlig erzogen zu werden. Gleichwohl verweileke es fid) 
bon einer Zeit, ja wohl von einem Jahr ins andere. Das H,. 
Pfingſt⸗Feſt anna ng83. war zu ihrer Bewillkommung ſchon 
qusgeſetzt, aber ſie kam nicht, und entſchuldigte es die Koͤnigin 
mit dem groſſen Gewaͤſſer, ſo ſie an der Reife verhindert, an def- 
fen ſtatt der Tag Martini zur Uberkunfft benennet ward, aber 
duc) der, nebſt dem gantzen Jahr, gieng vorüber Die Polen 
ſchickten wieder einen Legaten zur Konigin, und bathen fic) den 
Tag Stanislai aus, oder zum wenigſten das Pfingſt⸗Feſt anno 
1384. ihre junge Königin zu ſehen / und auch hie ward nichts 
draus, biß endlich, da man fich gar was anders beſorgete, doch 
die Reiſe angetreten ward. Die Freude iſt auch nicht quszu⸗ 
drucken, die gantz Polen uͤber der Ankunft dieſer ihrer Konigin 
empfand, und geſchach die ſolenne Kroͤnung in der Haupt⸗Kir⸗ 
chen gu Cracau / an einem Sonntage, den 15. Oct. welches der 
$ 


Tag Hedwig, fo in Polen feyerlich begangen wird. () 
. 2. Mach der Kroͤnung war man bedacht, die neue Koz 
nigin zu verheyrathen, dazu fid) beſonders Semovitus, der Ma⸗ 
ſuriſche Hertzog / grofic Hoffnung machte, als welcher bereits au 

dem Siradiſchen Land⸗Tage von dem Guiſniſchen Erg Biſcho 
Bodzenta, mit Einwilligung des gangon Adels, für König duse 
geruffen worden. Er gieng aber dieſer Ehre neben bey. Ludo- 
vicus; der Vater, hatte hr Wabelmüm; Ertz⸗ Hertzog von Oe⸗ 
ſterreich zugedacht) mit dem ſie auch in Ungarn ſehr familiae 
erzogen war, und ihn auch fuͤr allen andern liebte. Die Polen 
Fig aber 
— — — 
(4) Diug, p. 79. 80. 92.93.95 [PO e ni ids U D 6) 
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aber hatten gank feine June gung zu chm, fo dag wie er nach nach Polen zu bringen und zu des Landes Nuken anzuwenden. 
Cracau kam / fic bm faum erlauben wollten, die Königin allein Und — bit 200000. Gulden, die als eine ttf Ausgefer 
p ſprechen, foede daher offers 8 dem worden, wenn die Heyrath zwiſchen der Hedwig und Wilhelmo 
rancifcaner - Kloſter fid) verfüge, um uur wort zu ha⸗ folte zuruͤcke gehen, gerne zu bezahlen. Als aich hieruͤber der 
ben, im refe&orio bofdoft ibn zu fehen, Denn ob wohl iioi Königlichen Frau Mutter Gutachten eingeholet wurde, fo gab 
(den ſich auch Jagello, der Lithaüer Herzog, mit groſſen Ockerten fit es den Reichs⸗Räthen anheim, fie ſollten thun, was der Ehri⸗ 
zum Freyer angegeben, welche Parthie den Polniſchen Magna- fienbeit und ihrem Lande am zutkaglichſten fen.: Damit mufte 
ten ſehr wohl anſtund / fo hatten ihr doch einige feine Perſon fo die junge Königin, fo lieb fie auch ihren Wilhelmum hatte, fid) 
verdrießlich und unangenehm fürgebifoet, daß fie faft nicht von ſchon überwinden, und ihn fahren laſſen. Sonderlich / da es ihr 
ihm hoͤren konte / und öffentlich vorgab, ſie waͤre mit Wilhelmo bie Stände beweglich zu Gemüͤthe führeten, und fie, bathen, fi 
chon ach berlobet fo daß D en guung gu hüten hat mochte doch der Religion und des Landes Nutzen ihrer vermenn- 
gen, daf nicht Wilhelmus bif aufs Schloß fommen möchte, fonf ten Ergötzung vorziehen. Sie ſchſckte drauf einen ihrer Ber⸗ 
waͤre die Ehe wuͤrcklich vollzogen worden. Wie aber dieſer faft trauten in der Stille hin, den Jagellonem recht anzuſehen, was 
die Unmöglichkeit fahe; feinen Zweck zu erreichen / und ſich einer | er für eine Perſon, wie er von Gehalt und Sitten beſchaffen, weil 
sd) gröſſeren blame von den Polen beſorgte ging er in ber er ihr faft heßlich und baͤueriſch beſchrieben worden. Doch folte 
Stille davon, und ließ (sm die Gebanden nach feiner Hedwig er fid) hüten, auch das geringſte von ihm nicht anzunehmen. Ja- 
vergehen. (Y) Daß er ſie aber 3 hertzlich geliebet, er- gello aber hatte einigen Wind davon, warum diefey Bote ausge⸗ 
hellet daraus, weil er den Schluß gemacht, fid) niemahls zu ver⸗ fertiget, hielte ihn demnach ehrlich. Und damit er zön recht bez 
trachten könne; wie er an ſeinem Leibe ansehe, fo noͤtyigte er ihn 


eyrathen, fo lange feine ihm verfprochene Hedwig werde im Les 
eh a Nine er auch gehalten / und allererſt nach ihrem TTo⸗ mit ins Bad zu gehen. Der hernach ſich wieder zurück machte, 
de, den der ungenannte Autor unrecht in das 1388. Jahr fezetz und ſeiner Königin ala was er geſehen, daß Jagello von 


und fich um ein Jahr to. oder 11, verrechnet fid) des in Ungarn einem zierlichen und wohlgebildeten Leibe, mittelmäßiger Statur, 
ermordeten Könige Caroli Tochter, Joannam Duraciam , beyle⸗ 7 Augen ‚Kinglichtem Gefichte,,ohne eintziger unge! 
gen lafen die ihm einen Braut⸗Schatz von 300000, Gulden alt und noch dazu von recht Sünftlichen und gravitäkiſchen 
imitgebradt, co ! Sitten. Wodurch ſie ziemlicher maſſen gewonnen mard, daß fie 
8, 3. Hiemit kam des Jagellonis Anſuchung um fo vielmehr ihren Rathen erlaubte, ihm entgegen zu gehen, und die Tra&aten 
herfuͤr. Einmahl erffárete er fid den Chriſtlichen Glauben an⸗ zu ſchlieſſen. (4) 7 ; 
zunehmen. Darnach wolte er ang Pitbaue Samogitien, und i$ 4. Hierauf ward alfeSinffalt zur Taufe, dann zur Ber⸗ 
andere feine Lander, Polen alif ewig einverleiben: Weiter verz mählung, welche beyde an einem Tage geſchehen, und drauf 
ſprach er, alle gefangene Chriſten ſonderlich die Polenabrer Lelb⸗ auch zur Kroͤnung gemacht. Die Zeit aber der Regierung diez 
eigenfehaffe zu entlaſſen. Zugleich die Schäge ſeiner Vorfahren er Hedwig. als einer Jungfrauen alleine, zehlen einige auf 4. 
P $ 1 nach Jahr. (e) Doch weil faſt 2. Jahr vergiengen, ehe fie aus Un⸗ 
Plug. p. 102. | Oeſterr. Hertzoge. p. 105. . ene o ETE ue 
(c) I. C. B. Leben und Regierung ber]. „oo c ( (4) Dlog- p. 103. ce) Connor. Beſchreib. Pol, pg. 
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An Polen kommen / wird fie wohl auch kaum ein paar Jahr 
10 ue efuͤhret haben, als ſie Jagellonem an ihre Seite 
bekommen. Zu deſſen — . — = ar —.— n 
r noch einige Anmercküngen ihres Lebens beyſetzen wollen. 
MM D $ 01 hec — 0$, ibrer — tud 
Hedwig Geſtalt, daß fie zur ſelbigen Zeit, an oͤnheit, in der 
Eds Hen SLE folte Ihree gleichen gehabt haben, () 
five... Mes auch ven ihrer Tugend , Bortfefigfeit, Keufchhei, 
und helge umftrsfflichen Wandel torfmeffid) oeriübmet, ma- 
tronarum amicum decus & ornamentüm pudicitiz; aller Mas 
tronen eintziger Schmuck und leuſche Ziekde (e) Gleichwohl 
hatte fie ihrem erſten Bräutigam Wilhelmo, 15: Tage 

Pý ehlich béngetvebnet; ehe ve ovem geheurathet,tä) 
Se und hernach auch felbigen in btvefenheif des Sóniges, 
amia: ihres Gemnghls, in der Seile laffen nach Cracau fen 
tie, zen) And etliche Tage heimliche Unterredung mit ihm 
epflogen. So daß glich Gratianus ausdruͤcklich von ihr ſchrei⸗ 
non abfülit füfpicio, clam eos concubuiſſe, es habe am 


et⸗ A mic ^ 4 

1 icht gefehlet / fie bátten heimlich bey einander ge 
Freins AG Ret Ao ſelbſt wie er es erfahren / hat ci 
hen groſſen Unwillen auf fie Ben den fid) die Vornehmen 


iches beyzulegen, ſehr banier haben. (A) Er glimmete 
aber Sur ae Ris Cracauiſchen unter⸗Kaͤmmerers, 
Guieveli von Pale witz, immer wieder herfür, der dem Könige, 
wer weiß was, von der Königin furbildete fo daß auch dieſe ge⸗ 
noͤthiget ward, beſagten Verläumder offentlich fit Gerichte, 
durch ihren Anmald, zum Wiederruf anſtrengen zu laſſen, der, 
wie ihn die Königin init einem örperlichen Eyde verfichert hatte, 
für jedermann behauptete, daß, guͤſſen ihrem Gemahl dem sone 
ge, die Königin‘ keines andern ehelichen Lagers ſchuldig, "t 


ef) Dlug. p. I04. (i) Gratian, vita Commendoni, p.3 16. 
nu Id. ab T 0 Ding: p.119. 
(é) Tipárog. ^ 
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ches aud) 12. edele Ritter, in offentlichem Duell, gegen alle die, 
fo wider die Keuſchheit der Königin redeten, zu verkhei⸗ 
digen fid) erklaͤreten. Daher —— die Richter zu und elde 
vekurtheileten Cnievoffium zum Wiederruff, daß er in wie en 
Gegenwart aller, mit gebogenem Leibe unter eine Banck am " 
kriechen, einem Hunde gleich, heulen, und dazu fagen Velen. 
muͤſſen: Er habe gelogen. (0) 

$ 6. Ihr mitleibenbeó Hertz gegen das Armuth erhellet 
daher / daß wie im Gniſniſchen der König den Leuten das Vieh 
gepfuͤndet und wegnehmen laſſen, bif fie ihre Gebühr abgefuͤh⸗ 
tct, und deswegen groß Lamentirens und Weinens unter dem 
Dolce war, fo uͤber redete die Königin den König, er ſolte doch 
ſchon einem ledweden das Geinige wieder zurück geben, wozu er 
fich auch ſo gleich verſtund. Doch ſoll fie noch / mit betruͤbten Au⸗ 
gen, dazu geſagt haben: Erf pecora colonis reddimus, quis illis 
effufas lacrymas veftiruer? Wenn wir gleich nun den armen Rei- 
ten das Vieh wiedergeben, wer erſtattet ihnen aber ihre vergoſ⸗ 
ſene Thraͤnen. n) ; ( 

$. 7. Als die Königin nun auf die 13. Jahr mit ihrem 
Vladislao Jagellone in unfruchtbarer Ehe gelebet, befand fie fid) 
zu groſſer Greve des gantzen Landes, fo nach einem Erben hertz⸗ 
lich feuffzete, ſchwanger und der hierüber erfreute Bater bath 
ſchon lange zuvor Pabſt Bonifacium IX. nebſt einigen &ónigen 
und Fuͤrſten, auf des jungen Sohnes Tauffe der noch folte geboh⸗ 
ren werden/ zu Geeattern, die auch in Zeiten ihre Geſandten abfer⸗ 
tigten. Der Pabſt wolte auch durchaus haben, daß das Kind 
nach feinem Nahmen, Bonitacius, heiſſen ſolte. Der König er⸗ 
mahnete auch die Königin in allen Briefen, die er an fie ſchrieb, 
ſie ſolte ihr Wochen⸗Zimmer und Bette aufs herrlichſte mit gol⸗ 
denen und ſilbernen Tapecereyen ausſchmuͤcken, und alles Kö⸗ 
niglich zugehen laſſen. Dem ſie aber unter andern zur Antwort 
ſchrieb: Se pompam feculi dudum EE idis, fed nec ea in 

mor- 


() Id. p. 122. 123. [(”) Dlug. p. 108. 
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mortis articulo, quam ſæpius partus confvevit caufare, uti 
velle. (2) Sie habe den Pracht dieſer Welt laͤngſt von fid) gele- 
get. Drum begehre fie auch an der Schwelle des Todes, dahin man 
offt in der Gebuhrt gelange, ſolchen nicht zu gebrauchen. So 
gefalle man auch bem GOtt des Himmels, der die Schmach der 
Unfruchtbarkeit von ihr genommen, nicht in Gold und Edelge⸗ 
ſteinen, ſondern in Demuth des Hertzens. Faft als ob es ihr ge- 
ahnet hatte, es wuͤrde aus ihrem Wochen: Bette ein Himmels- 
Bette werden, und fie im Grabe muͤſſen ihre Sechs wochen halten, 
wie auch geſchehen. Denn wie die Gebuhrts⸗Stunde herzu na⸗ 
bete, beſcherte GOtt der Königin zwar eine junge Tochter, welche 
vom Biſchoff bald getaufft, und Elifabeth Bonifacia genennet 
worden. Den dritten Tag aber ſchlieff fie wieder ein und den 
andern Tag drauf, nemlich fuͤnff Tage nach der Gebuhrt, folgete 
die Königin Hedwig ſelber, zu groſſem Leidweſen des Königs, und 
des gantzen Landes. 3 odes⸗Tag war der 17. Jul, des 1399. 
Jahres, und mag wohl kaum 3o. Jahr alt worden ſeyn. Liegt in 
der Haupt⸗Kirchen zu Cracau, aur lincken Hand des groſſen Al⸗ 
tars begraben. (o) Mehr von ihren guten Wercken, was fie bey 
Kirchen und Kloͤſtern geſtifftet, wie ſie in der Faſten und Advent 
fich ſchlecht getragen, das heilige Abendmahl offt, aber niemahls 
ohne Thränen genoſſen, G) Wittwen, Waifen, und armen Qeu- 
ten viel gutes gethan und in ſteter Andacht, Liebe zu GOtt, und 
Verſchmaͤhung der Welt einher gegangen: Item, daß fie mit 
Prophetiſchem Geiſte begabet geweſen, und den Creutz⸗Herren 
ihre groffe Niederlage von den Polen nach ihrem Tode, verkuͤndi⸗ 
get, wird viel Ruͤhmens hie und da gemacht. (3) Wie denn auch 
im Kupffer ihr Bild einer Nonnen ähnlicher, als einer Königin, 
Doch trägt fie eine Crone auf dem Haupte, dabey ein herab⸗han⸗ 
gendes Gud), wie die Ordens Schweſtern zu tragen pflegen, geſe⸗ 
! ben 


— — — 
() Drexel. Aurifod, p. 112. 
Ko Sarnit, lib, 6, c, ge 


(») Dlug.p. 158. Crom, lib, 15, 
(e) Dlug. p. 160. 


Die Königin Hedwig. 259 


hen wird. Dlugoffus hat ihr zu Ehren zwey lange Epitaphia mit 
angehaͤnget, unter denen das andere ſich fo anhebet: 


Hoc jacet Hedwigis tumulo Regina, Poloni 
Que merito Regni mobile fidus erat. (r) 


Die fromme Königin Hedwigis ieget hier / 
Der Polen edler Stern, des gantzen Landes Zier. 


8 Grabe aber Plen nicht mehr, als dieſe Worte 
[4 H 


HEDWIGIS, 
Ludovici Hungariæ & Polonie 
Regis Hlia, 

Cafımirı Magni Neptis, 
Vladislai Jagellonis Vxor, 
Obiit A. D. M. CCC. XCIX, (s) 


Und ift daſſelbige nicht weit von der Sacriſten / unter ei⸗ 
nem groſſen Cruciſir⸗Bilde, zu ſehen, von welchem vorge, ahne n 
geben wird, daß dieſes Bild offt mit der heiligen Hedwig der Köuis 
geredet, und ihr auf ihr Gebeth geantwortet habe. Befas au o» 
ge diefer dabey ſtehenden Schrifft: Hac Salvatoris noſtri dis. 
Jefu Chrifti affixi effigies, qua Iconotheca ifta débito cum ho- 
nore fervatur, colloquium fecit, ut majorum habet traditio, 
cum diva Hedwige, Poloniæ Regina, Ludovici Hungarorum & 
Polonorum Regis Filia, Vladislai Jagellonis prima Conjuge, 
pietate exquifita, dum viveret, poft mortem vero variis mira. 
culis illuftri. Tu etiam hofpes figna vulnerum ejusdem Do- 
mini tui, fine voce hic te 8 audi, & quam gratus 
Kk erga 


(7) Dfug. p. 163. 


chowski Hypomn. Reg. Pol. p. 85. 
(5) Starov. Monum, Sarmat, p. 5. Ko- 
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erga ea fueris, tecum cogita. (2). Dieſes Bild unſers gecreutzig⸗ 
ten Heylandes JEſu Ehriſti, welches in dieſem Bilder⸗Behaͤltniß 
mit geziemender Ehrerbietigkeit bewahret wird, hat, wie die Al⸗ 
ten erzehlet haben, mit der heiligen Hedwig, der Königin in Po⸗ 
len, Ludovici des Ungariſchen und Polniſchen Königs Tochter, 
und Königs Vladislai Jagellonis erfter Gemahlin offt geredet. 
Welche, weil ſie gelebet; von einer ausbuͤndigen Frömmigkeit, 
nach ihrem Tode aber von vielen Wunderwercken, hochberuͤhmt. 
Du, mein Leſer, höre auch, was die Zeichen der Wunden dieſes 
deines HErrn ohne Stimme zu dir reden, und bedencke es bey 
dir wohl, wie du dich danckbar dagegen bezeugen moͤgeſt. Oh⸗ 
ne zu dieſen Dingen etwas mehrers zu ſagen, ift das befte, daß 
man allenthalben das bekandte fertur und dicitur, man ſpricht, 
man fagt, dabey findet wie Damalevicius und Cromerus 
ſelber gethan haben. Womit einem ieden, was und wie viel 
a ders glauben, oder nicht glauben will, frey gelaffen 
wird. ( 


(t) Starov. ib. p. 19, 


XII. S. 8. p. 231. 
% Raynald, Ann, ad A, O. 1399. Tom. 
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F. i 
As waͤre wieder ein auslaͤndiſcher König zu nennen, 
wenn ihn nicht die Vereinigung ſeines Landes mit 
Polen zu einem einheimiſchen gemacht haͤtte. Doch 
wird von ihm noch heute eine neue Claſſe, oder Abtheis 
lung der Polniſchen TAM und Könige gezehlet, welches ift die 


Jagelloniſche von dleſem Könige an, big auf König Sigismundum 
Auguftum. () Es iſt bereits erwehnet, daß die Polniſchen 
Staͤnde dieſen Fuͤrſten für allen andern Freyern, ihrer Koͤnigin 
Hedwig erwehlet, und ſelben ihr zu einem Gemahl, dem gan; 
de aber zu einem Könige gegeben doch dergeſtalt, daß er zuvor 
eydlich angeloben müffen , er W m fie herrſchen nicht aus 

3 einem 


(4) Hartk, de Republ, p. 23. 
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einem Erb⸗Recht, fordern weil fie ihn durch freye Stimmen auf 
ihren Thron geſetzet. (0 : 

; 98.2. Er war Groß⸗ Hertzog in Lithauen welches Volck 
finu, irgend aus Italien in diefe Gegend fol kommen ſeyn, 
Yrprung. und öffters groffe Kriege fo wohl mit Polen, als auch 

mit den Creütz⸗Herren gefuͤhret haben. Wiewohl fie in 
Anſehung der letzteren, offt ziemlich einbuͤſſeten. Der Abgoͤlte⸗ 
rey waren ſie ſo ergeben, daß fie nicht allein allerley Vieh fon 
dern auch Menſchen vornemlich ihre im Kriege gefangene Feine 
de, aufopfferten. Wie fie denn einmahl einen Creußz⸗Herren, 
Nahmens Gerhard Rude, Petrus Dusburg nennet ihn 
Dwkm nur einen advocatum Samlandiæ, einen Vogt von dm 


MN land (c) Ihren Göttern für verliehenen Sieg, mit Pferd 
ia und Waffen / verbrandt haben; (4) dergleichen auth ein 


andermahl einen Magdeburgiſchen Bürger betroffen. 
Er ward nebſt andern gefangen. Und ; von ben im 


das Looß uͤber ſie geworffen ward, we Ken zur 


Danckbarkeit ſolte geopffert werden, ſo traff das Looß den guten 


Magdeburger. Es haͤtten ihm gerne einige, ſo ihn kenneten, da⸗ 
von geholffen, und lieſſen das Looß noch einmahl, und auch zum 
drittenmahl werffen, und es fiel allemahl auf ihn, damit war er 

auch willig, fid) auf feinem Pferde verbrennen ju laſſen. (e) 
$3. Aus dieſen Barbaren ſtammete Jagello her, fein Grof- 
Vater war Hertzog Gediminus, deffen, Tochter, Annam, Cafimi- 
mirus geheyrathet. Der Vater aber Olgyerdus, der gantz Pos 
dolien den Tartarn abgenommen, hatte 12, Söhne, alle einer 
Mutter Kinder, wie fit Cromerus auch alle mit Nahmen nene 
net, (J) die fie als eine Rußin nach ihrem Griechiſchen Glauben 
erziehen laſſen. Wiewohl Hartknoch dem Olgyerdo, oder Olger- 
do, drey Frauen zugelegt, Ce) und unter denen war Ne der 
Ifefte, 


(b) Id, Ib. p. 80. (e) Id. p. 763. 
(e) Hartkn, Preuß. Hif, p. 157. (f) Cromer, p. 238. 
(4) Plug. p 974. (g) Hartkn. de Rep. p, 209. 2 10, 
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ältefte, und auch des Vaters liebſter Sohn. Daher er auch nach 
deſſen Tode, anno 1381. durch Beföderung feines Vettern Key- 
ſtuthi die Herrſchafft erhielte. Er zerfiel aber hernach mit dies 
ſem als er feine Schweſter Mariam, ohne Vor wiſſen des Key- 
ftuthi, an einen ſchlechten und gemeinen Mann, Voydilonem, 
verheyrathete. Als auch Jagello noch dazu mit den Ereutz⸗Her⸗ 
ren ſich in Buͤndniß einließ, belagerte ihn gar Keyftuthus auf 
dem Schloß zu Wilna, und nahm ihn gefangen. Ingleichen 
ſieng er den neuen Schwager, Voydilonem, Dlugoflus heiſt ihn 
des Jagellonis Eydam, da er doch ſeine leibliche Schweſter hatte, 
und ließ ihn hencken. () Mit dem Jagellone kam es wohl zum 
Vergleich, und diefer auf freyen Fuß. Er raͤchete fid) aber bald 
wider zugeſagte Treue, fo wohl an Keyftutho, als auch an einem 
Sohne Vitholdo. Jenen ließ er im Gefaͤngniß erwuͤrgen / der 
fich febr beklagte, indigna fe morte perimi, iure gentium & fo- 
dere violato, daß ex eines fo ſchmaͤhlichen Todes, und wider aller 
Volcker Recht, fterben müffe. Erlgngte doch nach heydniſchem 
Brauch, ein anſehnliches Begraͤbniß, und ward der Cörper / nebſt 
Waffen, Kleider, Pferde, und Jagd⸗Hunde, die er am llebſten 
habt, verbrennet. Dieſem, dem Vitholdo, folte es auch vr old 
[A gehen, wenn ihm nicht feine Gemahlin davon geholffen. entkommt 
Denn als dieſe Exlaubniß hatte, ibn mit zweyen ihrer 75 em 
Jungfrauen zu beſuchen, da zog er der einen ihre Kleider lauch ke, 
an, und entkam alſo der Mor luͤcklich. G) Schuͤtz, aus wechſeſte 
Wigando ſagt, daß die anani gang allein zu ihm Sion 
gelaſſen worden, und habe ſelbſt ihre Kleider mit ihm ver- 
wechſelt welches gewiß eine ungemeine eheliche Treue zu nennen 
wäre, (+) Man hat aber dergleichen Hiſtorien mehr / da eben 
das geſchehen. Sanctia, Garfie Kön'ges von Navarra Tochter, 
nahm in Pilgrams⸗ Kleidern eine Wallfahrt nach 1 5 au 
om- 


(h) Dlug. lib. 10. p, 64. % M. Caſp. €); Hift, Rer, Pr, L, 2» 
(i) 1d. p.66, p.84. b. ; ; 
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aug, Compoftell zu thun vor, fie reiſete aver mut Fleiß durch 
Win Leon, wo ihr Gemahl, em Graf von Caftilien, gefan⸗ 
Gemahl gen lag, und erhielte vom Könige fo viel Erlaubniß, daß 
udn fe den Gefangenen, eine Nacht ber, beſuchen möchte, 
nif, durch damit verkleidete fie ihn in ihren Pilgrams, Habit, blieb 
1 ſtatt feiner im Gefaͤngniß, und er entkam gluͤcklich. So 
leber. ſoll die Princeßin von Conde, zu des Welt⸗ bekandten 
Grotii Ehe⸗Llebſte, geſagt haben, als welche ibren Mann 
Gili wunderlich in einem Buͤcher⸗Kaſten aus feinen Gefaͤng⸗ 
fur. niß fragen laffen; es verdricfje fie recht daß fie nicht der- 
Siem 2 Mun emen auch dent La tt 

ieſen, der lange Zeit in Franckreich gefangen geſeſſen. 
xi ge Huch Jagellosmadybem er ich mum zum Ehriftenthum 
refolvirfe, war auch darinn glücklich, daß er dazu die fhine Kò- 
nigin Hedwig, und mit ihr zugleich die Polniſche Krone erlangte, 
fo daß man wohl fagen können, er habe auf einmahl und 
Jagello zu einer Zeit, 3. herrliche Kronen uͤberkommen. Als die 
est nf Krone des Chriftlichen Glaubens die Krone einer Kö- 
Kronen.“ níglicben Braut, und denn auch die guͤldene Krone des 
Polniſchen Reichs. Kommt einiger mafien der Glück 
ſeligkeit bey, die Kayſer Albertus von fih rühmete, als ihm in, 
nerhalb s, Monathen 3. irrdiſche Kronen, nemlich, die 
kae z. Ungariſche Böhmische, und Romilche, angetragen four» 
Kronen in den. Denn er rieff aus: O ein wunderbahres Gluͤcke, 
3. Kronen in einem Jahr, feste aber nicht ohne betrübte 
Vorahndung dazu, und gewiß nicht lang waͤhrendes 
Gluͤck! Wie er fie denn auch keine 2. Jahr für voll getragen. (m) 
Die Tauffe war des Jagellonis erfte Krone, die nahm er nebſt 
vieren, feiner theils Brüdern, theils Vettern, und unterſchiedenen 
Lithauiſchen Fuͤrſten, und vornehmen Herren, an, und zwar am 
Feſt⸗Tage Valentini, fd der 14. Febr. anno 1386, in der Kirchen 
zu 


0%) Happ, Rel. Cur. Tom. II. p. 448. (m) Ziegl. Schaupl. d, 27. Nov, N. 3. 
451 
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zu Cracau, von dem Gniſniſchen Ert Biſchoffe / Bodzenta, Dabe 
ihnen Chriſtliche Nahmen gegeben worden we lagelioni Via 
. t: Corigaloni Caſimirus, Swidri- 
geloni Boleslaus, und den andern andere Nahmen. 
Jagello zu ſeiner Tauffe, und andern reser con aii Diei 
fict der Creutz⸗Herren, Conradum Czöllner , invitiren und bit⸗ 
ten laſſen / der aber an ſtatt fein Pate zu werden, der Gelegenheit 
wahrnahm, und ihm in Lithauen einſiel, zu einem Gratial, für 
die Ehre die er ihm hätte thun wollen. (z) Nach der Tauffe 
folgete ſo gleich die Vermaͤhlung, an einem Tage, und denn, den 
17. Febr. die ſolenne Krönung und Salbung, in Gegenwart feiz 
ner Königlichen Braut und Gemahlin. Dazu eine gantz neue 
Krone müffen gemacht werden weil die vorige Ludovicus, ar» 
Bere fagen - 1 AD Mutter, Elifabeth, habe es gethan, 
doch einerley, mit nach Ungarn genommen, und 
wieder zuruck kommen war. 000 — POM 


§. J. Seine erſte Verrichtung hierauf war 
Religion in ſeinem Lande zu pflanzen, Hahl Nacht Senn — 
folgende Jahr mit feiner Gemahlin, vielen Fuͤrſten, Hof- Mini- 
ftris, und einer groffen Anzahl geiſtlicher Perſonen, dahin, und 
ermabnete. das gange Land ernftlich, die Abgötterey zu verlaſſen, 
und den Ehriftlichen Glauben anzunehmen. Sie wollten fih 
aber dazu nicht bald verſtehen, ſondern hielten dafür, es waͤre am 
geſchickteſten, wenn man bey der Lehre ihrer Vorfahren bliebe, und 
nicht was neues einführete. Sie verehreten aber beſonders das 
Feuer Wälder, oder hohe Baͤume und Schlangen. Ihr 
vornehmſter Goͤtze hieß Percuno, oder Peſunum, ( P) wel Der heyd 
ches fo viel als der Donner, umd auch von den alten moen b 
Preuſſen, unter der Geſtalt eines zornigen und brennen- re&ögen. 
den Feuer⸗rothen Geſichts, mit ſchwartzen krauſen Haa- 
gt ten 


(»).Dlug. p. 104. 


Cp) Raynald. Ann. Hift, Eccl. T. 
G Web g rer. aynal ift, Eccl, T. XVII. 


ad A, C, 13 86. S. J. 
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Suus ren, und Barte, angebetbet worden. (2) Das Feuer ver⸗ 
and Feuer ehreken fie als etwas heiliges und ewiges, ſo auch die da⸗ 
yerehten zu beſtellten Prieſter nicht muſten ausgehen laſſen. Wenn 
er temand unter ihnen frand war, fo fragten deffen Sreun 
de den Prleſter, ob der Krancke geneſen werde, oder nicht. 
Des Morgens fruͤh berichteten fie die rieſter, was fie geſehen, 
nemlich des Krancken Schatten bey dem heiligen Feuer. Wenn 
nun derſelbige das Geſichte dem Feuer zugewendet fo machten fie 
alle Hoffnung zum Leben. Hatte er aber den Ruͤcken dem Feuer 
zugekehret, ſo war Zeit, mit dem Krancken das noͤthige abzureden, 
well er gewiß ſterben werde. Ingleichen batten fie groffe edu 
Wilder für den Wäldern, darinn ihre Götter wohnen follten, und 
werden bezeugeten alle Ehrerbietigkeit gegen die Baͤume. Inſon⸗ 
Pede. berbeit ſtund eine mächtig groffe Eiche im Walde / die fie 
eei für andern ſehr heilig achteten. Daher es niemand wagen 
ie WEL wolte, fie umzuhanen, biG gleichwohl einer getroft hinzu 
Alhauer trat. So bald er aber den erſten Hieb in den Baum thun 
Wut wolte hleb ct ſich ſelbſt in feinen eigenen Fuß daß er halb 
todt zurüͤcke fiel, Jederman ward auch drob beſtüͤrtzt, 
und wolte keiner mehr dran, und hauen. Der Chriſtliche Prie⸗ 
fter aber, Hieronymus mit Nahmen, befahl dem niedergefallenen 
wieder dufzuſtehen, dem auch im geringſten nichts fehlete, unb 
bloß eine Sataniſche Verblendung geweſen war. Damit hieb er 
aufs neue loß, dem auch die andern nachfolgeten, und ſo lag der 
heilig gehaltene Baum bald darnleder. Saft ein leglicher Wirth 
hielte in feinem Haufe eine Schlange, die er auf dem Hen 
Edla liegende täglich fpeifete, und anbetpete , die hieß der Geiſt⸗ 
en m, liche alle todt ftechen, und darnach auf dem Marckte ver⸗ 
beh. brennen. Unter denen auch eine febr groſſe war, der das 
Feuer nichts thun wolte, ohnerachtet fie etliche mahl bine 
ein gewoͤrffen worden. (r) Was die Hiſtorie von der groſſen 
Eiche betrifft, fo findet man ſchon für roo. Jahren etwas Lachen 
en, 


r 
(4) Hartkn, Pf. Hiſt. p.18 f. 00) Rayn, ad A. C, 1387. 8.16. 
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chen ‚bey Bekehrung der Preuſſen, da eben eine ſolche 
grofe Eiche bey der Stadt Heiligenbeil auch à Fo 
die ſtets es ftn Sommer oder Winter, einmahl wie das Heiligen 
andere gegrünet. Und da fie auf Befehl des erſten Erm⸗ Veil in 
ländiſchen Biſchoffs,Anshelmi follen darnieder gehauen Prenen. 
wer den, ift die Axt demjenigen der am erſten zugehauen, in ſeinen 
eigenen Fuß gefahren, daß er fich befftíg verwundet. Doch nach ⸗ 
dem Anshelmus ſelbſt einen groſſen Hieb darein gethan, und die 
Chriften Feuer um. fie herum geleget, iſt fie bald zu Aſche wor⸗ 
den. () Es foll auch von dieſer Axt oder Beil, wie Tretervs mey- 
net, die Stadt Heiligenbeil ihren Nahmen herhaben, und daſſelbe 
lange Zeit zum Andencken daſelbſt ſeyn aufbehalten worden, (o 
aber von andern gantz und gar in Zweiffel gezogen wird. G) 
$. 6. Alle Gelegenheit nun dem abgoftifchen Volcke zu bee 
nehmen, fo muſte, auf Befehl Vladislai, aller Orten das heydni⸗ 
fehe Feuer ausgelöscht, die Bäume umgehauen, und die Schlan⸗ 
gen umgebracht werden. Darüber die Leute ſehr weineten, und 
übel thaten, daß fie um ihre Götzen kommen ſolten. Wunderten 
ſich auch ungemein ſehr, wie denn das kaͤme, daß ſich ihre Goͤ⸗ 
zen nicht wehreten, und von ſolchen elenden Menſchen verderben 
lieſſen. Dergleichen fie fid) nimmermehr unterſtehen wirden 
weil fie glaubten, fie muͤſten auf der Stelle des Todes ſeyn. Als 
fie aber ſahen, daß niemanden was Leides wiederfuhr, gaben fie 
ſich zufrieden, und thaten endlich, was der Koͤnig haben wolte, 
weil fic wohl ſagen daß fein GOtt allein weit ſtaͤrcker/ als alle 
ihre Goͤtzen. Einer war doch unter ihnen, der der kluͤgſte ſeyn 
wolte, als er einen Mönch predigen hoͤrete, von Erſchaf⸗ 
fung der Welt, und Adams klaglichem Fälle, fo lieff er er 
zum Könige, und ſprach: Gnaͤdigſter König, der Mann fung der 
leugt, was er von Erſchaffung der Welt redet, denn das Belto 
fan er nicht gedencken, weil er ja fo alt nicht (ft. Es hat 2 
unter uns viel aͤltere und hundertjaͤhrige Leute, und die lich für. 


Ll 2 wiſſen 
Ça) Treter. de Epiſcop. Varmienſ. p. 14%) Erleutert. Preuß. I. 2. p.124. 129 
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wiſſen davon nichts; ſondern bloß, daß Sonne, Mond und Ster⸗ 
ne einmahl wie das andere geſchienen. Der König aber ſprach 
ihm freundlich zu, es befinde fid) freylich alles ſo wie der Moͤnch 
eſaget, er fage aber nicht, daß das zu feinen Zeiten geſchehen, 
ondern von mehr, als 6000. Jahren, und erklaͤrete ihm eines 
und das andere noch deutlicher. Beſonders wurden fie fleißig 
in den Haupt⸗Stücken Christlicher Lehre unterrichtet, muſten 
auch den Apoſtoliſchen Glauben und das heili e Vater Unſer be⸗ 
then lernen. Dabey der Konig immer das beſte und meifte thaͤt, 
als der recht mit ihnen in ihrer Sprache rein konte. Und 
weil auch Koͤnig Vladislaus einem ieden, der ſich tauffen ließ, 
neue Kleider gab, von Tuche, ſo er mit aus Polen gebracht als 
ein Hemde, und einen Nock, fo kam dae Bolt von allen Orten 
mit Hauffen herzu, und bathen getaufft zu werden. So daß an 
einem Tage/ ihrer 30000. auf einmahl getaufft worden. Und da es 
von wegen der unzehlbahren Menge nicht möglich war einen 
fijar ledwweden beſonders zu tauffen, fo theilte man fic auf Rath 
wie fie we des Koͤniges, in gewiſſe Hauffen, und rir — ſie mit 
gender dem Weib Waſſer, im Nahmen Gottes des Vaters, des 
Wige gc Sohnes, und des Heiligen Geiſtes. Jedweder Hauffe 
taut wor aber kriegte nicht mehr als einen Nahmen, und den mu 
den ſten fie alle haben. Als der erſte Hauffen ward genen⸗ 
net Petrus, der andere Paulus, der dritte Joannes, der vierdte 
Jacobus, Alfo auch unter den Weibs⸗ Bildern, ein Hauffe krieg; 
te den Nahmen Catharina, der andere Margaretha, der dritte 
Dorothea, und ſo weiter. Ausgenommen die Vornehmen, die 
wurden alle beſonders, und wie gewoͤhnlich getaufft. () 

$ 7. Es mochte auch wohl bey diefe heiligen Sache bey 
ihrer vielen, kein rechter Ernſt ſeyn ſondern theils die Gabe, theilg 
die Geſellſchafft anderer, fie zu Chriften gemacht haben. Wie 
man denn hoͤrete, daß fich ſchon einige verlauten laffen, wenn der 
König nur wuͤrde weg ſeyn / fo wuͤſten fie ſchon, was fic thun woll- 
fen, 


(#) Dlug. p. 109. Raynald. c. I. $, 15. P. 13. 
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ten, nemfidy aus der warmen Afche fich wieder Feuer zu machen. 
Darum auch der König befahl, ihren Herd fo unter Waſſer zu 
fegen, daß ihnen die Luft des Feuer⸗Suchens vergehen moge. 
Verordnete auch einen gottsfuͤrchtigen Hauptmann uber das 
Bokt, der auf alle ihr Thun wohl müffem acht haben, und durch ⸗ 
aus verhüthen, daß ja keiner zu der alten Abgöfterey wieder fal 
len möchte, C») Er ſtifftete auch hin und wieder Kirchen, infon- 
derheit zu Wilna, eine Biſchoffliche, nebft 4. andern Kirchen da 
in jener der groſſe Altar gleich auf die Stelle kam, wo im Hey⸗ 
denthum das Feuer verehret worden. Uber dleſes noch 7. Pa- 
rochial· Kirchen im Lande umher, wo er es am noͤthigſten zu ſeyn 
erachtete. Anderer vielen loͤblichen Geſetzen zu geſchweigen. Un⸗ 
ter denen auch war, daß er verordnete, es folje hinfuͤhro fid keines 
an temanden von der Griechiſchen Hellglon verheyrathen, es 
wäre denn, daß entweder er, oder fie, die Griechiſche verlieſſen, und 
die Lateiniſche die ſchon damahls die Catholiſche hieß annehmen 
wuͤrde. Inglelchen nahm er alle geiſtliche Kirchen⸗Guͤter von 
Beſchwerden, Steuren, und aller weltlichen lurisdiction aug, 
und befreyete fie vollkommen. () Zu welchem allen die Königin 

cotvíg ein vieles bentrüg, und ſich febr milde erzeigete. ()) Es 

get daher Sarnitius nicht uneben, daß da andeke Könige Chri- 
ftianiffimi, die Aller⸗Thriſtlichſten, wie die in Franckreich andere 
Catholici, die Catholiſchen Könige, wie die in Spanten, hieſſen, 
ſo möchten wohl die Könige in Polen Deo colentiffimi, „nit 
vel potius Apoffolici, die (Ott Hochehrende, oder viel ann“ 
mehr Apoſtofiſche Könige genennet werden, weil fic in fnb Reges 
Bebehrüung fo vieler heydniſcher Bölcker, als da ſind die Arte 

reuſſen, Jazyger/Lithauer, und Samogiter, zum Chri- 
tenthum mehr gethan, als andere Könige. Wie Paulus auf 
ſolche Weiſe mehr gearbeitet hatte, als die andern Apoſtel. () 

N Xi oes Und 

———————— ——— 
(») Plug. p. 545. Joh. Laſitius de Diis ()) Plug. p. 112. 


Samogit, in Rep. Pol Elzevir.p.295. | (2). Sarnit, L. 7. € 10, 
(*) Raynald. c. l. 4 27 


270 . Koͤnig Ludovicus IV. Jagello? 


Und weil unter den Bedingungen, die Jagello bey ſeiner Wahl 
eingegangen, auch die nn des Groß⸗Hertzogthums 
fnit Polen war, fe ruhete der König nicht, biß er dieſes ſehr groß 
fe Werck glͤͤcklich zu Stande brachte, daß Lithauen binfübro 
ewig mit Polen vereinbaret bleiben, und einerley Rechte genieſ⸗ 
fen ſolte. Es ſchiene dieſe Sache vorher, einigen fong wohl⸗er⸗ 
fahrnen Reichs⸗Naͤthen fo unmoglich zu fepn, daß fie ſich ver⸗ 
meſſen durfften, ſich aunaren und hencken zu laſſen, wo das 
geſchehen würde, fo doch geschehen. w 
9. 8. Nachdem nun Jagello in Lithauen alles wohl ange⸗ 
ordnet / und feinem Bruder Skirgelloni, die Verwaltung des 
Landes uͤbergeben, auch die beyde Princeßinnen, Alexandram, 
eine, und Annam, Vitholdi leibliche Schweſtern/ an die beyden 
e oin Hertzoge, Semovitüm und Januffium vermaͤhlet, 
fo gieng er zurücke nach Polen. Muſſte aber bald wieder dahin, 
well fein Vetter Vitholdus, durch Huͤlffe der Creutz ⸗Herren, 
bey denen er den Chriftlichen Glauben angenommen hatte, oic 
lerley Handel machte. Doch kam es endlich dahin, daß er mit 


dem Könige ausgeſohnet worden, der ae ithauen zu gu- 
1 


berniven einräumefe, und hernach gute Offre von ihm, wider 
die Exeutz⸗Herren felbft, genoſſen hat. Denn als dieſe für grof- 
fen Hochmuth nicht mehr wuſten, was fic thaten, auch nicht mehr 
rdens⸗Bruͤder / oder Ritter, ſondern Herren, Treutz⸗ 

Bitte Herren, wollten genennet fen, barfür fie aber die gez 
werden n Fruckten Unterthanen, Greuttger hieſſen, (Y) und daher 
Genz, fo wohl Polen, als gitbauen, öffters über: ogén; befand 
sm ſich Vladislaus bemüßiget , ſelb gen mit Gewalt zu be: 
egnen, Er verſüchte zwar durch allerhand Vorſchlaͤge, einen 
Biltihen und guͤtlichen Vergleich, dadurch jene aber nur hoch⸗ 
müͤthiger worden, fo gar, daß nicht allein der Groß⸗Compthur, 
zu Tucholya, Henrichs wie er ins Feld gezogen, fich zwey bloffe 


Schwerdter vortragen laffen, und geſchworen / er wolle ſie m 
eher 


.. — RETTET ENT ET EEG 
(2 Chwalc. jus Publ Regni Pol, p. 477. 5) Schuͤtz. Pr. Chron. p. 87: b. 
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eher in die Scheide ftecen, biß daß er fie zuvor im Blute der Poz 
len wohl gebadet, Ce) ſondern es ſchickte auch der Hoch⸗Meiſter, 
Ulrich bon Jungingen, ſelbſt dem Könige Vladislao zivey ſolche 
bloſſe Schwerdter zu, und ließ ihm ſpöͤttiſch fagen, diefe Schwerd⸗ 
ter ſchicke er iin, auf daß er fih nicht in die Wälder verkriechen / 
ſondern ihm unter die Augen, wacker zu fechten, treten ſolle. Ei⸗ 
nige ſagen, daß das eine von dieſen Schwerdtern blutig, das 
andere aber nur bloß geweſen fep, mit der Bedeutung, der Köz 
nig folle entweder zum blutigen greiffen, und fid) zur Schlacht 
ſchicken, oder aber zum blofen, und um Friede bitten. 4) Der 
Koͤnig nahm auch die Schwerdter beyde, ohn eintzige Gemuͤths⸗ 
Bewegung an, und ſagte zu den Hexolden, die fie brachten / er 
hätte zwar Schwerdter genung, daß er ſeiner Feinde ihre nicht 
beduͤrffe, doch nehme er fie zum Zeichen feiner gerechten Sache, 
und des verhoffentlichen Sieges, willig an, weil es ja ſo Rech⸗ 
tens, daß die Uberwundene, den Baer ihr Gewehr prefenti- 
ren, und darlegen muͤſſen. Welche beyde Schwerdter noch 
er t der Königlichen Schatz-Kammer, zu Cracau, zu fez 
en. (e 1 
8. 9. Kurtz vor der Schlacht wollten einige des Nachts 
am Himmel gefehen haben, wie in dem vollen Mond y 
der Koͤnig mit einem Moͤnche gekaͤmpffet, und denſel⸗ ce 
ben nach kurtzem Gefechte, gar aus dem Monden her⸗ 
ausgeworffen. Andere wollten gar einen ehrwürdigen Mann 
in Biſchoff lichem Habit, über dein Polniſchen Lager ſchweben⸗ 
de, angemercket haben. Welches Stanislaus, der Patron von 
Polen, foll geweſen ſeyn. 7) Das machte die Polen recht mite 
thig; daß fic ihr altes Trüuumph⸗ Lied, Bogarozicza genandt/ fo 
der heilige Adalbertus, der Jungfrauen Mariae zu Ehren, foll 
gemacht haben, (g) mit Freuden anſtimmeten. 00 EB 
: ezeu⸗ 


G) Dlug. p.245. (f) Dlug. P. 23 8. & 262, 
(4) Schütz, ib. Lib. 3. p. 102, (g). Crom. L. 17. p. 263. 
(0 Plug. p.250, (b) Plug. p. 226. & 254» 
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Auch gantz andaͤchtig. Denn ob er gleich unter 
wuerden Cote DM vernahm, daß die Feinde naͤher an⸗ 
rückten, ließ er fi) doch nicht irren, ſondern blieb bi alles zu 
Ende. () Unter der Armee wurde treff lich Commando gehat 
ten, und ber, der fich irgend aufs Rauben und Auͤndern legen 
wollen, recht haͤrtiglich geftraft, Wie denn der Athauſche Her- 

og, Alexander, als wene Soldaten, unter anderer Raube- 
Lx qud) der Kirchen nicht verſchonet und das heilige Sacra- 
ment verunehret, jik zwang, daß fie fich ſelbſt, im Angefihtder 
gangen Armee, aufhenden múffen, Wie fonftin Li- 
3yitubsw tbauen uͤblich war, daß die Mifferhäter fich felbft mit 
en mifen eigenen Händen das Leben nehmen müffen. Welches 
Bde fie auch willig gethan ein ej hem Galgen aufgerich⸗ 
dr au^ tet denn hinaufgeſtiegen, und fich den Strich umgeworf⸗ 
cen, fen, auch gleichſam miteinander um die Wette fid) ge- 
gefoͤdert, wer dem andern wuͤrde zuvor kommen. Co 
$. 10, Als nun die Schlacht angegangen, iſt von beyden 
Seiten recht verzweiffelt gefochten worden, daß es nicht anders 


enen, als ob fie alle lieber ſterben, und auf der Wahlſtatt 
laden $ einer ia andern eines Fuſſes breit weichen wollten. 
Man kunte da den Furchtſamen von dem Behertzten, oder den 


en von dem Tapffern nicht unterſcheiden, weil fie alle 
addict Helden Fluch hatten, entweder zu ſiegen, oder zu fiet 
en. Die Waffen Hungen gegen einander mit ſolchem Gekra⸗ 
che / daß man es wie weit davon gehoͤret. Viel Stunden lang 
wufte. man nicht, wer dem andern den Plaz werde laffen můj- 
fen, Zuweilen y b wohl ein und der andere Flügel das Weichen, 
keiner aber das Ausreiſſen. Die Nothleidenden wurden immer 
bald durch andere wieder verſtaͤrcket , und der Hauff vermehret/ 
wo die Gefahr am groͤſten. Der König war ſtets unter den fór- 
derſten, fo daß er aud) im Rennen, als ihm einer, ein Boͤhme, mit 


b andern auf des Koͤnigs Leib beſtellet 
Nahmen Zola wa, der nebft f Be 


() Id, p. 239. 00 id. p. 227. 
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war, in den Zügel fallen wolte, ihn anzuhalten, es gantz ungnd- 
dig Tran und voller Begierde zu ftreiten, fagte Dim: tte me, 
ut pugnem, laß mich redlich fechten. Wie er denn auch in nicht 
geringer Gefahr war, als ein gewiſſer Teutſcher, Nahmens Dip- 
pold Kikerczicz, aus der Lauſitz, mit aller Gewalt an ihn ſetzte, 
und auch fonder Zweiffel gefálfct hätte, wenn nicht ein kapfferer 
Syüngling, Sbigneus, gleich in dem Moment jenen aus dem Sat 
tel gehoben, da er auf der Erde vollends feinen Frevel büffen 
müſſen. Dafür der Konig dem Sbigneo alle Gnade verſprochen, 
der fid) aber hald aufs allerunterthaͤnigſte bedancket, weil er 
nicht mehr geſonnen der Welt, fondern Gott zu dienen, und 
geiſtlich zu werden. So dem vers auch wohlgefallen, ber zu 
ihm 1 Du haft das gute Theil erwehlet, hat ihn auch 

hernaͤch zum Cracauiſchen Biſchoff gemacht. (9 
$. 1t, Durch Gottes Gnade aber neigete fid) doch der 
Sieg auf der Polen Seite, und die Preuſſen . eine der 
bárteften Niederlagen, fo fie noch nie, Zeit ihrer Ankunfft, in die: 
fen Landen gefühlek. Ja weil die Polen aufibrer Seite noch mehr 
Bold eingehuͤſſet, als die Feinde, ſagt der Preußſſche Hiftoricus, 
M. Caſpar Schuͤtz gat, es ſey dergleichen Schlacht in keiner Hi- 
ftorie der Polen, Lithauer und Preuſſen zu finden. (m) Des 
Koͤnigs Armee foll beftanden ſeyn aus 60000, Polen, aus Ri- 
thauern zu Fuß 12000. zu Roß 30000. Ziegler hat es umge 
kehret, und die 12000, zu Reutern, die 30000, aber zu Fußgaͤn⸗ 
gern gemacht, (2) Sie vielleicht nach Teutſcher Art anſehende, 
da wohl die Infauterie, der Anzahl nach, fiet die Cavallerie zu 
uͤbertreffen pfleget. In dieſen Landen aber iſt das meiſte berit⸗ 
ten. Dazu noch kommen 20000, Teutſche, und 40000, Tartern, 
Ungarn und Boͤhmen, zuſammen 162000. Mann. Andere ha⸗ 
ben nurısoooo, Von den Preuſſen find auch TA DM Rech⸗ 
nungen. Hartknoch will, daß des Hochmeiſters Volck in 83000. 
Mm wohl- 


(1) Dlug. p. 258.259. 


I" Ziegl. Schaupl. d, 1 3, Jul, N. 4. 
(m) Schü, Pr. ron. p. 102. b. 
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wohlgeruͤſteter Mannſchafft beſtanden. A Schutz faget, daß 
die Polen den Preuſſen an Menge dergeſtalt überlegen geweſen, 
daß allezeit faſt 3, Mann auf einen kommen, (y) fo muͤſten die 
an noch ſtaͤrcker geweſen ſeyn, als oben angegeben worden. 
leichwohl feet Cromerus auch dieſe Worte: Ad centum qua- 
draginta millia hoftium fuiffe, autores habeo. Ich habe folche 
Nachricht, daß der Feinde biß 140000. geweſen. (9) So wäre 
die Anzahl dieſer auch nicht viel geringer, als der Polen ihre. 
Der Todten werden von Seiten der Polen angegeben 60000. 
Mann, von des Ordens Seiten aber 40000, darunter, nebſt 
dem Hoch⸗MeſſterGroß⸗Compthur,Marſchall, Oberſten Spit- 
ler, den meiſten Compthuren, allein uber 600, Ordens⸗Bruͤder 
geblieben. Ziegler ſetzet 50000; und zwar Creutz⸗Herren, dafuͤr 
er aber fagen wollen, Leute derer Ereutz⸗Herren. (7) Schuͤtz 
rechnet dazu 1200, Dantziger Bürger, von denen nicht mehr, als 
300, wieder nach Haufe kommen. Jedoch ift leicht zu erachten, 
wie dicke hie die Wahlſtatt, und das gange Feld, mit Leichen muͤß 
fe, als wie befüet, geweſen ſeyn. Es iſt zum Andencken dieſer 
grauſamen Niederlage, an demſelbigen Orte, eine Capelle ge⸗ 
bauet, darinn noch jahrlich an dem 15: Tage Julii, welcher das 
B der Apoſtel Theilung, Ziegler hat den 13. Jul. ber benach⸗ 
arte Geiſtliche aus dem Dorffe Millen, oder Mielno, den Got⸗ 
tesdienſt, nebſt einer gebuͤhrenden Erinnerung von dieſer bluti⸗ 
en Action, halten muß. Dabey an gedachtem Ort die 
£s Mis Fahr gab. da es geſchehen, A. 1410, nebſt der Zahl der 
Mut" Todten, 100000; occifi, hier find 100000. Menſchen er- 
Menschen, schlagen, angeſchrieben zu ſehen. Cs) Die ſogenannte 
olniſche Bibliotheca iſt daher gebuͤrtig / nemlich von 
Tannenberg, wo Vladislaus Jagello die Cłeutz⸗ Herren ſchlug. 


Sa 12, 


(9) Harıkn, Pr. Chron, P. II. Cap. 2.|(7) Cromer, lib. 16. p. 266, 
p. 306.307. (r) Ziegl. ib. p. 83 2. 
Y Shig c. I. (9) Hartkn. ib. p.307. 
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S. 12. Unter den Erſchlagenen befunden fich, wie gedacht, 
auch der hochmuͤthige Ulrich von Jungingen, der dem Könige 
für der Schlacht die 2. Schwerdter zugeſchickt, nebſt dem an⸗ 
dern Großſprecher de Tucholya, der dergleichen, auf der Polen 
Hälfe, für ſich hertragen laſſen. Jenem hatte ein Tartarifcher 
Hauptmann das gange Kinne mit ſeinem groſſen fahlen Barte 
abgehauen, und auf ſeinen Spieß geſteckt, da es noch heute auf 
dem Schloffe zu Cracau foll gewieſen werden, wie Schlitz faget, 
Dem Könige wurde fein guldenes Bruſt⸗Stuͤcke, mit vielen Re- 
liquien und Heiligthuͤmekn angefuͤllt, uͤberbracht, der es mit 
Thraͤnen angeſehen. () Der Körper ward den Ordens⸗Bruͤ⸗ 
dern nach Marienburg geliefert, und daſelbſt begraben. (4) 
Manſagt , daß dieſer Hoch⸗Meiſter turg fur der Schlacht, 
als er ſchon beyde Heere in voller Bataille ſtehen geſehen, Dehode 
bitterlich ſoll geweinet, und zu einigen, die es ihm fuͤr Ehriftliche 
eine Zaghafftigteit ausgelegt, geſagt haben: Er weine Reor: 
wohl nicht aus Furcht und Blodigkeit, ſondern aus 
groſſer Erbarmung, daß unter feiner Regierung fo viel unſchul⸗ 
dig Blut vergoſſen worden, und noch werde n dee werden. 
Denn er beſorge auch, daß das alles von feinen Handen werde 
gefodert werden. Welche Worte fich nicht wohl mit feiner vor 
hergehenden Handlung reimen, warum hatte er nicht das 
Lir * bedacht, ehe es zu ſolchem Blutvergieſſen kom⸗ 
men. ( 

$ 13. Der Gefangenen war auch eine grofe Zahl, biß in 
die 14000. nebſt st, Fahnen. Unter denen auch die Hertzoge, 
aus Delfe in Schleſten, und Stetin aus Pommern, Conra- 
dus Albus, und Cafimirus, die aber der König nicht als Gefan⸗ 
gene tractiret. Ingleichen Georgius von Geksdorff, und Wen- 
zel von Dunin, aus Böhmen, Die andern wurden nach ih⸗ 
ven Wuͤrden und Aemtern, unter die Regimenter verſtecket / und 

Mm 2 nahm 


(7) Dlug. p. 264. 
(%) Süß. p. 102, b. 
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nahmen nach geſchehener Huldigung unter dem Könige Dien⸗ 
ſte. () Womit fie alle weit befer gehalten wurden, als ſie die 
Polen würden gehalten haben, wenn der Sieg auf ihrer Seite 
gerathen waͤre. Denn unter der Beute fand man gange Wagen 
mit nichts als lauter eiſernen Feſſeln und Ketten, womit fie die Ge- 
angene annaͤhmen. Item andere mit Pech⸗ Fackeln und ſolchem 
euge beladen, womit fie die Städte und Doͤrffer in die Aſche 
egen wollten. Daraus ihr Vorſatz leicht su errathen, aber auch 
GHttes Gerichte zu erkennen, wie übel ihm ſolche Tyrannen ge- 
falle. Wundert mich demnach, daß auch hier alle Zeutfehe 
Scribenten von fo grauſamer Tyrannen reden, die die Polen 
offen ausgeuͤbet haben, fo daß auch Gewiſſenhaffte unter ihnen 
elbſt dem Könige folches follen verwieſen haben. (5) Und da auch 
einiger Excefl vorgegangen waͤre, der zu ſolcher Zeit wohl un⸗ 
moglich zu verhuͤten, fo möchte man nur bedencken, wie grim- 
mig dieſe wohl wuͤrden mit den Polen umgegangen ſeyn, wenn 
fie ihre Herren worden wären, Unter anderer Aus beute frieg- 
ten die Sieger auch viel Fuder mit Weine, ſo den abgematteten 
und auch verwundeten Soldaten, wohl zu ſtatten kamen. Doch 
als der Sonig bene fie möchten der Sachen zu viel thun, ließ 
er alle Faͤſſer zuhauen, daß alfo Wein und Blut, von ben er- 
ſchlagenen Menſchen und Vieh, ſtromweiſe big an Tannenberg 
gefloſſen, und man hernach geſagt, es wuͤren gange Bäche vol- 
ler Blut gelauffen kommen. (2) 
$. 14. Es wird hie eine ſchreckliche Hiſtorie von dem Com- 
thur aus Chriſtburg Andreas von Sangewitz, erzehlet, der treu⸗ 
lich zum Frieden gerathen, aber druͤber von den andern 
N verhoͤhnet worden, daß, wie er bey feinem Auszuge von 
Ecos m einem Creutz⸗Herrn hoͤhniſch befraget ward: Wem er 
Prruſſen. denn, in feiner Abweſenheit, das Schloß anbefehle? So 
ſprach er im Zorne zu ihm: Dir, und allen Teufeln, E 
ihr 
(x) Dlug. p. 206. l 
(9) Joach. Cur&i Gent, Sil. Ann, f. 119. 


(z) Dlug. p. 261, 
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ihr zum Kriege gerathen. Worauf es denn, nach verlohrner 
Schlacht, darinn auch dieſer Compthur geblieben, in ſelbigem 
Schloß von Geſpenſtern ſo umgegangen, daß kein Menſch dar⸗ 
inn bleiben konnen, und es von Terman des Teufels Wohnung 
genennet worden. Nach zweyen Jahren geht ein Buͤrger von 
da, der erft von Rom kommen, und von dieſer 9Ibentbeuer noch 
nichts gehoͤret, aus Fuͤrwitz nach dem Schloſſe / und ipt 


der Brücke des Compthurs Bruder ſtehen, der ihm ſonſt wohl 
bekandt war, aber auch in der Schlacht geblieben / zu den gehet 
er, und freuet fich feiner Geſundheit, weil man ihn für todt ge- 
ſagt. Fraget zugleich, ob denn dem alſo, wie man von dieſem 
Schloſſe rede? Das Geſpenſte an der Brücken’ fagte zu ihm: 
Er folte nur mitkommen, fo wolle er ihm zeigen, wie man in dies 
fem Schloſſe Haushalte, Er gieng ihm die Wendel⸗Treppe nach, 
und da fahe er im erſten Gemach viel Leute, die Wuͤrffel und 
Karten ſpielten, etliche lachten, die andern fluchten, die dritten 
zancketen ſich. Im andern fan man über Zifche bey föftlichen 
Speiſen, und trang groſſe Glaͤſer herum. Im groöſſen Saal 
ward bey ſchoͤner Muͤſic getantzet, in den Winckeln aber grèn- 
liche Unzucht getrieben. Sie giengen auch in die Kirche, da wohl 
der Geiſtliche fuͤrm Altar ſtund, in den Stuͤhlen aber ſaſſen die 
Chor Herxen kings⸗herum, und ſchlieffen. Beym Herausgehen 
zum Schloſſe, höreten fie ein jaͤmmerliches Geheule und Zeter⸗ 
Geſchrey/ daß der erſchrockene Bürger anders nicht dachte, als 
es fáme aus der Hölle. Darauf a. das Geſpenſte zu ihm: 
Gehe hin, und fage dem neuen Hoch⸗Meiſter, was du geſehen und 
gehöret, denn fo ift unfer Leben vorhin geweſen, wie du geſehen, 
und ſolcher Jammer trifft uns nun, wie du gebbret; womit er 
verſchwunden. Der biß auf den Tod erſchrockene Bürger be- 
ehrte es auch nicht zu verſchweigen. Doch wie es fü die Creutz⸗ 
Been kam, waren fie darob fo erbittert, weil ſie es ihrem Orden 
zum Machtheil erdichtet zu ſeyn vorgaben, und liefen den guten 
Mann ins Waſſer werfen, und — (Q) 
N 6. 15. 


(4) Schuͤtz Preuß. Chron, Lib, 3» p. 102.102. 
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$ 15. Nach erhaltenem Siege wurde Gott offenclich da- 
úr gedancket, und viel Courier mit dieſer erwuͤnſchten Zeitung 
nach Polen abgeſchickt. Darob fid) das gange Land ungemein 
erfreuet. Doch wuſten fic) die uberwinder des Sieges nicht, wie 
fie hätten thun konnen, zu gebrauchen. Marienburg ward wohl 
belaͤgert, aber auch wieder verlafen, Der neue Hoch⸗Meiſter, 
Henricus von Plauen, ſubmittirte fid dem Könige, und bath, 
Prknuyſſen nicht weiter zu beunruhigen. Der König wolte wohl 
cit uf?mreiem anderer die Sache hoch ſpannen, und von fei- 
nem Vergleiche nichts hören , biß daß Marienburg, und alles, 
was der Orden noch in feiner Gewalt hatte, abgetreten wiirde, 
ſo aber dem Hoch⸗Meiſter ſo unbillig vorkam, daß er Unmuths⸗ 
voll davon gieng, mit dieſer Erklarung, "e das aͤuſſerſte abzu⸗ 
warten / als das geringſte mehr einzugehen. Und der Polen 
Anſchlaͤge fiengen auch mit ſachten immer an, frebegángig zu 
werden. Etwas nachdenckliches war es, daß wie der König auf 
fein Pferd figen wollen, welches doch erft munter geiviehert, und 
mit den Fuͤſſen geſtrampelt, fo bald er es nur uͤberſchritten, fa 
gleich unigefallen, und todt geweſen. (5) Gleichwohl hat auch 
der Orden / von der Zeit an, nicht wieder zu feiner vorigen Macht 
kommen mögen, ſondern nur durch kleine Scharmuͤtzel fid) noch 
in ihrer Poffeffion beſchirmet. (c) 

9. 16. Es that hierauf Vladislaus eine Tour nach tin- 
garn / und ließ fid) mit Koͤnige Sigismundo, der auch Römifcher 
Kayſer war, in gar nachtheilige Conditiones ein, Krafft deren 
ſie das Land Preuſſen mit einander theilen wollten. 11 gigt: 
dus ſchenckte ihm auch die Polniſche Krone, welche ehmahls Ray- 
fet Otto lll. dem erſten Könige aufgeſetzt, nebft Scepter, Reiche: 
Apffel und Schwerdt, ſo die Koͤnigin Elilsbeth, Caſimiri Schwe⸗ 

er, und Ludovici Mutter, mit nach ungarn genommen, als fie 
ſich befahret/ die Polen möchten in ihrer Abweſenheit iemanden 
anders ſolche auffetzen. Die der König bey feiner Zuruͤckkunfft 
in 


(é) Crom, lib. 17. P. 269. 270. e) Plug: p. 294. 
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in Exacau fic) offentlich fuͤrtragen laffen, zu groſſer Freude des 
ganzen Bolckes. (2) Bald darauf borgte auch Sigismundus 
Viadislao 40600. (€) Cromerus hat gooso. () Schock breiter 
Boͤhmiſcher Groſchen ab, und verſetzte ihm dafür die 
Zipfer Grafſchafft in Ober⸗Ungarn, ſo zuſammen 13, Zinfr 
kleine Städte an der Polniſchen Graͤntze, und big daher aue 
noch nicht weder cingefofet ſind. Das Geld zahlete der verfeger, 
Hoch⸗Meiſter in Preuſſen aus, nach dem Vergleich, den 
er mit dem Könige Vladislao getroffen. (2) 1 
$ 7. Sonft war an dieſem Könige loͤblich / daß er nicht 
lange an einem Orte verweilete, ſondern ſtets im Lande herum⸗ 
$09, bald in Klein- bald in Groß⸗Polen, bald nach Lithauen, bald 
nach Reußland. Dadurch er die Beſchaffenheit feiner Unter 
thanen recht lernen konte, und gleichwohl niemanden lange 
durffte beſchwerlich ſeyn. Dabey er aber doch auch immer mit 
Unrußigen chetls Nachbarn theils Einheimiſchen zu thun kriegte. 
Den Preuſſen durffte er niemahls trauen, ſonderlich da Kayſer 
Sigismundus quf ihre Seite trat, und fie noch wieder Polen ver⸗ 
hetzen halff. Das ward wunderlich durch einen Bettler offene 
babr.” Dleſer ließ ſich gebrauchen, in feinen zerlumpten Kleidern 
eingenehete Briefe vom Kayſer an die Creutz⸗Herren zu tragen. 
Es uͤberfiel ihn aber unterwegens eine toͤdtliche Schwachheit, an 
der er bey Konin feinem Geiſt aufgeben muſte. Tür feinem Ende 
bath er ſehr, feine Kleider den Ordens⸗Bruͤdern nach Thoren zu 
ſchicken, das gab einen Argwohn, es muͤſſe was in den Kleidern 
ſtecken, und als man nachſüchte, fo fand man Briefe, darinn 
der Kayſer die Creuß⸗Herren ermahnete, anietzo in Polen einen 
Einfall zu thun, weil fib ihr Konig mit ſeinem Volck gegen Bohr 
men gewendet. (2). Dem ungeachtet erwehlete doch Vladislaus 
Sigismundum zu einem Schieds⸗Nichter/ zwiſchen ihm — 
ndn Orden, 


% Plug prg3 5. 


(2) Dig, p.330. 
I" Dlug. p. 43. 
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Orden, der aber mehr får einen Advocaten der Ereug- Brüder, 
als für einen unpartheyiſchen Richter zu halten. Daher auch 
Könige Vladislai und Hertzogs Alexandri Vitholdi Geſandten 
die Unbilligkeit offentlich und unerſchrocken dem Kayſer vorſtel⸗ 
leten; der auch daruͤber fo erbittert ward, daß er ſchon beſchloſ⸗ 
ſen, die Geſandten auch wider aller Bolter Recht zu erſaͤuffen, 
wenn ihn nicht einige noch beweglich davon abgemahnet. () 
Lp fuhren die Ordens⸗Bruͤder doch fort, den Polen, wo 
U 


e wußten und kunten, allerley Unheil anzuthun. Wie fie denn 
etliche Poſniſche Bürger und Kaufleute, auf der Ruͤckreiſe ge- 
pluͤndert, und jaͤmmerlich ermordet, daß nicht einer davon foni 
edt, den. Wurffen aud) zu noch deſto groͤſſerer Schmach 
Gh den todte Hunde auf die Edrper. (4) Es bezahleten aber 
fahren wit diefe Rauber auch offt die Polen mit gleicher Minges 
Kuen. Bey Heilsberg im Ermellaͤndiſchen ertaͤppeten fie ihrer 

bern, eine gute Anzahl, und ſchlugen fie wieder alle todt, den 
Todten aber ſchnitten fie das enige aus, was fie fonft zum Man- 
ne macht, und ſteckten es ihnen in den Mund. () 

f $. 18. Es fand fid) auch ein gewiſſer Dominica- 
Gin p ner Joannes Falckenberg der auf Verhetzen der Ereutz⸗ 
ler Herren eine grauſame Schmaͤh⸗Schrifft wider Konig 
a. Vladislaum dusfliegen laffen, Weil es nun eine geift- 
ane, liche Perſon, fo ward der König genoͤthiget, durch feinen 
Geſandten, auf dem Concilio zu Conftantz, auf welchem die bey⸗ 
de Maͤrtyrer, Joannes Huf und Hieronymus Pragenfis, waren 
verbrandt worden, úber dieſen Pasquillanten offentliche Klage 
zuführen, der auch hiemit zu ewiger Gefaͤngniß verurtheilet 
worden. Er entwiſchte zwar, und kam wieder nach Thoren zu 
dem Hoch⸗Meiſter, Paul von Rußdorff , von dem er ein gutes 
Gratial verhoffte. Nachdem ihm aber dieſer nicht mehr als vier 
Preußiſche Marck gab, warff ers ihm mit vielen susto — 

Schmach⸗ 


(i) Id. p. 348. 420. 422, 
(4) 1d. p.349. 


[^ Ibid. p. 377. 
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Schmach⸗ Reden für die Fuͤſſe/ haͤtte aber bald dafür in der 
Weichſel baden mien dahin ihn ſchon der gc Ne zu 
tragen befohlen wenn ihm nicht etliche Thorniſche Bürger in 
der Stille davon geholffen. Da er ſich denn zu raͤchen, ein noch 
wei gelt dear — . ion ben Orden gemacht, als jenes nim⸗ 
mermehr war, auf den Koͤnig gegangen. , í 
igni) aditorben, (m) f den König gegangen. Iſt hernach in 
. E Zweymahl hatte Vladislaus die Ehre, daß y 
ihm die Bohmen ihre Krone antrugen, fo er doch bey⸗ Ek env. 
des mahl fie anzunehmen verweigerte, theils, weil die ladislaum 
Erb⸗Folge Sigismundo, als des verſtorbenen Wences- ilicet 
lai Bruder, von Rechts⸗wegen gehöre, theils aber auch dach 
weil die Böhmen fico von der Roͤmiſchen Kirchen abge: 
ſondert, an der er eyfrig hielte. Und ob ſich zwar dieſe erklaͤr⸗ 
ten, die Vereinigung nüt der Kirchen wieder zu ſuchen, wenn 
ihnen nur vier Dinge frey gelaſſen würden, als erſtlich 
der Gebrauch des heiligen Abendmahls unter beyderley gabe! 
Geſtalt des Brodts und Weins. Dann die Srepbeit, int. 
Gottes Wort zu predigen. Drittens; die Laster öffent bata" 
lich zu ſtraffen / und daß fie vierdtens / die geiſtlichen Sitz 
chen⸗Guͤter, ſo fie bißher fic eigen gemacht, nicht wieder geben 
dürfften, fo wolte fid) doch Vladislaus zu nichts verſtehen. (m) 
Das drittemahl giengen fie an feinen Vetter, Alexandrum Vi- 
tholdum, den Hertzog in Lithauen / der wohl nicht uͤble Luſt mag 
dazu gehabt haben daher er fie auch ein ganges Jahr mit der 
Antwort aufhielt. Weil ihn aber der Pabſt bedrohete, wo er 
das thun würde er wolte, 5 er Gewalt, feine Seele 
allen Teufeln in der Hölle zu quälen uͤbergeben, fo mufte er fie, 
wie Vladislaus, ohne einzuwilligen abwelſen. Co). Ja es mach⸗ 
ten die Böhmen gar einen Anſchlag auf Sigismundum Koributh, 
des Vitholdi Bruder, der fid) auch in der Stille, wider des Kö- 
Nu nigs 
. ni 
(0) Dlug. p. 43 6. 


(m) Dlug. p.377. 
(n) Dlog. P. 430. 433. 
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nigs Willen, mit viel zuſammen gelauffenem Geſindel, dahin 
machte. Doch befand er die Ausführung dieſes Wercks fo ſchwer, 
daß er in kurtzem unverrichteter Sachen wieder zuruck fam. (p) 
Es ſchlichen fich doch aber um ſelbige Zeit ſchon viel Bdh- 

Böhmen men hin und wieder ins Land ein denen der König, ih- 
in Polen. rer geänderten Religion halber, doch nicht auffaͤtzig war. 
Die Biſchoͤffe aber wollten fie durchaus nicht leiden, fo 

gar, daß auch der Cardinal sdigneus allen Gottes dienſt in Cra⸗ 
dau aufhub, bif daß die Böhmen aus der Stadt geſchafft wuͤr⸗ 
den. Welche aber daruͤber auch ſo unwillig worden, daß vorbe⸗ 
ſagter yu Sigismundus Koributh , der ihnen protection 
gab, fo wohl bem Biſchoff Sbigneo, als auch der Kirchen ſelbſt, 
\ und dem heiligen Stanislao, gewaltig mit ausgerecktem 
Feng, Aum drohte, ſagende: O Stanislae, fis avifarus de mea 
aalen, contra te hoſtilitare. O Stanislae, du folt wiſſen, daß ich dir 
das gedencken will. (J) Und als auch der König fid) ihrer 

wider bie retis Herren bediente / murreten und ſchmaͤhlten die Bi⸗ 
ſchöffe fo lange / biß fic wieder entlaffen wordt, Es entſtunden aber 


ſo 1111 von ihnen, als auch auf ihren Schlag, von den Polen 


ſelbſt hin und wieder im Lande grofe Raubereyen, fo gar daß 
ſie auch das dan lofter, Czenftochow , als pluͤn⸗ 
Caento= derten, und dem heilig » geachteten Marien- Bilde eine 
Sut ziemliche Wunde ins Geſichte hieben, fo noch heute zu 
plündert. ſehen, die aber alle innerhalb Jahres ⸗Friſt ein ungluͤckli⸗ 

: ches Ende füllen genommen haben. ( 
§. 20. An feinen Ehſtand zu kommen, fo iſt bereits von 
einer erſteren Gemahlin, der Königin Hedwig, geredet worden. 
Nach ihrem Tode uͤberfiel Vladislaum ein Argwohn von den 
Polen ob fic ihm auch nun die Krone laſſen wurden die er doch 
im der Hedwig willen meiſtentheils getragen. Die Stände 
aber verſicherten ihn bald aller Treue, ſchlugen ihm auch zugleich 
eine 


(p) Odor. Rayn, Ann. Eccl, Tomi, 18.| (4) Plug. p. $79. Crom. p. 298. 
ad Ann, 142 2. $. 21. (r) Cromer, ib; 
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——  —— 2 
eine andere Princeßin aus Koniglichem Gebluͤte, nemlich An- 
nam, des gane. Grafens Wilhelmi. von Cilien Loch: 
ter, und Koͤniges Calimiri Enckelin, zur Gemahlin vor / die fonft 
König Ludovig »nebft ihrer Schweſter, fur unehrlich erklaͤren. 
laſſen, wie oben gemeldet. Der Konig ſchickte auch drauf, und 
ließ um fie werben. Als ſie ihm aber zugefuͤhret ward, geſiel fie 
ihm ihrer unangenehmen Geſtalt wegen gar nicht daß er fie 
faft lieber zurück geſchicket, und war auf die Frey⸗Werber übel 
zu ſprechen, daß fte die Augen nicht beſſer aufgethan, und funte 
es in vielen Jahren bey ihin nicht auslöſchen, Cs) Doch hat er 
noch ziemlich verträglich mit ihr big ins 16. Jahr gelebet, auch 
eine Tochter, Nahmens Hedwig, von ihr erzielek. Zu deren 
Tauff⸗Zeugen Vladislaus Pabſt Gregorium. Xll, einladete, 
der auch die Gevatterſchafft in ſeinem Nahmen den. beyden 
Biſchoffen/ von Cracau und Dofen; durch ein Pabſtliches Schrei⸗ 
ben auftrug, ſo in Raynaldi Annalibus zu leſen. (:) Und ob⸗ 
leich die Königin im Geſichte nicht ſonderlich gebildet, fo mufte 
fic doch nicht nur die Nachrede leiden, daß fie ſich andere 9fufz 
waͤrter hielte, als fich geziemete, ſondern ſte, die Königin, bee 
ſchwerte fid) auch ſelbſt úber den Ertz⸗Biſchoff zu Gniſen, Nico- 
laum Kurowski, ex habe ihr unerbare Dinge zugemuthet. Doch 
fict jene Anklage weg, als der ertappte Ausgeber ſolcher Merz 
leumdung offentlich wiederruffte, (2) dieſer aber, als er fid) vere 
antworten folte, ſtuͤrtzete mit dem Pferde, und gieng nicht laͤngſt 
darauf den Weg aller Welt, damit hatte auch dieſer Proceß ein 
Ende. ( Doch ſcheinet, daß der Konig allen Argwohn gegen 
fie fahren laffen, und ſtets groffe Liebe für fie gehabt. Denn mie 
fic das Zeitliche geſegnete, legte er mit der ſaͤmmtlichen Hofſtadt 
die tieffſte Trauer an, und ließ durchs gautze Land in allen Kir 
chen die gewohnliche Todten⸗Klage halten. Unter welcher 
Trauer⸗Zeit er hin und her in Groß⸗ Polen umher zog, a 
ich 


Nu 2 


(u) Cromer, p. 258, 


(5) Dlug. L. xo. p. 166. 167. 
vo eT (w) Dlog. p. 314. 
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fich etliche Tage hier in Frauſtadt, aufgehalten hat ba ihn der 
BE mt Wilhelmus, mit einem groſſen Comitat 
eſuchet. (x i : 

$. 21. Es kamen aber dem Könige wieder Sreyere-Gedan, 

cken ein, und in Vorſchlag, Koͤniges Caroli in Böhmen Tochter, 
und des Hertzogs aus Braband hinterlaſſene Wittwe, Anna, 
die ihm aber einen Korb gab, mit Vorwenden, fie verlange nicht 
mehr zu beyrathen, da fit fid) doch in kurtzen an einen Utrechter 
vermäblete, der bereits im geiſtlichen Stande gelebet, und ihn 
alſo ſonder Zweifel muß lieber gehabt haben. ()) Und wie ei⸗ 
ner gemeiniglich, wenn es ihm in einem Dinge contrair gebet, in 
dem andern hernach deſto unachtſamer hineinplumpet, und 
fid) uͤbereilet, ſo war es auch mit dieſem verlichtem Könige. Er 
erieth an eine Wittwe, die ſchon zum drittenmahl fo hieß, Eli- 
ber von Pilcza, oder Pilecia, derer Bater Sendomiriſcher Wol⸗ 
wode, ihre Männer aber der erſte ein Maͤhrer, der fie als eine 
Jungfrau um ihres groſſen Vermögens halber / entfübret , der 
andere ein Schleſter, der jenen ſoll umgebracht, und fit ihm beyge⸗ 
legt haben, und der dritte Nabliſcher Caſtellan, Vincentius Gra- 
nowski, geweſen. Jederman erſtaunete uͤber dieſer ungleichen 
Heyrath, daß ein König feine Unterthanin eine ſchwindſuͤchtige, 
unb durch viel gehabte Kinder vertrocknete Dame, nehmen wolle, 
und vermutheten, es muͤſſe wohl dem Könige irgend ein fo genann⸗ 
ter Liebes⸗Trunck ſeyn beygebracht worden. (2) Doch gieng des 
Könige Wort vor (ib, daß fie ſolle zur Königin gefróntt werden. 
Und da auch eine Hinderniß vorfallen wolte, daß zwiſchen dem 
Könige und der neuen Braut eine geiſtliche Verwandtſchafft, fo 
bey der Roͤmiſchen Kirchen die Ehe nicht zulaſſe; denn ihre Mut⸗ 
ter, die Woiwodin, habe den König aus der Tauffe gehoben / und 
fey alſo dieſe ihre leibliche Tochter, des Könige geiſtliche Schweſter, 
fo lieſſen fid) doch die Vaͤter des damahligen Coſtnitziſchen Con- 


cilii 


(x) Id. p. 371. 


(z) Id, p.379. Cromer. L. 18. 
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cilii leicht bereden, daß fit per diſpenſationem die Ehe bewillig⸗ 
ten, gleichwohl mit dieſem Anhang: Vt Eliſabeth mortua, fas 
non foret Regi, alteram ſuperinducere, (2) daß, wenn die Eli- 
fabeth ſterben folte, der König nicht mehr befugt fey zu heyrathen; 
fo doch, wie hernach folgen wird, nicht beobachtet worden. € 
ereigneten fih auch bey der ſolennen Krönung allerhand ungluͤck⸗ 
liche Omina. So ſchoͤn gleich derſelbige Tag anfaͤnglich war, fo 
veraͤnderte ſich doch das Wetter in der Stunde, als die Verſamm⸗ 
lung geſchach zuſehens. Die Sonne verkroch fid. Es fieng an, mit 
ſtoͤberichtem Schnee, zu regnen, und die Winde zu ſtuͤrmen, als in 
mancher Zeit nicht geſchehen. Und wie die neue Königin drauf 
zur Kirchen fahren wolte, brach unterwegens das eine Rad am 
Wagen, daß fie abfteigen, und in dem groͤſten Kothe vollends zu 
Fuſſe dahin gehen muͤſſen. (5) Gleichwohl hatte die Krönung 
ihren Fortgang, welche der Biſchoff von Lemberg in Eracau eere 
richtete, weil der Ertz Biſchoff von Gniſen, dem ſonſt der Krd- 
nungs⸗Actus gebuͤhret, auf dem Concilio zu Coſtnitz war, 
allwoſelbſt er es dahin brachte, daß kuͤnfftighin er und 5 
alle feine Nachkommen den Nahmen eines Primatis Re- fon: 
gni führen follten. Das befte war daß diefe Königin Regni. 
nicht lange lebte, denn nach dreyen Jahren gieng ſie den : 
Weg aller Welt. Uber welchem Tode niemand, als der König, 
und auch nicht ſonderlich, betruͤbet war. Denn bey ihrem Be 
graͤbniß zogen die Hofleute ihre ſchöͤnſte Kleider an, und hatten 
unter dem Gehen allerhand Gelaͤchter, majorque in funere, quam 
in coronatione, ovatio, und war die Freude und das Jublliren 
beym Begraͤbniß viel gröſſer, als bey der Krönung. (c) 

§. 22. Endlich, des letzten Gebots vom Concilio ungcad» 
tet, refolvirte doch der König auch das vicrbtemabl zu heyrathen, 
dabey es ihm aber auch ziemlicher mafien contrair gieng. Kay 
fer Sigismundus trug ihm feine eintzige Tochter, und fünfftige 

Sin 3 Erbin, 


(ay Dlug. p. 38 1. 
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Erbin des Boͤhmiſchen und Ungarifchen Reiches an, oder dafern 
wegen ungleichen Alters, weil fie noch ſehr jung, ihm das nicht 
beliebe, feine Schwägerin, Koͤniges Wenceslai, feines Bruders, 
nachgelaſſene Wittive , Agatham , Dlugoffus heift fie Offkam, 
deren Heyraths Guth war gantz Schleſien, und reoooo, Gulden. 
Das feteve ſtund den Polen trefflich an, und ward Zawiſſius 
bevollmaͤchtiget, die Ehe mit der Wlilwen beym Kayfır zu ſchlieſ⸗ 
fen. Als aber dieſer der Say gie damahls den kuͤrtzern zog 
für den Böhmen, die den Tawilnum gefangen friegten,, gerieth 
die Sache ins Stecken. Der König aber ließ ſich in Lithauen 
von Vitholdo bereden, feiner Schweſter und des Hertzogs von 
foto Andreæ Tochter, Zonkam zu heyrathen, welche bey ihrer 
Tauffe/ als fie vom Sriechſchen zum Römischen Glauben trat, 
Sophia genennet wurde. (4) Es ward auch der neuen Braut ihz 
re Krönung, in Gegenwart Kayſers Sigismundi und feiner Gez 
mahlin, Barbara, ingleichen des Daͤniſchen Königes Erici, der Da 
mahls auf der Reife nach Jeruſalem begriffen war des Paͤbſtli⸗ 

en Legaten; und fehr vieler Fuͤrſten und Herren, aufs praͤch⸗ 


ſehr fruchtbahr erwieſen. Wiewohl auch nicht geringer Arg⸗ 
wohn auf fie fiel, als ob fit dem Koͤnige nicht ſolte Farbe halten, 
weil fie forma, quam moribus venuftior, fhóner an Geſtalt als 
Sitten. (e) Wie fie denn Vitholdus, ihr eigener Vetter auf of» 
fentlichem Reichs Tage haies div für dem Könige anklagete, und 


ch 
tigſte vollzogen. Die auch hernach in unterſchiedenen Kindern 
fi 


ihn ermahnete, die Königin härter zu halten, damit fie nicht den 
König und das Reich in Spott und Schande ftm mochte. Ja 
es wurden auch zwey Hof Damen die um der Königin Heimlich⸗ 
feiten ſollten gute Wiſſenſchafft haben mit der Tortur geſchrecket, 
die Wahrheit zu bekennen, und die geſtunden es endlich fie konten 
die Königin wohl dieſes Laſters nicht frey ſprechen, nannten auch 
wohl ihrer ſieben, die dergleichen verbotene Liebe mit ihr gepflegt 
zu haben, in groſſem Verdacht waren, deren theils ſich m der 
Flucht 


(4) Plug. p. 441, Cromer, p. 284 e) Plug. p. 447. 
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Flucht an dle Seſte machten, theils aber gefaͤnglich eingezogen 
wurden. Es war auch ſchon an dem, imd gin ale eine 
Gefangene, nach Lithauen folte verſchickt werden, es legten fid) 
aber einige Magnaten, und inſonderheit der Cracauiſche Woiwo⸗ 
de, Joannes Tarnovius, ein Mann von groſſem Anſehen, drein, 
und ſtelleten dem Koͤnige vor, es wohl zu bedencken, was er thaͤte. 
Ober denn dem Lande ſolche Könige wolle hinterlaſſen die er ſelb 
nicht für feine Söhne erfennet, well er ihre eigene Mutter in ſol 
chen Spott gefeget, „ Endlich kam es dahin daß fid) die Königin, 
mit noch andern fieben Adelichen Weibes bildern von der Bezuͤch⸗ 
tigung loßſchweren mufte. Die Schuld aber fiel auf einen, Joan- 
nes Straffus mit Rahmen, der dieſts ungegruͤndete Gerüchte am 
erſten folte ausgeſprenget haben, und ob er fid) zwar deswegen 
eydlich purgirte, auch zu einem Zweykampff fih anerbot, ward er 
giridoreol Md Eua le in (A 

"I as feine Kinder anbetrifft, fo hatte er v 
andern Gemahlin eine ache eai Ai an 8 
grafen zu Brandenburg, Friderico, anno 2421, verſprochen, und 
der auch mit ihr, biß zu ihrer beyder gerechtem Alter, an feinem Ho- 
fe erzogen ward. Ehe es aber zur Vermählung kam, fiberfie die 
Sprincepim eine gefährliche Kranckheit, daran fie faſt Jahr und 
Tag kauchen muͤſſen. Man argwohnete ſtarck, daß ſie Gifft ber 
kommen, und zwar von ihrer eigenen Stieff Mutter damit fit 
nicht etwa einmahl ihren Söhnen in der Regierung eine Verhin⸗ 
derniß machen möge, (2) Sie ſtarb, zu groſſem Leidweſen des 
gangen Adels, die hlemik den letzten Zweig von dem Koͤnggs⸗Stam 
ihres hochgellebten Cafimiri verlohren, und ward zu Eracau in 
die Grufft bey ihre Frau Mutter geſetztt. In ihrem Epitaphio, 
fo Adam Swinka gar weitlaͤufftig gemacht / ſtehen auch nachfol⸗ 
gende Worte: 


, Proles ego regia virg?» 
Hedovigis , Fladislao fata, Annaque Regina, 
Quam 


(f) Crom, p.250, |(g) Crom, p. 301, 
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juam Comiti Cie filia peperit Caſimiri, 
HAirps cujus illufiris , me moriente , perit, 
Pro regni folio , matris jam claufa fepulcro, 
Ample&or. cineres, qui me Benuére , in bosque 
Ordine fatorum , fHllante tabe, reſolvor. (b) 
ier liegt ein Könige Kind , Princeßin Hedewig / 
85 dee Trost, der Ning Annæ Gluͤck. 
Von Cafimiri Blut, Graf Ciken gebohren, 
Mit welchem dieſer Stamm im Tode geht berlohren. 
Ich eile, ftatt des Throng, in meiner Mutter Grab, 
Und Füffe diefe Asch / fo mir das Leben gab. 
Nachdem ein harter Schluß mein zartes Hertz getrennet / 
Und mir / vielleicht durch Gifft, kein laͤnger Ziel gegoͤnnet. | 
es Jahres drauf ſchickte der König aus Cypern unb Jeruſalem 
T ehrliche Legation, mit groflen Unkoſten, nach Polen, und 
ließ um fie für feinen Sohn werben, ba fie doch ſchon fobt war. 
Dabey der Geſandte auch mit in commiffis halte, ein paar hun- 
dert tauſend Ducaten, auf zwey Drittheil des Königreichs, fo in, 
deffen folte verpfaͤndet werden zu entlehnen erhielte aber das [tty 
tere fo wenig, als das erſtere. (0) Die letztere Ehe war die frucht⸗ 
barſte, doch, wie ſchon geſagt, nicht ohne Argwohn. Die Semah- 
lin Sophia brachte ihm s. Sohne nach einander. Den erſten anno 
1424, der allererſt nach 4. Monathen getaufft, und, nach feinem 
Mater, Vladislaus genennet ward weil die hohen Paten, als 
abft Martinus V. der Römiſche Kayſer Sigismundus, die Her- 
goge von Venedig Francifcus Fofthari, und von Mapland Phi- 
Jippus Maria, nebft andern, nicht eher kunten verſchrieben werden. 
Der Lithauiſche Hertzog Vitholdus beſchenckte den jungen Vetter 
mit einer gantz fuͤbernen Wiege, hundert Marck Silbers ſchwer, 
der Pabſt aber einen Nagel vom Creutz Chrifti, um andere Unfo: 
ften zu erſparen, fo noch heute in Cracau gewieſen wird. ( ) . 
0 


(5) Dlugi p: 600.601; 
(i) Cromer. p. 302. 


= Dlug. p. 483. 485 · 486. 
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folgende Jahr erklaͤreten die Stände, auf offentlichem Reichs⸗ 
Tage zu Sierad, dieſes Kind für ihren rechtmäßigen Konig, und 
liefen darüber ein ordentliches Inſtrument, mit aller ihrer Sie- 
geln, ausfertigen. Dafür aber der König auch mit Confirmirung 
ihrer alten, und mit einem guten Zuſatz von vielen neuen Privile- 
giis, verſprechen muſte, erkenntlich zu ſeyn. Und als er damit zau⸗ 
perte, und fich erſt lange bedencken wolte, wurden die Polen fo un- 
willig darüber, daß fie auch das Inftrument zuruͤcke nahmen und 
es in Gegenwart des Königs mit ihren Sebeln in kleine Stücke 
zerhieben. () Das noͤthigte ihn bald, in das begehrte einzuwil⸗ 
ligen, wie denn Cromerus das damahls erhaltene, von Punct zu 
Punct, nach der Ränge herzehlet, Cm) wolte er anders feinen Zweck 
erhalten. Sein anderer Sohn ward Cafimirus genennet / ſtarb 
aber noch ſelbiges Jahr wieder. Und der dritte hieß Andreas Cas 
fimirus. Es hielte ſich damahls Henricus, ein Boͤhmiſcher Aſtro ; 
logus, zu Eracau auf, welcher allemahl, wenn die Koͤnigin dare 
nieder kam, hingeſchictt wurde, fein Prognoſticon von ih: 
nen abzufaſſen. Und das lautete von dem erſten dem Via- ache 
dislao, alfo: Er wuͤrde wohl ein ſieghaffter Pring und Progno- 
Herr vieler Bänder werden aber nicht allzulange leben. dan gen 
Der andere, Cafimirus, wuͤrde ein Mutter⸗Sohn fen, gebohrnen 
doch bald ſterben. Der dritte aber wuͤrde wohl beyde pun 
an Fahren übertreffen doch fo unglücklich feyn, daß fich Nang 
Polen ſeiner nicht wuͤrde zu erfreuen haben. (7) 
$ 24. Auf fein Alter gab Vladislao fein Better Vitholdus 

viel zu ſchaffen. Denn dieſer, ohnerachtet er ein Mann von 8o; 
Jahren war, gieng damit um, für feinem Ende ein König zu wer⸗ 
pe Wozu — d — — . — ang ee und 

erſprach, Lithauen zu einem Königreich zu machen. Vi- gian 
tholdus fieng wohl bey fich felbft an iu jdn ob auch mil rin. 

igismundus, der damabls wohl ſchon Römischer König wen 
war, doch die Kayſerliche Wuͤrde noch nicht angetreten ; 
„( AA HE 

(0) Stanisl. Orichoy, Ann, 2, p, m, 16. (=) Plug. p. 509, Cromer, p. 290. 
% (m) Crom. p.193. 294. R pei 22 
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hatte, fole Macht exercixen und verrichten konne, doch wäre 
er gerne König geweſen. Vladislaus hätte ſich auch erſt⸗ 
lich in dazu bereden lafen) daß er eingeroilliger , ſonderlich da 
die €i 


ithaner durchaus einen eigenen König haben wollten und 
den Polen trotzig unter die Augen fagen durfften: Vitholdum 
five volentibus five nolentibus Polonis, Regem fore. (o) Die 
Polen möchten wollen oder nicht, fo würde doch Vitholdus f» 
nig ſcyn. Darnach war Vladislaus der beſchtwerlichen Regierung 
in Lithauen, bey ſeinem hohen Alter ziemlich muͤde. Und denn 
überlegte er es auch bey fib, daß ietzo feine Königliche Kinder 
noch klein, und keiner Herrſchafft fähig, mit Vitholdo aber es 
auch fo. lange nicht mehr waͤhren konne / von dem alsdenn, weil 
er keine Kinder, die Krone doch gurücfe auf ſein Hauß fallen wuͤr⸗ 
de. Gleichwohl wie ers reiflicher bedachte fo thaͤt er alles was moͤg · 
lich ſolche Krönung zu verhindern, und klagte hieruͤber ſo gar bey 
dem Noͤmiſchen Pabſt, der fie bebe Sigismundum und Vitholdum, 
beweglich hievon abmahnete. Letztlich thaten auch die Polniſche 
Magnaten ſelber das Ihrige, und ſchickten den Biſchoff Sbigneumi 
und den Woiwoden Tarnovium an Vitholdum, die mit ihm aus 
allem Ernſt ex poſtuliren muſten, was er ſich unterſtehe, wider die 
aufgerichteten Bertraͤge e crea Zerruͤttung anzurichten. Son⸗ 
derlich brauchte der Biſchoff ziemlich harte Worte wider dieſer 
Sachen Unbilligkeit, fo daß auch endlich Vitholdus, wie er wohl 
ſahe, daf man ſeine Bedrohungen ſo viel als nichts achtete ſich 
aufs Bitten legte, und des Biſchoffs Hertz mit lauter Liebfofun: 
gen umgieng er ſolte es nur ſchon geſchehen laſſen, daß er gekrd⸗ 
net wuͤrde, als woran ja feine Ehre für der Welt hinge, weil (o 
lange davon geſprochen waͤre trolle er doch hernach die Krone 
alfofort wieder niederlegen. Davon aber auch Sbigneus nichts 
hören: wollen. Endlich inachte GOtt ſelbſt dieſes Streits ein En⸗ 
de. Vitholdus ſieng fic) an zu klagen, und da die Kranckheit von 
Tage zu Tage zu, und die Kraͤffte abuahmen, ließ er —— 

jedan- 


(e) Plug. p. gzr, Cujus verba: Placerge illis; Ie difplicret 
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Gedancken fahren, und ſchſckte fid) zu einem Cyriſtlichen Ende, 
fo er auch itu 80. Jahr feines Alters vernünfftig genommen. Er 
war ſonſt von mittel⸗maͤßiger Statur, doch groſſem Muth. Sehr 
maͤßig im Eſſen und Trincken, wie er denn auch nur bloſſes Waf 
ſer getruncken. Daboy ſonderlich freygebig. Einem treuen 
Hof⸗Bedlenten ſchenckete er auf einmahl in Gegenwart Yiholdi 
feine Gemahlin, Juliane, hundert Schock breiter Gro: purs 
ſchen. Und als diefe daruber ſcheel fahe, daß er auf einmahl i 
ſo viel wegſchenckte hieß er ibm noch hundert Schock geben. und 
toit diefe noch unwilliger fidi bezeugete, befahl er ihm auch das 
dritte hundert zugeben, welches biß zum achtenmahl geſchehen, 
ſo offt nemlich als jene, druͤber murrete. Dahero muſte ſie nur 
aufhören zu reden, damit er auch aufhoͤren möchte zu geben. Je⸗ 
ner aber kriegte aus dieſer Gelegenheit fuͤr ein hundert, wohl acht 
hundert Stlück damahligen Geldes. (p) Das war ſchon ein Gluͤck 
für ihm Auch wird von ihm gefagt, daß er den Amtleuten feir 
ner Güter wohl eine Weile nachgeſehen wenn fie fid) aber zient 
lich bereichert, nahm er ihnen alles ab, was fie geſammlet, doch 
ſatzte er fie immer wieder an ihr voriges Amt. (2) N 

S. 15, An des Vitholdi Statt verordnete Vladislaus feinen 
Bruder Svitrigellonem zum Fuͤrſten úber Lithauen. Der aber, 
als tin bem Trünck und aller Wolluſt ergebener Herr, gar ein un 
getreuer Bruder war, und lleber den König gefangen genommen 
hätte, Wie er fid) denn unterſtund, ihn eine geraume Zeit auf dem 
Vilniſchen Schloſſe zu belagern. Er ließ iyn ja wohl endlich mit 
den Seinigen abziehen, doch war ihm nicht zutrauen. Und fofe 
der König einen Geſandten an ihn ſchickte, einige Friedens ⸗Hand⸗ 
lungen zu ſchlieſſen fo tractirte er ſelbigen gar mik Maulſch ellen, 
und warff ihn, wider aller Völcker Recht, ins Gefängniß- (7) 


Dafür er aber auch fo gezuͤchtiget ward daß er ſelber die Flucht 


ergreifen, und um heimlich Wetter bitten muͤſſen. 
Oo 2 \ $, 16 


„_—_ 
(p) Dis& p.si62. 
(2) Crom. L. 19. p.296. 


(r) D p.574. 581. 
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(5) Dlug. p. 489. Slav. p.314. 

€) Id p. 65e. 65 r. Cromer, p. 308: | (17) Ding: p.639. 

(9) Micck, Chron. Regni pol. I. 4. e. 48. (x) Ziegl. Schaupl. d. 3 T. Maj. n. 3. 
P- 289. Regenvolſc. Hiſt. Eccl. 
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Biſchoff doch nicht eher zufrieden geben, big der Boͤhme aus 
der Stadt geſchaffet wäre, ()) Ja der König, wolte er Ruhe 
haben, fo muſte er durch ein ſcharffes Edict die fo ge- AUR 
nannten Böhmiſchen Brüder, Hufhcen; Thaboritem und Ryen Bri 
alle, fo der Romifchen Kirchen zuwider lehreten, aus dem bernaden 
gangen Königreich verbannen. Welches Decret her- ms Poln 
nach vom Koͤnige Sigismundo Augufto mit Bewuſt al⸗ y 
ler Stände aufgehoben worden. () Es ließ ſich auch um ſelbi⸗ 
ge geit ein glaͤntzender Comet fiber einen Monath lang zu DIE 
fehen, der hernach zu einem Vorboten des Koͤnigs Todes gemacht 
wurde. Als der fid) auch hierauf einſtellete, nachdem der Koͤnig 
bif den 17. Tag mit der Kranckheit gerungen, fo nahm er den 31. 
Maj. anno 1434. ein wohlbereitetes und ſauberliches Ende, Sei⸗ 
ner Regierung 48. Des Lebens aber uͤber 90. Jahr. Etliche ſa⸗ 
gen, behnahe hundert Jahr. (2) Wiewohl Cromerus ſpricht: 
Quantum vixerit, non conftat. Wie alt er worden, fan man 
nicht wiſſen. Doch war er aͤlter/ als Vitholdus, der auf 80. Jahr 
kommen. () Sein Leib rubet zu Eracau/ in der Haupt⸗Kirchen, 
dahin er mit Koͤniglichem Gepkaͤnge gebracht waͤrd/ und ift fein 
Grab noch heute daſelbſt zu ſehen. 


S. 27. Er hatte allerdings, wie alle Menſchen, und bevor 
aus grofe Herren, feine viele Fehler, als daß er ſehr eigenſinnig 
war, und nicht gerne einen ausreden laſſen. Auch batte er cini- 
ge heydniſche Gebräuche, mit nicht geringem Aberglauben, noch 
an fich. Er gieng niemahls aus, es fey denn, daß er fid) vorher 
dreymahl im Arckel herungedrehet, und einen Strohhalm in 3. 
Stücke zerriſſen, auf die Erde peworten, (c) Doch find der Tu⸗ 
nae weit mehr, die alle ſolche heydniſche / und andere menſch⸗ 
4 


che Fehler, guten Theils bedecken. In einem Walde ſchlug 
Oo 3 das 


(7) Grom. p. 306. Petricoviz An. 15 5 1. p. 299. 
Ce) Lubien, Hift. Ref, Pol. p. 29 1.292. (0. Ctom. p. 308. 
(4) Confeſſio Cathol. fidei Chriſtianæ, (c) Dlug p. 660, 
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das Wetter einſt ihm 4. Pferde an ſeinem Wagen, und 

eum 2. Heyducken, die ben dem Wagen giengen, auf der Stek 
fos. . le todt; nebſt noch 7. andern Pferden deren Reutern 
aber doch nichts geſchehen. Item des Kom 8 Pferd fo 

der Rammer-Dimer Rorichreck vitte den es aber fiber weiter 
nicht beſchaͤdigte, als daß es ihm den Rock mitten durch ge⸗ 
trennet. Der König war mehr todt als lebendig, empfand 
auch einige Tage [o wohl an der rechten Hand einen Schmertz 
als an dem Ghore nicht geringe Verletzung. Die Get 
rochen ihm die Kleider ſtarck nach Schwefel. Die Geiſt⸗ 


lichen machten eine göttliche Straffe draus, weil der Ko 
nig eine geistliche Schweſter, die Eliſabeth, geheyrathet, ſo 
er ihnen auch zu Gefallen glaubte, und es fir ein patrimo- 
ium horribile; Deo & hominibus odibile, eine erſchreckliche, 
Gott und Menſchen gehaͤßige Ehe, hielte. Da doch alles, was 
von dieſer geiſtlichen Schwe erſchafft geredet wird, ein einfal⸗ 
. Gedichte. Andere wolten wiſſen, es habe der König icht, 
q 


8 der Donnerſchla goben an der Wahrheit des Chriſtli⸗ 
chen Glaubens bey f gezweifelt, aber auch ohne Grund. (4) 
Er war fonft ein ſehr gnädiger und leutſeliger Herr / der ieder⸗ 
mann freundlich be egnete, und auch den Schuldigen gerne durch 
die Singer ſahe. In Thoren begoß ihn ein Weib aus einem 
Haufe, welches er borbey ritte, die der Hoch-Meifter fo gleich be- 
fahl ihres Frevels⸗halber in die Weichſel zu werffen. Der Ki- 
nig aber wolte durchaus nicht, daß ihr einige Straffe ſolte an⸗ 
gethan werden. (e) Er lebte ſehr maͤßig, that doch dem Eſſen 
mehr, als dem Trincken, und aud) dieſes war nur bloſſes Waf 
fer. In Wohlthun war er eher verſchwenderlſch / als freygebig 

u nennen, maſſen er ſtets mehr ng ale er für fic behielte. 
In Kleidern trig er fid) fi lecht, und achtete keine koͤſtliche zo⸗ 
Defne, marderne, oder füchſene Futter ſondern trug einen guten 
Schaafs⸗Peltz. Des Abends ap er lange, und des Morgens 


ſchlieff 


(d) Id. p. 404. ce) Id. p. 179» 
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fchlieff er lange, daß er gar felten die Mefe gehoͤr 
€ daß er e : gehoͤret. Des Ba⸗ 
dens brauchte ec faft über den andern Tag, ns alle ous 
faſtete er bey — und Waſſer. Etiwas beſonders fatte er an 
ſich / daß cdm Natur keine Aepffel eſſen noch riechen 
können. ae aber ſpeiſete er gerne. Der Statur nach, Vlädista- 
war es Amáfiger Groſſe, eines länglichten hagern semine 
Sci = dem run mehr kahl als haaricht/ wie . 
—— . auch noch aufſeinem Marmornen Leichen⸗ 
d dee m bod) mit kleinen ſchwartzen Augen, und 
biet. 5 jn Ohren, ums Kinne wenig Bart, und zuge 
§. 28. Man erzehlet auch voni 3 í 
ed: Man erzch n ihm, daß als er am Himmel 
faea: 5 ' " ee) cu Don ) 9 50 wie altem Gebtauch 
N licken in die Höhe gezogen worden / er el⸗ 
i 
* 1 . : Detis ei cand 
EA E cS A 
D he ſtuͤrtz und der König wieder gefra⸗ 
gét, us denn das bedeute / auch gehört, es feo er deute del y 
ben ipd n I habe der Koͤnig wieder geſagt; 
cereos, gebt ihm zwey Lichter. Auch zu den time 
ſtehenden, die fid) über dieſen Wor Mog uch ge 
N ich üb Worten gewundert, noch ny 
chen: Deo ſervias, Diabolum ad i eee aH: 
) A d ram citas: Di 
SD) erzuͤrne aber auch den Teufel nich e iit qe nr 
g Nt eet Md EE 
gen den Scene a aben Wie man Anne 
aud ned in Polen Sprichworts⸗weiſe faote Dan Za 
mie dem Teufel offt auch ein Licht aufſtecken. Es wol⸗ nid 
e aber einige vorgeben, ale o6 dazumahl in Pofen em e 
E ich e und ungerechter Richter gewohnet, der insgemein 
b d dæmon, der Blut⸗duͤrſtige Teufel, genennet worden 
n habe eben der König gemeinet, und fo viel fagen wol⸗ 


len, 
EEE „„ 
() Sarnit, Ann. Pol, Lib. 7. p, m. 161, 


YP. 651.657. 
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7 a nn sa u 
Ten, man müffe ſchon zuſehen, daß man fid) dieſen fo genandten 
Teufel nicht zum Feinde mache, ſo doch mit dem Bilde in der 
Kirchen, davon der Konig fragte, fid) nicht räumen will. (2) 
Unſere Frauſtadt hat dieſem Könige das ſchoͤne Privi- 
legium zu dancken, Krafft welches die ee 
aeg, freye Macht hat jährlich aus ihrem Mittel 12. e rliche 
wegen . Männer zu wehlen, und fie dem gnaͤdigen Herrn Staro- 
Wall ſten zu übergeben der ihnen aus ſolchen 12. Perfonen 
einen zum Buͤrgermeiſter, und 7. andere zu Raths⸗Glie⸗ 
dern ſetzen muß, fo geſtellet anno 1425. und hernach vom König 
Sigismundo Ill. anno 1589. confirmiret worden. 


$.29. Zum Beſchluß hänge ich hie mit an, daß dieſes Vla- 
dislai leibliche Schweſter Alexandra Semovitum, den Maſovi⸗ 
ſchen Hertzog, geheyrathet aus welcher die Cymbarka, oder Cim⸗ 
burg, wie fie bey den Teutſchen heiſſet gebohren worden, die 
hernach den Ertz⸗Hertzog von Defterreich, Erneftum, zum Gez 
mahl bekommen, und den glorwuͤrdigſten Roͤmiſchen Kayſer, 
Fridericum IV, ſonſt V. unter den Ertz-Hertzogen, zur Welt ge⸗ 
bohren hat. Sie wird von trefflicher Leibes Staͤrcke geruͤhmet, 
daß ſie auch einen Nagel mit bloſſer Fauſt in eine Wand ſchla⸗ 
gen koͤnnen, und weil fte völlige Lippen gehabt, wird dieſes noch 
als ein Geſchlechts⸗Mahl von ihr herſtammende, an ihren Nach 
kommen bemercket. () 


—— — — — nn 


(5) Id. ib, p. 1155. 
(i) 1, C. B. Vita Archid. Aufir, p. 120. 
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XXXVI. VLADISLAVS V. POL. ET 
VNG. REX. 


§. 1. 

Ladislaus Jagello hinterließ bereits dem Lande einen Ró- 
nig an ſeinem neunjábrígen Printzen, glei i } 
doch nicht ohne Schwere Denn ne m Seni 

Zweifel auf, wie doch ein ſolch Kind gefrónet; und von ihm die 
Reichs ⸗Privilegia konten beſchworen werden. Endlich ward es 
dahin vermittelt, daß die Königliche Frau Mutter indeſſen eyd⸗ 
lich angeloben folte, daß es der König bey erlangten rechten Al⸗ 
ter perſönlich thun werde, und fo gieng die Krönung den Fef 
Tag Jacobi für ſich. Zur Regierung aber wurden gewiſſe Pro- 
ache Br * rer die des Landes 
p , 1 1; bif daß der König fei 
MOM dien un e P 13 önig feine mannbahre 
9. 2. Das erſte nach vollzogener Kroͤnung war, ſelbige an 
andern Orten zu notificiten, und zwar vornehmlich dem Kayſer 
Sigismundo; als den man für den beſorglichſten Nachbar hielte, 
ihn aber um fo vielnnehr zu gewinnen bermeynte, indem man 
Anſuüͤchung that um feine Enckelin, Hertzogs Alberti Princeßin, 
Pp h zu 
— a 
(4) Plug. p. 663, 668. o AS 
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zu einer Gemahlin Für ihren jungen König Vladislaum. Ein 
Unſtern aber hatte von dieſen Legaten dem Kayſer weiß gemacht, 
als ob fie famen, ihn zu bitten, die Verwaltung und Bormund⸗ 
ſchafft des Reichs indeſſen über fich zu nehmen. Als aber die 
Geſaͤndten davon keine Erwehnung thaten, ward Sigismuhdus 
gantz verdrleßſich darüber und ließ fie mit gar ungewiſſer Ant⸗ 
work von ſich. Ingleichen ward des Könige Tod, und feines 
Sohnes Thron Folge, an die verſammleten Båter auf dein Ba- 
ſeliſchen Concilio bekichtet. Mit den Ereutz⸗Herren aber bemuͤ⸗ 
bete matr fido, einen Friedens⸗Anſtand zu tkeffen. Dleſe waren 
war erft ſehk hochmuͤthig, doch, wie Zeitung einlieff, daß ihre 
Leute in Liefland von den Samogitiern eine gute Schlappe ge⸗ 
zogen, giengen fie alles willig ein. C2). An Sigismundum aber 
rtíate man auch die andere Geſandtſchafft ab, und fief für ben- 

€ Brüder, Vladislaum und Calimirum, um des Alberti zwe 
Tochter anhalten/ welches dem Kayſer fo angenehm war, daß el 
leich die gaͤnzliche Berſicherung von fid) gab, und noch dazu 
f. nun wolle er deſto freudiger ſterben, well er bereits ſehr gez 
0 n hatte. Wie er denn auch nicht laͤngſt darauf, zu Znaim 
in Maͤhren, den 9. Dee, anno 1437. unſer Dlugoſſus hat den 22; 
Dec.a438» ſo in einem Jahre irret, (e) das Zeitliche geſegnet/ als 
ei zuvor feinen Eydand Albertum, den Ständen zu beyden Kro⸗ 
neh, ſo ſpohl der Ungariſchen als Boͤhmiſchen, aufs beſte em 
1i) mit dieſem Anhang: Bears tore régna; quibus Alber 
tus impgrabit, das wurden gluͤckſelige Königreiche ſeyn, die Al- 

bertus beherrſchen werde. d : í 

8.37 Nachdem nun Böhmen ihren König verlohren, fo 
trugen einige die Krone unſerm Caſimiro an / der damahls ein 
junger Herd von 13; Jahren wars Sbigneus⸗ de Biſchoff mit 
andern ſviderriethen wohl die Sache / ſonderlich wegen der wer: 


aͤnder⸗ 


(6) Plug. p.670, 673. 


j P Id. p. 699, 
(c) Id. p. 700. - 


1 5 war, nachdem er nur dieſes gedoppelte Band 
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Anderten Religion. Der meiſten Stünmen aber giengen doch 
Dahm, das Konigreich anzunehmen, und bewegten Vladislaum, 
feinem Bruder mit gnugſamer Mannſchafft nach Böhmen zu 
aſſiſttren. Albertus, der die Ungariſche Krone fon erlanget, 
ließ zwar Vladislaum erinnern, fid) ins Bohmiſche Weſen nicht 
u mengen, weil es ihm erblich heimgefallen, doch kehrete ſich dies 
er wenig dran, und ließ be Armer immerfort in Boͤhnzen ein 
ruͤcken. Jener aber ſolches merckende, eilete ihm zuvor zu kom⸗ 
men, und erreichete auch die Haupt⸗Stadt Prage, da er fid fo 
fort am S. Jacobi Tage, wie Diugoffus feket, Ce) Dubravius hat 
den 4. Maj. (%) Ziegler den 6. (2). die Lebens⸗Beſchreibungen 
der Konige in Ungarn, und der Ertz⸗Hertzoge von Oeſterreich / den 
29. Jun. oder Petri und Pauli Tag () andere den folgenden 30. 
Jan (i) durch Philibertum den Eoſtnitziſchen Biſchoff, ſo da⸗ 
mahle, als Geſandter vom Baſeliſchen Concilio, in rage war, 
offentlich krönen laſſen. Damit hatte ſchon Catimirus das Nach⸗ 
ſehen. Und obgleich Vladislaus auch ferner mit allem Crhft fer 
nen Bruder beim angebotenen Kronen⸗Gluͤcke zu erhalten fiid 
te, wolte es ihm doch nicht gelingen ſondern mufte nur tinet? 
richteter Sachen, doch mit dinteklaſſung ſo wohl in Mähren als 
ehen vieler betruͤbten Verwuͤſtungs⸗Maͤhler, wieder zuruͤ⸗ 
cke kehren. 
$1 4. So bald der König das funffzehende Jahr ſeines 
Alters epreichet hatte welchen n Polen iiy AR 310 ift; 
da die Vornmundſchafften aufhoͤren übernahm er die völlige 
Regierung, und war am alleberſten beſorget, wie der Friede mit 
Alberto, der auch das Kayſerthum zu den vorigen jivep Kronen 
uͤberkommen / moge wieder hergeſtellet werden. Zu dem Ende 
auch, durch ernſte Vermittelung Pabſts Eugenii, eine Zuſam⸗ 
menkunfft in Breßlau angeſtellet ward, dahin fid) auch Kayſer 
Pp 2 Alber- 


(e) Ding. p. 203. |(b) Vitz Reg. Ung. p. 273. & Archid, 
(f) Dubrav. Hift, Boh, L. 12. p. 699.| Auſt. p. 724. P273: & Archid, 
(2) Ziegl. Schaupl. d. 27. Od. N,3. (C) Dubrav, ibid. 
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Albertus perfönlich begeben, und daſelbſt das Ungluͤck hatte 
durch a og den einen Schenckel zu zerbrechen / fo 


ihm gar uͤbel geheilet worden. Es lieff aber die Unterredung 
gantz fruchtloß ab, und giengen die 1 — . — „ohne ſich zu 
vereinigen, fruchtloß auseinander. (4) Das folgende 1439. Jahr 
aber gab Kayſer Albertus gar der Welt fruͤhzeitigen Abſchied/ feiz 
nes Alters im 45. Jahr. Darauf trug fid) mit Koͤnig Vladislag 
noch was anders zu: Die hinterlaſſene Kayſerliche und Königliche 
Gemahlin Elifabeth befand fic) wol geſegneten Leibes, bod) wol; 
ten die Ungarn ihre Niederkunft nicht abwarten, ſondern weh⸗ 
leten König Vladislaum in Polen auch zu ihrem Könige, dabey 
fie doch mit anfuͤgten, daß Vladislaus die Königliche: Witwe, Ca- 
fimirus aber ihre aͤlteſte Tochter / heyrathen mochten. Ob nun 
gleich indeſſen die Konigin mit einem jungen Herrlein gluͤcklich 
darnieder kam, der in der Tauffe Ladislaus genennet ward, daz 
von man aud; fo gen den Abgefandten nach Polen Bericht 
gab, und fie. nach Haufe foderte, ſo war doch ſchon das Geruͤchte 
von dieſer Werbung allenthalben erſchollen daher fid) die Ge: 
ſandten an nichts nicht kehreten, und Vladislaus blieb auch be 
ſtaͤndig die Krone anzunehmen. Ja ob auch gleich 4. Monathe 
nach der Gebuhrt das kleine Kind auf der Mutter Schooß zu 
Stuhl⸗Weiſſenburg ordentlich geſalbet und gefrönet ward, fo 
machte ſich doch gleichſals auch Vladislaus: bait und ließ fich 
kroͤnen. Und weſl die Königin durch eine befondere gift die Un⸗ 
gariſche Krone fvegpra&icivet hatte, fo nahmen die Un⸗ 

garn die Krone von dem Bilde ihres erſten Koͤniges Ste- 
phani ab) und ſetzten diefe Vladislao auf, welches eben der 
Cardinal und Ertz⸗Biſchoff zu Gran, Dionyfius; verrich⸗ 

tete, der auch Fer e gekroͤnet hatte; daraus 
ſattſam zu fehem, wie fix dieſer Geiſtliche den Mantel nach dem 
Winde wenden konnen. Kluͤgere aber ſahen die letztere Crönung 
fuͤr gar beſorglich an, daß man die Krone einem Todten abge⸗ 
nen 


(k) Dlug. p. 712 
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nommen / und gleichſam damit ein betruͤbtes Vorſpiel zu einem 
traurigen Ausgange gegeben. (/) 

$ s. Des Ausgang ſchreibet allen Dingen die beſte Er⸗ 
klaͤrung. In Anſehuͤng deffen es freylich viel thulicher geweſen, 
wenn Vladislaus allein Konig in Polen geblieben, und niemahls 
Ungarn geſehen haͤtte. Denn in Polen hatte er auch alle Haͤn⸗ 
de voll zu thun, vornehmlich da um ſelbige Zeit gantz Lithauen 
aufrühriſch, und durch Hülffe des Rußiſchen Fürſten Iwan 
Czartoryiski, ihren einigen Hertzog Sigismundum jaͤmumerlich er⸗ 
mordet hatten. (n) Gleichwohl war das Ungariſche Kronen- 
Gold fo ſtarck, daß es weder Gegenwaͤrtiges noch Zukuͤnfftiges 
achtete. Es fict ſelbigen Winter eine febr mächtige Kälte, mit 
tieffem Schnee ein, welches gleich ſelbige Woche, da der Konig 
aufbrechen wolte, mit aller Gewalt zergieng, fo daß der Konig 
deßwegen etliche Tage ſtill legen, und nicht von der Stelle vite 
cken fonte, gleich als ob auch die Elemente den Koͤnig zu bleiben 
noͤthigen wolten, der aber nicht zu halten war. (72) 
g. 6. Ob nun gleich alle Solennitaten bey der Krönung 
Vladislai beobachtet worden, rye fid) doch die Ungarn ge 
ſchwinde an zu trennen, und hielten es ihrer nicht wenig mit der 
Königin Elifabeth , und dem jungen Ladislao. Zu denen fid) 
auch der Ertz⸗Biſchoff zu Gran ſelber ſchlug, und von neuem 
zum Wetterhahne ward, ſo nicht zum Beſten für den Vladis- 
laum ausſahe: Beſonders machte ſich das der Tuͤrckiſche Kay⸗ 
fer Amurath wohl zu nutze, und belagerte Belgrad; oder 
Griechiſch⸗Weiſſenburg, welches Diugoffus mit Stuhl⸗ aan 
Weiſſenburg vermenget, ſo Alba regalis heiſt, wie ers Belgrad- 
nennet, (o) ward aber von dem tapffern Commendan- oi 
ten) Joanne Zowano von Ragufa, dermaſſen empfangen, daß 
er die Belagerung nach 7, Monathen, mit groſſem 11110 
und Verluͤſt, wieder aufheben muͤſſen. Er kam auch wohl, als 
x Pp 3 eine 
er ̃ ͤl-l RR 
(1) Vite Regum Hung. ; (») Plug. p. 727. 
(m) Plug. p.724. 27772 (0) 14. Fd. fi 
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eine unverſchamte Fliege wieder, fand aber pie und da, an denen 
damghligen groſſen Kriegs⸗Helden , Georgio Scanderbeg, dem 
Fürſten in Epiro und Albanien, und Joanne Hunniade Corvino, 
dem Stadthalter in Ungarn, ſolche Männer, die ihn allezeit den 
Rückweg lehreten. Und nachdem auch Carambejus, per Baſſa 
in Narolien oder klein A (ien, eine groſſe Niederlage erlitten, und 
gefangen worden, ward Amurath gendthiget, um einen Frieden 
zu bitten, auch ein Waffen⸗Stillſtand auf 10. Jahr mit ihm ge- 
kroffen, nachdem er zuvor den Carambejum mit 40000. Gulden, 
Sarnitius hat gar 500000: Duc, ranzionittf, (p) 

$.7. Ein gutes Werd ſtifftete hiebey Pabſt Eogenius 
durch feinen Nuntium, den Cardinal Julianum, den er nach Un⸗ 
garn ſchickte, um zu verſuchen, ob wiſchen der verwittibten Ror 
nigin Elifaberh und Vladislao ein ergleich konne getroffen wer⸗ 
den , welches auch in fo weit gelung daß auf gewiſſe Puncte, 
unter denen die wichtigſten waren, daß Vladislaus und Cafımi- 
rus der Königin beyde Princeßinnen heyrathen, und Vladislaus, 
als ein Vormund des jungen Ladislai, das Koͤnigreich Ungarn, 


doch ohne er aeni Titul, verwalten folte; fie fid) zuſammen 


vereinigten. So daß aud) Vladislaus die Königin zu Raab; fit 
aber die Königin Vladislaum zu Ofen, wieder mit groſſer Freund⸗ 
lichkeit und Geſchencken gegeneinander beſuchet. Doch geſchach 
diefe traurige Unfall, daß die Königin den dritten Tag 

drauf, als ſie von Ofen kommen, an einem hefftigen 
Schneiden des Leibes unwiſſend woher / ob vom empfan⸗ 

enen Giffte, wie die Rede gieng, oder aus anderen Ur ⸗ 
achen, wie fie denn offt grofe Mutter⸗Beſchwerden bate 

te, fo fie doch den Medicis nicht offenbahrte zu des Koͤnigs em: 
ndlichen Betruͤben des Todes em muͤſſen. Ward zu Stuhl: 
Weſſſenburg neben ihren Konig Albertum geleget. (J) ) 
§. 8. Der groſſen Vortheile wegen, fo König Vladislaus wider 

die Türcken erhalten, ward er von vielen orentaten / und beſonders 
von 


(p) Sarnit, Lib, 7. cap. 6. 0 Dlug. p. 771, 
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von den Sricchifhen Kayſer, Joanne Palzologo, complimen- 
tiret. Zuletzt kamen auch die Benetianer, und berichteten unter 
ndern! wie der Turckiſche Kayſer alle ſeine Macht letzt nach 
fien. gezogen, daß die erwuͤnſchte Gelegenheit fep, ihm eine fol 
che Schlappe anzuhencken, deſſen die gange Ehriſtenheit zu ge⸗ 
nef. X ee Julianus ftinmte mit ein, und wolte es lieber 
dem Vladis 7 zur groſſen Suͤnde machen daß er, ohne Borwiſ⸗ 
ſen Me Da fis. ‚einen fo nachtheiligen Stillftand recht zur Un⸗ 
yitmi bon Türcken eingegangen. Machte ihm zugleich weiß, 
man ürffe ben Ungläubigen Eyd und Treue eben ſo 
Lan nid halten. Welches bey einem jungen und ryan; 
pro ) as vorige Gluͤck noch großmuͤthig gewordenen bricht 
$t ige leicht Zuͤnder faſſen, und ihn auf andere Gedan⸗ 
cken bringen funte, ‚Aber leider / wie der Ausgang gelehret, zu 
(nen chen feines Landes, ja der gantzen Ehriſtenheit unwie⸗ 
erbringlichen Schaden. Sch geben wohl auch die Paͤbſtler ei 
ne andre Urſache an, die Vladislaum zu dieſer eydbruͤchigen Re- 
folution ſoll bewogen haben, nemlich ein errichtetes Buͤndniß 
mit Caramanno; einem Fuͤrſten in Afien , vermoͤge deffen ein ie 
der ſchuldig war, dem andern wider den Amurath zu affiftitett, 
Bel “ nun dißmahl ben Ceramannum gelten ſollen, fo habe 
adis — nicht anders gekont/ als fid) feines Bundes⸗Genoſſen 
anzune men, und mit dem Tuͤrcken zu brechen. Denn das erſte⸗ 
re Verſprechen habe ſtets einen Vorzug für dem letzteren. (r) 
: $. 9. Wie dem allen es blieb beym Kriege. Zu Segedin hiet- 
- Konig eine groſſe Zuſammenkunfft, da Krafft eines Ma- 
A. eftes der vorige Stillſtand mit dem Türen aufgehoben, und 
— Krieg einmuͤthig beſchloſſen ward. Welches unterſchiedene 
Dlchoffe „und die Vornehmſten des Reichs unterſchrieben. 
1 emit ward ungefáumt mit dem Lager aufgebrochen, immer, 
ider, auf die Fleiſch⸗Banck Tog, da ſo viel tauſend unſchul⸗ 
5 dige 


EN cov ²˙ VU 
(7) Raynald, aq A, C, 1444. Tom. 18. $. 5. 
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dige Schaafe ſollten geſchlachtet werden. Es iſt dieſer 
Dieu unglüchfelige bs von vielen, fonderlich aber von dem 
5 Herrn von Ziegler in feinem täglichen Schauplatz der 
and dae, Seit; ordentlich beſchrieben worden, und eine gantz be⸗ 
[S04 foniie laͤgliche Niederlage. Faſſe fie alfo nur kurtz zu⸗ 
EY fammen, wie fic die Polniſchen Hittorici haben, daß nen: 
lich der König mit der Armee erſt um den halben September von 
Segedin aufgebrochen, doch nicht mit fo gutem humeur, wie er 
ſonſt zu ſeyn pflegte, wenn er zu Felde 509 , vielleicht, weil ihm 
der gebrochene €d wohl mag im Sinne gelegen haben. Auch 
war die Armee bey weitem nicht fo zahlreich, wie fie die Macht 
eines ſolchen Feindes erfoberte , und wie der König vorhin ins 
eld geführet. Denn viel der ungarn und andere gehoffte Huͤlffs⸗ 
Meppen blieben auſſen, der Polen aber kehreten viel wieder 
ar um, da fie fo richtigen und reichen Sold nicht kriegten wie 
e ſich eingebildet. Denn der damahlige Kriegs⸗Caſſe : Verwal⸗ 
ter / Nicolaus Lafotius, war etwas gar zu karg. (s) Den 3. 
October, (beym Cromero und Sarnitio ſtehet November, wel⸗ 
ches die Teutſchen hernach immer einer vom andern fo behalten, 
aber wohl der O ober geweſen, weil, wie bald folget, die Armee 
den 16. bey Nicopolis geſtanden, die ungluͤckliche Bataille aber 
den 10. Nov. geſchehen,) gieng der March bey Orfova, tiber die 
Donau, durch die Bulgarey, gegen Thracien, da der Walahi- 
ſche Wolwode Wladus, oder Dracula, jum Könige ommen, 
und ſehr erſchrocken, als er den kleinen Hauffen des Delckes ge- 
chen, fo kaum in 15000, Mann zu Roß, und bey weitem nicht 
in fo vielem Fuß⸗Volck beſtand, fd daß er fagen durffte, der 
Türckiſche Kayſer fey offt auf einer Jagd ſtärcker und ver 
mehrete ihm ſolche Zahl noch mit 408. feiner eigenen Leute, 
3 und damit gieng es auf das unglückliche Varna zu, 
verm. welches eine Stadt am ſchwarzen Meer, in Bulga⸗ 
rien / gegen Galatha über, fo vor Zeiten Dionyfiopolis 2 
ohn⸗ 


(5) Cromer, p. 326, 
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ohngefehr auf 500: Schritte davon, wie Dlugoffus hat, Ziegler 
Kante sd heilen von Conſtantinopel, allwo nod) Tuͤrckiſche Be⸗ 
fagung war, die fid) aber bald auf Annäherung des Königs re⸗ 
tiriret. Selbige Nacht fahe man ſchon der Tuͤrcken Lager von 
ferne an dem feurigen Himmel, und eine Stunde nach der Son⸗ 
nen Aufgang war ſchon die gange Macht vorhanden. Der 
König befand fich auf dem lincken Schenckel, wegen einer Bleffur, 
etwas uͤbel, dahero ordnete Joannes Hunniades die Schlacht, 
und ſtellete auf den rechten Fluͤgel, an den Bergen hin, den Dra- 
celam mit feinen Wallachen, alftoo fid) auch der Cardinal Julia- 
nus, mit den beyden Ungariſchen Bilchöffen von Waradein und 
Erla, für das letztere (tet Ziegler Gran, befand. Den linden 
Fluͤgel behielte er für ſich, und der König: kam mit den uͤbrigen 
Ungarn und Polen in die Mitte. Und fo erwartete man auf z. 
Stunden lang den Feind. Bedencklich war es, daß da die Lufft 
vorher ſehr ſtill und heiter, doch ſich augenblicklich ein hefftiger 
Sturm erhoben, der alle Koͤnigliche Fahnen biß an die Stangen 
abgebrochen, und nur eine einzige, S. Georgii füge ae ants ge⸗ 
laſſen. (:) Auf den Chriſtlichen rechten Flügel geſchach der 
erſte Anfall, der auch ſogleich wegen Menge der feindlichen Gaz 
meele, in Unordnung gerieth, daß viel Ungarn mit dem Cardinal 
Juliano, den beyden Biſchoͤffen, dem Bano aus Slavonien; Frans 
cone, und vielen andern, zwiſchen den Bergen, gegen die Roma- 
nie zu die Flucht ergriffen, denen auch die Wallachen folgeten. 
Der König, nebſt dem Joanne Hunniade, waren auf ihrer Seite 
glücklicher; und trieben die Tuͤrcken auf die 4000; Schritte zuruͤ⸗ 
cke. Wie aber der König den rechten Flügel in ſolcher Noth ſie⸗ 
het, wendet er fid) dahin, und bringet ihn einiger mafien wieder 
zu Stande. Von da fülfet er die Janitſcharen an, wo der Ray: 
jer Amurath felber gehalten, und thaͤt unbeſchreibliche Helden⸗ 
Proben, unter denen auch der Aclatiſche Balla von ihm nieder- 
geſäbelt worden. Doch hatte fic) der gute König hie zu 

2q weit 
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weit gewaget, und nicht bedacht, wie leicht die Tugend und Zapf- 
ferkeit von der Menge tonne uͤbermannet werden. Es follen 
ihn zwar einige, auch Hunniades felber, wle die Ungariſchen 
Seribenten ſetzen / febr gebethen haben, ſich aus dieſer augenſchein⸗ 
lichen Gefahr zuruͤcke zu ziehen, davon er aber durchaus nicht 
hören wollen. Die Polniſche Nachrichtungen beſchuldigen gar 
Hunniadem, als wenn er zu zeitig gewichen, und den König im 
Stiche gelaſſen, der fid) auch über ihn gegen die, fo ihn zur Flucht 
ermahuͤet, beſchweret, und ihn einen delertorem, der den König 
verlafen, genennet haben fol. (a) Welches doch von dieſem 
tapffern Helden nicht ſcheinen will, auch feet Callimachus, daß 
er / wie del Koͤnig ſchon todt geweſen, noch auf der Wahlſtatt ge- 
fehen worden, und zum wenigſten den Königlichen Leichnam 
gerne gerettet hätte: (2). Dem hernach die Tuͤrcken, weil fic ihn 
erkennet, Haupt und Hand abgehauen, ſolche dem Sultan auf 
zwey Säabeln prafentitet, das Haupt auf eine Copi geſtecket/ 
und letztlich zum Zeichen des Sieges, durch gantz Aſten und Grie⸗ 
chenland geſendet haben. (x) 

S. 10. Es neigete fidh ſchon der Tag zu Ende, als man noch 
nicht wuſte/ wer geſieget. Und da auch die Ungarn flohen, hat- 
ten doch die Tuͤrcken das Hertz nicht, fie zu verfolgen, weil fie 
noch ſelber voller Furcht und Zweifel. Man will gar, daß man 
im Walde etliche mahl iemanden, auf Ungariſch, ruffen gehöͤret: 
Quæ eſt, ó Vngari, veftra dementia, que Puſillanimitas, qui cum 
vi&ores eftis, aufugitis. (y) Was ift das für eine Thorheit 
und Kleinmuͤthigkeik, Oihr ungarn, daß ihr lauffet, da ihr doch 
die uberwinder ſend. Die Thretifchen Jahr⸗Bücher follen auch 
dieſes haben, welches fonft unſere Polſiiſche, bif auf Sarnitium, 
Itech übergangen, daß wie Amürath die Gefahr feiner Armee 
det em geſthen, fo pat er auf dem Pferde den Bund⸗Brief aus 


Erne dem Bufen herfuͤr gezogen, und ihn gegen eine Chriften- 
ks ] Fahne, 


(#) Dlug.p.$08, (w) Crom. p. 322. Wanders M. P. I. C. I. p. 10, 
(x) Le Voyageur Politique oder Polit. (O)) Dlug- p. $985; 
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Fahne, auf welcher das Bild des gecreutzigten Heylandes ge- 
—.— gehalten, und geſagt: Chriſte eres Deus 2 
Chriftiani credunt, & nos non repugnamus, tam claram tàm- 
que evidentem contumeliam nominis tui nunc ulcifcere, & 
vindica hanc perfidiam, (z) Du gecreutzigter Chrifte, biſt du 
Gott, wie die Chriften glauben, und wir niche widerſtreiken, fo 
räche doch ietzt eine fo groſſe und augenſcheinliche Schmach bri 
nes Nahmens, und ſtraffe dieſen Meineyd. Und wie er kaum 
das ausgeredet, ba wären die Ehriſten gewichen. Die Tuͤrcken 
unterſtunden fid) kaum am dritten Tage das Christliche Lager 
zu plündern. Die Fluͤchtigen aber giengen in der Irre, Dutch 
die Wälder, theils big an den 3. und 4. Tag, nmgeffen, ehe fie an 
die Donau gelanget, und doch noch geſchwinde genug, weil ſonſt 
einer zu thun hat, der es zu Pferde, in 8. oder ro, Tagen, ſchaͤffen 
foll, Hunniades aber foll, durch bep fid) . in⸗ 
nerhalb 2. Tagen, und ſo viel Naͤchten, gleichwohl an den Paß 
Lafflocze, an der Donau, gekommen ſeyn. Die Niederlage 
Chriſtlicher Seite waͤre wohl eben ſo groß nicht geweſen, und 
pátte leicht koͤnnen vergeſſen werden, wenn nur der König ent- 
kommen wäre, weil auf der Wahlſtatt über 4000, Ziegler ſagt 
gooo. nicht geblieben, wenn man aber dazu rechnet, was in der 
luht, fúr Hunger, in der Irre, in kothichten Suͤmpffen, für 
roſt umkommen, mag es wohl noch einmahl fo viel austragen, 
da doch die gantze Maͤcht zum Anfang nicht viel uͤber 20000. 
fid) belauffen. C) Im Gegentheil find der Unglaͤubigen goooo. 
wie Dlugoffus: oder 60000, wie Bonfinius rechnet, geivefen , und 
ihrer davon in die 30800, erleget worden (^) daß auch Amura- 
thes ſelber nach der Schlacht folle geſagt haben, er wuͤnſchte fich 
keinen ſolchen Sieg mehr. Denn wenn er noch einmahl ſo fo(fe 
gewinnen, fo waͤre er mitall 1 (c) Der vornehnufte 
q2 An⸗ 


— ———— S 
(2) Satnit, Lib, 7. cap, 6. Polit. Ran» | P) ıd: ib 

ders Mann. P. 1, cap. 1. P9. P Ziegl. Schaupl. d; 11; Nov. 
(4) Dlug. p. 810, Crom. p. 3 28. à 
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Anftiffter dieſes Unheils, Cardinal Julianus, kriegte auch fein 
Theil. Denn als er nebſt dem Hunniade auf feine retirade bdacht 
war, und in der Flucht von dieſer Geſellſchafft, unwiſſend wie, ab⸗ 
kommen, iff er unter die Moͤrder gerathen, die ihn ausgezogen 
und ermordet, oder wie andere ſagen, habe er über die Donau ge⸗ 
wollt, da der Schiffmann, der ihn uͤbergefahren / gemercket, daß 
er viel Gold um ſich gehabt, und ihn erſchlagen, und ins Waſſer 
eworffen, da er nackend/ am Ufer liegende, geſehen worden. Der 
olen ſind am meiſten geblieben, die bey ihrem Koͤnige ſo feſt ge⸗ 
halten, daß biß auf wenige, die gefangen worden, und hernach 
wunderlich entrunnen, ihrer nicht mehr, als zwey zuruͤck kommen, 
Joannes Reffovius, der bey angehender Schlacht, wegen einer 
bleſſur, ins Könige Wagen gelegen, und noch Biſchoff zu Cracau 
worden, und Gregorius oder Georgius Sanocius, nachmahliger 
Ertz⸗Biſchoff zu Lemberg / die auch muͤndlich allen Verlauff der 
Sachen ſo erzehlet, wie angefuͤhret worden, welcher letztere auch 
Julianum ſo uͤbel zugerichtet, und halb nackend will am Ufer gez 
ſehen, und der Untreu wegen hart beſtraffet haben. (4) 


§. 11. Diek Jammers⸗volle Niederlage ift nun geſchehen 
anno 1444. am 10. Nov. den Tag für Martini, als der König kaum 
das zo, Jahr feines Alters zuruͤck geleget, und die Polniſche Krone 
11, die Ungariſthe aber . Jahr getragen, und noch nicht geheyra⸗ 
thet gehabt, Er war von Statur wohl gewachſen, ſchwartz braͤun⸗ 
licht, fo ihm doch nicht uͤbel ließ, mit dunckelen und etwas krauſe⸗ 
lichten Haaren. Von Gottesfürcht, Gerechtigkeit, Liebe zu ſeinen 
Unterthanen, und mäßigem Leben gantz undergleichlich, (o daß 
auch Dlugoffus fagen darff: Nulla ætas aut unquam vidit, aut 
unquam vifüra eſt, præſtantiorem; Einen tapfferern Fuͤrſten 
hat keine Zeit geſehen, wird ihn auch nicht ſehen. qe Doch ſetzen 
die Ungarn bey, er haͤtte den kleinen Wayſen Prinzen, Eadiss 
laum, als rechtmäßigen Erben von der Ungariſchen Sn 
ollen 


(4) Crom, e.. (e] Dlag. p. 811, 
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len verbringen. (7) Denen aber gut zu antworten ift, wats 
eee fie ihm Ihre Krone angetragen. Die Polen wiſſen es 
ihnen auch ſchlechten Dand, mafien um ihres Tuͤrcken⸗Krlegs 
willen der Konig ſich um fo viel weniger des Poler⸗Landes ange 
nommen, und noch dazu die Königliche Schatz Kammer, Srem 
den zu gute, erſchöpffet. (g) Dem allen ungeachtet fòn” „m. 
te doch wohl Vladislaus, mit Kayſer Ottone III, Mirabi- (ig mi. 
lia mundi, ein Wundersveret der Welt genennet wer: dan e 
den. (5) Seine Grabſchrifft, die ibm der gelehrte Graf kennet 
Peter de Rea gemacht, iſt dieſe: kp 
Romulide Cannas, ego Vaenam. clade notavi, 
Dhfeite-mortales, non temerare fidem. ! 
Me nifi Pontifices ul li ſſent rumpere fedus, 
Non ferret (Scyshioum Pannonis ora jugum. (i) 
Das Cannam brachte Rom, ich Larnam in den 2 
Sucht, Sterbliche, durchaus in Untreu nicht Behuff. 
Denn wenn die Pfaffen nicht vermahnet mich zu ſchlagen / 
So duͤrffte Ungerland das Tuͤrckſche Joch nicht tragen. 


Varna giebet fonft, durch verſetzte Buchſtaben, das Wort i 
Narva. Als anno 1700, die Schweden wider die Mioftd: zer 
witer, bey beſagter Stadt, einen herrlichen Sieg befoch⸗ Narva 
ten, und fie eingenommen, ward folgendes Diſtichon 
darauf gemacht: 

Vi quondam ad VARNAM Rex Pannonicus cecidit ; die 

Corruit ad NARYAM Mofihicus ille Peter. (V 
Wie jener König dort bey Zarza blutig fiel / 
So hat Czar Peter auch bey Narva gleiches Spiel. 


r 
J) beben der Ungar. Koͤn. p. 323. p. 11. t 

(0 Crom. I : (4) Ziegl. Hiſtor, Labyrinth. N. 711, 
(b) Ziegl, Schaupl. d. 28. Ian. N. 3. p. 1346, 

(#) Zicgl, ib. Polit. Wanders- Mec: ls 
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XXXVIL CASIMIRVS IV. REX POL. 
SU: ift eine ungtüeftejere Zeitung in Polen gehoͤret wor⸗ 


den, als in dieſer Ungariſchen Niederlage. Sie ward 

aber einiger mafien erträglich, weil alles ſagte, der Koͤ⸗ 
nig lebe noch, wie ihn denn einer in Conſtantinopel⸗ der andere 
in Venedig der dritte in der Wallachey , der vierdte in Sieben⸗ 
buͤrgen, der fünffte in Albanien und Servien zu ſeyn ausgab, 
Wle man denn gerne das am eheſten glaubet, was man am liebe 
ſten zu ſeyn wuͤnſchet. u fo offt jemand in Eracau einige Nach⸗ 
richt von des Koͤniges Leben brachte, fo bald ward die gange 
Stadt rege, und bezeugte darob ihre s Freude, des Tages 
über mit Laͤutung aller Glocken, des Nachts aber mit angezuͤn⸗ 
deten Lichtern. Es wurden auch ein paar Kundſchaffter ausge⸗ 
ſchicket, JoannesRefchowskiund ZEgydius Suchodolski, in Thras 
dien , Griechenland und der Bulgarey nachzuforſchen / ob was 
vom Könige Vladislao zu hören, Wie aber endlich die Gewiß⸗ 
heit anllef, daß die Ungarn fid) einen neuen König gemacht, nems, 
lich den jungen Ladislaum , ein Kind von s. Jahren, fo fiel alle 
Hoffnung in Brunnen, und kam man darauf den 23. Apr. des 
1445, Jahres 8 Sierad zuſammen, von einer neuen Wahl zu 
rathſchlagen. (=) ge 

(4) Dlug. Tom. II. Lib. 13.p. 4. 


‚König Cafimirus IV. 3n 


. 2. Länger ohne Haupt zu ſeyn, fiel bedencklich, daher 
SA oc nach reiffer Überlegung, die Stände eines, des Vladislai 
Brudern, Calimiro die Krone anzutragen, als damahligem Für 
ften in Lithauen. Denn da auch gleich Vladislaus, wie einige vot- 
geben, noch leben folte, wuͤrde doch die Sache alsdenn zwvifchen 
ruͤdern um deſto leichter beyzulegen ſeyn als unter Ber 
Wie jie denn auch Cafimiro folhen Schluß wiſſen laſſen. Sie 
funden aber an ihm nicht ein Kronen - begieriges , ſondern Kro» 
nen fliehendes Gemuͤthe, indem er gantz zweifelhafftig mit den 
Geſandten davon redete, und feine endliche Antwort DIE zu dem 
nechſten Reichstage nach Peterkau auf Epiphanias 1446. ausſe⸗ 
tzete. Welche doch hernach darinn beſtund, daß weil man keine 
ſichere Nachricht von des Königes Tode hätte, man zu feiner ame 
dern Wahl ſchreiten konne. Die Polen wolten hierüber faſt utt» 
geduldig werden, auf vernuͤnfftige Vorſtellung einiger aber / be 
ſchloſſen fic von neuem an Cafimirum zu gehen, erhielten aber auch 
die vorige Antwort, ſo daß die Ma e Mutter Sophia 
ſelbſt unwillig ward, und auf eine andere Perſon zu dencken ver⸗ 
mahnete, wenn Cafimirus durchaus nicht zu bewegen. Es kam 
auch dazu, daß Boleslaus , der Maſoviſche Hertzog einmuͤthig 
zum Könige erwehlet ward. So bald aber Cafimirus den Ernſt faz 
he, veränderte er auch fo fort feine Meynung, und ließ einigen 
Senatoribus zu wiſſen thun, wie er geſonnen fey, die Krone anzu⸗ 
nehmen. Welches auch mit groſſer Solennitaͤt an. 447. den 26, jun. 
in Cracau vom Gniſiſchen Ertz Biſchoff Vincentio geſchehen. () 
§. z. Es fand aber Cafimirus das Reich in voller Unruhe 
und Unordnung. Die Tartarn droheten mit einem Einfall in 
Podolien, aus der Urſach auch der Koͤnig bey dem Pabſt Nico- 
lao V. durch feine Geſaͤndten den Gorka und Schamatul, anhſel⸗ 
te, ihm zu beſvilligen, die Decimas auf 6. Jahr im gangen Rei» 
che zu heben, alle beneficia, geiftliche Aemter und Ehrenftellen 
nach Belieben zu vergeben, und denn den St. e 
au 


(b) Plug. Tom. II. p. 27. 
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auf etliche Jahr in des Landes Nutzen zu verwenden, dafuͤr der 
König dem Nömiſchen Stuhl allen Gehorſam angelobett. Der 
Dabi gedachte wol anfaͤnglich in eines ſo wenig zu willigen, als 
ins andere, (c) in Anſehung dieſer Königlichen Submiffion aber 
ſchickte er doch einen Nuntium nach Polen der erſtlich dem Kô- 
nige die gewehhete gúldene Rofe, auf too, Ducaten werth, und 
denn ein paar Päbſtliche Bullen mitbrachte, in deren einer ihm 
90. vacante Stellen zu vergeben, in der andern aber eine Summa 
von 10000. Gulden in der Gniſiſchen Proving ein zu caſſiren, er⸗ 
laubet waren. (4) Im Lande ſelbſt hatten die Naubcreyen ſehr 
uͤberhand genommen, ſo daß nicht allein den Kauffleuten ihre 
Tuch⸗ und andere Waaren abgenommen, ſondern auch viel Leute 
erſchlagen worden. Wie denn dergleichen Geſindel, darunter 
viel Edelleute mit waren, den Cracauͤiſchen Unter⸗Truchſes, Svens 
topelcum von Savada nebft feinem Sohne, auf der Jagd jaͤm⸗ 
merlich ermordet haben, fo daß damahls ex bonis nobilibus fu- 
res effecti, aus guten Edelleuten Diebe worden, welches des Dlu- 
goſſi eigene Worte. (c) Und obgleich offt darüber geklaget, auch 
beſchloſſen ward, daß der fo genannte Rug, oder die Diebs⸗In⸗ 
quifition, folte vorgenommen werden, ſo kam es doch keinmahl 
dazu, weil gar zu viel Groſſe dahinter ſteckten / die es immer wie⸗ 
der verhinderten. (F) So ſtund auch Cafimirus mit den Stän⸗ 
den nicht zum Beſten, theils weil er ihnen ihre Privilegia noch 
nicht beſchwohren, dar auf fie auf dem Reichs⸗Tage zu Peterkau 
gewaltig drungen, theils aber, weil er fid auch denen Lithauern 
viel geneigter, als ihnen, den Polen, bezeigte, und jenen manche 
Güter und Freyheiten ſchenckte. Wie denn auch diß immer ſei⸗ 
ne Ausrede / warum er mit dem Eyde an fi) hielte, weil er da⸗ 
durch ſeinen Lithauern zu nahe treten wurde oder dafern er Ja 
ſchwehren muͤſſe, fo konne ers nur thun als König in Polen, nidh 

aber 


A — ʃ'uliu— yt — 
(e) Dlug. Tom, II. p. 27- Cromer. | (e) Dlug. p. 33. 
(f) Dlug. p.60. 


p53 2— = 
(4) Plug. p. 40. Sarnit, Lib. 7. c, 7. 
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aber als Groß⸗Hertzog zu Lithauen, welches die Stände fb fü 
den Kopff ſtieß, daß fie anſiengen von einem neuen Cdi 
den, indeſſen aber die Reichs⸗Naͤthe nöthigten, ihnen einen Eyd 
u thun, daß ſie wolten alle geiſtliche und weltliche Rechte und 
reyheiten ungekranckt handhaben, und denjenigen, der ſolche 
fobrbe ſuchen zu ſchmalern, er fey auch wer er wolle, und wenn 
es auch der Konig ſelbſt ware, bigin den Tod verfolgen wollten. 
Dabey ſtets viere der vornehmſten Herren um den Koͤnig ſeyn 
dee ohne deren Confens er nichts zuthun Macht haben fole, 
[ace iun er auch etwas gebiete, was dieſe nicht vor genehm 
piel ^ 1 5 niemand gehalten ſeyn zu gehorſamen. Das brach⸗ 
deme zaüimirum auf andere Gedancken, daß er endlich dieſen 
orperlichen Eyd in die Hände des Cardinals Sbignei leiſtete: 
Ego Cafimirus, Rex Poloniæ, Magnus Dux Lithua- 
niz, & Dux Ruffiz, juro, fpondeo & promitto, ad hac 2 er Eyb 
ſancta Dei Evangelia, quod omnia jura, libertates, privi» a 38 
legia, literas, immunitates Regni mei Poloniæ, Ecclefia- Polen 
ſticas & ſeculares, Eccleſiis & regno Poloniæ, Prælatis : 
& Principibus, Baronibus & Nobilibus, Civibus, incolis, & qui- 
buscunque perfonis, cujuscunque ftatus aut conditionis exi- 
ftant, per Divos Principes, Reges, Duces, & quoscunque Domi- 
nos & heredes regni Poloniz, & fignanter per Vladislaum ge- 
nitorem & Vladislaum germanum, meos Reges Poloniz, con- 
ceſſas, largitas & donatas , manutenebo, fervabo , cuftodiam & 
attendam, in omnibus conditionibus atque punctis. Et omnia 
illicite ab eodem regno alienata & diſtracta, pro poffe meo de- 
fendam & dilatabo. Sic me Deus adjuvet, & hzc fan&a Evan- 
gelia. (g) Der Inhalt iſt dieſer: Ich Cafimirus, Königin Po- 
len 608i au das in Lithauen, und Erbe Rußlandes ſchwere 
u GOtt auf das eilige Evangelium, daß ich alle Rechte, Grey- 
seiten, Privilegia, Briefſchafften und Uhrkunden meines König: 
reichs Polen, fo wohl geiſt⸗als weltliche, welche den Kirchen, dem 
Rr Reiche, 


(8) Plug. p. 116. 


314 König Calimirus IV. 


d eee. 
Reiche, Drälaten, Fuͤrſten, Freyherren, Edelleuten, Buͤrgern / 
Einwohnern, und insgemein allen und ieden Perſonen, von was 
Stande und Condition ſie ſind, von den gottſeligen Fuͤrſten und 
Königen, nahmentlich von Vladislao meinem Herrn Vater, und 
Viadislao meinem Herrn Bruder, Koͤnigen von Polen, uͤberge⸗ 
ben, mitgetheilet und geſchencket worden, in allen Clauſulen uind 
Puncten feſthalten bewahren, und in acht nehmen will. Auch 
alles, was zu Unrecht dem Reich entzogen worden, und davon 
abkommen nach meinem Vermögen wieder herzuſtellen. So 
wahr, als mir GOtt helffe, und fein heiliges Evangelium. 
Mit dieſem Eyde waren die Staͤnde wohl zufrieden, verſpareten 


auch, was fic ſonſt mehr zu erinnern hatten, auf eine bequemere 


Zeit, weil fie das ohne dein gekränckte Gemúthe des Königs mit 
mehrerem dißmahl nicht Wr weren wollten. Es waͤhrete dieſer 
uie Reichs⸗Tag damahls 9. Tage, fo daß bie Vietualien bez 
Su in reits vier mahl fo theuer waren als ſonſt. Uber dieſe 
Polen Worte, welche Diugoffus hat, ſchreibel Cromerus dazu / 
wahren ſpas wurde Dlugoffus nun fagen, wenn er ietzt leben [ot^ 


e te, da die Reichs⸗Tage in den dritten / bißweilen gar in 


den vierdten Monath verzoͤgert werden. ( D) 

S. 4. Es machte Cafirnirus wohl bald unterſchiedliche gu⸗ 
en te Geſetze im Lande, als 1.) in Erbſchichtungen, daß der 
Cesc. Erſtgebohrne oder aͤlteſte Sohn nicht konne die vaͤterli⸗ 

chen Guͤter, tiber feinen Antheil, veralieniren oder bez 
fehweren es fey denn, daß vaͤterliche Schulden darauf haffteten. 
2.) Die groſſen Fluͤſſe, als die Weichſel, Warte Duna / Bug, 
Dnieſter, Dnieper, und andere, follten ungehindert auf und nie⸗ 
der gefahren werden. 3.) Die Gerichts⸗Tage ſollten ordentlich 
gehalten, und die Gerechtigkeit den Armen unverzoͤgerlich ge- 
handhabet werden. Die Woiwoden, Caſtellanen, Richter und 
Officianten aber ſollten in eigener Perſon Gerichte hegen, es wå- 
re denn, daß einen entweder Kranckheiten / oder Reichs⸗Angele⸗ 
gen⸗ 


— — 
(b) Crom. p. 342. 
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Er daran verhinderten, fo fonneeriemanpen anders ſtatt 
iner dazu beordern. 4.) Wer zum erſtenmahl Diebſtahls oder 
Raubes beſchuldiget wirde, der folte mit 12. ehrlichen Maͤn⸗ 
nern, als Zeugen / und noch 18. andern dazu, wie Edelleute thun, 
feine linſchuld beweiſen. Doch folte das nur ein zwey, oder zum 
höchſten dreymahl gelten. Und denn s.) daß fich niemand ſelbſt 
rächen oder andere bekriegen folle, fonft folle der Schaden auf 
feine Güter, oder gar auf feinen Kopff fallen. (0 Allein, eg 
ward über den guten Geſetzen ſchlecht gehalten, und nahmen die 
Raubereyen mehr zu, als ab. Den Kauffleuten ward zugleich 
verboten, ihre Waaxen nach Breßlau zu führen, da fit neuen Zoll 
entrichten muſten, ſondern fie ſollten ihre Niederlage im Lande, 
als auf Johannis in Poſen, und aufElifabeth in Kaliſch halten. 
Welches doch den Cracauern mußfiel, weil fic Breßlau näher 
hatten. Ingleichen ſollten die Nuͤrnbergiſchen Kauffleute nit 
gends geduldet werden, weil ſie den Eingeſeſſenen alle Nahrun⸗ 
gen benehmen. (A) Es beſuchte auch König Caümirus die Städ⸗ 
te in Groß⸗Polen, um deſto beſſer die Beſchwerden abzuthun, 
davon aber Poſen ein groß Ungluͤck hatte. Denn bey 
Anweſenheit des Königs, anno 1447. gieng ein unver⸗ qi ar 
muthet Feuer auf, fo alles, was nicht Stein und feſtes ] 
Gemaͤuer war, in Aſche verwandelte. Dabey das das aͤrgſte, 
daß n groͤſten Tumult des Königs eigene Leute, die er von Po⸗ 
len, Sitbauem und Tartern um ſich hatte, zufielen, und vollends 
den Bürgern alles, was ſie aus dem Feuer gerettet, wegraube⸗ 
ten. (/) Dergleichen Unfall nach drey Jahren, anno 1450, eben 
diefe Stadt nod) einmahl betraff. Denn kaum war der König 
wieder in Poſen eingezogen, fo gieng, an unterſchiedenen Orten, 
angelegtes Feuer an. Die Burger aber waren aus dem vorigen 
Schaden klug worden, und hatten, bey vernommener Ankunfft 
des Könige, alle ihre beſte Sachen on auf die Seite geſchafft. 
t2 Do: 


C) Dlug p. 30. 
(k) Id, p. 59. 


IM Id. p.29. 
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Los AMOUR a rcp er 
Damit kunten ſie dem Feuer deſto beffer ee wehren, die 
bet zielende Raub- Vögel aber funden deſto weniger zu ſteh⸗ 
en, (m) $ 
§. 5. Als auch im Jahr 1453. eine groſſe Zuſammenkunfft 
in Breßlau war, ſchickte Cafimirus auch dahin feine Geſandten, 
um des Koͤniges Ladislai Schwefter, und Kayſers Alberti Toch⸗ 
ter, Elifabeth, zu werben, wie ihm ſchon laͤngſt der Vorſchlag ge- 
ſchehen und erhielten ſie auch. Es war zur ſelben Zeit gleich in 
Breßlau der beruffene Joannes Capittranus, der deswe⸗ 
Joannes gen eine geiftliche Rede úber die Worte Davids hielte: 
ES Big ift der Tag, den ber HErr gemacht hat, laßt uns 
freuen und frölich darinnen ſeyn. (2) Die Königliche 
Braut kam darauf in Polen an, und ward aufs herrlichſte in 
Teſchen empfangen, und biß nach Cracau begleitet. Der Co- 
pulation und Krönung wegen entſtund ein Unwillen zwiſchen 
dem Ertz⸗Biſchoff zu Gniſen, und dem Cardinal und Biſchoff 
zu Cracau dem Sbigneo, deren ieder die Ehre dieſer beſonderen 
Cardin prætendirete. Jener als Primas Regni, dieſer als 
ardinal. Und ob man gleich der Sache endlich fo zu helffen 
vermeinte, wenn man fie einem tertio und Dritte-Mann, nem- 
lich dem Capiftrano, auftruͤge/ der es auch herglich gerne verrich⸗ 
tct hatte, fo funte er doch weder Polniſch noch Teutſch/ ſondern 
allein fein Italianiſches und Lateiniſch, dazu erft wieder ein 
Dollmetſcher waͤre vonnöthen geweſen. Doch ward zuletzt der 
Handel fo entſchieden, daß der Cardinal trauete, und der Erg- 
Biſchoff die Krönung verrichtete. (o) Es war aber ſelbiger Tag 
ein ſehr unfreundlicher, weil es von Morgen bif auf den Abend 
ſtarck regnete, daß niemand, auſſer unter den Daͤchern, dieſer 
Solennifát zufehen konte. Dabey der Comitat ſelbſten, fo fid) 
mächtig herausgeputzt, an feinen koͤſtlichen Kleidern und an- 
derm Geraͤthe groſſen Schaden genommen. (P) 
5. 6. 
piftranus triumphans, p. 461, 


(m) Id. p. 68. | 
* Dlug. p. 127. 


(7) Dlug. p. 125. 
(%) Frauſt. Zion. p. 66. Hermanni Ca. 


Koͤnig Cafimirus IV. 37 


$. 6. Jemehr aber der Unruhen feiner Zeit von Tartern, 
Lithauern, und Preuſſen waren, cn weniger war Cafimirus 
geſchickt, allen zu begegnen. Die erſten thaten manchen Einfall 
in Podolien, denen er fid) doch am ſchlechteſten widerſetzte, weil 
er offt feine kanquete befer abwartete, als was anders. () Die 
andern, die Lithauer, hätten fich lieber gar von Polen abgeriſſen, 
und erklaͤreten fid) eher zu ſterben, als Polen einverleibt, oder 
unterthaͤnig zu ſeyn, bie er mit groſſer Noth kaum funte erhal 
ten. (r) Die letzten aber, die Dreuffen, frengen gar an des Joches 
ihrer Crelz⸗Herren überdrüßig zu werden, und ergaben fid) Ca- 
fimiro, der ihnen auch die vorigen Beſchwerden guten Theile er⸗ 
ließ ſonderlich den fo Ae an a Im Hegentheil aber 
ſie mit neuen Gerechtigkeiten und Frey eiten beſchenckete, unter 
denen auch war, daß er die vier Hauptſſädte,Thoren, Elbing, 
Königsberg und eee zu Woiwodſchafften machte. Wie 
davon das daruͤber ertheilete Königliche Diploma, und der Preuſ⸗ 
ſiſchen Stände Renunciation ihrer vorigen Pflichten, fo alles 
beydes Dlugoffüs beygefuͤget/ ausführlich zeigen. Worauf auch 
die Bürger die 4, groſten Schlöffer, als Nen Thoren, ed 

Elbing, und Königsberg, gäͤntzlich wiewohl mit höchften Mi 
fallen des Königes und feiner Rathe, auch des Preußifhen Adels, 
zerſtoreten, () Und denn dem Konige erſtlich zu Thoren, herz 
nach zu Elbing, die Huldigung fo wohl von den Städten, als 
auch der Geiſtlichkeit abftatteten, nemlich den dreyen Biſchöffen 
zu Culm, Poſen und Samland, nebſt dem Ermelaͤndiſchen Ca⸗ 
pitel, deffen Biſchoff fich damahls bey dem Ordens⸗Meiſter in 
Marienburg befand, die auch zugleich den vorigen Exeutz⸗Her⸗ 
ren⸗Habit von fih legten, und fich wieder nach der Regel des 
heiligen Auguftini teugen, (:) Deswegen aber wolte ſich der 
Orden ſelbſt noch nicht bequeinen. So ſahe auch der Pabſt die⸗ 
fe Aenderung nicht gerne, und ließ den Konig ermahnen, den 
Nr 3 Creutz⸗ 


s) Id. p. 134. 
(e) Sarnit. L. 7. ad An. 1454» 


(4) Plug. p. 91. 92. 
(7) ldem. p. 93. 
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Creutz⸗Herren ihr Land wieder einzuräumen, und ſtatt deffen 
ſich lieber mit andern Teutſchen Fuͤrſten zu vereinigen, Conſtan⸗ 
tinopel wieder aus den Händen der Ungläubigen zu reiffen, wel- 
ches anch die Geſandten des ene und der Chur⸗Fuͤrſten tha⸗ 
ten. Der König aber, gab ſchlechten Befeheid und verſprach 
auf dem nechſten Reichs Tage zu Nürnberg, fich daruͤber zu erz 
klaren. (2) Der Teutſch⸗Meiſter ſammlete indeſſen auch einige 
Polcker, das Berlohrne mit Gewalt wieder zu ſuchen und es 
elung ihm auch das erſtemahl ziemlich, ſonderlich bey dem 
Biaon Konitz, da viel tapffere Polen blieben, und der Kö⸗ 
nig das Weichen geben müffen. ( Doch wendete ſich hernach 
das Spiel, und Marienburg felbft kam in des Königs Haͤnde. 
Hie trug fich es zu daß ein Cracauiſcher Canonicus, ſonſt ein 
n Doctor aus Parif, Nahmens Sandivogius dem König 
song, unter die Augen ſagte, es fey ihm von Gott geoffenbah⸗ 
wüd ge, ret, daß die vorige Niederlage bloß um des Könige Sün- 
fiit, den willen geſchehen, und wirde er nicht in Zeiten hier 
halber. von ablaſſen, fo würde ihm nichts mehr gelingen. (*) 


S. 7. Es ſtarb auch damahls, nemlich anno 1455. den 
Dienſtag in der Marter⸗Woche , der eyfrige und ſehr berühmte 
Cardinal und Cracauiſche Biſchoff, Sbigneus, als er noch den 
Palm⸗Sonntag zuvor das heilige Amt / und Tages darauf dem 
Groß⸗Cantzler, Joanni Koniecpolski, die Exequien gehalten 

wey und dreyßig Jahr aber dem Biſthum vorgeſtanden und 66. 
qur gelebet. ( 50 Nach feinem Tode gefchahe es, daß gleich am 
age der neuen Wahl ſeines Nachfolgers, Thomæ Strzanpienski, 


die groſſe er die er auf feine Unkoſten gieffen laffen, und auch 


von ihm, nach 


einem Naͤhmen, Sbifchek er worden, im 
Lauten herunter gefallen und zerbrochen. 


ages drauf entſtund 
eine 

— —— — 

(% Dlug. p. 150/15 1. () plug. p. 166. & Crom. cap. 23. 

(w) I. p. 186. P-349 

(9) Id. p. 208. & 162, 
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eine unbermutbete Feuers⸗Brunſt in des Buͤrger⸗Mei⸗ 
ſters Haufe, als gleich die Buͤrgerſchafft drauſſen beym Jun 
Vogelſchieſſen war, da die Flamme ſo uͤberhand genom⸗ C 4 
men, daß úber hundert Haͤuſer, nebſt 4. Kirchen und vie- 
len Menſchen, jaͤmmerlich verdorben. (2) Dieſem Bischoff wird 
nachgerühmet, daß wie König Cafimirus auf eine Zeit 
einige Kleinodien und guͤldene Gefaͤſſe aus der Kirchen Sika 
des F zu ſich nehmen wollen, ſich in da⸗ fij pos 
mah a groffen Geld⸗Noth zu retten, fo fey er ihm in gane 
feinem Prieſterlichen Habit aus der Sacriſtey entgegen was ous 
gegangen, und habe ihn angeredet: Wohin, König! da Kirche 
cse ihr euch auch an den belgen Gefáffen vergreiffen? nimen 
Das laft ich nicht ju, Und wollt ihr ja einen Boleslaum ^ 
* e. — — m mir einen Stanislaum, nur ſchonet der 
t iones t 5 er König fich gleich umgewendet, und zu⸗ 
FS. 8. Viel andere Plackereyen machten des Cafimiri Re- 
gierung zum Auszuge, groffe nee S gas an een 
Fuͤncklein Anlaß zu einem ziemlichen Feuer. Um Cracau hiel⸗ 
te fid) viel zuſammen gelauffenes Geſindel von Böhmen, 
Polen , unb Schleſtern auf, die wegen nicht bezahlten gon? 
z qe re en — vom Raube lebten. E 
den ihrer tag⸗taͤglich mehr, und brachten durch ſonder⸗ 
bahre Lift etliche Oerter gar unter ſich. Als nun (ms achte 
davon / in Offirieczin, in den daſelbſt ziemlich feften Thurm ge⸗ 
fangen geleget worden, wurffen ſie ihre eigene Waͤchter von dan⸗ 
nen herunter, und ſetzten fid) zur Wehre. Niemand durffte ih- 
nen nahe kommen, weil fie mit Steinen und Pfeilen wohl vetz 
fehen waren, und die gantze Stadt von allen Seiten beſchleſſen 
kunten. So fand fich auf dem Thurm ein groſſer Vorrath von 
allerhand Febens⸗Mitteln, der kurtz vorher dahin war gebracht 
worden, und ihnen wohl zu paffe kam, ſo daß die Stadt fid) 
mehr 


— 
@) Dlug p.171, %) Stan, Orichov, Ann. 3. ad an, 1 go, 
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mehr, eor den Gefangenen, als dieſe fid) vor ihnen zu fürchten 
batten. Daher mufte man aus der Noth eine Tugend machen, 
und ihnen Freyheit, Pferde, und alles was ſie vor gehabt, nebſt 
200, fl. wieder anbietben, fie follten nur herunter kommen, und 
ihres Weges gehen. Und da das auch geſchach, wurden ſie doch 
hernach unterweges, auf Anſtifften einer Adelichen Dame, Ca- 
tharina Wlodkova, überfallen und erſchlagen. C^) Der Raub- 
Vogel aber wurden barum nicht weniger / ſondern mehreten fid) 
dergeſtalt, daß gar eine Armee biß 60000, Mann wider fie aus⸗ 
geſchicket ward. Und dieſe, was thaten ſie anders, als daß ſie 
das Land weit und breit verwuͤſteten, und der Freunde fo we- 
nig ſchoneten, als der Feinde. So lieff auch die Belagerung der 
Stadt Gniew in Preuffen ungluͤcklich ab. Denn da ſie mit leich⸗ 
ter Mühe haͤtte konnen eingenommen oder ausgehungert werz 
den / brauchten doch die Hauptleute keinen rechten Ernſt dafuͤr, 
und endlich rieth einer, Joannes Cromno von Rußdorff, viel⸗ 


leicht Röhrsdorf aus dem Frauftädtifchen Diltrick ein Kotwiz 


n Geſchlecht, den Abzug, weil er fid) von dem Commendan- 
gen a Gniew mit Gade beſtechen laſſen, dafür er auch 
hernach auf Cafimiri Befehl enthauptet worden. (c) Auch viel 
andere Städte in Preuſſen, als Marienburg, big aufs Schloß 
Culm, Gilawa, und was dort herum, kam mehrentheils durch 
Verraͤtherey wieder in der Ereug-Herren Hände. Etwas fon- 
derliches trug ſich um ſelbige Zeit mit den Kindern zu / die lieffen 
aller Orten báuffig zuſammen, und beredeten ſich, unwiſſend 

aus was UM einem Triebe, [3 einer groſſen Wallfahrt 
Kinder nach St. Michael, bif an das Britanniſche Meer. Und 
nel wenn fie leich die Eltern zu Haufe einſperreten, trieben 
tar thun fie es doch fo flaͤglich, un fem mit Gewalt zu ent⸗ 
kommen / daß ſie faſt nicht zu halten waren. Man ſahe es 


ar wie für ein Wunder⸗Ding an, daß Kinder eine ſolche unmoͤg⸗ 
liche Reife thun wollen, die ihnen auch mit keiner Schärffe aus⸗ 
zure⸗ 


(9) Dlugi p. 210. I Id, p.214. 
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zureden war. Etliche wollten es von GOtt, andere von dem Sa⸗ 
kan herleiten, und fie ſelbſt gaben vor, fie wuͤrden durch Geſichter 
des Nachts dazu angetrieben. Doch waͤhrete es nicht lange, fo 
vergieng ihnen die Wallfahrt unvermerckt, fo wie fie dieſelbe an- 
kommen war. (4) Dieſem kam faſt gleich die Zuſammenlauffung 
der Schleſiſchen Kinder fuͤr einigen Jahren, als die Schweden 
ins Land kamen, die zu gewiſſen Stunden des Tages auf ihre 
beftimmtt Platze zu fingen und zu bethen eileten, aud) auf keine 
Art, ja mit Obrigkeitlicher Gewalt nicht davon abzuhalten waren, 

ift aber auch fo wieder von fid) ſelbſt nachgeblieben. (e) 
$. 9. Als Konig Cafimirus anno 1457. auf der groſſen Qué 
ſammenkunfft in Peterkau war kriegte er die betruͤbte Zeitung 
von dem unvermutheten Tode Koͤniges Ladislai in Ungarn und 
Böhmen, zu welchen beyden Reichen cr, von wegen feiner Ger 
mahlin Elifabeth als des verſtorbenen Ladislai Schweſter, und 
Kayſers Alberti Tochter, das nechſte Recht hatte. Dazu auch 
noch kam daß er ihres geweſenen Königes Vladislai, der bey dem 
ungluͤcklichen Varna geblieben, leiblicher Bruder war. Es ſchick⸗ 
te auch Calimirus ſeine Geſandten an beyderſeits Staͤnde, und 
ließ fic feines Rechtes erinnern. Gleiches thaten, und zwar in 
Ungarn Kayſer Fridericus, und ermahnete fie, König Calimirum 
nicht hindan zu ſetzen; in Böhmen aber ſchlug Carl der VII. 
König von Franckreich, als deffen Fraͤulein Tochter der verſtor⸗ 
bene Konig Ladislaus heyrathen wollen, auch fie abzuholen bereits 
eine groſſe Geſandtſchafft dahin abgefertiget hatte, einen von feinen 
Söhnen zu ihrem Koͤnige vor oder dafern fie um der Verwandt⸗ 
ſchafft des vorigenKönigs Ladislai mit Caſimiro Könige in Polen, 
lieber deffen Sohn, oder Tochter, erwehlen wollten fo waͤre er gt 
neigt, jenen mit feiner Tochter, diefe mit feinem Sohne zu vermaͤh⸗ 
len. Weder Ungarn noch Böhmen aber gaben dieſen guten Vor⸗ 
ſchlaͤgen Gehör: Denn die erſteren wehleten fid) Matthiam, des 
Ss beruͤhm⸗ 


(4) 14. p. 219. P.$58. 
(e) Schleſiſche Sem» Chron, cap. 38. 
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berühmten Joannis Hunniadis jüngften Sohn, und die andern 
den Böhmifchen Stadthalter, Georgium Podiebrat, zu Königen. 
Man trug fid) damahls auch mit diefer Zeitung, als ob eben die⸗ 
fes letzteren Gemahlin dem Ladislao, durch einen vergiffteten 
Apffel, olte fortgeholffen haben, f auch Vlricus Eceinger ein 
Oeſterreichiſcher Freyherr, auf der Tortur in Wien foll ausgere⸗ 
det und bekennek haben. (F) Ziegler gedencket defen auch, 
doch bat er über dieſes noch andere Vermuthungen feines jaͤhlin⸗ 
gen Endes. (2) Wegen des Königreichs Ungarn kam zum Ca- 
fimiro Joannes Gifura, und ermahnete ihn, fic) feines Rechts 
nicht zu begeben. Und da der König auch die bamablige Unruhe 
mit den Exeutz⸗Herren vorſchützte, nahm dieſer ſelbſt das Werck 
tiber fib, in Preuſſen einen Vertrag oder Waffen ⸗Stillſtand zu 
verſchaffen. Mif dem neuen Könige in Böhmen aber war Schle⸗ 
fien, ſamt Breßlau und Namslan, auch gantz nicht zufrieden, ſo 
daß es damahls leicht mit Polen wieder haͤtte vereinigef werden 
konnen, wenn Calimirus nur ein eintziges Wort geſaget hätte. () 
Podiebrat entſchuldigte ſich doch beym Cafimiro, daß er zwar, 
auf Verlangen der Böhmiſchen Staͤnde die Krone angenom⸗ 
men, die fonft von Rechts wegen ibm, dem Könige CaGimiro, gt 
höret hätte, er erkläre fih aber hiemit, daß er keine Nachfolge für 
feine Kinder verlange, ſondern alles nach feinem Tode auf Catimi- 
ri Geſchlecht fallen folle. () 

Se 10, Es ſieng fid aber nicht nur allmählich an die Liebe 
der Polen zu ihrem Könige fehr zu vermindern, daß keines dem 
andern recht trauete, der König den Ständen nicht, und kam ges 
meiniglich mit vielen gewapntten Leuten auf die Reich s⸗Taͤge, die 
Landboten dem Könige auch wieder nicht, und proponirten des 
Landes gravamina fur dem Könige wehrhafft, ihm vorwerffende, 
daß er das Königreich vergingere, er mochte ſich auch entſchuldi⸗ 

gen, 


(f) Dlug. p. 222. (b) Dlug. p. 223. 215,246. 
Ca) Ziegl. Schauyl. d. 21. Nov, N. 3. (i) Id. p. 233. 
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gen, fo gut er konte (+) ſondern da entſtunden auch unter der Adel⸗ 
ſchafft lelbſt die groͤſten Mißhelligkeiten, und pft end und dob. 
ſchlag. Wie fic denn ein greulicher Fall an. 1467, zu Gracau bege 
ben. Zweene Edelleute geriethen um geringer Urſach willen, an cine 
ander, fo daß auch der eine, Nicolaus Thenczinski, feine Gegen 
part dichte abſchmierete. Dieſer ſuchte Schutz bey dem Cracaul⸗ 
chen Magiftrat, darauf jener fo viel als nichts gab, und trackir⸗ 
fe Eun noch härter, biß endlich ein grauſamer Aufruhr 
n der Stadt dråber ward, den auch die damahls anweſende Kò- 
nigin nicht fll mögen. Zuletzt reririrte fih der Anfänger 
fil en ing Francifcaner - Klofter, dahin ihn doch der Pö- 
folu folgte, und fúr der Monftrantz mit vielen Wunden todt 
b gen. So bald das aber unter die Armee fam, legten ſie alle 
a8 Gewehr nieder, und wollten durchaus keine Dienſte mehr 
thun, bi der König dieſen Mord als eines ihres Eameradens an 
= Eis cem gerochen, worauf ihrer z. aus dem Rathe, und z. 
m 0 E i = m Schloß » Plage enthauptet tworz 
eT en daſſelbige Jahr ſtarb auch die Königli 
Mutter Sophia, aus allzuvielem Genoß der Mela Dar 
fie ein Fieber bekommen, und drüber verſtorben, als fie nad) ih⸗ 
ker Verheyrathung bif auf 4r. Jahr in Polen gelebet. Sie war 
freygeb ger als es vielmahls ihre Intraden vermochten, daher ſie 
ihrem Sohn dem Könige ein groſſes Schuld⸗Regiſter zu zahlen 
et af um Bene gar REN Königin, big auf diejeni⸗ 
ge Nachrede die fie n trug, als ob fie die ehli übers 
britten, Wie in {bres Gemahls Vlada poe kp 
gn acht worden. Ihre Grab Schrifft zu Cracau ín der heiligen 
Dreyfaltigkelts⸗Kirche heift alfo: Dabey doch bald erinnere, aufs 
purum und was einen Vers macht, nicht [o genau acht zu 


Ss Sane 


— 
— — 


(4) Dilog. P. 247. 252. 10%) Ad. Ibid. 
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Sanguine clara Ducum Rulſiæ clarif/Áma quondam 
Laudibus ipfa meis gloria fumma fui. 
nda Polonorum divimo foedere Regi 
Contraxi populos in mea vota meos, 

His nati vixere duo, duo fulmina belli, 
juflitia clarus, clarus uterque fide. 

Alter enim multis infignis ad aftra triumphis 
Profiluit , Chrifli fortiter arma tenens. 

Quen fi fata virum fervaffent robore Martis 
Turcarum rabies jam lacerata | foret. 

Alter ut ingratos expellat ‚ finibus hoftes, 

Horrida pro patria fortis in arma furit. 

AR ego relicto juvenis viduata marito, 

Zurturis exemplo, foedera nulla tüli. 

Cantorum tandem ſenio confe&a dolore 
Anno milleno, quadrıgeno, fexies denos 

His uno adjunto, in facro Matthei fefto 
Occubui, locus bic corpora nofira tegit. 

Quem celebrem petra dotisque rato fulgore, 
Inſtitui laudes Trinitati «vo canendas. 
Condidi , ut fieret laus peræterna mihi. 

Reddite , qui legitis, Chriflo pia vota, Sophie 
Dicere ue tedeat , fpiritus gira petat. (m) 
Von Rußland ſtammte ich als eine Fuͤrſtin her / 


Zu einer Königin hat Polen mich vermählet, 
Es zeugeten davon zwey tapffter Söhne Chor, 
Die man / zu ihrem Ruhm, den Helden zugezehlet. 
Den einen fällete bie groffe Tuͤrcken Wuth 
Der andre hilt in Ruh des Vaterlandes Graͤntzen. 
Und als ich Wittwe ward, ein noch fehr junges Blut / 
Blieb ich doch einſam gern in meiner Jahre Lungen. 
Ein tauſend zehlte man, vierhundert, und dazu 
Noch ein und ſechzig Jahr / am Sand Matthei- Feſte / 2: 


ä— M 


— — — 
(n) Diug, Tom. II. p. 278. 
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Da bringt ein ſanffter Tod mich hier zur ſtillen R 
Wo die Dreyfaltigkeit geehret wird aufs e D 
Ihr, die ihr diefes left, fagt Chrifto Lob und Preiß, 

Und der Sophie wuͤnſcht das ſchoͤne Paradeiß. 


$, 12. Mit dem neuen Könige Georgio Podiebrat richtete 
en beftändigen Frieden auf und kamen beyde Sont 
ge perfi in ich in Glogau zuſammen, nachdem auf jenes Ankunfft 
acr A in Frauſtadt z. Tage lang gewartet. Es zog ihm 
da ficii 2 auf eine gute Meile von Glogau aus entgegen, 
bimbnif eg big in den 9. Tag unterredet, und ein feft Der- 
ad, och nur auf ihre Lebens ⸗Zeit, gufammen geſchloſſen. 
— ndern ward auch mit bedinget, daß wenn einer aus ih⸗ 
— € Zür cken bekrieget würde, fo folte ihm der andere alsdenn 
— u zu Hülffe kommen. Es bewunderte auch der Böhme 
qal cr pce Br hae AMAS 
hach Pofen gieng, 8 j n die Lauſitz / dieſer grades Weges 
S. 13. Nicht laͤngſt darauf ließ Pius II. der Römifche 

aller Orten eine Creutz Fahrt wider den Tuͤrcken 91 BL 
ches auch hie in Polen zu Cracau geſchach, und den armen Juden 
dafelbft ein grofies Unheil erweckte, Es war dieſer Pabſt fonft 
der Polniſchen Nation febr ungünſtig wie aus feiner Boͤhmiſchen 
Hiſtorie zu erkennen, da er das gute und ruͤhmliche an den Po⸗ 
len ſtets verſchwiegen, das unloͤbliche aber deſto Höher mit allem 

Fleiß angezogen Dat. (o) Ebenfalls wie er ſtets der 
Creutz Herren Sache in Preuſſen, wider Cafimirum, fa. f 
vorifiret , und dieſem memanis foorinm gewillfahret eich 
hat. (p) Die Urſache giebt Cromerus , weil ihm das Pius 1L iff 
Ermlandiſche Bißthum einmahl verfaget worden. (4) Ahe 
Als nun etliche tauſend Polen das Creutz angenommen, j 
Ss 3 fielen 


—— 


p 
(v) Plug. p. 291. 392, 


Kp) Id. p. 252. 
to) Id. P. 234, 


(4) Cromer, p. 38. 
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ſielen fic über die armen Juden in Cracau, plünderten ihre Haͤu⸗ 
fcr, riſſen die Schule darnieder, und erſchlugen ihrer biß in die zo. 
Perſonen, die andern alle retirirten fid) in den Pallaſt des Ca» 
ſtellans Joannis de Thenczin, den in aller Eil fo wohl der Biſchoff 
und Cron Schatz Meifter, als auch der Cracauiſche Magiſtrat, 
mit ihren Wachen umgeben lafen, fong waͤren ſie alle umkom⸗ 
men. (7) Ein weit klaͤglicher Fall trug fich zu mit einem Vorneh⸗ 
men von Adel, Jacobo Bogliewski, als weichen feine eigene unge- 
treue Gemahlin, Dorothea; Joannis Rogalæ von Suchoczin, ge- 
weſenen Woiwodens zu Warſchau, Tochter, die er ſonſt 

oup gar ungemein geliebet, auch es niemahle glauben wol 
pua len, was ihm andere von ihrem böfen Leben erzehlet, mit 
erwägen. Hülffe ihres Ehebrechers Joannis Pyenianzek, Gniſni⸗ 
ſchen Archidiaconi, des Nachts in feinem Schlaffe jaͤm⸗ 

merlich hinrichten, und in viel Stücke zerfleiſchen laffen, daß des 
folgenden Tages der Corper nicht zu erkennen geweſen. Es wur⸗ 
de zwar die Ehebrecherin, ſamt einer Magd uno einem Diener, 
von des Entleibten Bruder, Nicolao Bogliewski, auch Warſchaui⸗ 
ſchen Wolwoden gefaͤnglich dem Gerichte übergeben, da der Ar- 
chidiacon, nebſt zwey andern Moͤrdern, fid) heimlich davon ge- 
macht. Gleichwohl ließ fih beſagter Woitvode, von den Bernhaͤr⸗ 
diner⸗Müͤnchen, zu einer fo unzeitegen Erbarmung bewegen, daß 
er den Proceß nicht ferner anſtrengete, damit fam die Ehebreche⸗ 
rin auf freyen Fuß, der Diener aber der finem ſchlaffenden Herrn 
mit der Axt den erſten Hleb gegeben, und ihm das Haupt geſpal⸗ 
ten, ward lebendig geviertheilet; Hat auch für feinem Tode ieder- 
mann für der ſchändlichen Weiber Liebe aufs beweglichſte gewar⸗ 
net. Dem Gniſniſchen Ertz⸗Biſchoff ward wohl auch fein un- 
geiſtlicher Geiſtlicher zur Beſtraffung uͤbergeben, die fid) aber weis 
ter nicht erſtreckte als daß ihm feine Præbenden eingezogen wor⸗ 
den. Deswegen dieſer gottloſe Handel endlich gar auf offentli⸗ 
chem Reichs ⸗ Tage proponiret worden, da die Verſammlung ein⸗ 
hellig 

— — — — 


(r) Dlug. p. 330, 
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Der lang / 
waͤhrende 
Krieg mit 
den Creutz⸗ 
Herren. 


m 
eudert worden. (w) Denn wie der König beym 
i it den Soldaten wegen des ruͤckſtaͤndigen Sok 
des, die 13. r well fic ihm in Preuſſen gedienet, accor- 
dirfe und einem teglichen Reuter aufs Jahr s. fl. den Fußgaͤngern 
aber tedem nur halb ſo viel, nemlich a. i verſprach womit ſie aber 
aus Liebe zu ihrem Könige wohl zufrieden waren, befand ſichs 
doch, 


Friedens 


— 


(5) Plug. pag. 36 f. 309, 362. 419. (4) Staat von Pol 

Glos pag. 308. 359.362. 419.1 (0). Staa ol. p. 27. 
b. 3 83. w) Schuͤtz Preuß. Cor 

00 Plug. T. H. 1.390.398; | Er Meis 


328 König Cafimirus IV. 


— BES Um ARM M 
doch, daß er ihnen eine Summa von zweymahl hundert und fie 
bemig tauſend Ducaten, ſchuldig blieben. (*) 


§. 15. Sehr viel wurde bey bem errichteten Frieden dem Pabſe Y 


lichen Nuntio, Rudolpho, zugeſchrieben, als welcher durch wide 
tige Vorſtellungen den Ordens⸗Meiſter, Ludovicum, endlich 
TOU dahin gebracht, daß er den Frieden eingegangen. Fuͤr 
e Ge welche Bemuͤhung ihm der König eine groffe Verehrung 
d gethan, die in 4. filbernen Schaalen, zwey Becken 4co. ft. 
scene am Solde 4- verguldeten Bechern, unterichiedenen Zobel 
Mons nen und Mardernen Futtern, etlichen ſchoͤnen Pferden, 
* und noch andern Koſtbarkeiten mehr, beſtanden. Der 
Nuntius aber kunte auf keinerlen Weise dahin gebracht werden, 
ſolches anzunehmen ſondern gabs wieder zuruͤcke mit der tieffſten 
Bitte, der Konig wolle es nicht in Ungnaden vermercken, er hatte 
Geſchenckes genug, wenn er der Königlichen Gnade verſichert 
waͤre / auſſer welcher was anders anzunehmen, der Paͤbſtliche 
Stuhl nicht verſtatte. Und da auch des Königs Leute gang ín» 
ſtändigſt bathen, fih doch nur nach Belieben etwas auszulefen war 
er doch zu nichts zu bewegen. (y) Der Koͤnig aber ließ drauf 
durch ſeine Geſandten beym Pabſt um einen Cardinals⸗Huth 
für ihn anhalten, und machte ihn zu ſeinem geheimen Rath mit 
Beylegung einer jährlichen Penfion von 100. fl. zu Lebzeiten, die 
aus den Cracauiſchen Sal t⸗Buden gehoben worden. (z) Im kur⸗ 
tzen erlangt er auch noch dazu, durch Befoͤderung Cafimiri, das 
Breßlauiche Bißthum. Co) So bald auch der Friede an. 1460. 
den 9. O&. zu Thoren, in der Gilde, geſchloſſen war, gieng man 
mit groſſen Freuden nach der S. Marien⸗Kirche zu den Franciſca⸗ 
nern, und fang, unter Trompeten und Paucken⸗Schall, das HErr 
Gott dich loben wir. (^) Das gange Land ward darob erfreue. 
In Breßlau ſelbſt, ſo bald die Nachricht davon einlieff, find alle 
Glocken 
MTM ud 

(4) Dlug. p. 415» 


(à) Dlug. P. 409. 410. 
(É) Id. p. 385. 


( Id. p. 392. 
(2) 1d. p. 394. Crom. p. 388, 
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TURNUS T oo os nae 
Glocken geläufet, und die gange Nacht durch i Säufer 
en, na m SET 
un eringem Unwillen perno: " i 

m . — dicke ee Gluͤck bri R ore en d 
i s eibung ſagt von fich ſelbſt, er Habe bat: 

ob eine ungemeine Bergnügung e jor lang; 
eint I rigung empfunden, daß dieſer lang⸗ 
er nieht Kine n ft erreichet j 255 An 
— Pom aß er es noch erleben möchte, daß Schleſien 
von es abgeriffen ae oll office an 
De ſo wolle er deſto frölicher ſterben. ( 
Nachdencklich ift, daß die bekandte eda Bri ze oder vil 


mehr, wie fie eig í : f 

He gentlich heift, Birgitta, die faft hunder 
n namlid) anno 1373. Coche wie Ene 
tot foll haben, 1378. Cf) und eine Koͤnigliche Schwediſche Witt 
phetey oe Jen med Sapan Creutz⸗Herren gepro- 
dieſen Worten geoffenba bretz Es . — 8 — mit 
man den Creutz Brüdern die Zähne zerbrechen, die redire Dan 


abhauen, und den rechten Fuß verlähmen wird, dami 

d xe r $ Ah! amit ſie b 

e ee erkennen mogen. (2) Gleiches foll eine jon — 

onde e ann ern zuvor geſaget 

i. 5 ber Paͤbſtliche Legat, Rudol hus 

nach Thoren, dieſer Sachen wegen i ne 

frau vorher geſagt, er werde — Dre ih n nahe ung 
pu t, er reußiſchen Fr f 

—.— * welches ihr in einem Geſichte . re 

= den Nuntium geſehen, wie er ein ſcharff zweyſchneidiges 
chwerdt für dem Throne GOttes in Stücken zerbrochen O 


Tt 8. 16. 


(e) Dlug.p 
oU Tom. II. Lib, f. 
geg i J p. 248. n 
p. 309. 4) Dlug. p. 3 87. & M 
(€) P, Andr. Megerle bimml. Dffenb.) p. 149. . 
T a heit, Brigitte in dedic. (A) Dlug. p.391, — 
) Hotting. Helvet. Kirchen ⸗ Geſch. 
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F. 16. Weſſen fich Georgius, Konig in Bohmen, vormahls 
erklaͤret hatte daß er die Reichs⸗Folge nicht auf feine, ſondern 
Caſimiri Söhne bringen wolte richtete er num zu Wercke. 
Schickte demnach eine Geſandtſchafft nach Cracau, ſolche Wahl 
Könige Cafimiro zu eröffnen, wie nemlich von den Ständen, 
in Gegenwart feiner dreyen Söhne, Viéterini ,. Henrici und 
Hinconis, fein dftefter Pring; Vladislaus, zum Könige in Boͤh⸗ 
men (ep erklaͤret worden. Es war wohl bey Konig Georgio 
etwas gezwungenes. Maſſen bereits König Matthias in Un- 
garn, von den Catholiſchen Ständer in Böhmen; war beruf 
fen worden, fich zu Ollmütz in Mähren, als auch in Schleſien, 
und in der Laufis, huldigen zu laſſen. So auch die Boͤhmiſchen 
Geſandten Catholifher Seiten deym Könige Cafimiro damit 
entſchuldigten, weil fie ihm ja offt genung | re Krone angetra⸗ 
gen, und er ſie nicht annehmen wollen. ald darauf tief auch 
von denjenigen Staͤnden, die es noch mit Georgio hielten, die 


Se i Wahl ein, es ſey der junge Vladislaus einmuͤthig zum 


onige in Böhmen ernennet, dabey doch allerhand Conditiones 
waren, und voraus auch diefe, daß Vladislaus Königes Georgii 
Tochter Ludimillam , die damahls eine Princeßin von u. Jah⸗ 
ren, heyrathen ſolte. Welches letztere den Polniſchen Rice 
aͤthen gar nicht anſtund, weil doch die Braut einer verdaͤchti⸗ 
en Religion . es wurden auch bald gewiſſe Perſonen 
nach Böhmen abgeſchicket, dieſen Punct wegzulaſſen. () Es 
hätte Catimirus wohl auch gerne geſehen, daß Vladislaus ſein 
Sohn, noch bey Lebzeiten Königes Georgii, waͤre gekroͤnet wor⸗ 
den / ſo aber nicht ſeyn wollen / big daß er anno 1471. druͤber vers 
orbem. Mach dem Tode Georgii eilete Lys König Matthias 
ald in Böhmen, die Stände kunten fi auch das erſtemahl 
nicht vergleſchen, ſondern fielen bald auf Vladislaum, bald auf 
Matthiam, bald auf Kayſer Friedrich, bald auf Henricum Kô” 
piges Georgii Sohn / und auch noch auf andere. (H) Wie fie - 
N 


(4) Plug. p. 446. 0) Cromer, p. 400, 
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ee Er ee 
die Sache reiffer uͤberlegten, fo blieben fie doch einmuͤthi 
Vladislao, bif auf gar wenige, der auch fo ven ins 31000 9 
ruffen, und zum Böͤhmiſchen Könige gekroͤnet worden. (/) 
8. . Noch ein Gluͤcke haͤtte Calimirus bald drauf mit 
feinen Söhnen haben konnen, indem die Ungarn, die mit Mat- 
thía einiger Gtvalttbátigfeiten wegen nicht wohl zufrieden wa⸗ 
nn igft bey ihm anhielten, er möchte ihnen doch feinen 
— m oy - Cafimirum,zum Könige uͤberlaſſen, dafür Zieg- 
— eid 90 islaum ſetzet, (m) den er auch mit einem Heer 
ptt opffen nach Ungarn reifen ließ. Kam aber bald, 
brachte 9. Matthias die Miß vergnügten wieder auf ſeine Seite 
Lame ee Sache zuruͤcke. z) Gar leicht haͤtte es 
am $ zu einem offenbahren Kriege kommen koͤnnen, weil Ca- 
A MM Urſachen batte, fo wohl die Schmach feines an⸗ 
j n ohnes, Cafımirissals auch die mancherley feinem erſten 
Sohne, Viadistao, jngefügte tinbili eiten an ben Ungarn 
raͤchen. Doch ſchlug Catimirus auch keine guͤtliche Handl ^d 
en aus, wenn nur nicht Matthias ſtets die Saiten all aboch ge⸗ 
pannet haͤtte der fo lange er lebte, ſelbſt König in Böhmen fm 
wolte, Vladislaus aber folte zwar in feiner Abmefenheit regieren, 
doch allererſt nach feinem Tode die Krone tragen, Dazu Matthias 
auch noch Koͤniges Cafımiri ältefte Tochter, Hedwig, mit einer 
Verſchrebung auf anderthalb Millionen, nebſt Maͤhren, Schle⸗ 
— und Lauſitz zur Gemahlin haben wolte. Im Gegentheil 
ae — — 9 einen Meuchel⸗Mor⸗ 
£ eo utzki,beftelfet;derVladislao mit Gifft ver: 
geben folte, dafür ihin 20000, fl, verſprochen, und Ferse — 
zu voraus bezaßlet worden. Welches Gifft auch in ſer. «gm, 
nem Haufe in einer zinnernen Büͤchſe gefunden, und ges e 
von ibm ſelbſt in Venedig, für 250, fl. gekaufft worden, b d 
auch von ſolcher Hefftigkeit mar, daß es nicht erſtunter duch Aus: 
— c-—-—— oW 
(Z) Dlug. p. 468. 


z ) Dlug. p.472. 473: 
(m) Ziegl. Schaupl. d. 7. Jun, N. 3. ) Dlug. p.472. 473 
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die Speifen, oder ins Getraͤncke dürften gethan werden/ 

E UA fondern — bloſſen Ausduͤnſten den Mienſchen todtete. 
Wie denn auch eben dieſer Lurzki im Gefängniß und 
damit er nicht diefe erſchreckliche Sache unmſtaͤndlich heraus 
beichten duͤrffe, fich ſelbſt mit dem Giffte hingerichtet hat. (o) 
Dubravius nennet der Meuchelmorder zwey, deren einer zum 
Catelſtein hingerichtet worden, der andere aber zu Prag auf 
dem Schloſſe geſtorben. (y) Weil auch dazumahl in Polen 
hin und wieder viel Feuers⸗Bruͤnſte entſtunden, gieng ein Ge 
ruͤchte aus, als ob Matthias Mordbrenner ausgeſchickt, die das 
Pe ben un — s man aud) gar einige geiftliche 
, im Verdacht gehabt. (4) l 
Asa — Endlich ficia auch Matthias offenbahre Feindſelig⸗ 
keiten wider Polen au, und brannte etliche Städte in Grund 
aus. Deswegen Calimirus das gantze Land aufbot, Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben. Die Ungariſchen Stände fiichten 


m eine guͤtliche Handlung, fo fich auch Cafimirus gefallen 


und kam es nach langem Gezaͤncke wohl dahin, daß mit 

N ein beſtaͤndiger Friede, mit Vladislao aber ein Still 
ſtand auf 3. Jahr getroffen ward. Aber wie lange? Matthias 
füchte doch fiets neue Gelegenheit, Caimiro wehe zu thun, wek 
ches er auch durch den unruhigen Hertzog Johannes oder Hans, 
wie er insgemein heiſſet, zu Sagan that, bcr; als er dieſes ſein 
uͤrſtenthum liederlich vergeudet hatte, ſich an König Matthiam 
Lon daß er ihm folte ds Glogauiſchen Fuͤrſtenthum ver⸗ 
helffen, dazu er durch Abſterben des letzten Hertzogs Henrici XI. 
ber feines Baten Brudern Sohn war, das nächſte Recht vere 
meynte zu haben. Welches auch dieſer that, doch her⸗ 

Sante nach ihn auch felbft wieder daraus verjogte. en Im, 
Wow mittelft verſuchte Hertzog Hans fein 2n an dem Sra 
Sranfadt. ſtäͤdtiſchen Gebiete, wo nicht gus nſtifften sowe 
at- 


(0) Idem p. 497. 4988 (4) Dlug. p. $c. 
(2) Dübr. Hift, Boh. Lib. 3 f. p. m.795.|(r) Staat von Schleſ. p. 18 1, 185. 
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Matthiz, doch mit feinem guten Rath und Willen, weil ihn 
Breßlau mit Geſchuͤtz und Stücken, auf des Königs Befehl, 
verſehen muͤſſen, welche Stadt er 4. Tage lang hart belagert, 
und an 12. Orten zugleich angezuͤndet, doch von den Buͤr⸗ 
gern, die fleißig geloſcht, und ungemein fid) von der Mau- 
ren gewehret, behertzt abgetrieben worden. Da er nicht al 
lein um Frauſtadt herum alles verheeret, und in die Aſche ge 
eget; beboraus das hart daran gelegene ſchoͤne Dorff, bete 
Priefhen, ſondern ſich auch mit feinem rauberiſchen Heere eine 
halbe Meile von Glogau geſetzet, von daher er einen Streiff nach 
dem andern in Polen gethan, und auf die 600. Städte, Fle⸗ 
ckenund Dörffer folk eingeaͤſchert haben. C) Es hatten wohl 
die Groß⸗Polen indeſſen auch eine Armee don 12000, Mann 
zuſammen gebracht und fich zwiſchen Koſten und Frauſtadt ge 
feet, aber nichts gethan, als daß fic von ferne die vielen Brand- 
Fackeln hie und da angefehen; die Hertzog Hanſens Leute angeſte⸗ 
et und das erbaͤrmliche Wehklagen des armen ruinirten Wol- 
ckes mit angehöret; ſo daß fie faſt in Verdacht kamen, ob fie 
nicht gar mit dem Feinde ein Verſtaͤndniß hätten, ſonderlich da 
Woiwoden und groſſer Herren Güter: ziemlich verſchonet wur- 
den. Der eintzige Petrus Gunitzki wagte ſich nur mit 30. der 
Seinigen unter zoo. der Feinde, ward aber als er im Nachja⸗ 
gen zu nahe an ihr ager kommen, endlich von der groſſen Men- 
ge uͤbermannet, und nebſt allen den Seinigen erſchlagen. (2) 
Dabey Konig Matthias. fefoft auch nicht gerühet, fondern mit 
6ooo. Mann einen Einfall in Polen gethan, etliche Feſtungen 
eingenommen, úber 2000. Flecken und Dörfer in die Aſche gt 
leget, und viel tauſend Menſchen nach Ungarn getrieben. (x) 
Was kunte nun König Cafimirus hiebey anders thun als fich 
dieſen Gewaltthaͤtigkeilen zu widerſetzen? Er ſammlete demnach 
auch eine Armee von 60000, Mann, dazu König Vladislaus 
Tt 3 20000, 
Hifl ae een c ab R Ti. d 
(>) Plug. p. 12. & Schickf, Chr. Sil.|() Plug. p. 512. 
L. 1. €,37. p. 145. (s) Schickf, ib. 
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20000, Böhmen ſtoſſen ließ und belagerte damit Breßlau, 
darinn fid) König Matthias in Perſon aufpiclte, ihm auch ziem⸗ 
lich Hale ward, ſonderlich als er von ferne, aue der Stadt, 
dieſe zah q^ und auserleſene Mannſchafft beſichtigte. Da⸗ 
bey er ſich faſt im u rauffte, und fagtc wenn er dergleichen 
hätte, fo getrauete er fih damit die gantze Welt einzunehmen. 
Doch mangelte es an diefer Seite an Nachdruck und guter An⸗ 
ſtalt / ſonſt haͤtte leicht die Ungarische Armee uͤbern Hauffen for 
nen geworfen werden. Als auch noch dazu Hunger und Kranck⸗ 
eiten iim Polniſchen Lager anfiengen zu graſſiren, war es um 
o viel weniger möglich, was rechtes auszurichten. Die Polen 
ſchrieben ſelbſt dieſen unglücklichen Zug ihrer uͤblen Aufführung 
u. Die Befehlshaber ſchafften den Proviant nicht in Zeiten 
erben, liefen dem Bolde Rauben und Pluͤndern zu / wie fie 
wollten, daben auch wohl der Kirchen nicht verſchonet worden. 
Wie denn 3. Polen, auf SA des Königs, weil fie das heilige 
Sacrament geraubet, offentlich verbrannt worden. So entſtund 
auch im Lager eine ünvermuthete Feuersbrunſt, die vermittelſt 
eines hefftigen Windes fo überhand nahm, daß dadurch viel 
Menſchen, noch mehr Pferde, und auf die 400, Wagen mit 
allerhand Vorrath verzehret wurden. Und welches zu verwun⸗ 
dern, fo war ein groſſes Heer nicht vermdgend, der Flamme zu 
ſteuren. Man fänd aber unter den verbrandten Sachen her⸗ 
nach auch etliche ſilberne Monſtrancen, oder Satrament⸗Gefäß⸗ 
lein, die aus den Kirchen geraubet worden. Drum ſahe man 
alles fir. GOttes gerechte Straffe an. 7) Endlich kam es 
doch unter den Koͤnigen 8 einer perfonlichen Unterredung, das 
B Chur⸗Fuͤrſt Ernſt zu Sachſen, und Marggraf Johannes zu 
randen wg) viel follen beygetragen haben, als welche beyde 
Fuͤrſten mit 6000. Neutern für Bleßlau geruͤcket, und die Ko: 
nige einen fo wohl als den andern, ermahnet haben, Frieden zu 
machen, mit dem Verwarnen, welcher von ihnen hiezů am pi 
tefte 


M 


p. tv 
Qv) Plug. p. 52% 
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teften auf den wollten fie ſelbſt zuſchlagen helffen. ( 2 
auf erſtlich nur König e e 2 TS 
gang allen ſich unterredet , doch ward endlich auch Kò- . 
nig Vladislaus zugelaſſen, und faf ieglicher König in feiz yerfbnli 
nein eigenen Gezelte. Die Teutſthen Hiſtorici machen e Unter 

ich hie sine Beluftiging, wenn fie eehleny foie bey der ung. 

Hannes unfft Cafimirus mit viel gefütterten Kleidern um- 
bangen ge n, weil im November ſchon ziemlich rauhe Lu 
= eid as folle er nut darum gethan haben, damit er Ko: 
nen Gold⸗ nicht eine Reverenz machen duͤrffen, der ihm in ci- 
einen 9; -geftickten Kleide mit bloſſem Haupte, um welches er 
sena aeos gewunden, entgegen geritten. ()) Iſt 
det eine Schwachheit aus ſolchen Kleinigkeiten allererſt 
i — icis machen wollen. Auch in ihren dick⸗gefuͤtterten 

el 05 bien haben die Polen ſchon ſo viel Gelencke, daß fic fid) 

trotz den Teutſchen, tieff genung buͤcken koͤnnen. So hieher un⸗ 
ter die Könige eben nicht gehoͤret. Sie giengen aber fo unver⸗ 
richteter Sachen wieder auseinander, und beorderten von allen 
Theilen gewiſſe Perſonen, die zuſammen treten, und verſuchen 
ſollten, ob es moglich, fey, einen Vergleich zu treffen, die endlich 
abet nun auf ein anderthalb Jahr lang über etlichen wenigen 
Punden einig worden, und damit zog iedes wieder an feinen 
Ort, und bada keines groſſen Ruhm von dieſem Feldzuge zu⸗ 
ruͤcke. (z) Schickfus wirfft auch hie den Polen eine Klette hin⸗ 
ten nach, wenn er bepfüget, daß der Biſchoff von Erla, Gabriel 
de Verona; den König Matthias febr hoch gehalten, ein 


gar ſtachlichtes Carmen auf der Polen Abzug / fo er auch auen 


mit eingerückt hat, gemacbet, und gedencket zugleich, ger Br 
daß ihm ſolches der Erg⸗Biſchoff bon Lemberg i teich foriene 


ſpottiſch wieder beantwortet habe, ſo er Doch nicht dazu nur tar 
geſetzet, Ca) wie ihm doch als einem unpartheyiſchen Hi gte, v 


ftorico 


Lo gei, o — — 
i : 2) Dlug. p.512. 
(7) Schickf, & Staat von Schl. pia 4« (4) Schiskh p, 149, 


(2) Schick, p, 148. 


336 König Cafimiras IV. 


E ͤ Ve 
ftorico gebühret häfte. Hat er das, was wider Po⸗ 
p [ len, von Wort zu Wort ſetzen koͤnnen, und es ach 
ebin: dazu verteutſcht / fo hätte er wohl auch das, was 
für Polen, und zu dieſer ihrer Vercheidigung dagegen geftellet 
worden, nicht follen uͤberhuͤpffen, fo hätte doch die Welt geſehen, 
wer dem Ziel am nechſten kommen. Iſt eine Paffion, die viel 
Scribenten plaget daß fie zu der Fremden Thun die vöften Bril- 
len brauchen, bey den hrigen aber ſehr durch die Fin er ſehen. 
Zwingerus gedencket eines Caftritii, der zwey Bücher geſchrieben / 
eines bon der Teutſchen erster Tugenden, das andere von ih⸗ 
ren Laſtern, doch nur das erstere offentlich ausgehen laffen, das 
andere aber mit Fleiß vertuſchet. (G) 

9. 19. Alls diefe 3, Ehriſtliche Könige in ſolchem Unwillen 
lebten bedienten fid) deffen die Tartarn zu ihrem Vortheil, und 
thaten einen gewaltigen Einfall in Lithauen Podolien und 
Reußland, fo daß ſie, weil ſie nirgend keinen Widerſtand fun⸗ 
den, biß in die hundert Meilen Landes der Länge nach, und der 
Brkite auf die 30. Meil- Weges, alles jaͤmmerlich verwuͤſtet/ zu⸗ 
gleich viel tauſend Menſchen/ Adeliche und gemeine Leute, maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts, wie das Vieh, weggetrieben 
und verkaufft. Doch wie ſie von der Polen Anzug höreten, eileten 
ſie mit der Beute über Halß und Kopff zurücke, heben aber utet? 
wegens Kinder und ſchwache Leute, fo nicht folgen konten, et 
baͤrmlich darnieder, daß alle Straffen voller Todten lagen. (c) 
Beſſer begegnete dieſem Raubel Geſendelder tap ere Wolwode in 
der Moldan Stephanus mit ſeinenWalachen der ie gewaltig pute 
te / und noch vor des Tartar⸗Chans feinen Sohn, Manyank. gt 

ange kriegte. er Vater ſchickte wol bald einecheſandtſchafftvon 

100. Mañ an ihn, und ließ ihn bedrohen wo er nicht ſo gleich ſeinen 
Sohnuͤberlieffern wiirde; darob ſich aber der heroiſchestephanus 
dergeſtalt erzuͤrnete daß er ſo gleich im Angeſicht der Geſandten, 
den jungen Manyank in 4. Stuͤcken zerhauen, und hernach E 
llle / 


(é) Zwing, Theat. Vit. Hum, p. 4028 · Ic) Dlug p. 515. 
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— e 
alle bif auf einen, den er der Naſen beraubete, an Pfaͤle fpi 
chr ae KP diefer Wöoiwo pul 1 
hr den Zar g. Doch wie er niemahls vom Koni 
Catimiro einigen Succurs erhalten funte, um de b ont 
ird ngen n er 
. Anfuchmg gethan, fo zog er auch . 
. \ ^ mufte fich aufs Gebirge und in die Wälder 
EN s auch der Tuͤrckiſche Kayſer Mahometh, die 
. — Gew am, oder Theodoſiam, ſo ſich 23. Jahr 
— * er ede gehabt, durch Verraͤtherey Theodo- 
Seb met aat Hay re 
5 chte grof e. rug fish. aber zu 
ms — ME mit 70. Schiffen Lell enen und ande⸗ 
mn aden wieder nach Conſtantinopel zu fehrete, un- 
ice Lei ein Schiff mie 150, ſchonen Knaben und Juͤng⸗ 
EN he re e Bere ng ee 
mung gegen diefe unſchuldige : ugen een 
foufte, wozu fie würden rk mre Ro = Greg en 
feinem Schiffe ein wenig von der groſſen Flokte zuruͤcke Ernie 
zog, darauf befahl er 12. Tuͤrcken ins Schiff hinunter 5 
nasom Waſſer zufteigen, der andern 12. aber, die noch oben 
Ter " emäachtigte er fih; ſamt ben Seinigen , und fam alfo 
g ü 25 — dieſer jungen Beute, und vielen andern Sachen, in 
der Wa achen bey dem Woiwoden Stephano an, der ſich unge 
mein über dieſer That verwunderte, und erfreuete. C£) Dieſer 
xd hat ehrlicher gehandelt, als jener, Nahmens Geta, 
5 bey der Belagerung der Stadt Conſtantinopel zum f 
uͤrcken übergieng , und ihm verrätheriſcher Weiſe an⸗ Wagee 
yat, wo die Stadt am leichteſten einzunehmen. (2) ee 
: der jene unchriſtliche Genuefer, die die gantze Tuͤrckſſche Macht 
es Amurathis, in 10000. Mann, Ha einen Ducaten für iegli⸗ 


u chen, 


—————— 
(d) d: p.450, 100 Id. p. $34. 


(9 Id. p. 546, (0) Zisgl. Schaupf,.d, 29, Maj. N. 2e 


338 König Calimiruis V. 


— aoi 
chen, aus Mien in Europam uͤberſetzten, dadurch Die ungluͤckliche 
Niederlage bey Varna befoͤdert ward. (2) Letztlich hat doch 
auch Cafimirus die Tartarn feine Macht fühlen laſſen, da er ib- 
nen feinen Printzen, Joannem Albertum, entgegen ſchickte / der 
fie fo glücklich überſiel, daß ihrer von 15000. nicht viel davon 
kamen. Im Ruͤckwege ſtieſſen fie noch auf einen andern Hauf⸗ 
fen, die fic) indeſſen über dasjenige gemacht, fo die Polen bey 
dem Angriff in ihrer Wagenburg gelaſſen, und erlegten ihrer 
faſt in 1000. Das feste den jungen Printzen in groſſe Liebe 
Und Hochachtung bey allem Bolte () 

F. 20. Es überlebte Cafimirus König Matthiam in Unz 
garn, da hätte er gerne geſehen, daß fein Pring, Joannes Alber- 
tus, auf den tngarifehen Thron geſtiegen wäre, dazu ihm auch 
einige Ungarn groſſe Hoffnung machten. Weil aber die mei⸗ 
fien Stimmen, nebſt der Königin Beatrice, Vladislaum, den Kô- 
nig in Boͤhmen / Joannis Alberti Bruder / wehleten ſo kam die 
fer jenem zuvor, und bemaͤchtigte fih der Koͤniglichen Haupt⸗ 
Stadt Stuhl⸗Weiſſenburg. Joannes Albertus aber ſtellete fich 
auch, auf Befehl feines Baters, mit einem Heere von 12000, 

Mann ein, und brachte Eperies und andere Oerter in 
Krieg zu feine Gewalt. Damit kam es gar unter beyden Bruͤ⸗ 
fón ino dern zum offentlichen Kriege. Der Vater versprach dem 
Brüden. ſuͤngern Sohn alle Huͤlffe, und reiſete daruͤber in Li⸗ 

thallen, darauf verließ fid) dieſer: und ob er wohl nicht 
mehr als 4000, Mann bey fid) hatte, weil die andern alle zuruͤck 
gegangen, Vladislaus aber wohl biß 18000. Mann ſtarck war, 
wolte er doch nicht erſt des Vaters Rath, der damahls wohl biß 
140. Meilen weit von ihm war, erwarten ſondern fiel das Ge⸗ 
gentheil behertzt an, muſte aber bald der groſſen Menge wei⸗ 
125 und kam der Pring ſelbſt aufs dritte Pferd, fo auch unter 
ihm verwundet ward. Waͤre auch endlich noch von 2. Boͤhmen 


gefangen worden, weil ſein Schwerdt bereits entzwey, und. 2 
$ A 


— 


45 Ziegl. ibid un Nov. N. 1. I) Cromer, L. 29. P. 426, 
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fid) nicht mehr wehren kunte, wenn ihm nicht ein Polniſcher 
Reuter ſeines gegeben, womit er fie beyde durchſtochen. So 
bald Vladislaus: dom Siege auf feiner Seiten hoͤrete, fragte er 
nur bald nach feinem Bruͤder, uber deſſen Leben er ſich mehr, 
als über dem Siege erfreuete, Ließ ihm auch von Stund an ci 
nen Vertrag anbieten, er ſolte indeſſen in Schleſien mit Groß⸗ 
Glogau „Freyſtade, Sprottau , Schwibuſſen, Buhr, Croſſen, 
und mehr andern Staͤdten y ſo er ihm abtrat, fid): vergnügen; 
nad) feinem Tode aber, wenn er Erben⸗loß abgienge, die gewiſſe 
Suche. 0 auf die Ungariſche Krone haben. Damit war 
* * e t 

§. 21. So unruhig nun Königs Cafimiri Regierung ge⸗ 
weſen, fo kan man ſie auch doch wohl noch gar gluͤcklich nen⸗ 
nen, weil er doch feinen Zweck mehrentheils noch immer errei⸗ 
chet hat. Kein Wůtorſch war er nicht, ſondern friedfertig und 
gelinde, auch maͤßig und nuͤchtern, wie er denn gantz keinen Wein 
getruncken hat. Doch war er ein Herr von einem eigenen Sinn, 
und ziemlich unverſoͤhnlich / wie beſonders das Exempel ſeines 
Vettern, Hertzog Michaelis aus Lithauen, lehret. Denn als Ca⸗ 
fimirus die Poiniſche Krone angenommen, trachtete dieſer Mi- 
chael uach dem Groß⸗Hertzogthum Lithauen, und fand bey dem 
Lande groſſe Gunſt. So bald es aber Calimirus erfuhr, warff 
er eine ſo grauſame Todt⸗Feindſchafft auf ihn, daß er ihn aller 
Orten verjagte Er ſchrieb an Conradum, den Heer⸗Meiſter 
in Preuſſen, beſagten Michael, wenn er ſelbiger Gegend kame, 
gefangen ihm zuzüͤſchicken, ſtollete auch allenthalben Kundſchaf⸗ 
fer hin, wo er etwa vermeynte ihn zu beſtricken. Damit vagir- 
fe der gute Hertzog in der Irre / bald in der Maſau, bald in 
Schleſten, bald anderswo herum, weil er nirgends ficher, Der 
Cardinal Sbigneus redete deswegen dem Konige hart zu / wie 
hoch er fich verſündige, daß er dieſen fußfalligen Vetter nicht 
wieder zu Gnaden annehmen jT Aber alles vergebens. Daz 
: uz — her 


rr — 
(X) Cromer, L. 29. P. 428. 
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her jener gendthiget ward, feine Sicherheit in Moſcau zu ſuchen, 
allwo er doch den Tod fand. Denn der ungetreue Moſcowiter 
brachte ihm ein to dtliches Gifft bey, welches fo hefftig war / daß es 
des Hertzogs Hirn⸗Schale fo von einander getrieben / als ob ce mit 
dem ſchaͤrffſten Schwerdt voneinander gehauen. Kurtz für fei- 
nem Ende ſchrieb er einen beweglichen Brief an den König, daß 
ob er gleich von feinem Erbtheil waͤre verſtoſſen worden und 
nicht mehr bey ihm hätte konnen ausgeföhnet werden, ſondern 
muͤſſen hie und da, im Elend herum ziehen, und endlich auch un⸗ 
ter den Barbarn eines fo verächtlichen Todes, ohne Beicht, und 
Genieſſung des letzten Zehr⸗Pfennigs, ſterben, fo baͤthe er fid) 
nur nach dem Tode dieſe Gnade auͤs, daß ſein Leib bey ſeinen 
Vaͤtern und Vorfahren in der Kirche zu Wilna ruhen möge, 
Wie das Caſimirus geleſen, hat er bitterlich geweinet ; und ſo 
bald Anſtalt zu machen befohlen, daß die Leiche aus Moſcau 
abgeholet, und am gehörigen Ort begraben werde. (1) Die 
Thraͤnen zeigeten wohl von einer Reue, doch mag auch wohl 
ð das Hertz gedacht haben, wie Caracalla, da er feinen Bru⸗ 
Caracalla; der Getam erſtochen, fis divus, modo non vivus, gér- 
2 ne im Himmel, nur nicht auf Erden. Gr) Denen Geiſt⸗ 
der. lichen fiel Cafimirus; ihrer Meynung nach, darinn hart, 
wenn er in ſeinen ſchweren Kriegen zu weilen einen Bey⸗ 

trag von ihnen foderte, und in Beſtellung der Biſchöfflichen und 
andern Aemter fid) fein Recht nicht wolte nehmen laſſen. Daher 
wie Porp Pius II. Jacobum Sennenium, des Cardinals sbignei 
Brudern Sohn, zum Cracauiſchen Biſchoff machte, feste fib 
König m der König mit aller Gewalt dagegen, weil die Bißthuͤ⸗ 
Polen ver, mer in Polen zu vergeben, allein des Koͤnige Recht, und 
giebtdie jagte Sennenium gat aus der Stadt) an feine Stelle aber 
Eit verordnete er Joannem Gruſczinski. Der Paͤbſtliche 
Legat, Hieronymus Ertz⸗Biſchoff von Creta, vermeynte 

» zwar 

(€) Olug. p. 34. 35.70. 84. 85% 


ter repettis, p. 156. 
() Salmuthin Pancirol, de Reb. novi- 
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zwar, bic einmahl geſchehene Confirmation aus Rom konne 
nicht unkraͤfftig gemacht werden. Der König aber ward hiet- 
über fo unwillig, daß er ſagen durfte, und wenn gantz Polen 
drüber zu Grunde gehen folte, fo müfte dieſer Jacobus nicht Bi- 
ſchoff ſehn. Darauf der Geſandte auch ziemlich grob herausge⸗ 
fahren, es konten eher 3. Koͤnigreiche verlohren gehen, ehe der 
ehmahls gethane Paͤbſtliche Ausſpruch folte vernichtet werden. 
Wiewohl dieſes Zaluski etwas anders erzehlet, der König habe 
nur geſagt, er wolle lieber gar aus dem Lande gehen als leiden, 
daß ein ander in feinem Reiche gebiethen folle. (2) Darauf fic 
aber die Antwort des Nuntii nicht wohl ſchicken wuͤrde. Wie 
dem allen, fo behielte doch der König die Oberhand, und der 
Pabſt mufte mit feinem Candidaten weichen. Es ſuchte ja wohl 
der abgeſetzte Biſchoff perfönlich in offentlicher Seffion aufs al- 
lerdemuͤthigſte / und mit vielen Thraͤnen, die Koͤnigliche Gnade, 
ſchaffte aber wieder nichts als daß er fich die aufgewandte Unko⸗ 
ſten und eine jährliche Pention ausdingen möchte, fo ihm auch zu⸗ 
eſtanden worden. Dabey er doch noch einiges Lob davon trug, 
daß er fid) dennoch uͤberwinden können, und dasſenige, was ipt 
nicht gegoͤnnet werden wollen, fahren laffen, und fagten viele: 
Epifcopatu quidem dignus, hoc tamen uno, quia contemfit, di- 
gnior. Er fey wohl des Bißthums wuͤrdig geweſen, doch um 
fo viel wuͤrdiger, weil er es berachtet. (0) Allein das geſchach 
mehr gezwungen als gerne. Hätte er es nur konnen behaupten, 
er wiirde es ſchon nicht verachtet haben. Inzwiſchen hat doch 
jedermann geglaubet, es fey ihm zuviel geſchehen. Und weil 
fi damahls einige Wunder- Dinge zutrugen, als da; 
man am Himmel, um die Gegend Proſchmwitz bey der Tm 
Sonnen Untergang, wolte ein Creutz mit einem bloſſen mel. 
Schwerdte geſehen haben ſo erft roth darnach blaß, 
zuletzt ſchwartz, in der Lufft geſchienen; auch daß des Stanislai 
uu 3 Haupt⸗ 


€) Zéluski Epift, Famil Tom. I. p. 108.) Plug. p. 306, 3 12,322, 
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RS c c ocoo cess pue ADT EPNEUNEE: 
x Haupt- Schale etlichemahl geſchwitzet, und wenn fie 
9 5 gleich in der Proceffion abgetrucknet worden, doch bald 
kinder. wieder feuchte geweſen, (p) har man das alles auf die 
unbilliche Entſezung des Biſchoffs gedeutet. Es gelung 
dem Koͤnige mit dem Succefiore Joannes Gruſezinski auch nicht 
als welcher ein recht ungeiſtliches Leben gefübret, vitam fcanda- 
lofam & lubricam, ein ärgerliches und wollüͤſtiges Leben, und 
nur vermeynet, deswegen ein Diſchoff zu beiffen, daß er ſchwel⸗ 
gen, und die Biſchofflichen Güter durchbringen moge, daher er 
auch ein gar übles Ende genommen. Denn wie er zum König 
nach Cracan einer Unterredung halber geruffen ward, verfiel 
er in eine entſetzliche Raſerey, daß iedermann glaubte, er fey bez 
ſeſſen. Wie denn auch alle Erorcilations-Mitkel mit ihm vorge⸗ 
nommen worden, doch ohne Wuͤrckung. Und als es ſo die gan⸗ 
tze Nacht durch gewehret, ift er ohne wieder zu fid) zu kommen, 
fine lux & ſine crux, hingefahren, talem mortem ſortitus, qua- 
lem vitam duxerat, und Bat fo ein Ende genommen, wie es fein 
geführtes Leben verdienet. Sicut vixit ita morixit, wie gelebet, 
jo geſtorben. Maſſen nach Auguftini Worten derjenige der im 
Leben feines GOttes vergiſſet, werth ift; daß auch feiner wieder 
im Tode vergeſſen werde. (2) Sehr groffe Freyheiten muͤſſen 
unter dieſem Könige auch die Juden gehabt haben, weil 
Chien ſie mit Chriften verheyrathet, wie Joannes Morfchtin zu 
deren Cracau, eine Jüdin Nahmens Magdalena, zur Ehege⸗ 
Aufımmen. habt, die auch die Tochter nach ihrem Unglauben erzie⸗ 
en mogen. Dabey ſich mehr: über die Geiſtlichkeit zu 
verwundern, die das zugelaſſen. C) 
$. 22. Endlich kommen wir auf Koͤnigs Ca(imiri Familie, 
die war von feiner Gemahlin Eliſabeth, Kayſer Alberti Tochter , 
febr Kinder⸗reich. Sechſe hatte ſie ihm Söhne, und ſieben Toͤch⸗ 
fer dreyzehen Kinder zuſammen, gebohren. Schutz in feiner 
: qd 


(p) Id. p. 296. 
(4) Id. p. 501. 


; |? I, 5.47. 
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Jagelloniſchen Tabelle (5) hat ihrer nur ro, und den Gafimi- 
rum, nebſt 2. Princeßinnen, die gar jung wieder verſtorben/ aus⸗ 
gelaſſen. () Wiewol jener, Cafimirus, ſchon Ungariſcher Ro- 
nig werden foller, aber anno 1482. im 24. Jahr Rines Alters, 
an der Schwindſucht, zur Wilna geſtorben, dud) daſelbſt begra⸗ 
ben worden. Die andern Soͤhne waren, Vladislaus König in 
Boͤhmen und ungarn, Joannes Albertus; Alexander, Sigismun- 
dus, alle drey nach einander Könige in Polen, und Fridericus, 
Ertz⸗Biſchoff su Gniſen und Cardinal. Die Töchter aber, Hed- 
wig an Georg, Hertzog in Bayern, fo man den Reichen nenn 
^ % Sophia, an Friedrich, Marggrafen zu Brandenburg, 
UH an Boguslav, Hertzog zu Pommern, Barbara, an Oc 
r ge, Hert zu Sachſen, und Elifabeth, an Friedrich, Hertzo 
zur Lignitz verheyrathet. 7) „ Kochowski fat die eine, nemlic 
die D Annam; gar uͤbergangen. (x) Die Printzen 
ließ er Koͤnig auch von Jugend auf wohl erziehen, ſonderlich 
in der Lateiniſchen Sprache guten Grund legen. Wie denn 
eben unfer: Dlugoſſus ihr Informator geweſen/ 0» unb fuͤr ihm 
der bekandte Philippus Callimachus. (2) Der dittre Vladislaus 
empfieng auch einmahl den Herrn Vater, als er nach Eracau 
kam / mit einer Oration, (2) und ein andermahl auch der andere 
Sohn, Cafimirus, mit gleicher Lateiniſchen Rede. (5) Die Rie- 
be zu dieſer Sprache fam daher, weil einſt Konig Cafimirus bey 
Danzig, im Kloſter Olive, vom König in Schweden, Carolo 
Canuti, Lateiniſch angeredet worden, da niemand in feinem gane 
gen Comitat geweſen, der ihn beantworten konnen, daß man 
erſt einen Minh zum Dollmetſcher herholen muͤſſen. Wor⸗ 
i auf 


Schug Preuß. Chr. p.397 p- 103. 

(C) Cromer, Vita Sigilen. I. p. 43, (7) Plug. p. 417. 

(4). Parei Hift, Palat. p.95. (z) Kobierzycki Hift, Mad. p. 23. 
(9) Sermo funeb. in ob, Sigifin, I. p. 18. |(4) Plug. p. 437. 

(2) Kochowski Hypomn, Regin, Pol. (%) ld. 5. 443. 
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auf der König ſcharff auf diefe Sprache gedrungen, 


vateiniſche 
Sprache, 


und fich erklaͤret, kuͤnffti 


hin nur diejenigen, fo Latek 


Sie niſch koͤnnen würden, zu Aemtern zu befobern, (c) 


8. 23. Von Cafimiro, dein Juͤngern, führe noch mit an, 
welcher gar unter die Polniſchen Heiligen kommen, daß, als die 
- Medici in feiner Kranckheit ihm gerathen, er folle fid) 
Sarg ein Weibes⸗Bild zulegen, fo fie feiner Natur und Ge 


will lieber 


feben als ſundheit ſehr zutraͤglich zu ſeyn ergchteten, fo hat er 
zucht doch nichts davon hören wollen, ſondern ftc) rund ct 


begehen. 


klaͤret, lieber zu ſterben, als das zu thun. (4) Hätten 


das nun die Medici von dem ordentlichen Eheſtande gemepnet, 


aͤtte es wohl ſeine geweiſte W 
Hoone Mos ift freylich eine 


E gant, auſſer ſolchem aber 
t 


ethat für die Richter, und 


befer ſterben, als mit Willen ſuͤndigen. Im Gegentheil aber, 


(e) Hartkn. de Rep. Pol. p. 97 

(4) Cromer, Lib. 29. p. 423. Mori ma. 
luit quam fœdari. Rayn. Ann. Eccl. 
T. XIX, ad A. C. 1484. S. 77. Si- 
mile quid de Conrado ab Erlichhau- 
fen legitur, non Eilingshaufen, ut 
Joan. God. Gregorii, alias Meliſſan- 
tes, fcripfit Schaub. des menſchl. 
Elendes. p. rg 1. Mifand. Delic. 
Bibl. Vet. Tet. P. III. p. 246. lt. 
Jacobus Princeps Luſitanus & Car- 
dinalis S, Euftachii, in ipfo juventu- 
tis flore ex feminis copia phlegmo- 
ne correptus , obiit, dicens: malle 
fe mori, quam pollui, Rayn. Ann, 
Eccl, Tom. XVIII. ad A. C. 1456. 
$.71. ldem adícribit Zeill. Epiſt. 
P. II. Epift. 3 15. p. 54. Duci Fri- 
derico ex Svevia, Conf. Ernefti A- 


aus 


panthifmata. Lib, III, Cap. 30. & 
Confedt-Zaffel. P. II, N. 35. der 
keuſche Jofeph. Mifand, c. I. p.260. 
de Jacobo Roſſa, Hiſpano, Archi- 
epifcopo Uliſſiponenſi, an. 1419, 
Florentiz mortuo , ibidemque his 
verbis ſepulto: 
Ne fe pallueret, maluit ille mori. 
Der hat lieber fterben wollen, 
Als den Leib beflecken follen, 
It. Thomas, Archiepiſcopus Ebora- 
cenſis circa an, 1114. in Anglia, 
Medicis, tale quid pro valetudine 
recuperanda fvadentibus, refpondit; 
Va zgritudini, cui competit medi- 
cina luxuriz : 
Weh und Todt, die Kranckheit hol 
So die Unzucht heilen fof, 


König Calimirus W. 345 


aus einer eingebildeten Helligkeit den Eheftand verachten, und lie 
ber erben, als freyen wollen, zeiget eher einen wuaderlichen und 
eigenfinnifdyen Menſchen, als groſſen Heiligen an. Dem ohnge⸗ 
achtet wird doch diefe That von den Auͤsbreitern der ehelofen Got» 
lübbe Himmel ⸗hoch gehoben. Cornelius à Lapide felbft foret» 


* bet ausdrücklich, maluit mori, quam virginitatem perdere con- 


jugio, cum illud Medici valetudini ejus neceffarium eff», di- 
cerent. Er hat lieber ſterben als die Jungfrauſchafft, ehelich zu 
werden verlieren wollen, da die Medici ſagten, daß folches feiner 
n bas Gen Es hat daher er 
: : 18 » Erhebungen dienen mů í ic ſo ga 

juft nch klappen hebung muͤſſen, wiewohl fi ſo gar 
Cęſimirus 


Sum quafi iris. j 
Dem Keuſch⸗ ſeyn bin i 
Als wie Pea Giant w M AG Seid 
Caſimirus, : 
Quafi cadis mirus, 
Dein Fall iſt warlich 
Recht wunderbarlich. 
Welches auf diefe Weiſe sufammen gezogen worden: 
Sponte cadis, ſed amore cadis, Cafimire, pudoris, 
Mirus, te Chrifto mirificante, cadis. 
Du ſtirbeſt / Cafonir, gern / doch um Keuſchheit willen / 
Du ſtirbeſt wunderlich, den Himmel zu erfüllen, (e) 
Bey ſeinem Grabe ſollen offt ſehr viel Krancke ihre Geſundheit 
wieder erlanget haben. () v 
S. 24. Sein Ende nahm König Cafimirus in Lithauen, da 
hn ein Durchfall angeſtoſſen, den " auf Einrathen der Geiſtll⸗ 
* chen, 


q 
t) 0 7 Conícient, apert, T, 7 Dlugoſſ. p. 423. 
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chen, mit hartem Lithauiſchen Brodte ſtopffen wollen, (2) wie 
wohl Ziegler fagt, an der Waſſerſucht. (5) Nachdem er zuvor 
ſein Teſtament verfertiget, und darinn den aͤlteſten Sohn König 
Vladislaum, von allem ausgeſchloſſen, auch, Roͤmiſchen Gebrau⸗ 
che nach, mit den gewöhnlichen Sacramenten verſehen worden. 
Und zwar anno 1492, den 7. Jun. feines Alters 64. Jahr, und ſei⸗ 
ner Regierung imas: Jahr. "Sarnitius faget wohl don ihm: Ca- 
fimiro hoc nullus Regum noftrorum, quod fciam, diutius feli» 
citer regnavit. () Keiner von allen unſern Koͤnigen, ſo viel ich 
weiß, hat länger glücklich regieret, als dieſer Cafimirus; hat fih 
aber vergeſſen, daß Vladislaus Jagello bif 48. und für ihm Boles- 
laus Pudicus bif 53. Jahr, die Regierung verwaltet haben, da 
auch noch faft fo ruhige und gluͤckſelige Zeiten geweſen, als unter 
Caümiro. Wie denn dieſer Sarnitius noch mehr dergleichen 
Schwachheiten hat, die fid nicht wohl gegen einander vertragen 
laſſen, deren viel der geſchickte Autor der Vorrede uͤber den an⸗ 
dern Theil des Dlugofli bemercket. (4) Gür feinem Tode find 3. 
Sonnen am hellen Mittage, und auch ein Comet zwey Monath 
lang geſehen worden. Unlaͤngſt aber hernach iſt ein gutes Theil 
der Stadt Eracau, nebſt dem groffen Collegio, in die Aſche gefal- 
len. (0 Seine Abbildung (ft mehr traurig, als frölich, von ba 
gerichtem Geſichte, und runtzlichter Stirne, ſchlechten Haaren, 
un wie das Übrige anzeiger, auch mäßiger Tracht und Klei⸗ 
ung. 


— — — —j—j ed 


(4) Schickf. Chr. Sil. p. 168. 
(5) Ziegl. Schaupl. p. 671. 
G) Satnit. L. 7. € 7. P. 1172 


(k) Krauſe præf. T. II. Dlug. p. 39. 40. 
(4) Cromer p. 42 8. 429. 
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XXXVII: JOHANNES ALBERTVS 
REX POL, 


1 F. I. 
Je Leiche des verſtorbenen Königs Caſimiri 

groſſem Sepraͤnge aus Achau nach Gracau gefühe 
O ret, und daſelbſt in der Haupt⸗Kirchen zu denen andern 
Königen beygeſetzt, da er auch ein Epitaphium fat, in Polniſcher 
oder vielmehr Slavonifcher, Sprache. Wiewohl es eigentlich fein 
Epitaphium , ſondern nur elne Uberſchrifft der vom Konig Cali- 
miro, und der Königin Elifabeth, geſtiffteten Capelle. (2) Nicht 
laͤngſt drauf kamen die Stände zuſammen, und wollten einige 
bald den damahls älteren Printzen / nach Vladislao, Joannem 
Albertum , bald den andern, Alexandrum bald den drif 
ten, Sigismundum, zu ihrem Könige haben. Doch erlangte der 
erſtere diefe Ehre, mehr durch des herumſtehenden Volckes Ges 
ſchrey, die ihn mit aller Gewalt für ihren König ausrieffen, als 
durch einmuͤthigen Schluß der Reichs⸗Raͤthe. Worauf er auch 
in Cracau gekrönet worden. Sein erſtes war daß er mit feinem 
i rüber, Vladislao, dem König zu Ungarn und Böhmen; in Al- 
dino trat, wie fie einander treulich auf begebenden Fall fecun- 
iren wollten, weil fie beyde viel Mißgönſtige in ihren Qin- 
de Era dern 

) Sarnit. Lib. 7. c. 
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dern hätten. Darnach ruͤſtete er fid) wider die Tuͤrcken, in wil- 
lens, den jaͤmmerlichen Tod feines Vettern ⸗Köntgs Vladislai» 
zu rächen. Als aber der Kayſer Bajazeth; durch allerhand Ge- 
ſchencke, Friede und Freundſchafft füchte, fo gieng endlich König 
11. 0 Albertus einen Waffen⸗Stillſtand mit ihm auf 3. Jahr 
ein. (b) y 

$ 2. Mach diefem hub fich der Wallachiſche Krieg an. Koͤ⸗ 
nig Joannes Albertus, ſamimlete fid) ein Heer von mehr als goco, 
Koͤpffen, dazu er noch 30000, Wagen mit ihren Knechten hatte. 
Schickfus hat eine Nulle weniger, und nur 8, Wagen, (c) wer 
unter beyden Recht habe, fey dahin geſtellet, und gab vor den 
Tuͤrcken aufzuſuchen, da man doch gar was anders vermuthete, 
nemlich, daß es auf den Wallachiſchen Woiwoden, Stephanum, 
gemuͤntzet fey- Der Vladislavienſiſche Biſchoff, Kurofvanfcius, 
widerrieth zwar in feinem, und des Cardinals Friedrichs Nah⸗ 


men, den Zug, muſte fid) aber auch hart von dem König anfah⸗ 


ren lafen, er möchte fid) nur um die Kirche, und nicht um den 
Krieg bekuͤmmern. Dabey der König ſchwur, wenn fein Hemde 
feine Heimlichkeiten wuͤſte / es folte gleich verbrennet werden. Der 
Wallachiſche Fuͤrſt aber roch zwar den Braten, dazu ihn auch 
die Ungarn warneten, dem König nicht zu trauen. Darum ſchick⸗ 
te er ihm entgegen, und ließ ihn fragen: amicusne, an hoftis 
Moldaviam peteret. Ob er als ein Freund oder Feind, in die 
Moldau kaͤme. Denn wenn es auf die Tuͤrcken angeſehen ſo hät? 
te er ja einen naͤhern Weg zu ihnen als dieſen, wo er aber ihn 
meyne / fo wolle er ihm auch nach Wuͤrden begegnen. Auf dieſen 
Trotz ward der König fo gleich in Harniſch gebracht ließ die Ge 
ſandten wider aller Voͤlcker Recht greiffen, und in Lemberg ver 
arreſtiren, er aber zog mit feinem Volck auf die Haupt⸗Stadt 
in der Moldau, Sociavam, zu, die er auch belagerte fand aber ſo 
viel Widerſtand, daß er wuͤnſchen moͤgen zurück geblieben In 
ſeyn, ſonderlich da auch feine eigene Leute der Sachen überdr " 
1 [ 


(f) Cromer, p. 430; Ke) Schick p. 1714 
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fig worden, und fi nach Haufe umſahen, den König felbft befiel 
ein Fieber, daß alles unordentlich untereinander gieng, und ihrer 
viele feiner Leute, von den aufpaſſenden Wallachen in den WÄL 
dern und unbekandten Wegen aufgerieben worden biß ſie end⸗ 


lich bey dem Prut, den die Wallachen beſetzt, fich mit Gewalt, doch 
glücklich durchgeſchlagen. Es glengen etliche Vorbedeu⸗ eden 
kungen dieſes ſchlechten Feld⸗Juges vorher, Zu Lemberg, fingen cie 
als man aufbrechen wolte, wurden zoo. Ochſen durch ei- nes m 
nen Sturm auseinander zerſtreuet, daß fie nicht alle wie- Ead 
der herzu gebracht werden konnen. Des Königs Pferd, gu. 
fo ihm febr lieb, und nur bey der Hand geführet wurde, : 
ertranck in einem gar geringen Waffer. (4) Ein Donnerwetter 
erſchlug auch einen Reuter mit 12. Pferden. Und ein vertvirre⸗ 
ter Edelmann, Mahmens Szrobski, rieff was er konte: Noftri 
in fuum malum proficifeuntur. (e) Unſere Leute ziehen zu ihrem 
Ungluͤcke aus. Es hat auch dieſer Zug fo viel Leute gefreſſen, 
daß wie nach 70. Jahren anno 1562, etliche Polniſche vom Adel 
diefe Gegend gereilet, haben fie noch viele Menſchen⸗Sebeine bite 
ftv Orten von den damahls crepirten Polen, liegen geſehen. C 

Se 3, Der gereitzte Wallache bete nun auch die Tuͤrcken 
an, die mit groffer Macht einen Einfall in Podolien und Ruß 
Tand thaten, Lemberg vorbey, tieff ins Land hinein fireifften und 
gar unſäglichen Schaden verurfachten, weil kein Menſch fih ihe 
nen widerſetzte. Es war um dieſe Zeit, zu Cafimirs, unter den 
Juden ein Kalb mit 2. Köͤpffen geboren deren einen es p mit 
vorne, wo er 115 zu ſtehen, den andern hinten, wo der 2 Köyffn. 
Shmang ſonſt ifl; gehabt. Dieſer aber ragte in der Mit- : 
ten herfuͤr, hatte auch nur . Beine. Sonder Zweiffel ein trauri⸗ 
ges Borſpiel der damahligen, und bald noch mehr drauf folgen- 
den ſchweren Zeiten. Auf die rococo, Chriften, mit unzehlbarem 
Vieh, und anderm Raube, follen mer weggefuͤhret en 

3 ton. 


(4) Cromer, L. 30, p.433. 


(f) Idem Ibid, 
(9 Sarnin L. 7. DEN 
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cw. Der Feind kam auch im November wieder mit 70000. 


ann, da fic aber der 17 ſelbſt zuͤchtigte. Denn es fiel eine 
e 


ſehr groffe Kälte und dicker Schnee ein, der fie an der Umkehre ver⸗ 
hinderte. Und weil die Tuͤrcken der Kälte ungewohnet ſollen ih- 
rer auf die 40000, erfrohren ſeyn. Viele hat man gefunden in der 
aufgeſchnittenen Pferden ihren Bäuchen, darinn fie fich warmen 

en wollen, aber mit ſchlechtem Genuß, well wo Blut und Re- 
Da Ede ben weg ift; aud) die Warme bald aufhöret. So daß i- 
fireitet wis rer kaum 10000. uber den Dnieſter wieder zurück kommen, 
S se und hernach ſelbſt bekennen müffen, der Chriften GOff 
Türkel. habe dißmabl wider die Türden geſteitten. (2) 

8. 4. Nach dieſem Zuge hat fid) der König zu andern Krie 
gen gewendet, die mit Gläſern, Geigen und angenehmen Luſtbar⸗ 
keiten gefuͤhret werden, und ergab fid) nicht einem allzu ruͤhmlichen 
Leben. Des Nachts ſchwaͤrmete er im Finſtern mik auf den Gaf 


ſen umher, einen oder den andern Diener nur um ſich habende, 
da er auch einmahl unter beſoffene Purſche gerieth, von denen er 


eine ziemliche Wunde davon trug, die ihn lange feiner Thor heit 
erinnerte. (5) In ſehr groſſen Gnaden fund bey ihm ſein ehe⸗ 
mahliger Præceptor, Philippus Callimachus, buͤrtig von 
Fhilippi San-Geminiano, aus dem Florentiniſchen, der wegen tb 
Quum. ner Verfolgung vom Pabſt Pio Il. aus Italien fliehen 
muͤſſen, und vom Könige Caſimiro gang gnaͤdig aufge 


nommen worden, den erhub hernach Joannes Albertus zu den 


groͤſten Aemtern. Freherus macht gar einen Senatorem Regni 
Und Reichs⸗Nath aus ihm, welcher hohe Rang aber ſelten in Po 
len einem Auslaͤnder zugeſtanden wird. () Nach Rom und Ve⸗ 
nedig ſchickte ihn wohl der König als einen Geſandten. Doch 
fiengen die Stände an ihn zu neiden, warffen ihm offentlich vor) 
als ob er den König zu dem verderblichen Kriege in der Walla⸗ 
chey beredet, um nur dadurch die Polniſche Nobleffe 2. zu 

3 machen. 


(g) Cromer: p. 43$. 


25 kreher. Theatr P. II. p. 143 2. 
(b) Crom. p. 43 . 
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machen. Cc) Deſſen Jovius auch den König mit dieſen ſehr anzuͤgli⸗ 
chen Worten beſchüldiget / er habe aus verfluchtem Fuͤrnehmen 
den Polniſchen Adel von den Wallachen umbringen laſſen. (/) 
Aus der Urſache hatte Callimachus Zeit, fih nach Lithauen zu 
retiriren; Und haͤtte es noch wohl einmapl mit ihm nicht 
zum beften ablauffen moͤgen, wenn er nicht drüber bey einem 
guten Freunde zur Wilna, der ihn heimlich verborgen, an ei⸗ 
nem Durchfall geſtorben waͤre, oder wie Jovius Dat, gar elen 
diglich bey einem Becker, da er doch nicht dazuſetzet, auf was fúr 
Akt es geſchehen. Freherus aber fagt, man habe ihn an ſtatt 
des Begraͤbniſſes in einen Back⸗Offen gefteckt, daß er recht aug» 
getrocknet, den Gorperbefto länger aufzubehalten, (m) So bald 
es auch der König erfuhr, hat er ihn nach Exacau abholen, und 
daſelbſt in der Kirche zur heiligen Drenfaltigkeit, unter einem eher- 
nen Grabmahl, beyſetzen laſſen. Ruhen alſo ſeine Gebeine 
wohl in Cracau, ift aber hieſelbſt nicht geſtorben, wie Buddeus 
unrecht geſetzet hat. (2) Seine Leichen⸗Schrifft lautet alſo: 
Philippus Callimachus Experiens, natione Thufcus, vir Do; 
&ifimus, utriusque doctrinæ & fortunz, Exemplum imitan- 
dum, atque omnis virtutis cultor præcipuus. Divi olim Cafi? 
rhiri & Joannis Alberti Regum, Secretarius acceptiffimus, re: 
li&is ingenii; ac rerum à fe geftarum, pluribus monumentis; 
cum fummo omnium bonorum morore, & Regie domus at- 
que hujus Reipub. incommodo. Anno ſalutis noftre M. CCC C. 
LXXXXVI. Calend. Novemb. vita decedens, hic fepultus 


eft (o) 7 
Der angeführte Freherus meynet, es ftünben auf feinem Grabe 
dieſe Worte: 5 j . 
Hic jacet beu patria procul å regione ſepultiis, 
Bangen Tbufco fanguine Callimachus, 


Quem 


4) Satnit. L. 7, c, g. () Budd, Lexic, 
(2) Pauli Jovii Chron, Lib, 13. p. 241] (0) Samnit. iby 
(m) Freher. e. 1, 
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uem fatum Variis adverfum erroribus egit, 
duvillum bis tandem , confhituitque locis. (p) 
Vom Vaterlande liegt hier mächtig weit begraben / 
Ein Zufeer gebohrn / fein Nahm Callimachus, 
Den die Verhaͤngniſſe hieher geſchlagen haben, 
Unüberwindlich doch macht feinen Lebens⸗Schluß. 
Sonſt habe in einem geſchriebenen Reiſe⸗ Diario, oder Tage Budh, 
diefe Worte gefunden, die auf ſeinem Grabe in Cracau auch fte 
hen follen: (J 
neus ef} tumulus, mors enea; eneus ille, 
` Qui legit hec ficeis trifa verba oculis. 
Ein ehern Grab / ein ehern Tod / ein ehern Mann / 
Der dieſes alls / mit trudnen Augen ſehen kan. 


6. J. Seine letzte Reife that der König nach Thoren um 
die Huldigung von dem neuen Hoch⸗Meiſter Friderico, Hertzoge 
zu Sachſen, Schickfus nennet ihn unrecht Heinrich, (7) einzu⸗ 
nehmen, der aber ſolche von einem Tage zum andern, verzoͤger⸗ 
te, big der König drüber an einem hefftigen Schlag⸗Fluß unvet- 
muthet fein Leben endigte. Nachdem er nur 44. Jahr alf wor, 
den, und 9. Jahr regieret. Sarnitius hat 8. Jahr und fo viel 
Monathe. Wie auch die Thorniſche Grabſchrifft nur fo viel 
Jahre hat, und ſein Alter auch bloß auf 41. Jahr ſetzet. Die Rô- 
digliche Leiche ward von Thorn, gen Cracau abgefuͤhret, und von 
des Königs Frau Mutter begleitet , bie ihm auch hieſelbſt ein 
ſteinernes Grab⸗Mahl aufrichten laffen, mit dieſer Schrifft; 

Joannes Albertus, Rex Polonis ſucceſſit Patri, Divo 

Cafimiro, de Chriftiana Republ. nedum de Regno 

bene meritüs. Pace & bello clarus, ingenio, magno 

animo, invictus erat, rei bellicæ miles, ejus ingenii 
confultor teftis fuit. Novem annis avitum & pater- 
num 


(p) Freher, 
(4) MSCh 


p Schick£ p. 174» 
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num regnum tenuit, annum agens quartum & qua- 
dragéfimum,Thorunii 17. Jun. anno Dómini MDI, im- 
matura morte periit, relictis poft ſe fratribus, Magn ! 
Vladislao, Hungarie & Bohemie Rege, Alexandro 
Poloniæ Succeſſore. Regina Mater, ex longa ftirpe 
Imperatorum, qua Filia Regis, Vxor & Mater erat, 
chariflimo Filio, & bene merenti, cum altero Filio 
Sigismundo Duce, hoc fepulcrum pofuit. (5) 


In SThoren ift nebſt feinem Stufe Bilde dieſes zu leſen: 
Illuftris Princeps & Dns Joh. Albertus, Polo. Rex, 
Apos 18 Thoru. mortuus. Angg fel. Di 
tat. 41. Cujus viſcera hic ſepul 

translato Regn. Anno VIII. (z) d P BE 


In Cracau aber in feiner Capelle ſtehet alfo: 
uis jacet hoc tumulo? Virtuti. I enii 
e ui detis , Imperium, e Nen 
Hiösgacet Albertus, jatet hic, cut cunifuerunt, 
Freter fortunam, vis bona, Regna, Dites. (10) 
Wer liegt in dieſem Grab? Gin König groß vom Brei 
Jie [ 1b? ( ig groß vom Prei 
; Da Polens Zierde war mit Rath und gut aich 
4 un lieget hier, der auf beſondre Weiſe 
c uth Reich und Macht gehabt. Nureins, nur Glice nicht, 
Den letzteren Worten præter fortunam, nul Gluͤ í 
en letztere | üt i 
der Ermelaͤndiſche Biſchoff, Lucas eon ptr md MA a 
und nenn feine Regierung eire recht glace ge Qu) Mer 
: ens werth war, daß da Diefer König den Thornern anno 1496. 
: - Privilegium gegeben, eine Bruͤcke über die Weichſel zu bauen / 
elche anno 1501, fertig worden, er auch ber erfte, fo man toot 
Yy druͤber 
D 
(5) Sata, L.7. e, 8. ICY Starov. Mon. Sar 
€) Harik, Alt und Neu⸗Pr. p. 372. (092 potuifigedibliod. P. p. 371. 
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über geführe. () Er war einer fangen Statur, braͤunli 
n Sache — von ſchwartzen ſchlechten Haaren. Sun 
ein gzoſſer Liebhaber der Hiſtorie und Freyen Kuͤnſte, gegen Rit- 
ters⸗Peule freygebig ; und eines febr hohen Geiſtes / ſo daß feine 
Hofſtadt niemahls unter tauſend und 600. Perſonen geweſen. 
Und wiewohl er nicht keuſch gelebet, iſt er doch unverehlicht ge⸗ 

blieben. J ones hug nl Sued 35. 
€ iu a f i 204 
e e E 
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4 > $. T. UNE 
Ey der neuen Koͤnigs⸗Wahl kamen 3, Brüder in Vor 
schlag, als Vladislaus, Konig zu ungarn und Böhmen, 
@) Alexander, damahliger Groß Fuͤrſt in Lithauen, und 
Sigismundus , ſpelchem Vladislaus das Glogauiſche und die 
Stadthalterſchafft in Schleſien eingeruͤumet. Doch ward, nach 
reiffer Überlegung, der mittlere Pring, Alexander, erwehlet / 
und von dem vierdten Bruder, Priderico, Ertz⸗Biſchoff zu ent 
fen und Cardinal, offentlich zu Cracau gekrönet. Seiner Ge⸗ 
mahlin Helena aber; Joannis des Groß⸗Fuͤrſtens in der Doka 


— p ͤ äü—j — — 


(x) Hark, ib, p.370. t DE 


Koͤnig Alexander. 
Tochter, um daß fie der Griechifjen Religion zugergan blieb, 
en die Krönung vetfaget, (=) War was ebnete bon dieſes 
Calimiei Geſchlecht, ſonderlich der Königin Elifabeth, daß wie 
fie Kayſers Alberti Tochter, und eine Königliche Zemaßün, auch 
eines Königs nemlich Ladislai in Ungarn Schürfter — 
war, alfo auch nur lauter Könige gebohren. Vladis- e 
laus war König in Böhmen, hernach auch in ungarn, at laute 
Cafimirds fvat auch ſchon zum Könige in Ungarn et Pops e 
wehlet und beruffen; ſtarb aber. Die brep folgende Prin⸗ 
fen Ioannes Albertus, Alexander und Sigismundus, waren nach 
einander Könige in Polen, und der Tehte, Fridericus, war der 
Nomichen Kirchen Cardinal die fid) allemahl den Koͤnigen gleich 
zu ſchaͤtzen pflegen. Kan nicht umhin, dieſer ſo ungemein⸗gluͤck⸗ 
feligen Koͤnigs⸗ Mutter Leichen Uberſchrifft mit hieher zu fegen 
& te fiire juvat res clarass e Hiotor, ; 
Et modica bec faxis carmina Jeulpta lege, 2 
Elifabeth jacet bic, Regni Regina Poloni, 
Femina, qua nunquam major in orbe fuit. 
Filia Cefaris atque Soror, tum: Regia Conſun x; 
Et Mater Regum quatuor ifia fuit, 
Quintus adbuc juvenis, Divorum forte potitus, 
Sextus pilioli fulfit bonore rubri, 
Sex pariter tulerat Natas, magnisque locavit 
Principibus, claros que genuere. Duces. 
Huic Agrippine concedit gloria, Cefar 
Cui Natus, Frater, Virque Paterque fuit, 
Namque illam conflat turpi vixifje tenore, 
Horridaque à Nato fata tulifje ſuo. 
Hiec caffe & [ande luffra bis odio Peregit. 
Calo animam y cineri veffituit cinerem, (S) 
Willſt bu, mein efer was von groſſen Dingen hören, 
So lief das wenige auf dieſem Grabe⸗Stein. 


Dyz Hier 


10) Kochowski Hypomn, Reg. 7 


(4) Crom, p. 440. Pol. Prog» 
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Hier liegt Ehfabeth, von ſolchen hohen Ehren, 
Als eine Koͤnigin kan ie geweſen ſeyn. 
Sie war des Kayſers Kind, und eines Kayſers Schwefter, 
Dazu fie auch noch hieß gekroͤnte Koͤnigin. 
Der Koͤnigs⸗Kinder⸗ZJahl macht ihren Ruhm noch fefter, 
Sie ſprach: Vier Koͤnigen ich eine Mutter bin. 
Der fuͤnffte / noch dazu für heilig wird geprieſen / 
Der ſechſt / als Cardinal, trug einen Purpur⸗Huth. 
Sechs Tochter auch zugleich mir alle Ehr erwieſen, 
Die wohl vermaͤhlet ſind an theurer Fürften Blut. 
Laß / Agrippina, mit den Ruhm, fo du getragen, 
Da Vater, Bruder, Mann, und Sohn, dir Kayſer hieß. 
Man hat guch uͤbels gnung gehöͤret von dir fagen 
Und daß dein eigner Sohn zuletzt dich toͤdten ließ. 
Hergegen dieſes Hertz hat tugendhafft gelebet / 
Und ihre Zeit gebracht auf zweymahl viertzig Jahr. 
Dafür nun ihre Seel im Himmels⸗Glantze ſchwebet , 
Die Aſche liegt nur hier / was fie aud) erſtlich war. 
Billich wird in dieſem Elogio der Agrippinæ mit ge⸗ 


Agrippi- dacht, daß fie einen Sohn, einen Bruder, einen Mann, 
sida und einen Vater, zu Kayſern gehabt. Alfo, daß fic ciz 


iu nennen, nes Kayſers Tochter, Schweſter, Gemahlin, und Mut | 


ter geweſen, fo vorhin big auf felbige Zeiten, noch nic 
mahls war erhoͤret worden. (e) Wir konnen aber dieſen bey- 
Kayfırin den auch wohl eine dritte zu ſetzen, nemlich die Kayſerin 
Mara Mariam, die war Kayſers Caroli V. Tochter, Kayſers 


Maximi: Maximilian II. Gemahlin, der Kayſere Rudolphi und 


nal Matthiæ Mutter, und Kayſers Ferdinandi I. Schnur 
mbin ober Schwieger-Tochter, 
S, 2,. Die erfit Fehde kriegte Alexander mit feinem eige 

nen Schwieger⸗Vater, dem Moſtowiter / der Smolensko durch 
Deme- 


C TacitiAmal, L. 12. c. 42, 
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Demetrium feinen Sohn, und Königs Alexandri Schtwagern, 
belagern ließ. Doch kam es für der Action noch zu einem ichs 
jährigen Stilſtand. Die Taktarn ſpurden auch aufſätzig und 
rege, giengen aber ebenfalls einen Vergleich ein, und wieder zu⸗ 
rücke. Den Lithauern gab der König einen Riffen zum Gür- 
ſten, Michael Clinfeium, mit dem fit. äber nicht wohl zu frieden 
waren, und er ſelbſt fam in den Verdacht, als hatte er dem Kö- 
nung vergeben ſpolfen. Endlich verglichen ich diefe, und ſtiffte⸗ 
ten gar offenkliche Meuterey wider den König an. Darüber 
wurden etliche ergrieffen, und weil fie auch uber dieſes viel Rauz 
berey begangen, am Leben geſtrafft. Unter denen auch ein Wed 
ein Weib war, die fid) in Manns + Kleider verborgen, inMams 
und alfo wie fie ergrieffen ward, in Stieffeln und Spo- aa 
ten, Fa LA worden. (4) SERE 
+ 2. Das zog. Jahr ward merckens⸗werth, wegen dreyer 
groſſen Todes-Sälle, 2 5 kurtzen einander er als des 
Ertz⸗Biſchoffs und Cardinals, Friderici, des Via islavienfifchen 
Biſchoffs/ Creslai Curofvanfcii, und Hertzogs Conradi, aus der 
Maſau. Unter denen der erftere, nicht das befte Lob mit von 
der Welt gebracht hat, weil er ein ſehr unordentlich Leben ge⸗ 
führet, und feine Zeit mit panquetiren und andern wolluͤſtigem 
Weſen verderbet. Davon er, nad) des Medici Matthiæ Mie- 
chovienſis Zeugniß, fid) die ſcheußliche Kranckheit aus SU 
Franckreich zugezogen, daran er auch, nur 35. Jahr alt, ofs 
Felge Schickfus vermeynet, es fey die neue Kranck⸗ Friderici 
eit geweſen die man um felbige Zeit mit aus der neuen tags 
Welt zurücke gebracht, fo insgemein pudendagra genen 
net worden. Weil fie aber bey denen ſonderlich zu finden die 
der Unzucht ergeben, und beſagter Ertz⸗Biſchoff varinn fonder- 
lich beſchrien war, fe (ft gang glaublich, daß er an Diefer Venus- 
Seuche, oder ausdorrenden E ein fruͤhzeitiges 8 8 
2 »3 e 


(4) Cromer, p. 442. 444 · 
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O Schickf. L. I. c. 37. p.170. Conf. |(g) Cromer: p. 444,446. 


Lubienski p. 268. 269. 
(f) Sarnit. L. 7. cap. 9i 


(b) Rayn, Ann. Eccl, Tom. X; 
105. §. 39. 


X, ad A. C. 
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fen; ſondern den Biſchoffen ihr Vorzug, wie fie ibn ſtets gehabt 
gelgſſen werden muſte. Er ſchenckte auch der h jm 
zu Vladislav das jus Patronatus von der Coftyninifchen Kit- 
che/ P dem König allein zugeſtanden, zu einem ewigen Red- 
te. () Darnach ließ Bogdanus, der Hofpodar in der Moldau, 
durch Geſandten aus neue um die Königliche Princeßin, Elifa- 
beth anhalten, die ibn ſchon einmahl höflich abgewieſen, und 
auch noch zu ihm, als einem ungeſtalten und [hielichten Wenz 
ſchen, schlechte Luft hatte. Doch, wie er mit einem Überfall ins 
Land drohete, ward fie ihm wohl endlich verſprochen, dafern er 
erſtlich die Catholiſche Religion mit feinem gantzen Hofe anneh⸗ 
men, darnach in der Wallachey ein Bißthum, nebſt andern Kit- 
en mehr, und gehörigen Geiſtlichen, anlegen, und denn beym 
abſt die Einwilligung der Heyrath ſuchen, auch ſich mit den 
hriſtlichen Fuͤrſten wider die Tüͤrckiſche Pforte verbinden wol⸗ 
le. Aus welchem allen doch zuletzt nichts worden. 2 
S. 4. Nach geendigtem Reichs ⸗Tage begab fich der Kó- 
nig nach dithauen / da bald drauf die Tartern in Rußland, Poz 
dolien und Lithauen einſielen, und einen Raub von hundert iau- 
fend Menſchen in die Dienſtbarkeit mit fid) hinweg ſchleppten. 
Sie kamen auch noch ſelbiges Jahr im Augufto. da das erſte im 
Majo geſchehen war, wieder, ind festen alles in Schrecken. So 
daß der König ſelbſt, der dazlunahl in der Wilna frand lag, fid) 
12. Meilen baton , auf ein Schloß Lida bringen laſſen. Und 
weil die Tartarn unmer naͤher anruckten, auch man groſſe Sor⸗ 
ge fúr den König trug, der von Tage zu Tage ſchwaͤcher ward, 
mufte er wieder / in der groͤſten Maladie, zuruck nach der Wilna 
0 werden. Glinſcius aber der Ruſſen Fuͤrſt , mit dem 
ithauifchen Feld⸗Herrn Stanislao Kifga, giengen dem pel ent⸗ 
gegen. Und weil diefe jenem un verſehens auf den Halß kamen, 
che fie fich recht geſtellet/ fo. brachten fie fie nach einigem Wider- 
fand doch endlich in die Flucht. Da fid) fonderli — 
ehr 


Tcu en 
U) Rayn. ibid. S. 38. Y Cromer. p.445, 
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ſehr tapifer erzeiget daß auch 3. ferde unter ihm erſtochen 
worden. Er gab gleichfalls den Rath, auf der Wahlſtadt in 
Ordnung ſtehen zu bleiben, weil die Feinde ſich gerne wieder zu 
raffen pflegten, fo auch am 4. Tage geſchehen. Sie wurden 
aber von dieſer Seite fo empfangen, daß ihrer 20000. auf dem 
lage geblieben, eben fo viel Pferde erbeutet, und nebſt allem 
aube eine groffe Menge Gefangener wieder erlöfet worden. 
Der König lag letzt ſchon in letzten Bügen und rang mit dem 
Tode, als dust gluͤckliche Zeitung einſieff, da er denn hievor 
mit aufgehabnen Händen und e der Thraͤnen GOtt 
noch gedancket, weil ihm ſchon die Sprache entfallen war, und 
alſofort den 19. Aug. anno 1506, verſchieden. (2) In swelchem 
abr auch in Schwieger: Vater, Joannes Bafilius, geſtorben. 
chuͤtz giebt noch einen Brief zu leſen, den der Koͤnig furti zu 
vor / ehe er verſchieden, an die Dantziger geſchrieben, und ficum 
ſtändlich von dieſem Siege benachrichtiget gehabt. (0) War 
alfo König Alexander gegen das Ende feines Lebens glücklicher, 
als fein Bruder Albertus, der zum Anfang der Regierung gluͤck⸗ 
licher war, als Alexander. (7) 


$.5. Der König war mitte-mäßiger Statur laͤnglicht vom 
Geſichte, mit ſchwartz⸗ langen Haaren, und ſehr ſtarck von Glie⸗ 
dern; eines aber gar fangfamen Gemuͤthes, und wenig von 
Reden. Sonſt gerne luftig, und hatten die Muſicanten gute 
Zeit bey ihm. Im ſpendiren war er allzufreygebig, und muſte 
nach ſeinem Tode diefe Nachrede leiden daß er eben zu rechter 


eit geſtorben, ſonſt hatte er fo wohl Polen, als Lithauen, gar 


derſchleudert. Seine Regierung war 4. Jahr und 8. Monath. 
Eds Alters aber biß 46. Jahr. Mit feiner Mofeosoitifchen 
Helena hatte er doch keine Kinder gezeuget. Um das Begraͤb⸗ 
ni ereignete fich erſtlich ein Wider will/ indem die Lithaner b: 
: Leiche 


(D) Comet p. 447: 
(m) Schutz Pr. Chei lioc p 414. 


jr? Sarnitı L. 7. c. 9. 


~ -König Alexander. 361 


Reiche ben fib in der Wilna bepfegen wollten, wo auch ein juͤn⸗ 
gerer Bruder Calimirus ruhe Der Gangler d padl 
Lacus wolte fie durchaus nach Cracau haben. Doch wie nur 
Sigismundus aus Schleſien dahin kam, blieb es bey dem erſten 
Schluß und die Königliche Leiche in Wilna. (o) Seine iet 
erwehnte groſſe Freygebigkeit pat es gemacht daß die Stände 
ein gewiſſes Geſetze aufgekichtet, fo ftatutum Alexandri- 

num re worden „und haben will, daß alle ſolche Aera 


Verſchenckungen, als unguͤltig, ko : [Ene 
aufgehoben werden. 0 lng, konnen W P drinum, 


S 6. Von dieſem Könige Alexandro foll di , 
elde 9 ‚Don e oll die erſte i 
398 ie Dünke in Polen fen gepräget worden, dergle⸗ Finde 
920 gromerns ſelbſt geſehen haͤt. Auch andere kleine fil- 
"ene Muͤntzen hat man nod fo wohl von ihm, als auch einigen 

tiner Vorfahren, Vladislae, Ludovico und Caſimiro, auf deren 
einen Seiten ein Adler, auf der andern eine Krone ſtehet faſt 
nach Art der Boͤhmiſchen Groſchen, die unter Wenceslao ins 
pann tomman S aber hat man gar nur mit : 

edernem Gelde handthieret, davon noch was auf der um“ 
Bibliotheca in Eratau zu fehen iſt. (4) N 


FC 
% Chwalcowski Regni Pol, Jus publ. 3 75 . 
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As war ber dritte Bruder, der den vorhergehenden 
zweyen nach, die Polniſche Krone getragen hat. Er 
verweilete fich, nachdem er feinen Bruder beſchickt hat⸗ 
fe, noch etwas in Lithauen, als indeffen die Polniſchen Stände, 
Tiber einer neuen Wahl, in Peterkau zuſammen kommen waren. 
Es brauchte auch keiner langen Unterredung, mafien fi) Sigis- 
mundus bereits ſo aufgeführet, daß ihn alles einer Krone wir 
dig zu fcn erkennete. Und als auch fein älterer Bruder, Vladis- 
laus, zu Ungarn und Böhmen König, ſelbſt noch dazu ihn aufs 
befte den Ständen recommendirte , fo war die Sache bald klar, 
und Sigismundus den g. Dec. für König in Polen ausgeruffen, 
und das folgende Jahr, den 24. Jan. zu Cracau von dem Ertz⸗ 
Biſchoff zu Gnifen, Andrea Rola, geſalbetzund gekroͤnet. (2) 
exon, Die Schleſſer verlohren ihn gantz ungern, und haben 
gau nennt ſein gutes Regiment auch nach der Zeit offt geruͤh⸗ 
Sigismva- met. (7) Wie er denn auch wiederum feor geliebet, und 
Saber beſonders die Stadt Groß⸗Glogau ſtets feine Stadt 
pflegen zu nennen, (c) > 
Se 2. 


4a) Neugeb, Hift, Rer, Pol. L. 71 p. 45 2. (5) Crom. in Vita Sigifmundi p. 44 
453 · 4 ÇE) Schickf. Chr, p. 175. > 
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$2, Mach vollendeter Eroͤnung ſchrieb der König einen 
Reichs⸗Tag aus nach Cracau, wegen der groffén Gefahr, fo Po- 
len von Türcken Tarten und Wallachen zu befürchten. Dazu 
aud) noch der Moſcowitiſche Groß⸗Hertzog, Johannes Balillus, 
kam, welchen allen tapffer zu begegnen, der König nöͤthige Yn- 
ſtalten machte. Erſtlich muften einige Anlagen auf das Land 
geleget werden, weil die Schatz⸗Kammer gantz ausgeleeret war, 
damit man friſche Volcker werben koͤnne. Darnach wurden 
Geſandten nach der Moldau geſchickt den Hoſpodar daſelbſt zu 
ermahnen, fich friedlich zu halten. Dem Moſtoviter aber, der 
nach Lithauen im Anzuge war, gieng der König in Perſon ent⸗ 
gegen, fo daß jener, feiner unerwartet, wieder zuruck eilete, Hie 
fand ſich aber ein ander heimlicher Feind, das war der Ruffe 
Michael Glinfeius, der fich felbft zum Fuͤrſten über Lithauen maz 
chen wolte, und hernach zum Moſco witer ſiel, auch ihm das 
Fuͤrſtenthum Smolensko in die Hande fpielete, bif er hernach in 
einem ſtinckenden Gefaͤngniß ein elendes Ende genommen. Sein 
Nahme war in Schleſien wohl befandt, und wuſten fie viel von 
dieſem Panie Michel, wie fie ihn nennten, zu erzehlen. (4) 
S: 3. Als König Sigismundus ein wenig zur Ruhe kam, 
ieng er wieder gen Gracau, fid) mit den Ständen; wegen einer 
Hey und Reichs⸗Nachfolge, zu unterreden. Es kam auch / 
wegen ihrer fürtrefflichen Schone, in Vor lag die Mecklenbur⸗ 
giſche Princeßin, Anna, an die eine anſehnliche Geſandtſchafft 


abgefertiget wurde. Wie dieſe aber kaum biß Poſen kommen, 
fo kriegte Sigismundus Nachricht, daß der unruhige Wallache, 
Bogdanus, mit einem groſſen Schwarm von Tuͤrcken und Satz 
tarn, aufs neue, wider den aufgerichteten Vertrag/ in Rußland 
und Podolien eingefallen. Damit ließ fich der König die Freyers⸗ 
edancken vergehen, und die Geſandten zuruck ruffen. Herge⸗ 
gen aber den gangen Adel aufbieten / bey Verluſt Lebens und 
aller Guͤter, zu beſtimmter Zeit, — Lemberg wohlbewaffnet 
32% zu 

— — 


(4) Neugeb. L. 2. pag. 456. Schickf. p. 178. 
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zu erfepeinen. Che aber das geſchach, ſpielten die Feinde allent niſche Geſandte hielt um des Koͤniges Schweſter, Elifabeth, fuͤr 
halben den Meiſter, giengen bey Kamienecz, fb ihnen zu fefte den Königlichen Printzen daſelbſt r3 die 0 E. zu 
war / voruͤber/ tieff ins Land hinein, bif für Lemberg, welches ſie bewegen war fic) fo welt bers Meer von den Ihrigen zu entfer⸗ 
3. Tage lang belagert. Zu groſſem Gluͤck für die Unſrigen aber nen. So Waren auch Königes Vladislai aus Ungarn, des 
zerſprang in des Bogdani Lager ein grob Geſchütz, von einer Tuͤrckiſchen Kayſers Bajazeris, des Moſcowiklſchen Grof- Súr- 
groſſen Kugel aus der Stadt, und ſchlug den Stuͤck⸗Haupt⸗ — — Au. Ercan ide und Walſachiſche Seſandten letzo beym 
mann dabey todt, damit verzagte Bogdan an der Eroberung, und i onig ái t vacan anweſende. (2) Gleichwohl fingen in 
hub am 4. Tage die Belagerung auf. Indeſſen fam auch der KO — die 10 wohl die Tartarn in Polniſch⸗ oder Weiß Ruß⸗ 
nig mit einer groſſen Armee an, und foeil der Feind ſchon im ed nut duch die Moſcowiter in Lithauen einen neuen Krieg 
Rück. Marſch, ſchickte er ihm den tapffern Woiwoden von Cracau farte p aber der eine auch fo unglücklich, wie der andere. Die 
Nicolaum Camienecium , auf dem Suffe nach der ihn auch bif 118 Of lopfften die beyden tapfferen Feld» Herren, Conftanti- 
in die Wallachey verfolgte, und daſelbſt eben fo haufete, als wie ſtalt d rogius, und Nicolaus Camienecius, bey Lopufzna derge 
es die Feinde hie gemacht hatten. Jene wandten ſich wohl, als alt, daß ihrer von 25000, wenig davon kommen, hergegen biß 


ene 1877 à auf die 1500 löse x 

fie merckten, daß Camienecius wieder nach feinem Lande kehrete, | 5000, Slaven erlöfet worden. Uber welchem herrlichen 

und fielen ihm in den Ruͤcken, da es ein gefährliches Handgemen⸗ eien aud) König Sigismundus fid) ungemein iens und zu 

ge ſetzte bod) muften die Wallachen endlich das Reiaus nehmen, — — foler = vv 5 P Songe bey den Fran- 
0 ! , T 0 en. iti 

und wurden ihrer viel erleget, etliche hundert auch gefangen, un dieſen Sieg, gl en ie en hr 3 


ter denen viel Vornehme waren. Und geſchach das am 4. Oct. N 23 SIDE 
den Tag Francifci, daher dieſer Tag hernach den Polen zu emen m een ) Dub Feinde 24000, und der Unfrigen aum 
groſſen Feſt⸗Tag worden. Zuletzt kam es, durch Vermittelung erbeute worden. Es abey noch über 10000, Tartariſche Pferde 
Königs Vladislat zu Ungarn und Böhmen, mit Bogdano zum and erweckte den lauen das den 28. April. am Tage Vitalis; 
Frieden und ward dieſer der Wallache gehalten, dle Gefangene, König, daß firm Polen eine fo groſſe Hochachtung gegen ihren 
famt allem Raube, wieder zu geben, und den verurſachten groſſen Trunckenheit vs — i em Exempel einen groſſen Eckel ob der 
Schaden gut zu thun. Ce) binführo modefter ne aran fidrachabten Paffern empfunden, und 
S: 4. Es kamen drauf unterſchtedener Herren Geſandten eluna es wohl, d 5 eben fich fürgeſetzet. () Den Moſcowitern 
zum Könige, die ihm zu feinem Siege gratulirten, oder fonft feit En Schloß it ies Gewa Berrárherey endlich Smolensko ſamt 
pue Freundſchafft ſuchten als vom Kayſer Maximiliano und Vil ro ewalt uͤberkamen, welches von den Zeiten 
Su „ dem Römifchen Pabſte, zwiſchen welchen benden Geſand⸗ HEH i; z : APER in Llthauen, her, der es zu Lithauen 
a ten in offentlicher Seffion ein Streit entſtund indem de ge HR m i n auf ico, Jahr diefem Lande einverleibet 
mnt Kayſerliche Geſandte den Päbfilichen aus feiner Ober — hn führe 5 unſäglichen Schatz aus den Kirchen, 
Divine Stelle herunter rückte, und behauptete, diefe gehöre s gemeiner Leute Haͤuſern hinweg nach Moſcau. Und ba auch 
Cale weltlichen Sachen allemahl dem Kayſer. (I) Der Poe e bibo ER König 
- n ) Neugeb, ibi i) —— 
— 5 San EN 10 [o Rayn.A. E, Tom, 20, ad AjC1512, 


Cx -— —UÀ——'—— 
(e) Neugeb. p.460. 461^ |(f) Neugeb, L. 7. p. 463. $, 10g. 
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König Sigismundus ihm entgegen zog, durffte der Moſcowiter 
wohl fo keck ſeyn, weil er eine Armee von Scooo, Reutern hatte, 
der Königlichen aber wohl zweymahl fo weniger waren, daß er 
ſich vernehmen laſſen er wolle die Polen nicht erſt mit 
dien. Säbeln ſondern mit Peltſchen tole das Vieh in die Moz 
mefkuheie. ſcau treiben. Allem es wieß fid) gar anders aus. Denn 
wie fie bey dem Schloſſe Orla, nicht weit von dem Bo- 
ryſthene oder Dnicper⸗Fluß, aneinander ſtieſſen, fo wurde end» 
lich von der Polen Tapferkeit die groffe Macht und Menge der 
Feinde uͤber einen Hauffen geworfen, daß ihrer von den Mofo 
witern 32000. andere fagen gar von 4000. auf dem Platze geblie⸗ 
ben, und von ihrem Blute der Dnieper, gantz blutig geſchienen. 
Unter den Gefangenen wurden 10. Fuͤrſten, 37. Oberſten, von 
Adelichen Perſonen zeco, und von gemeinen auch fo viel gezehlet. 
Auf dieſer Seite aber find nicht über 400. Sarnitius hat gar nur 
300, Todte, vielmehr aber Verwundete geweſen. Der Koͤnig be⸗ 
fahl zwar wohl der Armee dem Feinde nachzuſetzen, und er zog 
mit den Gefangenen triumphirlich in Wilna ein, unter denen aud) 
Joannes Celadinus, der Moſcowitiſche Feld⸗Herr, eiferne Feſſeln 
tragen mufte, doch verfolgten fie den Sieg nicht, wie fie harten 
thun follen, und lieſſen noch dazu Smolensko in des Feindes Hán 
den, worüber der König die Oberſten mächtig hart angelaſſen hat. 
Es war aber nun geſchehen, und Moſtau kriegte noch dazu einen 
fünff⸗jaͤhrigen Waffen⸗Stillſtand, der hernach noch auf mehr 
Jahr erlängert worden. (4) Viel Schuld hatte an dieſer Fehde 
der Verraͤther Glinfcius, der, weil es ihm mit Lithauen nicht an- 
gieng, ſich zu den Moſcowitern ſchlug, und ſie zum Kriege verhegte, 
Er ſüchte aber doch durch einen Teutſchen von Adel, Georgium 
Rechenberg, der bey dem König viel galt, Gnade, dazu auch der 
König fehe geneigt war, und heimlich einen Polniſchen Juͤngling/ 
Trepkam, nach Moſtau ficte, der fid) anſtellete, als ob er von 
der Königlichen Armee entlauffen wäre. Es fiel aber ein — 
a 


— — 
(&) Sarnit, p. 1206, 
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dacht auf ihn, er müfft wohl da etwas anders ſüchen / daher lie 
ihn der Moſcowiter an die Folter werffen, ae das d 
zu martern, fo gar daß man ihn auch an einen vario 
pieß gebunden, und bey einem langſamen Feuer ger ausgefane 
braten dat, doch hat er alles mit der höchſten Berman- eund 
derung ausgeftanden, und nicht das geringfte beken. 
net. (D. ES berichtete auch fo fort König Sigismundus dleſen 
tn Sieg an Pabſt Leonem X. gantz umſtaͤndlich, welch 
Schreiben Raynaldus zu leſen giebet. (m) 
— if Anno 1515, war eine groffe Zuſammenkunfft verab⸗ 
dem ichen dem Kayſer Maximiliano, der bißhero noch mit 
P ioftotviter in Allianze wider König Sigismundum . n 
8 anden und den beyden Königen von Ungarn und Po- 35 kein 
CAM von ed Ae Sigismundus mit einem pe: 
3000, Pferden na Y ape 
da ihm der bekandte e uuo 
zuvor berfagte, er zöge viel zu zeitig aus, denn es war der 5. 
Martius, und wuͤrde den Kayſer von dem Monath Julio nicht 
ſehen, welches auch fo ergangen. Indem fid) der Kayfer immer 
bald mit dieſem, bald mit einem andern entſchuldigen laſſen. In⸗ 
zwiſchen aber kam Koͤnig Vladislaus, mit ſeinen beyden Kindern, 
Ludovico und Anna, dahln, und empffengen fid) beyde Gebruͤder 
mit Thraͤnen, denen der Cardinal von Gran / und andere vorneh⸗ 
me Ungarn folgeten. Die Polniſche Herren hätten lieber ihrem 
König den Kayſer verdächtig gemacht, es waͤre ihm nicht zu trauen, 
noch fid) zu ibn in eine feſte Stadt zu begeben. Der König aber 
nahm es ungnaͤdig auf, und ſagte: Aufs Kayſers Wort will ich 
ziehen, wohin er mich verlangt: qui velint, nosfequantur; fi quis 
n: remaneat. Wer will, fan uns folgen, wer fid) fürchtet, 
MAR zuruͤcke bleiben. (2) Endlich ließ der Kayſer feine Ankunfft 


zu Wien melden, und die Könige dahin invitiren, die fid auch den 
14, Jul. 


| ) Schutz Preuß. Chron. L 10. p.445, 


0% Sarnit; p. 12017 
Cn) Rayn, ad A. C. 1514, f. 61. 
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. Aon — — — 
14, Jul aufmachten, und mit ungemeiner Pracht, für der Stadt 
unter einem Birn⸗Baum vomKayſer empfangen worden der unter 
andern bald zum Könige Sigismundo ſagte: Hzc eft dies, quam 
fecit Dominus. Diß ift der Tag, den der HErr gemacht bat, laßt 
uns frölich darinnen ſeyn, und ſauchzen. Dem der Konig auf La⸗ 
teiniſch, welche Sprache er gut redete, geantwortet: Sereniſſime 
Cæſar, utinam hic conventus nofter fit felix & fauſtus nobis 
ſubditis noftris & toti Reipublicæ Chriſtianæ. Allerdurchlauch⸗ 
tigſter Kayſer, GOtt gebe, daß dieſe unſere . uns / 
unſern Unterthanen, und der gangen Ehriſtenheit moͤge gluͤcklich 
und heilſam ſeyn. (o). Worauf man in Wien eingezogen, und her⸗ 
nach unterſchiedene Unterredungen zuſammen pen, Der 
Kayſer betbeurete, daß er ſolche e dh ſchon laͤnger, als 
20. Jahr gewuͤnſchet fey aber fiets durch die Könige aus Franck⸗ 
reich, Ludovicum XI. Carolum VIII. und Ludovicum XII. auch 
andere Fuͤrſten mehr, daran gehindert worden. Am 22, Jul. fO 
der Feſt⸗Tag Mariæ Magdalenæ, wohneten die Majeſtaͤten alle 
dem Gottesdienst in der Stephans Kirche bey. Darauf verfuͤgte 
fid der Kayſer in feinem Kayferlichen Habit auf eine Bühne, 
zwiſchen beyden Königen, und erklaͤrte Königs Vladislai Tochter 
Annam, zu einer Braut, entweder fuͤrſich, oder einen aus ſeinen 


ndn, tagte ihr die Krone auf, und hieß fie Königin. Wie fie? 


denn auch hernach Ferdinandum geheyrathet. Wiederum oe 
mäplete er fine Endelin, Königs Philippi Tochter, Mariam, an 
den jungen Ludewig, und ſchlug zuletzt einige von der Könige oe 
then zu Rittern. Die folgenden Tage brachte man in aller Er⸗ 
goͤtzung zu, unter fehr groſſem Vertrauen dieſer hohen Haͤupter / 
big auf den 2. Aug. da fie noch zuſammen bib auf die Neuſtadt / 
g. Meilen von Wien, gereifet, fid mit einer Jagd zu erluſtigen, 
und alsdenn letzten Abſchied von einander genommen. Da der 
Kayſer die Könige nicht ohne Thränen, die er nicht mehr, wie er 
ſagte, und ſie ihn auch nicht mehr, auf der Welt ſehen €: 4. 

ſegnete · 


— — gh—n 
(0) Neug. L. 7. P- 472 Sarnit. Lib. 7. ch 10. 
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egnetes Tindfogiengen Vladisla mit fei = 
111 
22 "Beggenommen bif aufden.6, Aug: aufe 
$ 6. St doit 185 fio ta Scheine 
mer viel zu thun/ und ob eh oi kowitern hatte der Konig im- 
effi gegen beyde meiſtentheils noch 
gluͤckli ior, fo kehreten fie fic) doch wenig daran, und Famen 


immer bald wiede e : Must N 
undängfligtenes — Plotzko hatten die Moſcoſwiter gerne gehabt, 


j waltig. Die Pol ihr : 
Alberto Gatztal ie Polen unter ihrem Feldherrn, 
Oteutern, ada unb Joanne Boratinio, ſuchten es init 2000, 


400. Kuͤraßirer war 
ane uͤber dem Ae S ch m — 7. 
NIPAT, nd wie der Feldherr Boratinius um das Ufer bets 
W iam eine Durchfahrt zu ſuchen, fo wird er 7: 
muntern Solana [te and einen Soi 
ihnen zuruffet: Hac, hac, E a Kassen A [ur 
folget mir nach. Worauf er in den Fluß freudig hin⸗ h 
ein geſetzet, und glücklich hinuͤber an jene Seite kommen. D 
angeder aber iſt eben Diefelbe Straſſe ibm nachgeritten 15 
Nr este mper bem aut 
aber hat fic) bald darauf ansi " Geher vera aling 
ward für den ſeligen Cafimirmm Fe meant Ut Du 
j gen Cadi „Koͤnigs Sigismund 
gehalten y em 1 heiligem Leben, — — a aar 
— — rabe, eben ſchon geſagt worden. (2) Eben dieſe vers 
US a EARN e ie mit 40000; Mann in Volhy 
ien einen grauſamen Einfall thaten. anti ius 
An bee ere, ene in ` 
EA Kohl der Armee die Gefahr vorſtellete , wenn ihrer ſo wenig 
i dem iar — p rare doch drunter, die " 
i wolten. Darum er 1 
es den Angriff auf 


den 
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den andern Tag refolvirte;-tvcil es damahls Dienſtag 
ienfiag; war, den. er im Streit allemahl unglücklich befunden; 
teln aber nicht nach Wunſche. Denn ob fie glech viel der 
n. gan erlegten, waren ihrer doch unmer wieder viel / mit 
enen ſie zu ſtreiten⸗ Darum fie fid) endlich mit Berluſt 
1200. 0 e der gebliebenen Feinde, zuruͤck ziehen wu⸗ 
mote) use 201 «50 i 
ce pie Widerſpenſſigkeit Alberti des Preußiſchen Or 
dens⸗Meiſters, der Konig Sigismundo; ohnangeſehen er ſeiner 
Schweſter Sohn war, biß daher die Huldigung verweigert, nö⸗ 
thigte den Konig, ihn mit Gewalt dazu anzuhalten. Dem ſich 
aber auch jener mit Gewalt gedachte zu widerſetzen / damit gieng 
das Kriegs⸗Feuer auch in reuſſen an. Der Konig kam gen 
Thoren / und ſchickte Nicolau Firleſum fur fid) hin, feindlich zu 
P i Albertus ließ ſich auch nicht lange noͤthigen und nahim 
aunsberg unvermuthet ein, wieſvol einige ſagken, durch Ver⸗ 
raͤtherey des Bürgermeifters; Philipp Taſchners dem zwar her⸗ 
nach der Hoch- Meiſter in der ürchen eine Maulſchelle gab und 
u chm (aate; er ſolle ein andermahl beſſer die Stadt verwahren 
och geſchach es nur zum Scheine / da mit ihn die Süͤrgerſchaff 
die ihn in ſehr groſſem Verdacht harte mochte fuͤr ufui 
0 Es that hierauf ieder Theil ſein beſtes, bald gelung 
es dieſer/ bald der andern Part. Die Königlichen hauſeten in 
des Biſchoffs von Pomeſan Gebiete übel, erbberten Titi übt) 
n jen; Pefyenftcih und Oſtervode. Fur Holland aber 56 


un pii 


Morgi 

gente den kuͤrtzern, und lieſſen in die 660; fire, So woſte es 

. auch fur Marienwerder nicht gelingen. Biß endlich 
We 


dur rmittelung des 5 eine Friedens 
Handlung vorgenommen wardeund wer ed) Ser in Pet 

fom, auf erlangkes ſicheres Geteilte it euem goga Gefolge 
von 40. Reutern, in weiſſen Tartariſchen Mare net c W 
gen, zum Könige nach Thoren kam / da math ſchwerer Wiaheſer. 
$ i cit 


— — — 
€) U. p. 485. 9 EWR rig. Preuß. Ehr. I. 10. pea St, 


— — a m 
tin Satana auf . Jahr und denn Derzenmenerte de 
ge Friede; geſchlolſen wurd, Krafft deſſen Presion. => 9 Be 
ner weltlichen Fürſtenthum gemnacht, und Marggraf welches 
Albrecht erblich zu beſitzen üderlaſſen worden. wines iu 
bergeftalt; daß er dem Könige und der Cron Polen 
die Huldigung und den Eyd der Treue leiſten folte Welches 
auch hanoh anno 1525, den 10. April. in Cracau mit groß 
fec en geftheben, -. des Sorgen. gen d nig 
nit DENE Anton und der gangen Hoffiadhaufs Rath s t 
15 Mi ſatzte fid) im Königlichen Ornat und mit der Kro⸗ 859 
d e ee 
ET: eianten mit den pitt 
Sa kis bip, Scepter und Reichs⸗Apffel. Be. Suach el 
11 
den Hoch Niete ficio fin Denn g nig mut Pie eden e 
bathen für ihren Herrn, Herzog Albrech ae tto un 
Der König ließ durch den Eantzler ihnen melden, wi de 
jelte willens ftp; beſagten Hertzog zu einem Fürſten iñ Könige, 
berg du machen, und ihn mit dem Lande zu Preuſſen zu beleh⸗ 
nel. Bald kam der Hoch⸗Meiſter ſelbſt, nebſt den beyden Fürs 
ten, Marggraf Georgen zu Brandenburg, und Hertzog Frie⸗ 
drich von der Lignuͤtz bif an die Schrancken gelitten, fegen 
ſo denn ab und giengen biß far den Konig. Und wie der Her⸗ 
bog ſeine Danckſagung und Erklarung gethan, ließ fid) der Ko; 
nig ein Panier bon weiſſem Damaſt geben, darauf ein ſchwar⸗ 
ger Adler mit dem Buchſtaben S; in der Bruſt, als dem neuen 
Wapen des Hertzogs bezeichnet, und überteichte es dem Fuͤrſten 
au dieſen Worten: Wir geben euch in Fried und Huldigun 
} 98 Land in Preuſſen, welches der Orden hat gehalten und noch 
hält, auf daß ihr uns unſern Nachkommen, und der Kron Polen, 
e end und ein Gehuldigter durch die Gabe dieſes Pani 15 
Fanforen aud geben, selig, beſtatigen und ſetzen end 
em Fuͤrſten deſſel 1 ia Landes. Darauf 


nahm 
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nahm der Hertzog das Panier zu fich, welches auch fein Bru- 
w he berührete, o daß fie es beyde hielten. 
denn kamen die beyden Biſchoͤffe von Gniſen und Cracau brach⸗ 
ten ein Evangelium Buch / das legten ſie in des Koniges Schooß 
und der Hertzog ſeine Finger drauf, und ſchwur alſo: Ich Al⸗ 
brecht, Hertzog in Preuſſen, Marggraf zu Brandenburg 16 
perheiſſe und ſchwere zu GOtt dem Allmaͤchtigen, daß ich von 
ago an ewiglich getreu, unterthaͤnig, gehuldigt und gehorſam 
bou will mit ſammt allen und ieglichen meinen Unterſaſſen, 
eiſt⸗ und Weltlichen, dem Durchlauchtigſten, Großmächtig⸗ 


ſten, und Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn, Sigismundo, Kö | 


nig in Polen 10 und ſeinen Nachkoͤmmlingen, und der gantzen 

Sven Polen, gleicher weiſe als es ſich gehoͤret und geziemet / einem 

huldigten) belehntem und friedſamen Fuͤrſten, nach der Wei⸗ 

FA und in folchen Dingen, wie dieſelbe verordnet ſeyn. Als mix 

Gott helffe, und das heilige Evangelium. Letztlich buͤckte fid) 

der Furſt noch einmahl für dem König, der ſchlug ihn zum 
b 


Ritter, und hieng ihm eine: grofe guldene Sette um den 


Halß. Und deng ward er von den Fuͤrſten und vielen Her 
ren / in ſeine Herberge zuruͤck begleitet“ So erreichte der Dr 
den in Preuſſen, ſo faſt grade 300. Jahr gedauret, ſeine End⸗ 

z x T 


y) 1 
S. 8. — erg ze te Polen durch das Abſtet⸗ 
ben der beyden Hertzoge und Gebruͤdere in der Maſau, Januffii 
und Stanislai, die innerhalb wenig Tagen ohne Kinder / 
tor: ob durch Gifft, oder ſonſt einen andern Zufall ift uv 
non gewiß, ſturben, als deren Fuͤrſtenthum vermöge auf 
ig dern gerichteter Vorträge, wieder zu Polen ſiel, nachdem «6 
Dafn. auf die 400. Jahr von feinem eigenen Hertzogen regie 
ret worden. Der Koͤnig ließ ihre Corper aufs herrlich 
fie beerdigen. Wie denn anderwerts ihren Leichen⸗Stein au 
H De 


10) Neugeb. 1.7: $97: 508. Schutz. 


P. II. Cap. 2, p. 32.326. 
ib, p.501. Hartkn. Preuß, Hift Me is 
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dem Starovolfcio zu leſen gegeben. (2) Wiewol über ande 
Unrichtigkeit auch die Jahr⸗Zahl in der Uberſchrifft nicht rid 
tig, weil ihr Tod nicht in das 1514. ſondern 1526, ahr zu ſetzen 
ift. (9) In eben dieſem Jahr trug fich die blutige Niederlage 
der Ungarn, und der unglückliche Fall Königs Ludovici bey 
Mohatz zu ſo dem Könige Sigismundo ſehr zu Hergen gieng, 
weil 2 De Bruders einiger Sohn war. Er batte kurtz zu⸗ 
e : Mec auf eine Unterredung bitten ‘laffen, 
= — * er mit andern Geſchaͤfften in Preuſſen beladen war, 
fo wol in ſolchen Zug Ludovico treulich widerrathen hatte, 
— € er weiter nichts mehr damit zu thun haben. Der Ge⸗ 
n ndte aber Rahmens Trepka, weil ihn der König fo hülff loß 

on fich ließ, nahm mit dieſen ominölen Worten feinen: Ab⸗ 
ſchied: Jam ergo, ö Rex, fratris tui filium. nunquam videbis; 
nec legationern ab eo audies. Der König wird von nun an ſei⸗ 
nes Bruders Sohn nicht mehr ſehen, iod) einige Geſandtſchafft 
mehr von ihm anhören duͤrffen. (x) Es fat ch aber Koni 
Sigismundus niemahls in das Ungariſche Aeli mengen wos 
len. Auch da ihn Francifcus, König in Franckleich, hernach er⸗ 
ſuchen ließ, er möchte doch dem neuen Könige Joanni wider Fera 
dinandum beyſtehen, war doch ſtets feine Antwort, er 
trage ob den Kriegen der Ehriſtlichen Potentaten unter Long se 
einander ein groſſes Mißfallen, fo viel wolle er wohl malen 
thun und an die ſtreitende Parthegen eine Geſandtſchafft die Siege: 
ſchicken, um, womöglich, einen Frieden zwiſchen ihnen 
zu ſtiften. (9) Cr dior 

$. 9. Ein groſſer Schatz find in Polen die Salg? €t 
Gruben zu Bochnia und ane S ba 15 groſſe Oe enin in 
ne ausgehauen wird, und eine Sache ſeyn ſoll, die man = 
dem Gebethe der gottſeligen Königin, Kunigunde, Boleslai pu- 
Ada 3 "Y dici 


(%) Frauſtäd. Peſt⸗ 
Vw») Neugeb, 


(x) Sarnit. L. 7. c, 10. 
) Neugeb. p. 5 19. 
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2 Ganr PE ag keine Bücher: aus Teutſchland ſollten na olen gebracht 
dici Gemahlin zuſchreibet, um das Jahr 1251. oder 260 er darinn etwas wider die Cached Dies e 1 
Was D. Connor hievon geſetzet hat, als ob es erſt anno s tem, daß auch niemand ohne Special⸗Erlaubniß des Koͤniges 
von einem Schuhflicker erfunden worden / der nahe bey ar d Kinderfudirensiuegen dahin ſchicken ſolte. Auf: die Dan- 
Orte einen Brunnen graben wollen, und auf eine ſolche Sal digen war der König diser Lehre wegen ſehr Abel zu ſprechen. 
Materie fommen, (a) muß wohl nur von einer neuen ali Denn als die Buͤrgerſchafft allhier drauf beftund , durchaus 
Gruben, nicht aber von dem rechten Saltz⸗Bergwercke zu ver⸗ ſolche 0 un d die Geiſtlichktitaber fih mif Gewalt dawider 
frehen (eps als welches ein weit priu Alterthum bat, und feste; fo kam es bey nahe zu einem weitausſehenden Tu- 
unter diefem Könige anno 1510. bald gat hätte eingehen follen mulk und Aufſtand. Jene klagten daruber beym Ro: sang" 
indem aus Unsorſichtigkeit eine dicht Putze unters Stroh im nige und dieſer verbor nicht allein durch ein ſchar .— 
Pferde⸗Stall kommen / davon fid) die Saltz⸗Gruben entzündet, fes Mandat alſe Aenderung in der Lehre, ſondern -citirfe 
und eine geraume Zeit, Neugebauer fagt etliche Tage, ^) eine auch die am meiſten beſchuldiget waren, nach Hofe, Kam 
andere Schrift aber (e) über ein ganges Jahr lang gebrennet, auch ſeloſt bald drauf nach Danzig,, ſatzte erſtich alles 
well ſich niemand hinunter wagen tollen und die Arbeiter brun: wieder in vorigen Stand darnach ließ er zum Anfang: ih- 
ten faft alle vom Raude entweder ecftitit waren oder m den rer 6. aus der Buͤrgerſchafft, und denn wieder 7. auf einmahl, 
Seifen umhergehende, ſich ſämmerlich zerfallen hatten biß ſo an der Unruhe und? des alten Kath die Rädling- 
ſich endlich doch noch der Aufſeher uͤber das Bergwerck / Kolciele führer ſollten geweſen ſeyn, enthaupten, den andern Bürgern, 
cius, hinunter gemacht / aber bey nahe auch vom Dampffe waͤ⸗ ſo ſich nicht bequemen wollten; ward innerhalb 14. Tagen, und 
re umkommen , wenn ihn nicht ein Ergcaulſcher Confal, Severi- denjenigen die gon München und Nonnen bereits geheyeathet, 
nus Bethmann, ein Mann von 90. Jahren / der ihn begleitet, innerhalb 24. Stunden, die Stadt zu raͤumen geboten. C2) 
gerettet hatte. Welche beyde mit febr groſſer Mühe, das Feuer Nachdem auch die Dantziger eine Druckerey angeleget, ward ih- 
eldſchet. (4) Dieſe Saltz Gruben follen Jährlich auf die goooog. nen ſcharff eingebunden, darob zu ſeyn, daß nichts dem Gatholi- 
Polnischen Gulden eintragen, davon der König oodo; die Ro ſchen Glauben zuwider gedruckt werden mochte. (7) Zwen 
gin ro. fl. ergehen ſollen / das uͤbrige aber an die Eigen: Blͤrgermelſter hieſelbſt wurden auch fur den Konig oirer, auf 
thums⸗Herren, Kron Bediente und Bergleute heimfallen. 3 des Biſchoffs Drierzgowski Anklage, daß fie am Fronleich⸗ 
§. 10. Wider die Evangeliſche Religion, ſo ſich damahls in nams⸗Feſt nicht mit zur proceſſion gegangen. () Der Koͤnig 
vien und Preuſſen ausbreitete, enferte der &onig offt mit vielen ſchrieb auch zweymahl an die Stadt Breßlau, und auch zum 
Taas gewaltig, dazu ihn beſonders der Plotzkiſche Bischoff, drittenmahl, fit ſollten doch den alten Catholiſchen Glauben 
Andreas Critius, ſtets anreitzete, er folte die Lutheriſche Lehre in, nicht verlaſſen / und ſich zu dem Lutherthum wenden. ( Car⸗ 
Polen idi ae laſſen. (f) Daher verbot er e a à TO erii es TESTOR dinal 
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„gie 9 2 9) Neug Ei. v. pe gogo y rti PARP 207. Hirka Pr. Rirchen Biff. 
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4 Be 
dinal Hoſius gedencket, daß fid) gar einige unterſtanden, durch 
demuͤthige Sopplique den Konig zu bitten, er möchte doch tct» 
gönnen, daß in (tincnt Lande purum Evangelium, das reine E0 
angellum, moge geprediget werden, zu denen, ſpricht Hofius, 
man wohl fiti f en mögen: Ihr wiſſet nicht, was ihr bittet. 
Der Konig fat doch gar ſinnlich drauf geantwortet: Das fth 
nicht faneg Amtes , über der Reinigkei der Lehre zu erkennen, 
das gehöre fuͤr die Biſchoͤffe derer Gutachten er fich ſelbſt un 
terwerffe und wolle durchaus ihre Gerechtigkeit ungekräncket 
wiſſen. (4) Doch war es verwunderlich, daß der König den 
Hertzog in Preuſſen, dem die Polen ſelbſt den Rath gegeben, 
den Orden aufzuheben, mit der Religion machen laffen, tas ihm 
beliebet. Wie er es denn ihm bey dem aufgerichteten Friedens⸗ 
Vergleich heimgeſtellet, das Land nach Gefallen zu retormiren. 
Seinem Geſandten aber, Joanni. Dantiſco, gab er diefe inſtru⸗ 
&ion nach Rom mitte, daß wo am Paͤbſtlichen Hofe etwa übel 
möchte geſprochen werden, daß in der transaction mit dem Hoch⸗ 
Meiſter Alberto, der Catholiſchen Religion wegen, gar nichts 
gedacht worden, um die es faſt in Sons] Preuſſen geſthehen, E. 
Golle er den König aufs beſte entſchuldigen, wie ſein intereffe 
nicht weiter gegangen, als daß er das Land dem Hertzog zur 
Lehn uͤberreichet. onm fey der König der Catholiſchen 


Religion fo zugethan, daß er auch kein Bedenden trage, für 
dieſelbige fein: Blut zu vergieſſen, geſchwei pee mit kë 


nem Bewuſt und Willen ihr einiger Abbruch geſchehen ſolle. (n2 
Sarnitius macht fid) eine Luft hierüber, ob im Ernſt, oder 
Schertz / mögen andere ſagen, wiewohl beydes koͤnte beyſam⸗ 
men ſehn, er meynet, es habe kein Teutſcher Fuͤrſt mehr Nur 
tzen aus Lutheri Lehre gezogen, als der König in Polen, weil 
nemlich die Ausrottung des Creutz⸗Nitter⸗Ordens, und mit 
Einführung der Augſpurgiſchen Confeffion alle Kriege [un 
2 m oret / 
— . — — —— c — ä — 
) Regenv. Hiſt. Slav. p: 207. 5 1525, P. 206. 
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bóret, die fi) doch ſonſt immer wieder wurden entfponnen ha⸗ 
ben, wenn der Orden waͤre geblieben, und uch her 9 — 
Hauffen geworffen worden. (7) Gleichwohl ift dieſer Ronig 
hernach, ſönderlich 24 fein Ende, um ein vieles geändert wor⸗ 
den, indem er durch Erleuchtung des Heiligen Geiſtes 
es maͤchtig gerne gebóret, wenn in den Predigten die vi- Königs 
ate undd die Laſter und Irrthümer der Cleriſey ge» a ppm 
Fefe p Gewiſſen auf ye füm, ben eintzigen Welt- 
9o — [OU worden. (2) Drum nennet ihn auch Poh- 
gerne gehör und neee Herrn, der GOttes Wort geliebet, 
ar geo — t = gemeiniglich der erfte und der letzte in der Kir- 
IL Er trat erft in die Ehe mit Barbara, des Ungari- 
fen Grafens von Cepufe Stephani Tochter, und Segeln 
chweſter, einer febr goteſeligen und tugendhafften Princeßin, 
deren Gebeth und Andacht man den pr e Sieg bey Orfa 
wider die Moſcowiter zuſchrieb. Ihrer Schamhafftigkeit wege 
aber ward ſie igui die Polniſche Eſther genennet. Brach. 
te ibt Leben nicht hoch, nur biß ins 20. Jahr da fit es wieder be⸗ 
ſchloß. Etliche fagen von einem Schlagfluß, andere von einem 
Berſehen des Medici. Wiewol ſie ſint ihren anderten Sechswo⸗ 
chen her nicht recht geſund mehr geivefen,. Der Konig war uͤber 
ihrem Tode ungemein betruͤbet, weil fie nur bif ins vierdte Jahr 
mit ihm gefebet, und ließ fie Loͤniglich beerdigen. ( Sie hin- 
terließ zwey Tochter. Die Juͤngſte, Anna, ſtarb frühzeitig. Die 
Aeltere aber, Hedwig, ward von Guftavo, Könige in Schweden, 
zur Gemahlin begehret, fo ihm auch Koͤnig Sigismundus nicht 
verſagte, nur daß er die Erinnerung that, der König möchte fid) 
doch nicht zu einer andern Religion verleiten laffen, Womit er 
aber den Reiche-Nath, fo bereits Lutheri Lehre angenommen, 
fo fuͤr den Kopff ftieß, daß fie W eng ihrem Könige dieſe 


Hey⸗ 


— —— 
(p) Nic. PoliiHemerologium, d. 1. A 
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PFG. coros ne 
Heyrath widerriethen. “) Darnach warb auch um eben dieſel⸗ 
be Princeßin Kayſer Ferdinand für den Pfaltzgrafen Friederich, 
dazu fid) König Sigismund auch nicht abhold bezeigte. Nach⸗ 
dem man aber fo ſcharff nach der Mitgifft fragte, und Konig Si- 
gismundus gar kaltſinnig drauf antwortete, wenn erſt die Sa⸗ 
che ſeine Richtigkeit haben wuͤrde, ſo ſolte auch hievon geredet 
werden, da wolte der Pfaltzgraf nicht dran, ſonderlich da er des 
Bayer⸗Fuͤrſtens Georgii Exempel für fic) hatte, der auch eine 
Polniſche Princeßin geheyrathet, und miemahls die verfprochene 
Mit⸗Gabe empfangen. () Endlich kriegte fie noch Marggraf 


Joachim zu Brandenburg und Gburfürft, Von ber der König | 


etliche Kindes⸗Kinder geſehen. Ihm ſelbſt, dem Koͤnige, ſchlug 
Kayſer Maximilianus des Maylandiſchen Hertzogs, Joannis Ga- 
leatii Sfortiæ und Iſabellæ Arragoniæ, Tochter oor, Nahmens 
Bona Sfortia, die ihm 4. Töchter, und den einigen Sohn, Sigis- 
mundum Auguftum, gebohren. Die aͤlteſte Tochter, Elifabeth» 
verheyrathete er, noch bey feinen Leb⸗Zeiten an den Ungarifchen 


König Joannem, etliche heiſſen fie Ilabellam, doch nicht glücklich ) 


Wie es ihm auch gar viel fuͤr uͤbel hielten, ein ſolch junges (dob 


nes Fraͤulein einem gar auf — ſtehendem Koͤnige 


zur Gemahlin zu geben. 8 ſoll auch dazumahl ein gewiſſer 


Menſch/ o ien ber fonft blöden Gemuͤths geweſen, wie im 


Schertz / zum Koͤnige geſaget haben, er möchte immer den Kret 
ſchem zu Cracau bauen laſſen damit feine Tochter, wenn fie aus 
Ungarn zuruͤck käme, eine gute Gaſtwirthin abgeben koͤnte. An 
welche Worte hernach ihrer viele / die fie gehoͤret, dachten, wil 
es dazu kam, daß die gute Königin die Krone Ferdinando über 
geben, und mit ihrem Printzen Joanne Sigismundo wieder M 
sc, Polen ihren Aufenthalt ſuchen mäſſen. Man ſagt, daß 
miren als die Königin die Krone zu Caſſau übergeben, fo (t 
Bron. im Aufwickeln das Creutz oben unverſehens abgefallen! 
ul 


mors groſſer Potentaten lib, 8r 
pij^ 


(7) Rayn, Tom. 20. A. C. 1527.$.85, 
(7) Huberti Thome Spiegel des Ha- 
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und nicht gemerckt worden. Es wurde aber doch 


— -- 
b gefunden, und 
ugs bantur s i 


t tragen ſollen. Ey, fa 
rau Mutter, moͤgen Ass 
doch auch was davon, und 
noch ſagende 
finden. (2) 
Zeit auch ver 


$ 


renan den . ggeſetzt/ fie waͤ⸗ 

blet; (4) wie er 

tharina ſey An⸗ 
an 

eine Perfon dt. 


— 


Mn ci; 
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— —— K ——B — 
daß alſd 2. Brüder, 2. Schweſtern geheyrathet hätten, Und 
das lag ch öng Sigismundus — — auch gefallen. Wie 
aber beyde Freyer in Polen erwartet wurden, kam Joannes nur 
allein zu Dantzig an, und Carl blieb zuruͤcke. Entſchuldigte (id) 
auch, daß er nicht kommen koͤnte, weil indeſſen die Liefländiſche 
Unruhe mit Polen und Schweden dazwiſchen kommen. Gleich⸗ 
wohl gieng Hertzog Joannis Vermaͤhlung mit der juͤngſten 
Princeßin dac fid und die andere, die ältere, hat erft nach eini 
annm wie ietzt gedacht, König Stephanum geheyrathet. (+) 

8 (off auch Albertus, der Hertzog in Preuſſen, die áffefte Prin | 


cegin begehret haben, dawider fid) aber die Biſchoͤffe gewaltig | 


geſetzet, und es nicht zu gom wollen, daß fie an iemanden , ſo 

von der Roͤmiſchen Kirchen abgewichen, gegeben wuͤrde. ()) 
S» 12. Die Liebe der Stände zu ihren Könige ließ es ge 
ſchehen, daß feinem eintzigen Printzen, Sigismundo Augufto, im 
chenden Jahr feines Alters, die Polniſche Krone mochte aufge 

tiet werden, dergleichen vor ihm auch Vladislao Jagelloni. mit 
feinem älteren Printzen Vladislao, betvilfiget worden. (z) Doch 
waren fie nicht gehalten, dem jungen Könige einigen Gehorſam 
u leiſten, biß daß er bey erlangtem rechten Alter, ihnen ihre 

rivilegia wurde beſchworen haben. («) Dieſer Liebe wegen 
ruͤhmete fich auch König Sigismundus offt, daß da er alles ba^ 
„ be, was feine Vorfahren beſeſſen, er noch das für feine 
ginge n beſondere Ehre achte, daß er ficher und getroſt in eine 
nnenfe- jeglichen von feinen Unterthanen Schooß, liegen und 
de ben schlaffen wolle. (5) Welches hernach die Polnischen 
Untentha. Geſandten in Franckreich, für dem neuen Könige Hen- 
Scooß rico nenneten, proprium Regum Poloniæ Symbolu 
flai. in ſinu cujusque civis tutus obdormire, (c) der 0 : 

niſd 


@) Menckii Epift, Sigifm, Aug · Ep. 46. (4) Neugeb. L. 7. p. 526. 

p. 10. (6) Waffenb. Gelta Vladisl, IV, Poll 
(9) Stan. Orich. Ann. 1. p. m. 1485» L. I. p. 3. 
Œ) Crom. I. 20. p. 30. (c) A. M. Fredro Geſta Henr, I. p. zu 
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niſchen Könige eigenthuͤmliches Symbolum, oder Haupt Wort 
in eines jeden ihrer Unterthanen Schooß, ia m ſchlaffen. 
Deſſen ſich auch der fromme Hertzog Eberhard. zu Wuͤrtenberg / 
zu rühmen pflegen. (4) Gleichwohl ift es einmahl geſche⸗ 
ben, daß, wie man des Abends im Schloffe zu Eracau, Nach si- 
die Lichter angezündet, in das oberſte Stockwerck nach id 
dem 5 Det gleich am Fenſter geſtanden, aus einem durds 
Wund gefahr ſcoſfen worden, daß die Kugel in die faet” 
2 5 . Kk fahren. Iſt aber nicht heraus kommen, wer 

"i 3 erzweifelte Bubemüffe geweſen feyn, fo ſcharff man auch 
— n erſßrechung eines guten Lohns, nachgeforſchet. Muth⸗ 
ma ungen waren wohl genug da, aber keine tuͤchtige Beweiß⸗ 
- —— (e) Ohne dieſes aber Hätte doch wohl bald obiges gu- 
e Vertrauen ec dde feinen Unterthanen füllen wackelnd 
werden, weil zuletzt ſeine Regierun doch nicht iedermann an⸗ 
ſtehen wollen, ndern da funden fid) offt bey einigen Ständen 
groſſe Klagen tiber ihn, wie er ihnen ihre Privilegia ſchmählere, 
und wohl gar ſuche, ihre Freyheiten zu unterdruͤcken, ſo da p^ 
manchmahl nicht viel fehlete, es wäre bey nahe zu einem [3 
ftand wider den König kommen. Daher auch ſchon Kayſer 
Carl iV. König, Ferdinandus, und König Joannes in Ungarn, 
nebſt vielen Fuͤrſten aus Teutſchland, ja der Tuͤrckiſche Kayſer 
ſelbſt, ihn durch Briefe und Geſandten troͤſten, und ihm allen 
Beyſtand wider feine rebelliſche Unterthanen anbiethen laſſen. 
Dazu der Hiftoricus diefe Worte ſchreibet: Sic viſum fuit Deo, 
Regem bonum & ſanctum, ne felicitäs ejus omni ex parte bea- 
ta ac perfecta effet, malitia fubditorum ſuorum exerceri. 
So hat es Gott gefallen, den frommen und heiligen Konig durch 
die Boßheit ſeiner eigenen Unterthanen, zu betruͤben, 5 
bamitja feine Glückſeligkeit nicht in allen Stücken recht. (ag d 
ſchaffen und vollkommen ſey. Es hat Herr Hof⸗Rath den Kni 
Braune uͤber dieſes Exempel t€ . viel andere den nach. 
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mehr zuſammen gelefen, als Cafimiri Jutti, der Gifft gekriegt / 
Przemislai, der von feinen eigenen Vettern ermordet worden, 
Caſimiri Ill. dem man ſiebenmahl nachgeſtellet, item Sigismundi 
Avguſti, Stephani, Sigismundi Ill. Michaelis und Joannis III. die 
alle in Lebens⸗Gefahr geweſen. (g) Und wer weiß, was ietziger 
Glorwuͤrdigſten Majeſtaͤt, Augufto ll. offt E übels mag zuge 
dacht worden ſeyn, nur daß es GOttes mächtige Schutz⸗ Hand 
ſtets gehindert So daß auch die guten Polen mit obigen Sym- 
bolo nicht allzu ſehr prangen duͤrffen. 
$, 12. Es haben ſonſt einige Kayſer, Könige und Potenta⸗ 
ten den Nahmen der Grofen getragen, wie Herodes, Conſtan- 
tinus, Carolus, und auch unter unſern Koͤnigen ein Catimirus M. 
zu finden. Doch möchte auch wohl dieſer Sigismundus, als ohne 
dem der erſte dieſes Nahmens in RE allem 
Recht fübren weil gewiß keiner unter allen unſernͤoͤnigen 
Bigiemn- in der Welt fo hoch angeſehen geweſen, als Sigismundus: } 
alen be- Die Römifchen Kayſer, Maximilianus I. und Carolus V. 
teneate. auch Ferdinandus Í. liebten ihn gantz ungemein. Der 


bodacb evfte hat auf feine Treue fo viel gehalten, 5 — auch gt | 
fagt, wie es Mes eie von Herberftein, aus feinem Mun 


de gehöret, er wolle mit dieſem Könige gehen, wohin ers begeh⸗ 

re / & ad ſuperos, & ad inferos, es fey im Himmel, oder in die 

Hölle, (P) König Francifcus I. in Franckreich, und Konig Joan“ 
die Tuͤrckiſchen 


nes in Daͤnnemarck, ſuchten feine Fiͤundſcha 
j i $ atten offt ihre Ge⸗ 


Kayſer Bajazeth, Selimus und Solimannus, 
ſandten bey ihm. Nicht zu gedencken der Könige in Ungarn 
und Böhmen, die ihm ohne dem, dem Gebluͤte nad), verwandt 
waren. Ingleichen der Römiſchen Paͤbſte, Julii Ii. Leonis X« 
Adriani: Vl. Clementis VII. Pauli I: und vieler avoffen Reichs“ 
Fuͤrſten mehr, die ihn gar beſonders geehret. So trugen ihm 
ud) Schweden, nach Verſtoſſung ihres Königes nee 


"Wi re nq — — 
(g) Braunii Comm. Jur. Regn. fundam; |(5) Herbert, Comm, Rer, Moſcov, f 
án append. §. 17. p.27. 17.25. 
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Der Gerechte wird grünen wi 
ch auf die Ducaten von anno 1519. 


Bt lma florebit 
: luſtus ut palma florebit, 
p" Palmbaum, welches er au 


ow 1 t Todes⸗Gedancken hat fid) auch der König offt 


getragen, wie beſonders die ſchoͤnen Verſe zeigen, die er in das 
Eracalſche Schloß ſetzen laſſen: ve 
Illum ne credas, dum momentanea conat 
Atria, perpetuam poftpofiile domum. (9) 
Man glaube nicht, daß dieſer Herr / fo bif Schloß angeleget, 
Es nachgeſetzt demjenigen / ſo er im Hertzen träget. rit 
letzt nahm er, als ein alter Herr, ein ſaͤuberliches venini 
23 ottſeliges Ende, nachdem er zuvor ben N ^ 
in n Sohn aufs befte reommendiret, ihm aber ſelbſt vie gute 
Ermahnung gegeben, wie er die roſſe Hoffnung, ſo a z Nei 
ke fret; nicht olle finden laffen, fondern fid) der em as 
gi [re in / of den Koͤniglichen Kindern, aufs guod n 
eme. ete "C eas un im as Ku 
n. Seine e “u i 
pcd — * Sio gleich halb fo [ang regieret, als er . 
^-^ r War gebohren anno 1467, den 1, Jan. und ſtarb a 
— 1. Apr. gleich am heiligen Oſter⸗Tage / 
2 - - mortuusque Jande, 
Chriftus quo tumulum die reliquit, 
Conjundbus ſuperum beatitati, —— 
Wie ihm der damahlige Ermlaͤndiſche Biſchoff, Ioannes Danti- 
ren ſetzete: 
che oe m gehet aus der Welt, 
Wenn Chriſtus Auferſtehung hält. ea ui 
Umſtaͤnden beſchrieben daf 
bey einige ſein Ende mit folchen [ A, 
= König tib Morgens nach der Kirchen / wo ſein Mart —.— 


— 


(m) Zeil, Itin. Germ. P. I. p. 524. 
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nernes Grabmahl gegangen, und für demſelben eine gute Weile 
auf feinen Knien gebetbet, ſonderlich den Hiobifchen Seufzer: Ich 
weiß, daß mein Erlöfer lebet. Worauf er auch, von der Hand 
Gottes geruͤhret, fo gleich verſchieden, wie in meinem Zion ſchon 
erzehlet. (2) Es wird das aber bey keinem Polniſchen Autore 
gefunden, vielmehr von der Schwachheit des Königes ſo geredet, 
daß er auf ſeinem Krancken⸗Bette gelegen, und mit den Umfte 
henden fich gefegnet, daß er alſo ſchwerlich wird in die Kirche fons 
men ſeyn. Maciejovius in der Leich- Rede, die er dieſem Koͤnige 
gehalten, gedencket, daß man ihm ein Grücifir in die Hand gege⸗ 
ben, wie bey den Cathollſchen der Gebrauch, damit hiedurch ein 
leder lerne, wie man nicht feinen eigenen guten Wercken (tau 7 
auch úber den begangenen Suͤnden nicht verzagen, ſondern feit 
Vertrauen auf Ehriſtum den Geereutzigten ſetzen folle, Das habe 
der König mit ausgereckten Händen genommen, und mit under» 
wandten Augen angeſchauet, auch darauf gebeichtet, und das bei 
lige Abendmahl, nebft der letzten Delung, empfangen. (7) Doch 
P wohl zu glauben, daß ber fromme König, weil fin Sterbe⸗Tag 
der Heilige Oſter⸗Tag, von nichts anderm, als von der Auferfies 
hung Ehriſtt wird geredet, und fid) auch / nach dem Exempel Hi 
obs, feiner eigenen Auferſtehung ver ſichert haben. Ich hatte das 
in befagtem Zion einen Luthekiſchen Tod genennek, daß dieſer 
fromme König eben ſo als wie wir lehren, nemlich auf Chrifti Der; 
dienſt allein, verſchieden fey, welches dem bekandten P. Hannen- 
berger fo tmgereimt vorkommen, daß er, nach angeführten Wor⸗ 
ten dazu ſetzen duͤrffen: Da habt ihr es, der König, ſpricht Rat « 
terbach, fey recht Lutheriſch geftorben. Ey ſchaͤmk euch in euere 

ertz! Oder ift denn das nicht Römiſch⸗Catholiſch ſterben? 

o widerlegt er mich. Man wünſchet es von Herken, daß alle 

Roͤmiſch⸗Calholiſche fo ſterben cosa nemlich, auf Ste 1 
ce ien 


... . — — 
(0) Tauſt. Zion, p. 200. ex Zieg!. Cy) Maciejovii Paneg, fun. in ob, Si- 
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dienſt allein, darff es doch auch nicht eben Lutheriſch heiſſen. Er 
feket aber gleichwohl nur auf der folgenden Seite diefe Worte: 
„Auf Chrifti Berdlenſt, nach Roͤmiſch⸗Catholiſcher Art, bauen, 
v iſt alfo bauen, daß wir uns gleichfalls deffen, vermittelſt feiner 
„uns mitgetheilten Gnade, theilhafftig machen mögen, durch 
„gute Werde ꝛc. (4) 

. 14, Acht Jahr zuvor hatte ein Canonicus zu Poſen, 
diefe Propheceyung hinterlaſſen: Anno 1548. Rex Sigismundus l. 
morietur, Regina Bona obitum ejus ac fua mala lugebit, qui- 
dam homines, aliunde in Poloniam ingreffi, religionem com- 
miutabunt. (r) Das 1548. Jahr wird König Sigismundus l. 
ſterben, die Königin Bona wird feinen: Tod, und ihr Ungluͤck, be⸗ 
weinen, Leute, die anders woher in Polen kommen; werden die Re- 
ligion verändern. Jovius hat ihm das Lob gegeben, welches er 
fid) Carl V. und Franciſcol. beygeleget, es fep ein leder unter -ihz 
nen würdig, den Scepter allein über die gange Welt zu führen: 
wenn fie nicht zu einer Zeit gelebet hätten. (). Ehe der Koͤnigli⸗ 
che Leichnam beerdiget ward, kam ein Feuer in der naͤchſten Gaſſt 
am Schloſſe aus, daß man, in beſorglicher Gefahr, die Leiche von 
da anders wohin bringen muſte / big es uͤberhin, da ſtellete man fie 
wieder an ihren Ort. Zum Begraͤbniß wurden Kayſer Carl und 
König Ferdinand, nebſt andern Koͤnigen und Fuͤrſten, eingeladen, 
die mehrenthells durch ihre Geſandten die Condolenz ablegen 
lleſſen. Der Hertzog von Preuſſen aber wohnete den Ceremo⸗ 
nien perfóntid) bey. Und als er des folgenden Tages, nebſt dem 
Könige, die andern Kirchen beſuchte, und, wie gew hnlich, für das 
Todten⸗Amt etwas opfferte, machte ein gewiſſer Oczieski einen 
Schertz draus, die Diünche wuͤrden das geopfferte Geld des Her- 
ho nach Rom ſchicken, und damit beweiſen, daß der Hertzog nach 

einer ſchon geaͤnderten Religion, doch um des Fegfeuers willen 
ſich fo freygebig erzeiget, Welches ihm aber der Hertzog merckte, 
und 


(9) Hanncb. Siles Silebis, p. 7. B. (5) Melifand; Schaupl. Pol, Tapfferk. 
€) Regenv, Hift, Eccl, Slav, p. 100. pi " 17 


Koͤnig Sigismundus I. 387 


und von da an nicht mehr waͤre dahin zu bringen geweſen, zum 
Opffer mitzugehen, was dazu zu geben, () Bey der Heers 
digung legten Samuel Maciejovius, Er gcauiſcher, und Martinus 
Cromerus, Ermlaͤndiſcher Biſchoff, Lei) Reden ab, von den 
groſſen Thaten dieſes Königs, Jener in Polniſcher, dieſer in Bas 
teiniſcher Sprache. Wiewohl des erſteren auch Lateiniſch zu Tee 
fen. (4) Desgleichen auch noch Stanislaus Orzechowski, Ober 
Orichovius Oksyus gethan. Cw) Auf x Trauer⸗Mahle ließ 
der neue König, Sigismundus Auguftus, mit Fleiſch ſpelſen, da es 
doch an der Mittwoche war, an welchem Tage noch nie in Polen 
war auf einer Tafel Fleiſch gefehen worden. Darüber fid) ihrer 
nicht wenig ein Aergerniß nehmen wollten. Der König aber ent⸗ 
ſchuldigte es mit der Teutſchen Gewohnheit, denen an dieſem Tag 
Fiſch oder Fleiſch eines wie das andere wäre. . Gleichwohl wurden 
Auch ſtets für die, fo die Faſte hielten, mit Fiſche aufgeſetzt. (x 
In feinem Bruſt⸗Bilde hat Sigismundus eine groffe Müge auf; 
daß man keiner Haare gewahr wird, die er doch nicht ewa, nach 
Art der Polen, abnehmen, ſondern lang wachſen lafen, und denn 
um das Haupt herum gewunden, wie die Weibes⸗Bilder zu thun 
pflegen. Cy) Doch ſiehet man ihn auch auf einigem Gelde mit 
Haaren, die biß unter den Ohren gleich umher geſchnitten. Auf 
ſeinem Grabe hat er dieſe Schrifft: Divus Sigismundus Jagello- 
nius, Rex Poloniæ, & Lituanie Dux Magnus, Scythicus, Vala- 
chicus, Mofchoviticus, Pruſſicus Victor ac Triumphator, Pater 
Patria, in hoc monumentum, à fe magnificentiffime ere&um, 
illatus requieſcit. () 


Orichov. Annal. I. p. 8. (x) Neugeb. L. 8. p.$ 70, Orichoy. cl. 
( Maciejoy, jam cit J) Sarmitib, 2. C. 4. 
(PP) Orich, ib. p. 9. & app Plug p. 148 5, JC) Sara, I. 7. c 10. 
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F. 9 
Ach Sigismundi Tode gab es feine Mühe um eine neue 
Koͤnigs⸗Wahl, weil bereits bey defen Leben fein eini⸗ 
ger Sohn, Sigismundus Auguftus, war angenommen, 
und gefrönet worden, wiewohl non fine difficultate, quod nul- 


lis frugi futurum, & Rempublicam turbaturum, nonnulli di- 
cebant. Nicht ohne Schwierigkeit, weil es der Republic mehr 
zum Nachteil, als zum Nutzen gereiche, wie einige fagten, (2) 
und mit ausdrücklichem Vorbehalt, daß er fid bey des Vaters 
Lebzeiten keiner Regierung anmaſſen ſolte. Darüber fid) König 
Sigismundus gegen die Stände verreverfiren mufte. (5) Co 
bald aber die Königlichen Exequien zu Cracau vollendet waren, 
fo trat König Sigismundus Auguftus die völlige Regierung an, 
und hat fie auch gar loͤblich und noch ziemlich rubig verwaltet, 
wenn nur nicht, ſeines eigenen unordentlichen Lebens halber manz 
che Veränderung vorgefallen waren. 

K 1. Er kam anno 1520, den 1. Aug. zur Welt, welchem 
Monath zum Angedencken er auch Sigismundus Auguſtus ge⸗ 
nennet worden. Kriegte einen wohl gar gelehrten Steilianer, 
Nahmens M, Andreas, zu feinem Informatore, dit Königin aber 

ver⸗ 


(9) Neugeb, Hift, Pol, L. 2, pi526r |i) Neug · p. $40. 
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verzaͤrtelte ihn allzuſehr, well ſie ihn nur ficte um fid) haben wol⸗ 
tt, ſo daß fid) auch dle Stände öffentlich darüber et. daß 
der einige Printz fo ſchlecht erzogen würde, brachten es auch end⸗ 
lich dahin, daß ihn die Frau Mutter, als er ſchon im 17. Jahr 
feines Alters war, von ſich laſſen muͤſſen, da er dem Gniln ichen 
Caſtellan j Petro Opalinski, übergeben worden. Drauf machte 
ihn der König zum Hertzog von Lithauen, und König Ferdinan- 
dus vermaͤhlete ihm feine Zochter-Elifabech ‚-Gratianus nennet 
fie ifabellam, (e) ein anderer Eliffam, welche Bermahlung der 
gelehrte Poet Sabinus mit einem angenehmen Hochzeit⸗Gedichte 
beſungen. (4) Eine ſchone und Tugend⸗ reiche Princeßin, die aber 
gar frühzeitig, im 18. Jahr ihres Alters, zur Wilna, nicht ohne 
Argwohn einer beygebrachten ſchaͤdlichen Artzney, als ihr Gemahl 
gleich bey dem Könige zu Cracau war, das Zeitliche wieder ge⸗ 
ſegnete. (e) Nachdem fie nur 2, Jahr, 1. Monath, und 10. 
Tage in 275 Ehe gezehlet. (7) Sie war jedermann angenehm, 
nur der 5 nigin ihrer Schwieger⸗Mutter nicht, die ihr gar nicht 
gut war. (e) ‚Melifander, fat: ſich hie mit dieſes Königes Ge 
mahlinnen, deren er drey gehabt verwirret wenn er ſetzet, der 
König habe dleſe Elifabeth. verſtoſſen, die auch bald hernach gez 
ftorben, und die Radzivilin drauf geheyrathet. (5) Maſſen dle 
Berſtoſſung allererſt an der letzteren, oder dritten Gemahlin, ges 
be die auch ran 1 Tochter, Catharina war / die 
ruder, Kayſer Maximiliano, y í 
Haud fam 18 N) wieder zugeſchickt / wie 
$ J. 6 nun Sigismundus Auguftus ein Wittwer bie 

erlaubete ex feinen Lüften einen freyen Zügel, und a 
junge und ſchöne Wittwe, Barbaram Radzivilin, derer Gemahl 
Stanislaus Gaſtoldus, Trocenſiſcher Wolwode, und der Bater 

Cec 3 Geor- 
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George Radzivil, Vilnenſiſcher Caſtellan / geweſen, die auch um Nothdurfft schreiten wollen, fo war das die erfte Frage, ob man 
ihrer ungemeinen Geſtalt willen / nicht geringen Verdacht eines auch eine ſolche Ehe billigen konte / die der Honig heimlich, und 
uͤblen Verhaltens tragen muͤſſen, erat enim ad invidiam pulcer? ohne Vorwiſſen des Reichs⸗Naths, geſchloſſen? Solche 

rima, denn fie war fo ſchoͤn, daß ſie auch darüber beneidet wur⸗ Schlwaͤger ſtünden dem Lande nicht an, und eine Unter. Laune 
de. (5) Gleichwohl twuſte ſie djeſem hohen Buhler fo d begegnen, fbanin zur Gemahlin zu nehmen, wäre der Majeftät zu desgonige 
daß auſſer der Ehe er nichts von ihr zu hoffen. Deswegen er veraͤchtlich, Welches alles nicht allein ſehr weitlaufftig Chemie 
ſich, wiewohl helmlich mit hr anno 1545. vermáblet; Es brach und beweglich fürgrtragen ward, ſondern es giengen and in 
glich nicht eher aus, als bif nach dem Tode des Koͤniges ohne etliche Land Bothen fur den Thron, und fielen dem Koͤ⸗ 

was einige in der Stille davon munckelten, da nennete er fie öffent⸗ nige zu, Fuſſe, welches bey Menſchen Gedencken in Polen nicht 
lich feine Gemahlin. Stleß aber die Stande damit auch fo ge foll geschehen fenn; und bathen ihn, er folle doch um des Reichs 
waltig für den Kopff, daß fic fi faft gänglich von ihm abwen⸗ Wohlfahrt willen biefe Perſon fahren laſſen, und eine andere, 


deten. Denn als bald drauf der König einen Reichs⸗Tag zu die ſelnem hohen Stande gemäß, heyrathen. Daruber der Kö⸗ 
eterkau biete, und Joannes Sirakowski im Nahmen der vers nig aud) fo bewegt ward, daß e een u aufges 


fammleten Land⸗Bothen, wie es gewöhnlich zu uͤbernommener ftanden, unb verſrochen, fid) bierüben zu bedendem; (40 Kür 
Regierung gratulixte, gebrauchte er in feiner Rede viel harte Ex- darauf beantwortete der Konig das alle, u age: ie Wal 
preffones; Er erinnerte den Koͤnig, daß er durch eine nicht ab⸗ ten ja daß er der Respublic alles verſprochene kreulich halten 
genöthigte, ſondern freye Wahl, zum Königreich kommen, weil folle, fo würden ſie auch ja nicht verlan en, daß er feinem ehelichen 
die Jagellonifcye Familie ſtets in dem hohen Vertrauen bey den Weihe die zugeſagte Treue brechen folte? ind FAM pn 
Lande geſtanden, daß fie dieſer Ehre am ürb(ften, "Darum treuer Song jum wenn er ein ungeteeue Eh⸗Mann würde. 
flte auch der König die gute von ihm geſchoͤpffte Hoffnung nicht v . 4% 1 17 Koniges frehe Rede machte den Senat mehr 
0 fehlen, ſondern in der That befocifen, von was für glor⸗ unwillig als zufrieden, die volſer Verbitterung aufftunben; und 
wwuͤrdigſten ire gin er herſtamme. Er fuhr weiter m" unb meyneten, der König achte fe nicht mehr, und wolle allein feis 
ermahnete den Könige folte 1 Vo bedencken, daß er nicht eines nem Gefallen ſepen, Inſonderheit fuͤhrete dagegen der Hnis 
ieden) ſondern des Polnſſchen Bolckes Konig fey, welches einer fihe Ere ichen Nicolaus Ben gorin an, wie das zu verftchen, 
ununiſchrenckten Freyheit gewohnet, die er ſolte ſuchen zu erhal⸗ daß ein Konig das was er unbedachtſam für fid) vorgenommen, 
ten. Mit einem Worte feine gantze Rede ging dahin, der Kö- noch mit Gewalt fuhe zu vertheidigen, Es könne nicht anders 
nig folte wiſſen, fe miniftrum communis liberratis in Polonia feyn,der König mifit dieſe fine Gemahlin wieder verſtoſſen, denn 
elle non Dominum, daß ex nicht ein Herr, fondern eln Diener bae Reich wirde: ſſe für keine Königin halten. Dem pflichtete 
der bekandten Polniſchen Freyhelt far: Der König ließ durch der Biſchoff zu Przemisl, Joannes Dziaduzki bey, und fali Diele 
den Gangler Maciejovium’ antworten, daß er in finet Vorfa⸗ Che für eine Winckel⸗Ehe, die nicht gültig ſeyn könne. Und wenn 
ren lobliche Fußſtapffen gedencke zu treten unb ſolle niemanden Auch gleich der König die Treue halten wolle ſo ware fie doch von 
ſeiner Regierung gereuen. Wie man aber darauf zur or Neichs wegen zu brechen. Dabey er des Euripidis Spruch an, 
e Noth⸗ , fuͤh⸗ 
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üibvcté ; Si violandum eft jus, regni caufa violandum eft. In 
5 — piefatem colás. Wo man das Recht beugen fol, fo ſoll 
es nur geſchehen um eines Königreichs willen, ſonſt ſoll man ob 
der Gottesfurcht halten. Ein anderer, Joannes "Thenczinski, 
Sendomirifcher Wolwode, ſagte gar, es wäre leidlicher, daß der 
Turckiſche Kayſer Solimarin Cracau einnehme, als daß diefe Ge- 
mahlin Polniſche Königin würde, (D. Doch hielten auch (m Ge⸗ 
gentheil andere dieſer rt obftat, unter denen war Samuel Ma- 
ciejovius, der ſagke öffentlich, wie er zwar des Königs That nicht 
billigen könne) er wolle es ihm aber auch nicht peifen, die Ehe wie- 
der rennen. Denn ſo durch jenes die Respublic beleidiget wor- 


ürde durch dieſes GOtt erzuͤrnet werden. Es würde 
aK N AL n 18 auszurencken, wenn 


wohl niemand dem Konig 
ieh, müffe man ihm solchen nicht gar wegſchnelden, 
deen ier i Ni ruͤcken. Und dem fielen auch einige von 


ndern wieder helffen 
oet Senatoren ut Es hielte aber gleichwohl noch hart, und 


beſchloſſen die Stände noch einmahl den König, nicht au noͤthi⸗ 


ndern zu Bitten von dleſer Ehe abzuſtehen, welches der 
Hohle Caſtellan Andreas Gorka, in öffentlicher Reichs, Behr 
ſammlung / mit einer demüthigen Rede füchte, doch blleb des Rò- 
niges Hertz gantz unbeweglich. Und da Petrus Kmitha auch ein 
Wort dazu ſetzen wolte, daß irrende Könige der Sonnen gleiche⸗ 
ten; denn wie dieſer Unfall die gánge Natur alfo zernichteten 
ſener ihre Fehler das gemeine Weſen: Da fiel Ihm der König 
in die Rede und hleß ihn ſchwelgen, er möchte hievon nichts mebt 
hören. Das ward aber als eine, in Polen noch nie erhoͤrte/ Sa 
che ausgeruffen, einem Senatori das Stillſchwelgen ges 

Senor? hleten. Wie das beſonders Raphael Lefzczinski, Brze- 
qst, dtenliſcher Wolwode kreff ich urgirte, Der König aber 
reet: beantwortete es bald auf das gelindeſte, es wäre nicht & 
WIR. gemehnet daß er die frepen Stimmen aufheben fooffti 
ſondern, wie er fid) ſchon erklaͤret, er liefe feine Gemahlin nét 
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als möchte er auch nicht mehr davon hoͤren. Und 
gleich ihrer viele damit umgiengen, ein ee en NT 
einzufuͤhren, als ob fie ohne König waͤren, zu welcher Verbilte⸗ 
rung der Gemütfer die Königin Bona groſſen Vorſchub that 
die eine ſolche Schwieger Tochter nicht verlangte, ſo blieb do 
perron ajm bartfinnig, daß er wohl eher Polen als die Gemah 
lin verlaſſen haͤtte, wenn er nicht beyde zugleich haben fónte, 
Wie er denn ſchon Mine machte, nach gitbauen zu entweichen 
wenn es ihm nicht der Blſchoff und Caſtellan zu racau, Macie- 
jovius und Tarnovius mit allem Ernſt widerrathen häften, 
15 $. 5. Wie ſich aber Zeit und Leute leicht verändern, fo 
oat es auch mit dieſer Sache. Diejenigen, die ſolche Ehe vor⸗ 
hin am meiſten gefücbt zu hindern, waren im kurtzen ihre Befoͤr⸗ 
derer, und die, (o auf diefe neue Königin am hefftigften geſcholten 
ehreten fie, als ihre Patronin, au allertieffſte, fo gar daß 
ſie ihr auch zur Krönung ſelbſt behuͤlfflich waren. Unter denen 
war auch vorbeſagter Kmitha, der den König fammt der Róntz 
gin aufſeinem Gute, Vifnice, drey Tage aneinander recht praͤch⸗ 
ig ere i Sngleiden ließ . Koͤnigin Bona ihr ein 
n t und nennete fie ihre Tochter, mi 2 
cherung aller ergebehften Müͤtterlichen Abe Berges Binder 
i Gnſſen, Nicolaus Dzirgovius, fo auf dem vorigen Reids- 
age den Rath gegeben, fie zu verſtoſſen, ſatzte ihr (eo mit ei 
genen Händen die Krone auf. Cm) Nur eines war „daß diefe 
Arónung fo geſchwinde befoderte, nemlich ein ſcharffes Edict, 
ſo die Geiſtlichkeit wider dle, fo der Römiſchen Kirche irgend was 
entgegen lehreten, dem Könige ausnoͤthigte, da er verſprechen 
mufte, er wolle alle Diejenigen, die einiger Ketzerey verdächtig, 
"nd dem Lande treiben, fie in keinen Reichs-Rath nehmen, auch 
eine Ehren⸗Stellen und Aemter ihnen mehr geben, ſondern viel⸗ 
Inebt fo bald es ihm kund würde, wider fie nach den Geſetzen 
verfahren, quo femper inglorii, Lr extorres, & exules 4 
bb 
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Patria, permaneant, niſi in gremium S. Matris Eccleſiæ redire, 
Baus one ftuduerint, (2) Daß fie ſtets als unehrliche 
und geſchimpffte Leute / aus dem Lande en en Co ſeyn, 
und im Exilio bleiben / es ft denn, daß ſie in den Schooß der 
heiligen Mutter der Kirchen wiederkehreken, und fico mit ihr aus 


zuſöͤhnen bemuͤheten. Welches ſcharffe Decret herngch Anlaß ix 


vieler unruhe gegeben hat. Doch hat die Koͤnigin dieſer 

NU Ehre nicht ba. genoſſen, fh: fie auch darnach adve 
sin aeo, bet, weil fie fich fon dazumahl klagte ihr ware nicht wohl, 
mem eh wie diefe Sache tractiret wurde / gleichwohl aber dazu 
fülgenden ſagte, fie achtete es nicht, wenn fie auch gleich des fol 
Labs t^ genden Tages bald ſtuͤrbe, wenn fie nur eine gekrönte 
ken sol. Königin wäre. Wie ſte denn auch nach dieſein nicht 
länger als nur 6. Monathe, gelebet hat. Gratianus Hilf, fie 
abe fic) mit Artzneyen verderbet, weil fie gerne ein Kind gehabt 
aͤtte/ an ſtatt deffen fid) aber was anders zugezogen. (o) Ihr 
Zufall war eigentlich ein Schaden unter der Bruſt fo insgemeſn 
der Krebs genennet wird, der fraß dergeſtalt um ſich / daß zuletzt, 
von wegen des Geruchs, faſt niemand bey ihr bleiben wolte. 
Da hat ihr der Koͤnig ſelbſt groffe Treue erwieſen, daß er auch 
weder Tag noch Nachts von ihr gegangen. Und als ſie, um die 
Lufft zu verändern, nach Niepolomitz fich fehnete, ließ ihr der 
Koͤnig einen breiten Wagen machen, ſie dahin zu fuͤhren, und 
weil das Thor nicht breit genug fear, damit durchzukommen, 
ergieng ſchon Befehl es zu vergroͤſſern, fo doch die aͤuſſerſte 
Schwachheit der Königin, und der drauf folgende Tod, ſo anno 
1551, den 12. Ma), geſchach / verhinderte. Nach ihrem Tode ward 
fie nach der Wilna abgeführet, weil ſie fuͤr ihrem Ende gebethen, 
fie nicht in Cracau zu beerdigen, und vitte der König ficte bine 
ter dem Sarge gantz traurig her. Wenn man aber in ein Dorff 
oder eine Stadt kam / fo ſtieg der König ab, und gieng zu Fuſſe, un 

vo 
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von ihn auch der gröfte Regen nicht abgehalten. (y) Derjenige, der 
das Leben Petri Kmithæ beſchrieben hat / redet eben hart von dieſer 
Königin, und nennet fie von Jugend auf ein unzuͤchtiges Weib, 
die an Geilheit ihre Mutter, que male femper audivit, von der 
man niemahls was gutes gehöret nod) uͤbertroffen und die durch 
eitel Zauberey den König zu dieſer Liebe verleitet. Er ſetzet da⸗ 
zu, dieſe Ehe fey nicht von GOtt, noch aus einer Tugend⸗Liebe, 
auch nicht auf eue ding und ordentliche Weiſe geſchloſſen, 
ſondern vom Teufel, durch Hexerey der Mutter, durch andere 
weit⸗hergeholte Zauber⸗Weiber, und dergleichen teufliſche Kún 
fte und Mittel zu wege gebracht, dadurch des Vaters Tod be 
födert, der Mutter Abzug nach Italien verurſachet, und hiemit 
ein groſſer Schade den Königlichen Schweſtern an ihren Guͤ⸗ 
tern zugezogen, ja das gantze Königreich andern Nationen ver⸗ 
achtlich worden. (4) Welches gewiß ein febr vieles, wenn al- 
les zu deweiſen ware. Es erinnert aber der Caftellan Tarno» 
yius; fo dem Könige ſtets das Wort geredet, es habe dieſer Autor 
nicht aus Liebe zur Sache, ſondern aus einem alten Haß ge⸗ 
gen den vorigen König, ſolche Reden ausgeſprenget, weil ihm 
die Cracauiſche tarona verſaget, feinem Tod⸗Feinde dem Kmi⸗ 
thz, gegeben worden. Dabey er fi) die anng gemacht, 
die Stande würden deſto eher diefe Ehe verwerffen, oder den Koͤ⸗ 
nig gar verſtoſſen, ſo koͤnte die Krone vielleicht wohl ihn noch 
treffen, wie ihm ein Aſtrologus ohne dem ſoll vorher verkuͤndi⸗ 
get haben. Petrus Kmitha aber wird in folder Schrift unter 
andern auch geruͤhmet, daß er diefe Ehe niemahls gebilliget haz 
be. Dagegen doch Orichovius beweiſet, daß Kmitha letztlich 
gang aufs Koniges Seite getreten, unb was er vorhin bffente 
ich getadelt, hernach auch oͤffentlich wieder gut geheiſſen, aber 
auch daruber bey dem Adel, viel von feiner vorigen Hochach⸗ 
tung verlohren. (7) 
Ddd 2 S. 6, 


ja Orichov, Anaal, 5, 


(7) Orichov, Annal. 3. 4. $. 
(2) Vita Kmith ap. Dlug, e. 8. p.1616. 
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S. 6. Es trug fid) auch, zu Ende des Reichs⸗Tages eine 

: ſeltzame Sache mit den Studenten zu Cracau zu. Denn 
Stuben. alg ihnen des Abends, wie fie von Haufe zu Haufe einer 
in Ergen. Gabe wegen umhergehen cine beruͤchtigte Weibs⸗Per⸗ 
fon mit ihrer Kupplerin begegnet, fangen fie felbige an 

zu verhoͤnen, dazu de8Czarnkovii fett, der Præpoſitus daſelbſt 
war, kommen, und fi) der Hure wider die Studenten anneh⸗ 
men, daraus ein ſolcher Tuwult wird, daß von denen unbe⸗ 
waffneten Studenten fehe viel uͤbel tra&ivet worden, und eini- 
ge gar auf dem Platze todt geblieben. Des Morgens wird 
der Zulauff um fo viel groͤſſer, die Studenten eilen mit heffti⸗ 
em Geſchrey aufs Schloß / und klagen uͤber den Czarnkovium 
(ft, deffen Leute es doch nur ihm untviffenb gethan. Sie tout» 
den aber mit harten Worten angefahren, daß fie fich für dem 
Könige fo ungebärdig ſtelleten, und ermahnet, ruhig st ſeyn, die 
Sache folte unterſuchet werden. Wie denn auch der König dem 
Biſchoff anbefahl, als für den es eigentlich gehörete, und der 


auch fo wohl die Kläger als die Verflagten examinirte, befand 
aber den Czarnkovium für fich ſelbſt gantz unſchuldig, doch 
ſchickte er einige von feinen Leuten, die im groſten Verdacht var 
ren, nach dem Gefaͤngniß. Damit aber wollten die Stunden⸗ 
ten 15 nicht zufrieden ſeyn, ſondern nahmen ihre Todten, 


trugen fie erft zum Spe&acul auf den Marckt, darnach begru⸗ 
ben fie fie, und verbunden fid) alle zuſammen, aus der Stadt 
anders wohin zu ziehen, wie ſie auch thaͤten, und giengen mit 
geſammleten Hauffen, nicht ohne Mitleiden der Einſvohner un⸗ 
ter den Worten: Ite in mundum univerſum, gehet in alle Welt, 
zur Stadt hinaus, und alsdenn ein leder feines Weges. Der 

Koͤnig ließ ſie zwar wieder bris und ermahnen, waren 

aber nicht zu halten. Durch diefe Gelegenheit kamen viele nach 

Teutſchland, Preuſſen und Boͤhmen, allwo Lucheri Lehre be- 
reits gute Wurtzel gefaſſet, und brachten hernach bey ihrer Wie⸗ 

derfunfft einen ziemlichen Vorſchmack davon, mit fid) in Polen 

zuruͤcke. Weil fie nun fort waren, und niemand mehr initi- 

3 girte, 
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girte, hoͤrete auch der Proce(s auf, und die Gefangenen wurden 
auf freyen Fuß geſtellet. Es will aber der dena daß man 
auch hie Gottes Gerichte wohl gemercket, weil gon der Zeit her, 
wenig Sachen mehr gti. in Polen gelauffen. Die Hure 
aber, wem Strelimuiia, um derentwillen dieſer Tumult geſche⸗ 
ben, har hernach ihre eigene Mutter ermordet, weil fie fic ftets von 
ihrem fündlichen Weſen abgemahnet und geſtrafft, zu welchem 
Morde ſie die teufliſche Kupplerin verhetzet, deswegen ſie in ei⸗ 
nen Sack geſtoſſen, und in die Weichſel geworfen worden. Diefe 
aber, Nahmens Juliana, ſonſt gar vornehmen Geſchlechts, ward 
mit glüenden Zangen geriſſen, und auch ins Waſſer begraben. 
Es kam auch nicht laͤngſt darauf Feuer im Schloffe zu Eracau 
aus, davon die Helffte,Mittag⸗ werts, in die Aſche fiel, ließ fid) 
au en und ea orain Eag und Kirche 

n wenn nicht in des Königs Gegent í 
ſolchem Ernſt wäreigelöfchet worden. (5) A 

§. 7. Nach dieſem hielten die Stände offt beym Könige um 
einen Reichs⸗Tag an, ſo er ihnen doch allemahl verſa 45 ver⸗ 
meynende, oae foren fie nutze / da man fie nur mißbralichte 
zum Schauplatz unmöthigen G a und ein ieder nach Ge⸗ 
en der Königlichen Autoritaͤt zum Unglimpff, ins Weſen 
inein ſchrie, wie er ſelbſt wolte. Und als ihn der Erg: Bir 
ſchoff und Primas, Dzirgovius, dazu anſtrengen wolte, mit Ber⸗ 
melden, wenn der König das nicht B thun begehre; fo werde er 
thun muͤſſen / was feines Amtes. Da fuhr ihn der König hart 
an, das folte er wohl bleiben laſſen, ohne und wider feinen Wil- 
len einen Reichs⸗Tag auszuſchreiben. Doch brachte endlich 
Tarnovius den König auf andere Gedancken, indem er ihm zu 
Gemuͤthe führete, er werde ja eines und des andern Beleidigun⸗ 
gen gegen ſich nicht die gantze Respublic entgelten laſſen, die 
nach einem Reichs⸗Tage hertzlich ſeuffzete, damit des Landes 
Dod 3 Be⸗ 


€) Neugeb, L. g. p. 572. fequ. Stan, Orichov, Annal. 2, ad Ann. 1549. 
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erden möchten unterſuchet, und abgethan konten werz 
e ſich felbſt uͤberwinden, fo werde ja iederman fte 
hen, daß fie nicht allein fapientem, fed & patientem Regem, €i 
nen weiſen und klugen / ſondern auch einen ache g und 
geduldigen König hätten. Darauf auch der Jeichs⸗Tag auf 
den 4. Maj. angeſetzet worden. Das erſte, worüber man auf felz 
ben ftrittig ward, waren die Reichs ⸗Geſetze, die fie in alte und 
neue eintheileten, und nach vielem Gerede den Schluß machten, 
fie wolten fid) nach den Beſetzen der Könige Joannis Alberti und 
Alexandri richten, welches inſonderheit der Sendomiriſche Woi⸗ 
wode, Joannes Thenczinski, ein alter Herr der fid) auf einem 
Seſſel in den Saal ragen laſſen, ihnen riethe: Nach dieſem 
ward dem Cracauiſchen Biſchoffe Maciejovio das Cancellariat, 
und dem Caſtellan Tarnovio die Sendomiriſche Staroſtey ab⸗ 
genommen, (£) Das andere auf dieſem Reichs Tage war eine 
Klage des Adels wider die angemaftr groſſe Gewalt der Geiſt⸗ 
lichkeit / dazu der Przemisler Biſchoff Josnnes Dziaduski, Anlaß 
gegeben / A welcher Stanislaum, Orichovium, einen Canonicum 
daſelbſt, und vornehmen Herko mme, in Bann ethan, aller 
Ehren entfeget und, wie man fagt, Waller und d i geboten 
hatte, und zwar barum, weiler wider den calibat, oder 

Schuſt, den ehloſen Stand der Geiſtlichen geſchrieben, und auch 
mir» ſelbſt geheyrathet hatte. Welche den Biho dermaſ⸗ 
er fen. erbittelt daß er öffentlich gelaget; auli Worte, 
Gili Die Ehe ſoll ehrlich gehalten werden bey allen gienge die 
en ferien burchas dicht an. Defen nahm fd) nun die 
Mitterſchafft gewaltig an, erſlichten erſtlich den Konig, er wolle 
fi doch die iſchoffe nicht fo laſſen in feine Jura unb Rechte 
veiffen , weil er allein, und memand Macht habe, die Schul; 
digen aus dem Lande zu verweiſen, und ihre Guͤter einzuziehen. 
Beſonders brauchte Raphael Leſzezinski, Beltziſcher Wee 


— — 
U) Qrichov, Annal, 3. ad An; 15 50. 
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ehr harte Exprefliones; wieß mit dem Finger auf die 

iſchoffe und ſagte: Dieſe finde, Durchlauchtigſter KO: eg 
nig die uns die wir doch frey Leute find; um Ehre, Gú- die gi 
ter und Leben zu bringen trachten. Sie ſitzen da für shot 
uns in Schaafs⸗ Kleidern, und ſind doch inwendig reif 
ſende Wölfe Wir haben dich, O Koͤnig, durch unſere freye 
Stimme erwehler, und wollen auffer dir niemanden gehorchen. 
Ihm fiel Martinus Zborovius, Kaliſcher Woiwode bey, fagen- 
de: Wo die Bifchöffe ſolche Gewalt über fie haben ſollten, fo 


wolle er gleich ſeine Sachen zuſammen packen / und zum Lande 


hinausgehen. Joannes Latalitius, Pofniſcher Wolwode, ließ 
fich vernehmen, das waͤre nicht auf Poͤlniſch, ſondern auf Welſch 
oder Itallaͤniſch, mit den Schuldigen verfahren. Dieſes und 
noch viel ein mehrers hoͤreten die Biſchöͤffe ſo mit an, und hat- 
te keiner das Hertz, etwas drauf zu antworten, ſondern ſchwie⸗ 
gen alle ſtockſtille. Vielleicht aus groſſer Beſtuͤrtzung uͤber fo 
freper Beſtraffung, derer ſie fich wohl nicht vermutbet, Der- 
gleichen ateh, weil Polen geſtanden, nieht geſchehen war, daß 
der Adel fo frey wider die Biſchoffe geredet. Ja wie der Prze- 
misler Biſchoff bald darauf Tarnovium befüchte, hat ihm die 
ſer nicht einmähl wollen die Hand geben als einem Senatoris 
ſondern ihn mit harten Worten für einen Tyrannen pae 
Darüber jener fo gleich von ihm weg, zu dem Ertz⸗Biſchoff Dzir- 


govio gegangen, ben welchem noch andere Senee verſamm⸗ 


let waren und es ihnen geklaget, wie ſchimpfflich ihn Tarno- 
vius tractiret, dazu er noch ſagke: Sc unum pro omnibus pati, 
das leide er allein fuͤr ale. Dein der Ertz⸗Biſchoff geantwortet: 
Jure pro nobis pateris hzé,qui tantum: nobis malorum peperi- 
fti, unde hæ in nos ortz funt turbæ. Dir geſchicht recht, daß du 
das leideſt, weil du an dieſem allen Schuld biſt. (%) Und als 
Andreas Zebrzydovius, Cracauiſcher Biſchoff, darüber mit Tar- 
novio expoftulirtt , was er denn für ein Biſchoff in Polen fen, 

wenn 


— — 
(u) Neugeb. Lib. g, p. 5 83. & Orich, Annal. 
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— DD et e ec 
wenn er úber die Ketzer nicht richten duͤrffe / fO waͤre er einem ge 
meinen Prediger ahnlicher, als einem Biſchoffe; fo: verſetzte jte 
ner: Beſſer, daß ihr in Polen ein Prediger fepb, als daß ich fol 
euer Knecht ſeyn. Die Saite war auch wohl ziemlich hoch ge- 
ſpannet, weil Orichovius ſonſt in der Religion mit nichts kunte 
beſchuldiget werden, als daß er ein Weib genommen, und gleich- 
wohl ſieng man mit ihm ab executione mit dem Bann an, und 
wolte ihn zu keiner Verhoͤr kommen laffen, wie fih Orichovius 
auch beklagte: Er werde ärger geachtet, als dle Diebe, deren kei⸗ 
ner unverhoͤrt verurtheilet wurde, wie ihm doch begegnet fey, 
Und dafern er ja damit gefündiget, daß er ein Weib genommen, 
fo verlange er doch nichts mehr, als daß er von einem ordentli⸗ 
chen Gerichte, nach den die ac des Landes, abgeſtraffet werde. 
Doch gewann hernach die Sache bald einen andern Ausſchlag, 
als fid) Orichovius den Biſchoͤffen ſubmittirte, und ee Glau- 
bens⸗Bekaͤntniß ihnen ſchrifftlich einhaͤndigte/ daran keiner, und 
auch Dziaduski ſelber nicht, der ihn doch in Bann gethan batte, 
das geringſte zu tadeln fand. Dahero urtheileten ſie, daß die 
Straffe dißmahl groͤſſer, als das Verbrechen. Ja als Zebrzy- 
dovius den Biſchoff fragte, was ihn denn gleichwohl zu einem 
ſolchen rigore und Ernſt wider Orichovium une hätte, fo 

eſtund ers frey, nichts, als das Weib. Dieſer aber verſetzte: 
& koͤnte es wohl eine Sünde heiſſen, wenn ein Geiſtlicher ehe⸗ 
lich wuͤrde, aber es fey doch keine Ketzerey nicht. Drum 
haͤtte auch mit ihm nicht, als wie mit einem Ketzer follen 
verfahren werden. Endlich ward beſchloſſen, daß Oricho- 
vius bey dem Pabſt die Ausſuͤhnung ſuchen, der Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff aber ihn von dem Bann abfolviren, und in feinen vo» 
rigen Stand und Güter einſetzen ſolte, welches auch des fol⸗ 
genden Tages geſchehen. Wer war nun froher als Oricho- 
vius, weil feine Sachen viel befer, elauffen, als er iemahls 
hoffen fönnen, fo daß er fid) auch vübmete, an ihm waͤren Da⸗ 
vids Worte erfuͤllet: Non vidi juſtum dereli&um. Ich boch 

no 


| 
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noch nie geſehen den Gerechten derlaſſen. C» Allein feine ie 
beratifriabitic war doch anders ald e DE oe deren 
maplertamiten Wahrheit, die er zu Wittenberg von Euthero und 
pina bn — eeu Fe nd f auich ſeinen Theil em⸗ 
„ zer 3. Jahr lang für feinem Ende grauſam 

Anfechtungen ausſtehen muͤſſen. (x): Der beri i 4 
: * 7 ihm den Ungrund der Roͤmiſchen Helen cut 
lich gezeiget, daß er auch bey feinem Abſthied zu Eos zu 
ihm geſaget: Has victas tibi, Vir Dei, porrigo manus. (9) i 

Ich gebe dir die Sieges ahn 

Mit beyden Händen, theurer Mann. 


Doch ſoll er auch mit Andxea Fricio; i 
Jol er Andrea Fricio und Francifco Stanc 
dee N und ſie in ihren irrigen Meynungen angetrieben 
Din nn pen e fle a 
ausgehen laſſen, und ſeine Berländi tet Leom Catholics 
Glauben zu gerba trem nach Starov 
ee nach Staro volſel Bericht, in diefe Wor⸗ 

Pro patria pro legibus 

Proque Kalle, 3 

Avitis atque patrüs 

Paratum vitam fundere, (z) 


Er fey fuͤrs Vaterland Geſetz⸗ Religion, 
Qu fterben ſtets bereit, als ein getreuer Sohn. 


S, 8., Es gewann wohl damahls die (E ( 

8% t vangeliſch 

in Polen ie länger ie groffaren Anhang, und 2 — beret 

viel vornehme Herren berfelben in ihrem Hertzen zugethan. EE 

kunte ſie aber der Satan nicht aͤrger . und ihren guten 
ee Lauff 


(#) Regenvolf, H. E. R. L. 2. c 13 


Mem ) Plug Tom. II. prefiad Le&-p. 46, 


47: 


Cw) Orich, Annal. 3. & 4. 5 Regenv. ib, 
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auff hindern, als daß er feineKopelle, durch die einſchleichende 
em Arianer, daneben fa enn da vermeynte das Ge 
Halen en, Zentheil, ohne gründliche Unterſuchung, als ob diefe letz 
e ttr gottsläſterliche Lehre eben diefe unſere, fo man ins- 
die, gemein die Lutheriſche zu nennen pflegte, und in Sachſen 
une am erſten befandt worden. Wie denn von Francifco 
Stancaro bolerwehnter Orichovius faget, er habe ſeine eee 


mer aug. Luthero unb zwinglio gefogen, und fie am erſten mit 
nach Polen gebracht, da er doch ſeinen Stanck , von dein Men⸗ 
ſchen Chrifto und einigem G Ott dem Vater, gewiß nicht von Lu- 
thero, ſondern aus einer Welſchen Schule her hatte. Gleich⸗ 
wohl ward die reine Lehre dadurch mit beſchmitzet, und beyna⸗ 
he faſt in ſeiner Blüthe erſticket (e) "Aus der Urſache ward Ni- 
colaus Oleſnicius vorgeladen, und ihm befohlen, Stancarum 
auszuſchaffen, den er bey ſich in Pinczow geheget. An deſſen 
Stelle doch gleichwohl Martinus Crovicius getteten, und es da 
angefangen, wo es Stancarus gelaſſen. Desgleichen ward Sta» 
nislaus Stadnicius verurtheilek / daß er fid) feine Kinder von eiz 
nem, Mahmens Alberto, tauffen laſſen. Über andere von Adel, 
Conradum Krupcam, Chriſtophorum Laſotium und Jacobum 
Oſtrorogum, ergieng aus eben ſolcher Urſach Biſchöͤffliche Cen- 
fur. (^) Hergegen aber kamen auch die AWH e wieder em⸗ 
por, als der Konig in offentlichem Reichs⸗Rathe für fie den Aus⸗ 
fro that, daß ſie allein in irrigen Lehren Macht hätten, p er⸗ 
ennen und zu richten. Denn Zebrzydovius inſonderheit funte 
es in einer Rede ſehr beweglich machen, = da man ietzo feine 
Scheu mehr håtte für der Kirchen und den Viſchoffen, fo moͤchte 
der König nur zuſehen, daß es nicht einmahl auch an feine Ma⸗ 
poi kame, und man fie weniger, als nichts fürchte, Zugleich 
erieff er fich uf eine That, da unlaͤngſt unter waͤhrender Meſſe/ 
als der König felbft niedergefallen, einer gleichwohl für ihm, 
gantz unbeweglich, mit bedecktem Haupte geſtanden. Und das 
foat 


nn ei 
% Qrichov, Annal. 3. 4. 5. 


(a) Regenv. L. I. € 13. p. 83. 
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war eben vorerwehnter Raphael Lefzczinski geweſen. Endli 
fegte er noch dazu ob fie auch gleich für ihr Darren —.— 
Schmach leiden ſolten, ſo wuͤrde doch ihre Sache unbeweglich 
ſtehen, denn fie ſeh GOrtes/ qui Eccleſiam ſuam cum omni ad- 
niiniftratione illius in petra folida, hoc eſt. in ſeipſo collocavit, 
als welcher ſeine Kirche mit ihrer Verwaltung auf einen feſten 
Felſen, das ift, auf fich ſelbſt gegruͤndet. Wache Worte 
mit Fleiß gantz herſetzen wollen, weil man ſonſt, wie bez &t$ der 
fandt; auch einen andern Felſen den Kirchen zu nennen gor ^ 
pflegel. (e) Über dieſes berbunden ſich die Biſchoffe 
aufs neue untereinander / allen neuen Lehren mit Ernſt zu wider⸗ 
ſtehen. Und weil auch aft einige unter fid) ſelbſt wolten ver 
daͤchtig werden, fo müſte ein ieder von neuen fein Bekaͤntniß, 
auch von geringen Ceremonien/ ablegen, und ward alſo gefra⸗ 

el: Tu credis; aquam benedictam, invocationem fan- i 

orum; & confeerationem;herbarum; effe efficacem ? Sfb 
Credis purgatorium; Papam; miffam jejunia, vota at- "erts 
que cœlibatum? Glaubeſt du auch, daß das Weyhwaſſer, die 
Anruffung der Heiligen, und die geweyheten Kräuter, ihre Krafft 

aben? Glaubeſt du ein Fegfeuer ben Pabſt , eine Meſſe, die Fa⸗ 

t bie Geluͤbde, und den ehloſen Stand? Darauf ein ieder, an 
Eydes ſtatt, antworten müſte: Credo ee ich glaube es. a) 
Davon und noch vielem andern gange Schriften umhergien⸗ 
gen, die auf Befehl des Ertz⸗Biſchöffs Nicolai der Ermlaͤndiſche 
bern Br re ausgehen laſſen. 

8. 9. b dieſem reiſete der Konig in Preuſſen n 
Big, einige Streitigkeiten zwiſchen der ini um Foig 
ſchafft beyzulegen, und von da nach Königsberg, allwo ihn Herz 
zog Albertus mit aller Ehre eingeholet. Es ereignete „ 
fid) aber dabey diß Unglück, daß wie die Stücke auf ung i^ 
den Wällen fofgebtranbt worden, eines aus Unvorſich⸗ d ug, 

j us iſt zu 
Eee 2 tigkeit 

(c) Idem Ann. f. p. 210. 
(4) Id. Ann. 4. Regenv, L. 2. c. 14. 
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i igkeit d tuͤck⸗Meiſters ſo uͤbel gerichtet war, daß 
inr 7 — . Koniges Seite einem Reuter, Nahmens 
volier Ge, Vifnavecius; das Haupt weggenommenp mit defen Ge⸗ 
fir hirn der Konig befprigte tuoybatx degrob iedermann zum 
hoͤchſten erſchuocken.) Der Hertzog woltemuch fo gleich benjeuis 
gen, ſo dieſen Fehler beganßen/ hinmichten laſſen wenns micht 

der Konig gehindert und geſagt hätte, —— = if 
anii, des prr P c ann d mir d ushi 


ti 2 A ~ 
í Mach anfündigtece) - Serukieß (id) der 
Sein ped agen bewirthen und zog alsdenn nach 
id, Nithauen. Juvok bekam er noch in Königsberg die Zei- 
tung von dem Feld⸗Herrn Sienavio daß ſich die Moldau unter 
olniſchen Schutz ergeben, ſo doch der König nicht groß achte: 
V well ihm die groſſe Untreu dieſes Bolckes wohl befandt / und 
man ſich auch vom Tuͤrcken alsdenn zu befürchten, als dem die⸗ 
ſes Land vorlängſt zinßbar worden. Der Herzog redete ihm 
war ein, er ſolte dieſe gute Gelegenheit, ſolch Land an ſich zu⸗ 
bag, nicht aus den Handen lafen; es war aber, als ob der 
Koͤnig nicht hoͤrete, und ſatzte dennoch feine Relſe nach Lithauen 
fort. Es hatte fid) hie ein wunderlicheb Handol entſponnen, den 
der Konig beylegte Demetrius Sangafco hatte des ut 
Ein dung, ſten Elie Oſtroglæ hinterlaſſenen Wittwen, Beatæ Ko- 
kun feieleczias eiutige Tochter kilabech entführet, und war 
mit ihr zu Pferde nach Böhmen entwichen. Martinus 
Zborovius jagte ihm nebſt ſeinem Sohne, der die Jungfrau auch 
gerne gehabt bátte, nach, und holeten ihn 3. Mellen bor Pra- 
ge ein, vervundeten ihn auch ſu glelch toͤdtlich und nahmen ihm 
den Raub ab. Indem kam auch Lucas Gorkanus mit Stanis: 
lao Kofcieleczio und der Jungfrauen Mutter nach. Der Er⸗ 
retter aber kriegte fie doch nicht, ſondern weil der erſte todt, und 
der andere fein Mörder worden, (o ward ſie dem Gorcano zu 
Theil, dem fie auch (don vorhin verſprochen geweſen. (V) s 
—— ——————— gun 
(e) Neugeb L. g. p. 586. Sarnit, Ann, — Neugeb. ib, p. 589. 
L. 7. c. 11. Orich, Ann. 5. l 
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S. 10. Das Lieflaͤndiſche Weſen brachte König Sigismun- 
dum Auguſtum in die Waffen. Denn als zwiſchen dem Ertz⸗ 
Biſchoff in Riga, Wilhelmo, und dem Ordeng-Meifter,Henrı- 
co, eine Miß helligkeit entſtanden, welche daher kommen, daß 
jener, den Landee⸗Geſetzen zuwider, Chriftophorum einen Meck⸗ 
En bane Hertzog, zu feinem Coadjutore und Nachfolger 
im Ertz⸗Bißthum angenommen, woruͤber das gantze Land re⸗ 


peman; Denn des Ordens Coadjuror; einer von Fuͤrſtenberg, 
rachte eine Armee zuſammen, wiewohl wider des alten Ora 
dens⸗Meiſter, Henrici; Willen, der den Krieg immer widerra⸗ 
then, und Petngerte damit den Ertz⸗ Biſchoff in Kockenhauſen. 

) nebſt dem neuen Coadjutore in an Gewalt 


Als er ihn an 


uͤberkam / legte er ſie in ein ſchimpffliches Gefaͤngniß. Weil nun 
der Konig von Polen fich für einen Schutz Heürn des Rigiſchen 
Bißthums achtete auch ſelbſt nebſt dem Hertzoge von Preuſſen, 
beſagten :Chritophorum vorgeſchlagen, als befand er ſich ge⸗ 
noͤthiget, fid) des Gefangenen rg e iſchoffs anzunehmen. 
Darum hielte auch Calpar Münfterus bey dem Könige an, wel⸗ 
cer ſonſt der nechſte nach dem Ordens⸗Meiſter war, und bee 
Phmerere fich daß er gleichwohl vorbeygegangen, und Fuͤrſten⸗ 
eg erwehlet worden. Damit rüſtete der Konig eine Armee 
von hundert tauſend Mann zu Roß und zu Fuß aus, und ſchickte 
fie unter dem Woioden, Nicolao Mielecio, auf Liefland zu. 
Es kamen aber unterſchiedlicher Potentaten Geſandten/ als des 
Kayſers Ferdinandi, Königs Chriftiani in Dennemarck, und vie⸗ 
ler Fuͤrſten, die ſchlugen fich ins Mittel, und brachten es endlich 
dahin, daß der Ordens⸗Meiſter zum Könige ins Lager gehen, 
den Krieg depreciten, den Ertz⸗Biſchoff der Hafft ento und 
ben jungen Hertzog Chriftophorum für feinen Nachfolger erken⸗ 
nen muͤſſen, Damit ward dißmahl der Krieg innerhalb einer 
Monaths⸗Friſt angehoben, und ohne Blutbergieſſen gendi- 
get. cc) Es zog aber uͤber die gufengicffánber bald eine viel ſchwaͤr⸗ 
Eee 3 tzere 
n 
(g) Neugeb. L. g. p.597. 598. 


406 König Sigismundus Auguftus. 


tzere Wolcke auf, als der Moſcowitiſche Tyrann, Joannes Bafili- 
des, fie mit 300000, Mann beſuchen wolte, auch zum Anfang 

des 1558. Jahres die gange Derpatiſche Gegend grauz 
ban fam verwuͤſtete. Die Lieflaͤnder frohen zwar zum 
tc Daft Ereug, und wolken den Grieven mit ener groſſen Sum- 
grausam. ma Geldes erkauffen, Der Tyrann aber war nicht zu er 

bitten, ſondern nahm Narva hinweg, und etant baé 


Viſchoffliche Schloß Neuhaus, auch Derpt felber, darinner den 
Biſchoff Hermannum dtm bekam, den er in Moſtau ſchickte / 


allivoſelbſt er auch geſtorben. In Summa, das gange Land 
ſtund ihm frey und offen, darinn nach Gefallen zu haufen, wel⸗ 
ches er hin und wieder auch ſo unmenſchlich machte, daß es nicht 
u beſchreiben. Den Land⸗Marſchall⸗ nebſt dreyen Oberſten, 

fege nach Mofcan fuͤhren, daſelbſt wohl mit Pruͤgeln und Ru⸗ 
then ſtreichen, nackend durch der Stadt Gaſſen zum Schauſpiel 
treiben, und zuletzt enthaupten. Mit der Stadt und Schloß 
Felin machte er es auch fo, und ob zwar die Beſatzung ihr Leben 

und Güter accordirte, nahm er ihnen doch alleg, 14 rn doe 

ſelbſt muſte nach hee wandern. In ſolcher aͤuſſerſten Not 
wandten fid) die von Revel nach Schweden, zu König Erich ſo an 
eines Vaters Guftavi ftatt komen war, und ſagten ihm allen Ge⸗ 
orfan zu, wenn er fie wider dieſen Feind in Schutz nehmen wolte. 
er Ordens⸗Meiſter aber, der Erg- Biſchoff, und der meifte 
Adel, hielten [e an König Sigismundum Auguftum, der ihnen 
zwar alle Huͤlffe zuſagte, doch anders nicht, als wenn fie fich ihm 
gantz untertbánig ergeben, und ibn fhrihren Herrn erkennen woll⸗ 
ten. So ſchüwer als auch diefe Condition war, fo mufte doch 
dißmaßl die Noth zur Tugend werden, und kam es nach cini- 
gen Handlungen dahin, daß gantz Riefland den Eyd der Treue 
an den Konig von Polen, in die Hände des Wilniſchen Woi- 
wodens, Nicolai Radzivils, abzulegen bereit war. Uber dieſes 
E mie der letzte Ordens⸗Meiſter, Gotthard Kettler, ein Weft- 
ee ingiſcher vom Adel, feinen Orden gar, und übergab erſtlich 
as Ekeutz, dann das Siegel, ferner alle Briefſchafften und Di- 
plo» 
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plomata, fo der Orden iemahls von Kayſern und Paͤbſten er⸗ 
halten, dein König von Polen. Dafuͤr durch be E Rad. 
zivil im Nahmen des Königs,öffentlich zum Hertzog von 
Churland und Semigallien, declariret ward, au h fi) ard ei 
an eine Mecklenburgiſche Princeßin verheyrathete. Man ficti). 
fiichte bald drauf dem Moftomiter eines zu verfegen, und Aa 
ſollen die tapferen Feld⸗Herren, Stanislaus Zomoiſcius, dun. 
n Joannes Zborouius, Joannes Potocius, und 
gnovius, nur mit 1500. Mann, wo nicht irgend 
eine Nulle ausgelaſſen, der Moſcowiter 40000, indie ludit ge⸗ 
ricbe und viel davon erlegt haben. (7) Es gelung wohl auch 
dem Moſcowiter in Lithauen, daß er die Stadt Poloczke, init 
einem unfäglichen Reichthum einbekam, daben er den Juden 
am übelften mitfubr, die er alle, fo ſich nicht wollten pen ad laf 
Dr auf das Cif des Fluſſes Dune treiben, denn ein groſſes Loch 
0 A uen, und fie dahinein ftúrgen laſſen. (') Doch wurden 
iefe Feinde auch bald wieder bezahlet, als fie unter ihrem Heer⸗ 
führer j PetroSvifcio, einem Moſeoſpitiſchen Fuͤrſten, von Nico- 
ao Radzivilio; und Gregorio Chodkievicio überfallen, und ih⸗ 
" in die 30900, erleget wurden. Dabey Svifcius ſelbſt in der 
Flucht von einem Bauren mit einer groſſen Axt erſchlagen wor⸗ 
den, zu nicht geringem Betruͤbniß der Lithauer, daß dieſer ihr 
Feind, nicht in ihre Hände kommen ſollen. Doch ward der Coͤr⸗ 
Fer nach der Wilna gefuͤhret, und in der Griechen Kirche bee 
grob Viel übler gieng es in Liefland her. Denn als fid) 
M Ho ptu ürſt Magnus von Moſcau zum Könige úber 
dale machen ließ, und mepnte, die Einwohner würden ihn 
afür erkennen, fo ihm doch nicht angieng, weil indeſſen Schwe⸗ 
den und Daͤnnemarck Frieden geſchloſſen z fo fiel der Moſtowi⸗ 
ter mit groſſem Grimm in Finnland ein, that hin und wieder 
mächtigen Schaden / und gieng mit vielem Haube wieder zuruͤcke. 
Wie 


— — 
(4) Idem p.603. 607, Sarni — — 
cap, 11. y iny lib. 29 Sarnit, ad ann. 1562, 
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i : indeffen die Przecopenfer Tartern die Moſcau beſuch⸗ 
100 and clit Haupt Stadt biß aufs Schloß in die Aſche leg⸗ 
ten, wuſte fich der Tyrann an niemanden ſonſt zu raͤchen, als an 
den gefangenen Lieflaͤndern. Er ließ ihrer in die 400, ohnge⸗ 
fehr an Männern, Weibern und Kindern für fic) kommen, und 

fragte fie zum Scheine, ob fie auch gerne wieder in ihre 
Grauſame «Heimat waͤren, und als fie, wie leicht zu gedencken, es 
nen beſaheten, ergrimmete der Tprann fo fort, und befahl fte 
Yu. alle hinzuxichten, denn fie hätten ihm fein Land verach⸗ 

tet. Da fich denn ein ſammerlich Geſchrey erhub unter 
Groſſen und Kleinen, dazu der Wuͤterich nur lachte, ließ ſie hin⸗ 
aus an den Fluß Negelin führen, darüber eine Bruͤcke geleget 
war / da faf er fefbft, und gab mit einer eiſernen Kaule immer ei 
Nef na dem andern einen derben Schlag ins Genicke, daß er 
hinab in den Fluß ſtüͤrtzete welches fo den ganzen Tag waͤhbete / 
Und auf diefe Weiſe faft ein leder wie Meme ſterben múffen, 
Ja als einige tiber diefe Tyranney zu Gott um Rache ſchrien, 


ward der Unmenſch noch grimmiger, und ließ der e 


Faͤgdlein Hände und Fuͤſſe zwiſchen 2. Breter feft einfpannen, 
0 Huch grauſam Huf zuſchlagen, nebſt anderer Marter 
mehr die ſtets ſo fen muſte daß ſie nicht bald fondan nur langſam 
ſtuͤrben. Noch ärger wuͤtete er, als er wieder zuruͤck in die Stadt 
kam, da wurden guf dem Marckte hie und da Galgen, und 
Crellze aufgerichtet, ferne Keſſel mit Waſſer übers Feuer geſe d 
und viel Martersinftrumente gusgeleget. Der erſte, den es be⸗ 
traff, war der Cantzler Vifcovius, dem er gielerley, beſchuldigte , 
und darnach an den Galgen etwas in die Höhe ziehen ließ / bald 
aber gu feinen Leuten ſagte: Ihr meine Gekreue, gehet hin (mae 
tert und zerſtuͤcket ihn. Damit ſprang der Oberſte vom P fete 
de, ſchnitte (m das eine Ohr ab bald ein anderer das andere, 
del dritte die Naſe, der vierdte die Lippen, und immer fo der Ord⸗ 
nung nach. Einer aber, fein eigener Secretarius, der es vermeyn⸗ 
te am beſten zu machen, ſchnitte ihm das heimliche Glied weg, 


worauf er ſo gleich verſchieden. Das war aber dem i ond 
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nicht recht, fahe ihn ſauer an, und fagke, du ruft gewiß mit mei⸗ 
nem Feinde Koppel ⸗Theil haben, weil du ihm fo anne vom 
Leben geholffen, Darum entweder friß das Abgeſchnittene, 
oder ertvarte mit ihm gleiche Straffe. Der auch nicht zu faul, 
kauete es nicht lange, ſondern ſchlungs Dinunter; Faſt gleiche 
Darter ließ er feinem eigenen Schatz⸗Meiſter Michaeli Funicho- 
ni; anthun nur peil er des Cantzlers guter Freund geweſen. Item 
ſeinem Bruder Georgio, und einem andern vornehmen Manne, 
Petro Screbrino. Vom Schloſſe gleng der Tyrann nach den Ge- 
fängniffen, die alle vol von Gefangenen waren, und als er im 
Anlauff ihrer z. als 2. Polen, Petrum Biekovium, und Albertum 
Bunafium, und einen Schleier, Joannem Belam, mit eigener 
Hand durchſtoſſen, befahl er die andern so. in Stuͤcken zu zer⸗ 
Bauen, Sp machte er es im andern und dritten Gefaͤngniß in 
tren ſeglichem er ihrer drey hinrichtete, und die andern, auf dle 
420. den Soldaten preltz gab. Demetrius Ocinius, der naͤchſte 
nach dem Tyrannen, halte aus ſeiner Hand einen Becher genom⸗ 
men, und nicht auf einmahl rein ausgetruncken, deswegen mufte 
er ſterben, well, wie ers auslegte, feine Maßeſtaͤt bon ihm verachtet 
worden. Ein Secretarius harte einen groſſen Hecht geſchenckt be 
kommen, und wie e e befaßl er ihn rg h d 
lich ins Waſſer zu verfa; denn er lebte herrlicher als cr. Da 
alles geſchach innerhalb wenig Tagen. Wlewol kein Tag Wigs 
gegangen, daß er nicht nach der Mahlzeit biß in die 27. Hätte fob» 
Aen hinrichten laſſen. (4) Und ſolche grauſame Blut- Bader rich⸗ 
tete er nicht allein gegen feine Feinde an, ſondern auch mitten unter 
feinen eigenen Unterthanen. Wie dle groſſe und eine Mellivegs 
im Umkreiß fafiende Stadt Neugard, anno 1569, wohl wn 
erfahren hat. Denn diek, ihres bekandten Sprichworts mio ang 
ungeachtet, Wer kan wider Gott, und groß Neugard? A 


ubekfiel der Tyrann, aus einem Vel dacht, als ob fic es mit 


finem Stleff Bruder und mit dem Könige in Polen hielten, und 
; Fff hauſete 
—: — 
Y Neug. p.530. 63 U, Ziegl. Schaupl. d. 28. Mart. 
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hauſete darinnen ſo faͤmmerlich daß dergleichen niemahls in Kufa 
land gehöret worden. An Klöſtern hat er allein in dieſem Nez 
gardiſchen Ereyſſe auf die 175. geplündert, und theils eingeaͤſchert, 
die Ordens Leute aber niederſaͤbeln laſſen. Dabey 2770, vorneh⸗ 
me Buͤrger, Weiber, Kinder und gemeine Leute nicht mitgerech⸗ 

net, umkommen find: (7) Wine 2 
. 11. Es gedencken dieſes Tyrannen unmenſchlicher Tha⸗ 
ten viel Geſchicht⸗Buͤcher, und ſagen alle, daß der beruffenſten 
Wüuͤteriche in der Welt, vor und nach Ehriſtt Gebuhrk, als des 
Neronis, Caligulz, Domitiani, Valeriani, Dionyfii, Decii, Ma- 
rimini, Jüliani, und anderer Greuel⸗Thaten, nur Kinderſpiele 
gegen dieſes Bafilii feine wären. (m) Gleichwohl ift zu veriyi 
Val, dern, daß alich diefer grauſame Wüͤkerich Leute gefunden, 
fein die ihm noch einiger maffen das Wort geredet, und es 
tanne nicht wohl leiden mögen, wenn man ihn einen Tyrannen 
geſcholten. (7) Jovius nennet ihn Chriftiane religio- 
nis cultorem ſane egregium, einen vortrefflichen Verehrer der 
Ehliſtlichen Religion, (o) welches gewiß ſchon Lobes genung / 
wenn es nur auch eingetroffen. Doch hat es viel dergleichen Leit 
te gegeben, die es fid) für eine beſondere Weißheit ausgeleget, alles 
zu defendixen es [ty aud) fo böſe als es wolle. Hieher gehöret Fran. 
CRY citi Moncæji Aaron purgatus, deb entſchuldigte Aaron, 
Terobean darinn auch dem Jerobeam mit feinen guͤldenen Kaͤlbern 
dad ant, durchgeholffen wird. (7) Des Widertauffers zu Harlem 
fjuttis Weke Wallis Buch de probitate & falute Jude prodi- 
Todaspird toris , qui tradendo Chriſtum, non peccarit, oder von der 
Mee. Srömigfeit und Seligkeſt des Verraͤthers Jude, der fm 

Ku. j — A 


U) Olcarii Mofeop und Perf, Seife, (m) Anon;Apologia pro Joan. Baſilide IT, 
Beſchr. M 122 ) Magno Duce Moſecviæ, Tyrannidis 
4”) Paul, Oderborn. vit; Bafilidis in g. vulga; filfoque-infimulato, Vienn- 
Alex,Gvagn.Defer, Mofcov,p5183.] Aufr.Anm 1911. 
Idem Gvagn. Rer, Pol, Tom, J. p. 9. (e) Olear. Moſcov. Reiſeb. p. 226. 
4 J. II. 5.239. (2): Monc. Aan purg. p. 29, & 60. 
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daß er Chriftum uͤberantwortet nicht geſuͤndiger ) lau 

tet recht aͤrgerlich. Solches Gelichters iſt Joannis Stele dg 
leri Pilatus ‚defenfus ; der vertheidigte Pilatus ; da er deti 
ausdruͤcklich juftus Juden, ein gerechter Richter, ge- 

nennet wird, Cr) der auch von B. Caſtro Verde die Ehre hat 
ein Himmels Buͤrger zu heiſſen, wenn er faget: Eece Pilatus æter- 
num illo fruitur, quem crucifixit : Sehet Pilatus geneuſt deſſen 
ewig, den er doch gecreutzget hat. (J Waͤre ihm auch wohl zu 
gönnen, wenn dem nur alſo waͤre. So haben Lucianus Phalas 


F ˙ S eiie aeria tel ve edens cond 
(4) Hoornb. Sum. Controy, Relig. (e) Politica curiofa p, 136, 
13587 4) Anon. Apol, pro 
(r) Beller Pilatus defenſus cum con- e Pr Ae Re M UET 
fut, Dan, Maphanaft. & Difp. Tho. L. 1.5.4. 
mai Cap. 2. 5. 1. ubi Pilatus ex-|(w) Cerva Turrian, de felici excelfü 
preſſe dicitur juftus judex, ad quod Phil. II. L. 3. C. II. p. 137. 
Mafius, de Stellero , gravi judicio (*) Hub. Thoma Spiegel des humors 
ipfe dignus, Heck. Gottfr, Mafi eif; | ^ grofferPorenr, Lib, Il. p. 359. 
Paßlons-Ged. p. 205.206. (9) Cren. Anidmadverf, P. III, p.38. 
(s) Caroli Memor, EcelefSec,17:Tom,| (2) Meurfii Gviliel. Aur, Lib, 8, pr 20. 
2, L 7. P. 239. Ej, Ferdin, Alban, L, 4.2.86. 
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te fib in ziemlichen Miß⸗Oredit, als er ein Buch ſchrieb 

de clementia Neronis, von Neronis Guͤtigkeit. Denn 

Reel, jedermann wuſte, daß es nicht wahr war () Die Pra⸗ 
Gitiolit gepiſche Execution hätte den fonft lobllchen Kaſer Fer- 
dinandum II. beynahe zum Tyrannen machen follen; fo daß nie 
mand mehr auf deſſen geruͤhmte Gnade trauen wollen. Denn 
wie ſolche unter andern auch dem alten Grafen von Thun iange⸗ 
boten wurde, fragte er zuerſt: Was es fuͤr eine Gnade fiyn ſolte? 
Ob eine Böhmische? die hieſſe Kopff ab. Oder eine Oſierreicht⸗ 
ſche? die beſtuͤnde in der Confiſcation aller Güter, Oder eine 
Mähriſche? die wäre ewige Gefaͤngniß. Doch als er in einer ge- 
115^ sif Schrifft angeredet wurde: Mitiffime Cefar, Alers 
reiia ſänfftmätigſter Kapſer, gefiel es ihm zwar über die maſſe 
ah e wohl, inoefen entfärbte er fid) doch auch darüber und 
neinn ließ dem Autori secos Dicaten dafür bezahlen. (^) Sic 
kun lecblum eft: Epicurus pro óptimo Moraliſta, M 
MA. roegregia Matrona, & Cain pro magno cofifeffore dë- 
mam. aach. (c) Auf foldpe Weiße tolto Epicurus fiiv den 
beſten Sitten Lehrer; Xantippe fitt eine [aubert Matron, und Cain 
für 9000 often Bekenner gehalten, mit einem Worte, das böfe 

ut geheiſſen. 

g p 12. Unter die ruhmwuͤrdigen Thaten Koͤniges Sigis- 
y mundi Augufti iſt zu rechnen die gaͤntzliche Vereinigung 
am, Lithauen mit Polen.“ Denn ob wohl von den Zeiten Jas 
dete. gellonis her immerzu an einer unauffoͤßlichen, Merknuͤpf⸗ 
ung gebauet worden, ſo hat fie doch niemahls recht zu 

Stande können gebracht werden, Auch noch ietzo lieſſen fid) einige 
vernehmen, fie wolten fih aufhencken laſſen, wo das der König 
ſchaffen wurde. (4) Er ſchaffte es aber dennoch durch uner⸗ 
muͤdeten Fleiß daß dieſe 2. Lander Polen und Lithauen, nun auf 
ewig 


(4) Bak. Comm. in Pf. T. I. p. 96. & Lit, obférv, «. p. 3 25. 326, 
(6) Zünn, Novell. T. I. p. 103 8. Conf. [(c) Miſcell. Lipf, T. 2, p. 471, 
M. Mich, Lilienth. Contin, Sel: hift. (4) Sarn, Ann. L. 7. er II. i 
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ewig zuſammen, als ein Königreich, vereiniget bleiben, Und das 
ward anno 150, auf dem Reichs ⸗Ta = Lublin fate dici 
Wozu noch kam die unperbruͤchliche Beobachtung der Landes⸗ 
Geſetze, nach welchen ſich lederman richten, und die Richter auch 
ledermann das Recht ſprechen ſolten. Hier haben einige, zum 
Bewelß der guten Zeiten, die unter diefem Könige muͤſſen geweſen 
fyn, mit eingerücket die o genannte Rempublicam Babi- . 1 
bn. h g oder Scherz Nepübile, von ihrem Urheben, Ba. Babinen 
bins fo genennet, babe doch zugleich mit auf das Wort Scherz 
nnn im alita "^n 
— A Es kamen nemlich im Rublinifchen etliche von Adel, 
3 gewiſſen Zeiten, in aller Srölichkeit men und divertire⸗ 
tt fid mit luſtigen Schertz Reden, endlich ward gar eine Respu- 
ar daraus, in welcher elner dieſes, der andere jenes Amt verwal⸗ 
ener N dern er irgend was geſchicktes uind kluges, cum fale, mit 
iss zum e e vorgebracht hatte? Als da machten ſie 
dines BASHO den and zum Cantzler, den dritten zum 
Woiwoden, dem bierdken gaben TC eln andel Amt, und immer 
ſo Weiter, Auf ſolche Weite geſchäch es, daß manche Unordnung 
gerafft das berſehene beffer erkannt, und vieles behutſamer vore 
g nommen worden, und doch alles im Scherz. Sie duldeten auch 
einen unter fich, der etwa worüber perdrießlie werden wolte, 
ſondern es mufte bloß beym Scherze bleiben. Es nahm auch viefe 
Lust volle Scyerg-Republic faſk täglich zn daß mam allenthalben 
von ibr zu fagen tduſte ſo gar daß es aud) für den Konig kam der fid) 
alles umſtaͤndlich erzehlen ließ, und hoͤrete es mit groſſem Bergnuͤ⸗ 
gen an. Zuletzt fragte er noch, well fie fo alle Aemter beſetzten, 
ob fie denn auch einen Konig unter fid hatten? Darauf der Sta⸗ 
roſte von Babin, dem alles was er vorbrachte , ſonſt ſehr wohl Leg, 
= einer angenehmen Mine antwortete: Je, Durchlauchtigſter 
ig / das ſey ferne von uns bey Lebzeiten Ihrer Majeſtat an 
einen andern König zirgedencken. Fu & hic; & apud nos, Rex 
Ue, Sie ſeyn hie lind auch ben uns König. So auch der Kong 
ͤͤchlende und auch gan Murg en hat. Sie führeten 
l 3 das 
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das Alterthum ihrer Babinenſiſchen Monarchie von Anfang der 
Welt her, und Hatten Davids Spruch zum Symbolo :: Omnis 
homo mendax. Alle Menschen find Lugner. Die vornehmſten 
Haͤupter waren Petrus Caffovius, Lubliniſcher Land⸗Richter, und 
der Staroſte Plomka, zweene alte und anfehnliche Herren Die faſt 
auf alle Hochzeiten, Convivia und Geſellſchafften, ihrer freundli⸗ 
chen Geſpraͤche halber eingeladen worden. Und als der letztere 
mit Tode abgieng/ ward ihm dieſes zu feinen Epitaphio gemacht: 
Plurima fi cuiquam debet Respublica, Pfomke 
. Debet, in boc viridi qui requiefeit humo, 
Namque fodalicium ſanæit, fundamiua eujus 
Configi absque dolo funt fuerantque [a les 
Crefce fodalictum , quod Ji tibi nofira probantur, 
Carmine me gremio jungita, qué[o, tuo. Ce) 
Dem bie Schere Republic ihr Weſen hat zu dancken / 
Der edle [oma iſts / der hier im grünen liegt, 
a bif icu Sch pan ohn i ao Zancken / 
n zugelaßnem ertz mit Reden ſich vergnuͤgt. 
Hachi werthe Brüderſchafft und wo mein ſchlecht Gedichte / 
Von deinem Stamm ⸗Anherrn, dir ja nicht mißgefällt, 
So nimm mich in den Schooß fo lieber Tugend⸗ Früchte 
Warum mein treues Hertz gantz flehendlich anhält, 

g, 13. Eine nicht geringe Bekuͤmmerniß empfand der Ks 
nig, ais er hoͤrete, wle feine Frau Mutter, die Königin Bona, fid 
feft vorgeſetzt, nach Itallen zu ziehen, ba fie noch ihre Erb⸗Hertzog⸗ 
thuͤmer Bari und Rofana hätte. Sie wandte aar vor, daß fie es 
ihrer Geſundhelt wegen thue; fi in den dafigen Geſund⸗Waſſern 
und warmen Baͤdern recht auszucuriren und alsdenn wieder⸗ 
kommen wolle. Weil aber die Königin doch ſchon bey Jahren / 


und bey nahe 40. Jahr in Polen geweſen, auch uͤber das — 
ihre 


Conn. Defe, Pol, p. 102. 
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(e) 4d. ib. It. Hartkn. de Rep. p. 93. 
Chwalcowski Sing. Pol. pag. 40. 
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ihre Schäge einpackte und mítnabm; (o haͤtte diefe Reife der 3» 
nig mächtig gerne gehndert. Sie war ihr ys ae 
den, ohnangefihen der König, zum Schrecken, einen Galgen auf 
dem Marckte auffetzen und ausruffen ließ, das folte die Straffe 
derer ſeyn die ſich zu dieſer Reiſe angeben wurden. Worauf aber 
die Königin febr übel zu ſprechen war. Endlich griff fie es ſelbſt an 
elnem andern Orte an, und ſuchte fo wohl den König, als auch die 
i ELT, pm am Hofe mit Geſchencken auf ihre Seſte zu bringen. 
2 Könige muſte in ihrem Nahmen ihre Tochter, die verwittibte 
nigin auslungaem labels einen ſeh koſtbaꝛen Ring prefentiren 
fo insgemeinderStern genennet ward,der-hatte auch breidRraft. 
aß des Königs Hertz von da an gantz geändert, und er nicht mehr 
fo hart datpider war. Drauf gieng die Reife. nicht ohne thra 
i eave Abſchied fur ſich als derer, die einander ſchwerlich mehr 
f — toire, als auch geſchehen. Denn bald das andere Jahr 
D uf, da die Königin mine gemacht, wie einige haben, doch wle⸗ 
der nach Polen zu kehren (arb fic und zwar nicht ohne Verdacht 
eines Itallaͤniſchen Tranckleins, In Laurentius Papago- 
da, ihr. Cantzler, oder wie er auch (onft heiſt, Papa cauda, in Pag 
Pfaffen Schwantz ben ihrem Ende noch ein falſches Te T 
ftament eingeſchoben, nach welchem die Königin das Fuͤr⸗ ntl 
ſtenthum Bari ihrem Sohn entzogen und König Philippo, weil es 
ein Theil des Königreichs Neapolis, zugewendet. Wlewol bite 
fer auch feiner ſelbſt nicht vergeſſen und an der vorhandenen Baar⸗ 
fibafft pae meiſte gezogen. Maſſen er in fo groffer Gunſt bey 
der Königin ftumb; daß man ihn lieber verbotener Dinge mit ihr 
beſchuldigen wollen, um deswilen auch die Königin A 
nach Itallen gesilet nur deſto ungehinderter ſolcher Buhl, gone 
ſchaffd zu genteflen. C^) Malſen die Polen bier auge unh 
noue Acht auf fie hatten, und ſie ohne pig fuͤr eine andere 8 
effalinam hielten, qua laflata viris, nec dum ſatiata receffit. (2) 
BE n USE aL — eat E 2 Das 


(f) Ernſts Bilder ouf. P. TIL; 5. Ge, (2) Flor, de G EUR 
odi) A Abch. N. 89. p. 119; sarmat p. Mer Gurski Examen 
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as Hof Frauenzummer ſoll ihrer Konugm auch ziemlich nad- 
Sc haben, von denen der beruffene Abraham à S. Clara 
erzehlet, nur daß er fir das 1571. Jahr, zweymahl nacheinander, 
vielleicht aber aus einem Druck⸗Fchler 1277. geſetzet, daß wie die 
Königin die Velber etlicher Heiligen zu Eracau in der hei⸗ 
Lx l en Breyfalligkeice Kirche befuchet, fo waren einer fo 
len in der Abel berichteten Hof⸗Dame alle ihre Kleider wunderbar⸗ 
Arche ale lich vom Lelbe gefallen, daß fie von ledermann zu groß 
Kleider ch 9 4 
ee, fem Sporte in bioſſem Hemde allda geſtanden. ( Über 
dieſes batte noch die Königin Bons dem König Philippo 
eine Summa von 436668. Reichs⸗Thalkrn auf proviſion re; von 
hundert, ausgethan, davon aber niemals etwas wollen gezah⸗ 
let werden, ohnerachtet der König etym pod feine Sr, 
ſondten nach Rom Neapolis und Wien geſendet ; fp wurden fie 
pod allemahl gantz ſpröde tractixet, und ſo viel, als nichts, aus- 
gerichtet zu haben, ieder nach Haufe gelaſſen. Es trat hernach 
beſagte Summam Sigismundus HI. als der nechſte Erbe, bey fei» 
ner Wahl an die Republic ab oder zum wenlgſten die Jährliche 
Proviſion von 43000, Thalern / fo das Königreich Neapolis bezah⸗ 
len folte; wie hernach in feinem Leben wird angemeocket werden, 
es war aber doch nur ein Geſchencke, wie ſolche verlohrne Schul⸗ 
den t ſeyn pflegen, davon nimmermehr etwas zu hoffen. () "Die: 
fer und anderer Dinge wegen, mehr war dle Königin beym Lan- 
de nicht allzuͤgut angeſchrieben. Die Lateintſche Spra⸗ 
che ward damahls in Polen ſonderlich gemein, well die 
Koͤnigin keine andere alë dieſe geredet. (4) In die Reichs⸗ 
Geſchäffte mengete fie ſich mehr, als fie batte fonen und 
ihr Gemahl der Konig that faſt nichts ohne oder wider 
ihren Willen, daher atid) me ihve Ereaturen zu den ‚guöften 
Aemtern befödert würden. Das beſpegte den autorem a — 
211 Ub 394, 12 i eni 
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nit. Lib. Y. C. II. Zaluski Epift, fa- 
mil. Tom. I. p. $06. $07; 
% Herb. Stoppel Poft, P. I. p. 1917. 


Schelm. p) 486; 
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daß er fie 
olerlan 


Biſchoffthuͤmer, Wolſvo i 
Aemter verkaufe, basico Lat Ehr 


ag ehmahls unter dem 

Ge, der viel Un⸗ 

elne Schlange führen, alſo verglich: dried 5 
Quando fub arte fun ja 7 128 
Cum fitin adea mee Deos l 


So lang der Drache noch lag unter 
eE Dra tt Cracaug. 

So hatte Eten auch bie Uher alleine; Ed 
Nun aber dieſes Thier im Schloſſe ſelbſt. wird groß sé 


Iſt faſt das gantze Land dadurch geworden reine. 


$ 14. Einen 
an dieſem Seen e n. Riad 


faft täglich bermehreten. : fei 
a A hreten Joannes Cofmini 
ner⸗Muͤnch und 
Minoxitten Orde 


nus der König MAI 
n König, der ihm noch cu, Lit. 

" rechre zeigete unb ge. maninus; 

ztwepmahl, Mittwochs und Grey: beeilen. 

AgS, unfer fek ches aus den Inflitutionibus Calvini 2j, 
gang alleine mu dem Könige redete, von dem er auch int T 
nach Teutſchland und in dle Schweltz geschick et wurde) fo 
4 


wohl die neuen Kirchen⸗Gebraͤuche Garden, als auch allerhand 
Gs gute 


' gute 
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kauften, (J) So ſtund 
als fein Secretarius, bey 
der doch ein Ertz⸗Arianer 
tte Befehl, ihm einen Au 
n in der Lehre von 
tigkeit, auch zu erſuchen wie er d 
Parthehen vereinige f 
die in des Könige 
lium nach Trident gieng 
ren die meiſten Glic 
7) Daß auch Car 


alles, was ſie nur 
rſchau aufoffentlich 
hand gefaͤhrliche An 
orden, diefe durch i 
edrungen; und fie gebeth 


er in, feine; Bibliothec ‚einzu 
dreas Fricius Modrevius, 
Andreas ihm in ſehr 9 


e dißfalls hierob fivet 
) Er war auch mit un⸗ 
Nahmen mit gewiſſen Puncten auf 
en, Im Reichs⸗Rathe waz 
3 liſchen Lehre wohl zugethan. 
ihal Hoſius fiey: bekennet, (n den nechſten 15. 
keine Reiche- Tage geweſen, darinnen die Ke- 


em Reichs⸗Tage begeben, 


daß ſie keinem Evangeli⸗ 
anthaͤten, ſondern fie ihrer 
Sie ſolten nicht 
; ungern nichts als 
erlaſſen welche des Geſetzes Ende, 
eit / ſondern fich auch des Exem⸗ 
en, die aller heydniſchen 
ld Ehriſtlicher Gedult fuͤrgeworffen / und 
docendo; non nocendo; pa- 
t Exmahnen, nicht Draͤuen, 
cht Schaden thun, mit Leiden des Unrechts / 


s Unrecht oder Schmach 
ffen lieſſen/ wo ſie! 


und das Band der Vollkommen 
Kirchen erinnern, 


do; non minando, 
non faciendo injurias, mi 


cl. Slavi L Le 1 f. 0% Barth, de Rep, pol. b 
Hift, Ref, Pol, L«2; () Cárntio Epift, Uluſt. Vir. Epift. 22, 
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» e a 200. c LU. 
nicht jemanden anlegen wollen. Wel 
Könige und allen Senatoribus fo wohl Min ire iu 
gemacht : Pontifices miniſtris Evangelicorum aquam nd 
„= & quietem relinquant inviolatam , fuam; fj falvamı effe e 
S ora e e 
) hre Ruhe ungekraͤnckt laſſen 
D 4 5 ahi ficber erhalten wolken. (p) Es CUu > 
fe mt den KAMY Bra ware Darum much koa ne 
Mice we Die MAE rum ihn auch Hofius per 
t i " ttes Barſnhertzigkeit wille 
gorien er Rir doch bey dem Glauben RUNE DR y 


Wy urb den Settirert nicht fo viel einräumen, (4) 1 a k 


es offenbahr worden; daß Petrus Paulus Ve 

e ) ; ertus, 
befehrte he von Juftinopel, an den RnG adn Petru] 
pen uno ibn beveich ermabet, bas Pabftthum ju ver- d 
aſſen, und Evangeli e werden. (r) nena 
jungen 71 in len, ort tico, 
König bey feiner Huldigung ein offentli Y bloss 3E n5 


Krafft deſſen er ihn, und affe feine Unterthanen, füv fid ui a 
- N $ Iv t $. 
ne Hatddager am Reich verſicherte fie bene Spb ud ft 
gil hen Confeffion ungekränckt in Gnaden zu faffen AKA 
Timid au bite du Si die Bibel in Polniſcher N 
Sbrg 1 5 Licht, durch Beförderung e Be 
Fürſten und Canzleks Nicolai Radzivils, der willig die LL 
Unkoſten per geben, die fid) auf 10000, fl, belauffen, und unter⸗ 
aopen geneti Männer, fo da waren Simon Zacius; Petri 
Jacobus | onvillanus, Gregorius Orfacius, Andreas Tricefiut, 
acobus Lubelius f. Lublinins; gehalten, fo die Bibel 9s us, 
Ebräifchen und Gricchſehen Haupt Legen ins Poli A m 
en ome ura ben m oet Chr 
r ey feine í 1 1 2 
logicum att tics Epitaphi empate ſchlede, deſes Chrono. 
. lot oig 80 2 ) 
(2) Lubien beise 4, T (9) Idem Epit, Occi- 
(4) Carnc, Epik, Lib. l. pit. 9.10, [0 Neil, Dib, 5.623 
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i$ QCCIDIs AtCtoe RaDlUñILe GLorla ttrri 
i "Heros Ingenlo non ChtotaLlserk..(t); 
Du ſtirbſt, Fuͤrſt Radzivil des Mitternachtes Zier / 
Ein Held / desgleichen man nicht bald wird haben hier. 


Den Reformirten gab der Koͤnig auch auf offentlichem Reichs⸗ 
Tage i Lublin ein Privilegium, fid) in Cracau ungehindert ei- 
nen Platz zu ihrem Kirchho IM erkauffen/ und ſolchen mit einer 
Mauer zu umgeben, in welchem privilegio Joannes Calvinus 

„venerandus olim Pater, weyland der Ehrwürdige Vater, gt 
nennet wird. Und anno 1572. kriegten ſie noch eines, auch ein 
geiwiſſes Haus, Brog genannt, zu einer Kirch und Schulen zu⸗ 

richten. (z) Doch war er der Aug burgifchen Confeilion 
broad geneigt, fo gat, pap toic der bekandte [oannes à Lafco, 
er um der Religion wille fein Bißthum verlafen, und fid) etti- 
che Zeit in Fah aufgehalten, an den König ſchrieb, ob er 
and) wieder ficher: in fein Vaterland kommen mochte; hat ihm 
der Koͤnig antworten laſſen: Er beſiehl es ihm ja wohl nicht, 
daß er zukuͤcke kommen ſolle, damit er nicht bey lemanden in eini- 


ine Perſon nicht leiden koͤnne. Doch wenn er ja kommen wolle, 


en Verdacht falle; Er verbiete es ihm aber auch nicht, als ob er 
f riethe er p daß er um Bartholomaei kaͤme, als um welche Zeit 


ein Reichs Tag würde gehalten werden, darauf auch die Keli- 
ann vorkommen würden, Er ſolte aber wohl pehe 
aß er / ſo viel als möglich, gute Teftimonia mitbraͤchte, fich aus 
dem Verdacht zu ſetzen, als ob er, ſonderlich in dem Artickel vom 
eiligen Abendmahl, der Muaf tirgifchen Confeffion entgegen 
ſeh. () Dieſe den Evange Ache Kerwwieſene Gabel gel 
chen mögen auch wohl die wahre Urad feun wie es Herb D. 
Mencke felbſt beklaget, daß fid) niemand rechtes gefunden, n 
n men dieſes 
() Regenv. Lib. I. Cap. 16, pag. 147. () Jüra'& Libetr; Diſſid. in Relig. Chr, 
144. Lubien. p.70, Freher,Théatr.| in Rega Pol, & M. D, L. p. 4. J. 
P. Ii. Sect, 2. pag. 74 9, qui legit (w) Lubien. L. 2. c. 3. p» 80. 
OCCIDIs ô Croæ RaDIVILe &c, 
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dieſes groſſen Konigs Thaten etwas umftändlicher bemercke⸗ 
befchrieben, ohne was nur ſo wie im bergan v un 
ſchehen. (x) Doch gereichet ihm das mit zu einem ewigen uhm, 
dahin es auch Larnitius, ein Cat. ollſcher Autor, felbft rechnet, 
daß da andere Potentaten elbige Zelt, der Religion we⸗ 
ee, Irrungen in ihren Landern gefehen, als da 
Mitre Carolo V. in Teutſchland und Spanien, unter Ferdi- 
- ci Böhmen und Defterreich,, viel Blut- Báder darob 
en e ex zu geſchweigen der ſchrecklichen e 
ip, ange and und Franckreich, gleichwohl Konig Sigismun- 
hauen, von dagen der leon, ange in, polen ned) 8 
. CO we einige Verfolgung geſtattet 
; „J. Es ſaſſen zu dieſes Koͤniges Zeit oortveffli 
im Reichs⸗Aache. Unter denen waß Sigel Mae v 
vius Cracanifcher Bifchoff und Cantzler, In der Macht Samuel 
da er gebohren war, hatte fein Bater, der doch dazu⸗ vi 
mahl etliche Meilen von ſeinem Haufe entfernet war, ei 
nen Traum [ darinn ihm gerathen wurde, das neu⸗gebohrne 
. — Samue gamen y laſſen, Daher er bald fruͤh Morgens 
> Henen eigenen Bothen feiner Ehgotin wiſſen laſſen, wenn 
e mit einem Sohne darnieder kame, ihm ja keinen andern Nah⸗ 
ne zu geben, als Samuel, ſo auch geſchehen. Er ward bald den 
nian widmet, und zu geiftlichen und grofen Aemtern mit 
Anne i [nf chiede, jeg auch von einem Königlichen Secretario ie 
55 le h her, er war wohl von groſſem Geiſte, aber dabey 
on gar ſanfftmüthigem ertzen. Dit den Luthergnern gien 
er fo um, daß er ſie mehr füchte zu ſchrecken, als zu ſtraffen ga 
auch einigen in feinem Gebiete Schuß und Kuffenthalt. Miufte 
8 gleich die Lehre ſelbſt, wie verwerfen, fo war es doch ein vie- 
£8, baf er den Kelch im Abendmahl, und den Ehſtand der Prie- 
ſter duldete. Was auch hie Ber dagegen ſetzet, dem das 
9 


9 3.— alles 
P r 
(x) Menck, Epift, Sigitin, Aug. praf. (0) Sarnit, Ann. L, 7. c. 9. 
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— — — 2 
alles rore unglaublich zu ſeyn, ftheinen will. Er ſtarb an der 
Waſſerſüͤcht anno 1550. im 52, Jahr feines Alters. (2 Ihm 
folgete im Cantzler⸗Amt Joannes Oczieski , ſonſt von armen 
Eltern, der aber durch d es fo hoch brachte, daß viel groſ⸗ 
f Sefthfechter daruͤber ſchellig wurden. Wie denn anf dem 
Reſchs⸗Tage zu Peterkau einige wider ihn murreten, als ob er 
viel Geſchencke vom Koͤnige nehme, die i ua mancher 
Ausfertigung zu hindern, Solches Argwohus fich zu eneſchuͤt⸗ 
ten, nahim er feine kleine Kinder mit in die Seffion, und nachdem 
er alle Diplomata und Briefſchafften, fo er vom Könige hatte, in 
Stücken zerriſſen, fatte er hinzu, es ſolte auch ſeinen Kindern 
nicht mohlgehen, daͤfern fie das geringfte von des Könige Guͤ⸗ 
tern, der Republic zu Schaden, beſitzen ſollten. Er ſtarb aber 
nichl laͤngſt darauf, und zwar zu ihrer vieler Betruͤbniß, die 
erft nun anhuben, feine gute Dienſte zu erkennen. (4) Zineene 
vielgeltende Männer waren auch damahls, Petrus: Kmitha, 
Reichs⸗Marſchall, und Joannes Tarnovius, Cracauiſcher Ca- 
felon toifcben beyden aber, von Jugend auf, eine — 
iche Feindſchafft geſchwebet, ohnangeſchen diefer jenes leiblichen 


3 
Schwefter Sohn war. Wodurch viel gutes, fo zu des Waters 
landes Beſten in öffentlichen Zu ammenkünffken hätte koͤnnen 
geſchloſſen N ward, weil fie ſtets in allem eins 


ander 3ufoiber, So gar daß auch endlich Tarnovius für ttn- 
gedult alle feine Aemet aufgab und aus dem Lande nach Böh⸗ 
men gieng, da er fich niedergelaſſen. Aber auch da hörte die 
Verbitterung noch nicht auf, bif fie zuletzt der Tod vertrug, zu 
welchem Kmitha den Anfang machte, anno 1553. m 76, Jahr 
feines Alters und zugleich fein gantzes Geſchlecht / fo mit ihm ein 
gangen, ins Grab genommen hat. ( . 

T 6. Ziveyer Gemahlinnen diefe Königes iſt ſchon qe 


dacht worden, denen folget nun noch die dritte. Sie war u 
ay 


Alu — ͤ Zꝛ2— 
(z) Neugeb. Lib. 8. p. 77. Sarnit. Sag c) Neugeb. ib. p. 50%. 
lib 3. (6). Nita Kmithæ cap. 9. 40. 17. 
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Kayſers Ferdinand i Tochter, unb feiner erſten Gemahlin Teibli 
1 | in f 
d chweſter, etzt aber eine Wiktwe us joa ds n 
Mantug, Nahmeſts Catharina. Pabſt Julius Ill. wolte wohl 
nicht bald mit der Difpenfation in fo naher Bluts⸗Verwandt⸗ 
ſchafft dere erfolgte ſte endlich. Allein die Liebe zwiſchen 
dieſen Verlo ten baurete auch nicht allzulange. Der oni 
fing e ner Gemahlin ram zu werden/ das nahm fo zu, da 
A ) auf eine €h: Scheidung bedacht war. Die Urſache 
pl al lichen ern weil der Koͤnig alle Kleider und an⸗ 
ut 10 ichen Schmuck der e e Koͤnigin dieſer neuen 
fo lof ee e cen Let a bebe end 
i [ lichen Weibes 
wohl nicht anlegen. Andere fuchen ben Unwillen bey bird 
2 Nationttyber Teutſchen und Polen, eingepflantzten Wider 
gus fe aber unglaublich, weil der Hönig ja zuerſt auch eine 
Der Sb ee Sul 
mit fié 3utoeifen: behafftet, und welche r ra^ 
Mund [o heßlich verzoge, daß er auch ohn erſchuͤtternden etd 
Es bran gedencken konne. Der Königin aber wollten gar 
A 10 andere Dinge nachgeſaget werden, als ob ſie durch 
jme ene Gebuhrt ein fremdes Kind getrachtet einzufchieben, 
9 am pete wiſſen wollten, 10 igin durch Medi. 
camenti 8 die Frucht, aus einem Eckel gegen dieſe Nation, ab⸗ 
g " 275 leder andere ſagten, der König hätte fid) hie: 
pe dw in Len Ferdinando tächen wollen weil er ihm das 
ergog hu ms Neapolitanſſchen foihin von ſelner ran 
Duden heimgefa en, abgeſprochen. So redet es ſich unterelnan⸗ 
der wo man keinen rechten rund von der Sache hat. Ed ſey was 
es wolle fo gieng der König doch damit um, tie er bon ihernochte 
giae werden. Er beſtellete heimlich etliche, Heim Nahınen der 
Ritlerſchafft auf dem Reichs Tage vortragen muften, wie hoͤchſt⸗ 
— T - — nothig 


(°) Gratian. in vita Commend, pe 82, 
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öthi P gantzen Republic ſey, daß ber König: Erben bekaͤ⸗ 
a anh f OD de Königin bepteobnen, oder die Ur⸗ 
ſache anzeigen muͤſte, warum er ſich ihrer fo lange enthielte. Und 
da der König 8 n da d ge ei 1 — - S 

í Koͤnigin Schweſter nicht ri 1 

backe ber Den bſt um eine Eh⸗Scheidung angehalten fer: 
den. (4) Jedermann erſchrack uber dieſer ungewöhnlichen Sa: 
che un der Ertz⸗Biſchoff Jacobus Vchanfcius warff fid) zu des 
Königes Fuͤſſen, und bath aufs unterchänigfte,folchen Sinn au 
ändern, ward aber vom Könige nur ausgelacht. Denn er wol⸗ 
eee 
i y mmen gelebet. ifa i t 
8 ehen dag der König mit ipt; in itbauen; 
etliche Jahre in höchſter 97 zu ga pns er 5 pi 
igion wegen offt miteinander au ' 5 

Ui abe! Moa is gar fo ſonberlich ve und der 
Religion wegen haften fie nicht dürfen einander gufſätzig wer⸗ 
den, weil fie einerley Religion bekennet. Aber das war es, daß 
der König glaubte, es wider dle Catholiche — — zu ſeyn, 

wey leib kn Schweſtern in der Ehe, obgleich nach einander; aut 
aben, s Ohr unD ann 9 ber Königin Bruder, klagte es 


und andern Fuͤrſten auf dem Reichs Tag zu 

8 1 54 bitte bold u T groſſen Kriegs⸗Feuer kommen 
f wenn nicht der Churfiuft zu Brandenburg Joachimus 
10 als ein Fried⸗llebender Herr, es nicht widerkathen hätte, 
Erſt furchte fich. die Königin ſehr, daß der Pabſt in die Ehe: 
cheidung willigen werde, und gab dem Nuntio Commen- 
ai 5 r gute Worte, & gen en ES oija 7 
į en. 0 ieng e : ji Ta⸗ 
M i c pee vor, es próponirtt der König die Sa⸗ 
e fel er, warum er mit der Koͤnigin nicht Länger leben 2 


(4) Grat. ib. p. 183: 184. 
(e) Melifand, p. 521. 


[f Grati p. 187. 
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Die Biſchöffe hielten daruber eine geiſtliche Unterredung, 
dazu fie auch den Nuntium Commendonum bitten lieſſen, und 
waren faft zwelffelhafftig, well der König das Gewiſſen bod) vor- 
ſchützte fo ibn ängftigte, in einer ſolchen von Gott verbotenen Ehe 
zu leben, ob es nicht thulicher, daß fie weder getrennet würde, 
Commendonus aber wlderſprach es gaͤntzlich daß nachdem ein⸗ 
mahl durch Paͤbſtliche Difpenfation das, was ſolchen Ehen ent- 
gegen gehoben ſey, fo waͤren fie rechtmäßig; und konten durchaus 
nacht getrennet werden. Fuͤhrete zugleich das Exempel Henrichs 
Königs in Engelland an, was an dergleichen Eheſcheidung fuͤr 
unbeſchreiblicher Jammer uͤber das gange Land komme. (2) Und 
als auch der König felber insgeheim mit Commendono redete, 
daß es ihm unmöglich fey, mit der Königin zu leben, er waͤre be⸗ 
reit lieber alle Plagen auszuftehen, und eher ſeinen guten Nah⸗ 
men, das Leben und Königreich zu verlieren, als fie laͤnger zu bee 
halten, fo war doch Commendonus nicht zu bewegen, daß er das 
dem Könige hätte rathen wollen. Die Worte, die der Koͤnig da⸗ 
zumahl als ein halb verzwelffelnder zu dem Commendono ſagte, 
waren dieſe: Et mihi mori fatius eſt quam cum illa vivere, cui 
malo privato unquam nuptiæ infeliciores contigere? Conju- 
gem non habeo, & conjugii vinculis adſtrictus teneor, & cum 
preter me nulla, tot Regum in Polonia ftirps reliqua fit, mihi 
&tate & valetudine integra, præciſam fpem liberorum cerno, 
quod unicum & domus & vitz (olatium, Reipublicz ftabilirren- 
tum erat, & una mecum Regum ſtirps & nomen familiæ eft in- 
teriturum, unus infinita: atque intolerandæ miſeriæ, nec reme- 
dium, nec modum, nec finem invenio, cum uxore cœlebs & ma- 
ritus fine uxore, prodigium atque oſtentum matrimonii futu- 
Fus perpetuo fum. (% Ich will lieber ſterben, als mit ihr leben. 
Welch böfer gemeiner Menſch bat ie unglüctfeliger geheyrathet? 
Ich habe kein Weib, und bin ehlich verknuͤpffet, und da auſſer mir 
kein Stamm mehr ſo vieler Reiche in Polen / ſo wird mir, der ich 
Hhh noch 


—— e 


(8) Grat. p. 194. | Id. p. 206. 207. 
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noch bey vollkommenen Kräfften und Geſundheit alle Hoffnung, 
Erben zu kriegen, benommen, welches doch meines Hauſes und 
Lebens eintziger Troſt und der Respublic Stuͤtze. Und foll nun 
mein Koͤniglicher Stamm und Geſchlechts⸗Nahme mit mir un⸗ 
tergehen. So bin ich der eintzige, der in einem ſo unendlichen 
und unertraͤglichen Jammer keinen Rath, kein Mittel noch 
Ende finde, und ewig als beym Welbe ehloß, und ein Eh⸗ 
Mann ohne Weib, aller Ehleute Wunder ſeyn muß. Weil 
nun für die gute Königin kein Troft mehr übrig, fo ging 
fie nicht laͤngſt darauf gar aus dem Lande nach Wien, und 
von dar nach Link, da fie ihre Hofſtadt unter fletem Trauren 
gehalten, biß an ihren Tod. Der Koͤnig indeſſen, der hiedurch 
deſto mehr Freyheit erlanget batte, gieng gar damit um, fid) an 
eine Adeliche Dame, aus [einer Schwefter Frauenzimmer zu vers 
heyrathen / mit der er fid) auch ſchon ziemlich gemein machte. In⸗ 
dem lieff die Zeitung eln, daß die Königin zu Ling, allwo fie ſieben 
ahr als eine Berſtoſſene gelebet, für Kummer und Gram geſtorben 
ch. (i) Der König bezeigete fid) auch darob gar ungemein trans 
tig, legte fo fort ein ſchwartzes Kleid an, und beklagte ihr ungluͤck⸗ 
ſeliges Leben mit vielen Thraͤnen. Es ſtehet aber dabey, quas 
tamen lacrymas, nemo erat, qui veras putarat. Doch war nie 
mand, der es glaubte, daß ihm ſolche Thraͤnen von Hertzen giens 
en. Denn er hatte ja nichts mehr denn das geſuchet, von ihr 
of zu werden. Wie funte er fich denn nun fo betruͤben, da er 
ohne Mühe von ihr [of worden. (4) Wiewohl, welches zu ver⸗ 
wundern man doch von der Zeit an nicht gehöret, daß der König 
von einer neuen Heyrath, oder Kinder zu zeugen geredet hatte, 
wie vorhin immer. Entweder weil er fid) mit feiner Concubine 
ſchon altzufehr vertieffet, oder weil es ſchon der Menſchen Unart, 
daß fie das Verbotene fachen, und wenn es ihnen nun vergoͤn⸗ 
net, alsdenn ſolches verachten. (7) 


£a 
€) Neugeb, p. £89, 613.632. ſchichte der Preuß. Sande, T. II. 
(4) Heident, Res Pol. L. 1. p. 4. P: 409. It. Schultz. gel. Preuß. Pr 
(1) Grat. p. 293. Conf, Lenguichs Ge IV. p.22. 
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S, 47. An eine andere Heyrath zu gedencken, verbot fü nun 
wohl ſelber. Maſſen von ber Zeit an, der Koͤnig gantz Mrs 
abnahm, und fid) nicht zum Beſten auf befand, Der Verdacht 
war febr. fard, daß der König durch unmäßige diebe eines fni: 
den Weibs⸗ Bildes fich ſolche Maladie zugezogen, bie fid) auch 
von Tage zu Tage immer vergroͤſſerte. Es durfte auch auffer bite 
fer faſt niemand um den Konig ſeyn. Die Princeßin, feine 
Schſpeſter, fabe er elbft nicht gerne. Keine Aertzte wur, Denig 
den gefodert, quffer einem alten Weibe, die durch ihre fa ur, 
zauberiche Kräuter dem Könige belffen wolte, damit zeh⸗ berdachti 
tete er fich gang abe, und flarb endlich eben biefes 1572, | tr 
Jahr den 7. Jul. zu Knifehin, an den Lithaulſchen Graͤn⸗ 
Ken. dahin er fich, der Peſt wegen von Warſchau begeben, ſeines 

Alters im s», und feiner Regierung, nach des Vaters Tode, im 25. 
Jahr, Bey deſſen Lebzeiten aber er auch ſchon 18, Jahr gekroͤn⸗ 
ler König hieß. (m) Es ift ein gewiſſes Manufeript Svientoslai 
Orelli de Bezejowice in Leipzig befindlich, darinn gantz grauſame 
Dinge, von unterſchiedenen alten Weibern erzehlet werden, die den 
Ang gantz behext, und fo lang über ihm geboctert haben biß 
it bru Tode curiret. Daraus mir von dem Königlichen Leib⸗Me. 


dico D. C. H. E. einige paflagen communiciret worden. Unter 

tige paſle Unter die⸗ 
m Sefippe war eine Cöricia, mit ihrer Schweſter T. u Su. 
Jene 6 aba die ſtets ihre Gauckeleyen mit dem Kòn ge hatten. 
: ne b j € ibn in einem groffen Faſſe, und trug darnach das 
afer ne fen Bein-Kleidern in dle Weichſel davon fit aber eb 
nen Faden behielte, und denſelben entzwey riß. Sie blieb des 


Nachts gantz allein beym Könige, und 
d^ Nf „ muſten alle andere abtre⸗ 
ken. Dieſe, die Sulanna, warff, nebſt den Denia Beſchwerun⸗ 
gen, alle Donnerflage ein Haar auf gluͤende Kohlen, ſo ſolte der, 
der fie verachte, geſchmaͤuchk und zunichte werden. Eine andere / 
ahmens Baicowa, gab ihm einen Kraͤuter⸗Tranck im Weine 
ein. Noch eine andere, eine Rufin, band dem Könige, in Gegen: 
PLE wart 


—— 
(m) Carne, Epift, L, 2, ep. 39, Gratian, p.315, 
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wart des Medici, Stanislai Fogel Wedrii und des Chirurgi Lu- 
cæ, Hände und Fuͤſſe, löfete fie wieder auf, und fuͤhrete den König 
dreymahl im Circkel herum. Barbara Gifanka war am meiften 
um den König, als feine Buhlſchafft, welcher auch Nicolaus Mni- 
fcus, auf des Königs Befehl, 1300. Ducaten nebſt einem Kaften 
übergeben muͤſſen, ihm aud) befohlen, etliche Gebund Briefe nte 
manden zu zeigen, ſondern bald nach ſeinem Tode zu verbrennen, 
wie er auch gekhan hat. Anderes gebannten Weſens mit waͤch⸗ 
fernen Schluͤſſeln, bleyernen Ringen und was ſonſt das Hexen⸗ 
Geſindel mit dem armen Könige vorgenommen, wird in dieſer 
Schrifft noch mehr gedacht. Davon der Leib gantz ausgetrock⸗ 
net worden, und endlich fo vergangen. (2) 

S. 18. Ehe der König von Warſchau gieng, richtete er vor⸗ 
her fein Teſtament auf, davon 3. Exemplaria geſchrieben worden, 
deren das eine er feiner Schweſter übergab, das andere behlelte 
er bey fich, und das dritte ward zu Tycoczin, wo er mehr koſtbare 
Sachen hatte, verwahret. Zu Erben ſetzte er ſeine Schweſtern 
ein, als die Hertzogin zu Braunſchweig, die Königin in Schwe⸗ 
den und Annam, die Princeßin in Polen. Welche letztere 
noch zuvoraus feine Hauls⸗Mobilien, von Gold, Silber, Tiſch⸗ 
Zeug, Pferden, und dergleichen haben ſolte. Er bedachte 
auch alle feine Bediente, nach eines ieden Verrichtung, bif 
auf die Köche, Kutſchen⸗ und Stall⸗Knechte. Alle Briefſchaff⸗ 
ten, die nach ſeinem Tode wuͤrden gefunden werden, befahl er zu 
verbrennen. Zu Executoren ſeines Teſtamentes ordnete er den 
Relchs⸗Nath, und gleich als ob er an ihrer Treue zweifelte, feste 
er úber fic, als die gechſten Anverwandten, Chur⸗Fuͤrſt Joannem 
Georgium, den Marggrafen Georgium Fridericum, tmd den 
Hertzog in Preuffen, Albertum Fridericum, Ein ieder von je⸗ 
nen, folte für feine Bemuͤhung ein Pferd, und von Diefen letztern, 

ieder 


(% M. S. Interregnum Poloniæ, Liber 
ad Petrum Czarnkovium, Caftella- 
num Pofnanienfem fcriptus, A, C. 


1573. à Svientoslao Orelio de Bo- 
zejovice, Equite Polono Autore, 
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leder zwey haben, Die andern Pferde follten unter die übrigen 
Bedienten vertheilet werden. Zu beklagen nur, daß aller guten 
Anſtalt ungeachtet, doch nach feinem: Tode nichts erfüflct wor- 
den, ſondern alles in die Rappuſe gerathen, daß auch nicht fo viel 
uͤbrig geblieben, daß nur der Leichnam gebuͤhrend konnen einge⸗ 
huͤllet werden. Daher der Referendarius Czarnkovius, die Qeit- 
wand und anders mehr, von feinen Mitteln herbey geſchafft. (o) 
RU ein bekruͤbter Umftand von einem ſo groſſen Könige, und da 
onft, vermöge alten Herkommens in Polen, die Begraͤbniß⸗Un⸗ 
koſten der Könige, die fid) wohl um die Respublic- verdient ge- 
macht, aus der gemeinen Reichs⸗ Calle gezahlet werden, fo ſchei⸗ 
net es wohl daß man mit der Regierung dieſes Königes nicht 
ſonders müffe vergnuͤgt geweſen ſeyn, weil es im Tode fo elend 
hergegangen. (p) Kan nicht umhin das Exempel des ſonſt be⸗ 
rühmten Hertzogs de Luynes in Franckreich/ eines groſ⸗ 
fen favoriten Königes Ludovici XIII. der Groß⸗Falcken⸗ Hertzog de 
Meiſter, oberſter Tammer⸗Herr von der Normandie, fii he 
Gouverneur von Pont de! Arche, Connetable, geheis armſelig. 
mer Siegel⸗Bewahrer, und Pair von Franckreich war, 
anzuführen, und der auch in feinem Tode anno 1621, fo ungluͤck⸗ 
lich worden, daß nicht ſo viel gefunden worden, daß nur der Cór- 
per in ein Lellach konnen verhuͤllet werden. Daher ein Ita⸗ 
llaͤniſcher Abt Rucellai, nebſt einem Frantzoſen, Contade, fö viel 
aus ihren eigenen Mitteln hergeſthoſſen, daß nur die Leiche 
mge xus und zu ihrer Beyſetzung möge abgefuͤhret werz 
en. (J 
F. 19, Er war ſonſt ein ehr gelehrter und humaner Fuͤrſt. 
Die Latelniſche Sprache redete er nicht nur fertig, arre c 
kam weil die Königliche Frau Mutter das meifte gateínifd) rede: 
te, ſondern ſchrieb auch die 7 c darinnen. Ein ar 
3 er 


(e) Heidenſt. Res pol. L. I. p. 4. J. 7) Budd; Fortſetz, des Hiftor, Lexic, 
(p) Piaf. Chron, p. m. 71. Harck. def Pp. 246. f 
Rep. p.337. 
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ber der Geometrie, Archite&ur, Feuerwercken und 
Ferſpeheiſchen Kuͤnſten, die er alle ſelbſt wohl inge hatte, und 
der Gottſeligkeit und Gerechtigkeit gantz ergeben. In vielen welt 
lichen Seferäfften war er wohl was ſaumſelig, und zog manche 
privat: Ergöglichfeit. dem gemeinen Weſen vor. Daher er auch 
von einigen Rex craftinus, der morgende König, genen: 
ner ers, het worden, well er vieles auf morgen verschoben. (r) 
Binus ein. Ja man will gar, daß zu ſeinen Zelten, unter den Bib 
SIN. Bern der Könige zu Eracau, eines fid) foll umgewendet 
und geſaget haben: Sigismunde Augufte, Judica Jufte. 
König Sigismund Augufte, richte auch recht. (e) Sein Bild fie- 
het ohne Pracht aus, mit einer Müge auf dem Haupte fan 
Barte, und einer Schaube um die Schulter, nach derſelben ti 
ten Gewohnheit. Er hatte wohl ins Zeftament greet, zog er 
wirde im Reiche ſterben, folte man (bn in Cracau, foo aber in 
Lithauen, zur Wilna, in S Annen Kirche, zwiſchen feine beyde Gez 
mablinnen, Elifabetha und Barbara, beyſetzen, Wie er denn aud) 
ein gewiſſes Geld zu Aufrichtung ihrer Epitaphiorum geor dnet, 
und infonderheit dem Jefuiter- Collegio zur Wilna, feine Ty! ar 
niſche Bibliothec vermachet / mit dem Beding, wöchentlich alle 
Sonntage darinn eine Predigt zu halten. C) Doch ward der 
Coͤrper erft von Knifchin, nad) Tykoczin, zwey Meilen davon, 
geführet, und faſt nach Jahres⸗Friſt gen Warſchau gebracht, als 
der neue König in Polen fich eingefunden da üblichem Gebrauch 
nach, zwey Tage für der Krönung, die Königlichen Begraͤbniß 
u Cracau vorher gehalten worden. Es begleiteten dahin die 
Leiche von Warſchau die Königliche Infantin Anna, mit einen 
Unzehlichen Gefolge ber gröften Srandeg-Perfonen von beyder⸗ 
ley Geſchlecht, in der tieffften Trauer. Der Cörper ward In ci 
nem bleyernen Sarge von 8. groſſen Rappen gezogen für wel- 
chem vorher 32. Saͤrge, fo vieler König, mit den fo Ten S 


(r) Sticfl, Loc. Theol, P. Il. p. 1367. Ke Heidenſt. Res Pol, p. 4, $, 
(s) Ex Relat, 
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pecereyen bedecket, drauf ihre Wapen geftift , geführet würden. 
Denn folgeten unterschiedene zu Pferde, elner gantz gewapnet mit 
einem verguldeten Schwerdt deffen Spitze er nach der Bruſt ge⸗ 
kehret, der andere hatte elne Lantze zur Erden gebeuget, der drit⸗ 
te dle Trauer ⸗Fahn, der vierdfe den Schild mit den Königlichen 
Wapen. Und endlich trugen ſo viel Senatores die Reichs⸗Inſi- 
.gnia, das Schwerdt, Apfel, Scepter, und Krone. Welche letz 
teren Stücke in der Kirchen auf den Altar geſtellet, die erſtern 
aber beym Grabe entzwey gebrochen worden. So auch der Groß⸗ 
und Unter⸗Cantzler, mit den Siegeln des verſtorbenen Koͤniges 
thaten. Cu) Und fo ward er in die Grufft bey feinen Herrn Ba 
ter niedergelaſſen. Daruͤber nachfolgende Schrifft zu leſen: 
Sig. Augufto, Sig. F. Caſim. N. Jagellonio, Poloniarum 
Regi & Magno Lituanie ac reliqua: Sarmatiæ Duci ac 
Domino “qui accifis R. R. ve&igalibus recuperandis 
& Lituanis ac Pruffis ad regni corpus aggregandis, 
vindex dici meruit, legum pubb. Regi ipfi,.& Regum 
Filio, nepoti; pronep. abnep. qui nulla füfcepta ex 
tribus uxoribus fobole, eundem, heu, vitz ſuæ, & ftir- 
pis ac Imperii Jagellonidar. qui bis centum prope annos 
in Polonia, hoc amplius etiam in Lituania imperitarunt, 
terminum habuit. Princeps confilio quam facto prom- 
tior: utroque etiam fupra fortunam mitior: totus in- 
duftrius, patiens, lentus, benignus. Moritur Cniffini, 
Non. Jul. Anno, orb. red. M. D. LX XII. Regni fui. XLIII 
aetatis ſuæ. Lil. 
Anna Soror Infans Poloniar, 
Fratr. & Refp. Principi opt, 
orbæ ac lugentes pol ( 


Farnitius hat fie auch zu leſen gegeben, doch mit was geänderten 
Worten, fo er wohl für fich gethan, nemlich alſo: 


Sigis- 


(u) Neug. L. 9. p. 6g g. Fredro, Gella r) Chytr, Delic, Itin, p. 796, 
fub Henr. I. XU te Wien, b. 796 


432 König Sigismundus Auguftus. 


Sigismundo Augufto; Polonie Regi, & Magno Litua- 
niz & Reliqua Sarmatiæ Duci ac Domino, Principi Con- 
filiis Promtiffimo, Fa&is Lentiſſimo, Moribus Pienti fi- 
mo, Vitæ Benigniſſimæ, Anna Infans Regina Poloni, ; 
Fratri Benemerenti, Suo Sumptu Poſuit, Et Suis Ipfa 
Lacrymis Confperft, (4) 

Auf einer verguldeten ſilbernen Tafel follen diefe Worte geſtan⸗ 

den haben, die dem Könige auf feine Bruſt geleget worden: 
Sigismundus Auguftus, Poloniz Rex, Si ismundi l. Fi · 
lius, Florentiffime Jagellonica Domus Vltimus Palmes, 
Livoniæ Domitor, Lituanorum cum Polonis Vnitor, 
ZErarii Polonici Reftaurator , Hoftium Suorum Vi&or. 
Cujus Prudentiam & Felicitatem Orbis Admiratus eft, 
Manfuetus, Comis, Patiens, Juftus & Clemens, Pacis & 
Belli & Domefticorum Diffidiorum Moderator Infignis, 
In Catholica Sancta Religione Conttanter Perſeverans. 
Anno Domini M, D. LX XII. VII. Jul. Die Hora II. po- 
meridiana; Ætatis ſuæ LII. Regni vero XXX XIII. In- 
videntibus Talem ac Tantum Principem Fatis, Kniffi- 
nii moritur. (y) 

Ein noch ruhmwuͤrdiges Werd diefes Königs ift die ſchöne ſteiner⸗ 

ne Brücke über die Weichfel bey Warſchau, fo hernach die Königin 

Anna, als feine Schwveſter, und Königs Stephani Gemahlin vol- 

lends zu Stande gebracht wie die n Stein ge aueneSchrifft lehret: 
Ne Pontem Sublicium Superbo Sumptu, atque arte ad. 
mirabili à Sigismundo Auguſto Rege inchoatum , & à 
fe poft ejus mortem confimili opere perfe&um, repens 
vicina Suburbanorum male. cautorum te&or. flamma, 
nec opinate mere corriperet, correptumque in favillam 
redigeret; Anna Jagellonia Poloniz Regina, Magnorum 
Regum Conjunx , Soror, Filia, Hoc latericii propugna- 
culi Sepimento tutif à fundamentis excitato munien- 
dum curavit. A. Chrifti Dei Noftri. M. D. X XCII, (z) 

Des 


—— - 
(9) Samit. 1.7. O ex MSt, (z) Dlug. Tom, II. p. 1927. 
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$63 
>= gab der Tod dieſes letzteren Koni í 
1 esteren Könige eine gro 2 
S long im Lande, weil hiemit nicht allein 73 mt 


di 105 Stamm, Männlicher Linie, fo beyndhe in 


d D Jahr florivet, gaͤntzlich ein : 
ei gus n. ich er fo eeni FRSA aß de ech 
he und Jagelloniſche Geſchlechtel, fo wohl in 


olen, als Schleſten, uͤberſehen, und ivi í 
Ae v 1 wi í 
Se BC, Deap T meh Cormons 
" Jen ſeyn, weil ſich die Polen befuͤr í 
fi BIDS eid bvige al vn inie 1 Hess 
ich gar zu abfolucen Monarchen n irf 
Iii hen machen duͤrff⸗ 


ten. 
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ten. Ca) Allein, das mag es auch wohl eben nicht geweſen ſeyn, 

weil fie ihre freye Wahl doch ſtets behauptet, ſondern, fo viel aus 
damahliger Zeiten Umſtaͤnden zu ſchlieſſen, gab fürnemlich iego 
nichts als die Religion Urſach dazu, damit man nicht irgend auf 
einen Konig treffen möge, der wo nicht Lutheriſch, doch in feinem 
Hertzen dier Lehre beygethan fey. ` Wie denn in Warheit die 
Rokoffianer damit umgiengen, den Biecenſiſchen Caſtellan, Sta- 
nislaum Suffraniecium, einen eyferigen Lutheraner / fúr König 
auszuruffen. C) Daher auch der Päbſtliche Nuntius, Com- 
mendonus, in ſeiner weitläufftigen Rede die Stände eyferig er- 
Lo con einen Catholiſchen Konig zu erwehlen, als auf deren 
Religion⸗Grund das Polniſche Reich von Alters her erbauet. 
Davon er der Worte fo viel machte, daß ihm der Sendomiriſche 
Wofwode, Petrus Zboroyius, gar in die Rede fiel, und ihn erin⸗ 
nerte / er möchte doch ſeine Graͤntzen nicht uͤberſchrelten, ſondern 
bedencken, fe oratorem; non conſiliarium eſſe, er fey ein Redner 
und Gears aber kein Rathgeber, (e) Desgleichen zeugen 
hievon ſattſam des Cardinals Hofi feine Worte, die er von der 
Wahl des neuen Königs hernach ſetzet: Eft quod agamus Deo 
gratias, cujus beneficio factum eft, ut talem Regem habeamus; 
qualem anno fere toto füpplices, ab eo dari nobis petivimus, 
acerrimum catholice fidei propugnatorem. (4) Wir haben 
Urſach GOtt zu dancken, durch defen Gnade es geſchehen (ff 
daß wir einen l bekommen, um den wir faſt ein gantz 
Jahr auf unſern Knien gebethen haben, nemlich einen eyfrigen 
Verfechter des Catholiſchen Glaubens. Und was wird auch 
anders, als die Religion, die Schleſiſchen Hertzoge von Brieg und 
Ligin uͤbergangen haben, weil fic ſonſt unſtreitige Nachkommen 
des Piaſtiſchen Königs⸗Stames waren, und damahls in groſſem 
lor finden? Das Interregnum, da das Reich ohne König, 
Waͤhrete über ein Jahr lang / und zwar wider aller Vermuthel, 
gantz 


(a) Connor. Beſchr. Pol, p. 107, [Co Heidenft. P. 24. 


(6) Heidenf, Res Pol. p.28. Ita) Cue. Epift, il. Vis, Epitt 28. Lil 
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gang file und ruhig daß fich auch nicht einer von den angran⸗ 
genden Nachbarn zum Berdruß beweget hätte, (e) Waben 
Anfang dieſes Reichs das 9. Interregnum in Polen. (7) Erſt 
ward ein Senatus Confilium der Herren Senate rum inKnifchin 
und darauf ein groſſer Reichs Tag zu Camien bey Warſchau 
gehalten, ge welchem vornemlich eine Vereinigung der Catho⸗ 
woun bangeliſchen geſtifftet, und verboten worden, daß 
ganus 5 ! andern der Religion wegen verfolge, auch weder heim 
keel Öffentlich an Ehren⸗Aemtern hindere ſondern paf fie 
fi n untereinander lebten, biß GOff mit der Zeit heſſere Ge 
Tom heit ber beſtaͤndigen Eintracht zeigen möchte. Dem neuen 
zonige aber ſollten dieſe Worte in feine Capitulation init einge⸗ 
Ben bos $ d Diffidentes.de Religione pacem manute- 
Unter den Widriggeſinnten in der Religi it 
nc Sa Seien 1 95 (09 fi nien in der Religion wollen wir 
2. Anno 1573. den . Jan. hub " ati ichs- 
Tag an, auf welchem fid) die 1 A e oae 
Land⸗Bothen, nach Warſchau verſammleten. Da denn erſt⸗ 
lich der Legaten Marſchall eine Rede hielte. Drauf wurden 
render Potentaten Briefe an die Respublic erbrochen, als des 
Poemë in der Wallachey Ivonies ber die Polen feiner Freund⸗ 
arge ute Kain Montem Hahns, der es wi 
^ 9 iter zu nehmen 
Mtn fA 15 Eoi abgdagft Pi Ff de 
i f i reiben, darini aber wenig befo 
A erben pt EN n 15 1 Sal (vi 
wenden. e deutlichen Wahl⸗Tage aber den 
Apr. Wurden die fremden Geſandten zugel S js 
von Preuſſen Legat füchte gar, als an Sand oh DU 
n f ; f n Pole 
init im Reihs- Hae zu filem ward ihm abel WA e 
"di £1 wf? dino Ji hielte 


i 


NASE TB 
CF) Respubl; Pol, Elzeririana. b. 253. edining: ſed in 12, P t ul 


C) Grat. vita Comm. p. 318. 


— — L[W— ———À—À 
(e) Svagu. Res Pol. T. T. p. 13 5. ü Eredro Geſta ſub Hen 
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hielte am erſten der damahlige Paͤbſtliche Nuntius in Polen, 
Cardinal Joannes Francifcus Commendonus, ſeine Rede von 
der Gluͤckſeligkeit einer Republic, die die wahre Religion habe, 
und zwar allein / ohne Vermengung Fremder, fo er weitlaͤuffti 
ausführete. Des andern Tages traten Kayſers Maximiliani Hl. 
Geſandten auf, und recommandirten zur Krone des Kayſers 
zwey Printzen, deren einer Rudolphus, ſchon Ungarischer Kb 
nig war, der andere Erneftus, wenn fie vielleicht einen eigenen 
Konig für fid) haben wollten. Des dritten Tages meldeten fich 
die Geſandten aus Franckreich und Spanien deren ieder fuͤr 
dem andern den Vortritt ſuchte. Und als die Polen, 
Sn die Fran 13 zuerſt riefen, gieng es den Spaniern fo 
ner (ci. nahe, daß fie lieber ungehoͤrt wieder in ihr Land ziehen, 
EXE den als 100 nach jenem Aeeten wolten. Joannes Monlu- 
eng. eius, Biſchoff von Bglentzien, war der Frantzoſen Red- 


ner, und brachte feine Worte mit ſolcher Anmüth vor, daß er 
ſchon / noch unter waͤhrendem Reden, die meifren Gemuͤther an 
ſich soog: Er ſchlug ihnen Henricum Valeſium, des Aller⸗ 
Chriſtli 


en Koͤnigs, Caroli LX. Herrn Bruder, vor, und lobete 

ihn von ſeiner blühenden Jugend daß er ein Herr von 23. Jahren, 
von feinem fuͤrtrefflichem Ber a fe apl zu-Hofealsimgelde, 
wie er denn zu allen geheimen Nathfehlägen gezoͤgen würde, von 
feinem groſſen Bermoͤgen / daß er auf die 8 Erbzeigene Provincien 
habe, darinnen 9. Bißthuͤmer, faſt 200, Abteyen, und auf 100. 
Priorate ein Entommen aber bon 400000, Gulden ſo alles nach 
eno kommen / und anders nicht ſeyn wiirde, als db neue Gold⸗ 
Gruben im Lande erfunden waren, von feiner groſſen Saufft⸗ 
muth, daß ihn noch niemand zornig geſehen. Über diß wolle er 
eine Flotte zur See anrichten, PIE Dana ee a 
und Polen feſte zu ſtellen, weil man leicht mnerhalb 10, Tagen 
aus Franckreich zu Waſſtt in Dantzig ſeyn koͤnne. Auch wolle 
er die Cracauiſche Academie nut gelehrten Leuten verſorgen uro 
hundert junge Edelleute/güf feine Koſten / in Frankreich ios 
e d ABIIT 


i e. g Ae 
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lafen, () Nach diefem wurden auch der Reichs⸗Fuͤrſte z 
fanbten gehöret, foa er insgeſammt Ernefto, du aiii 
Dejterreich das Wort redeten. Und dann famen no die Schwe⸗ 
dischen Moſcowitiſchen und Tuͤrckiſchen Geſandten dazu. In⸗ 
fonderpeit fibritb die Herzogin von Braunſchweig, Sophia, als 
des verftorbenen Königs und der noch unserheyratheten Polni- 
hen Prinehin Anne Schwefter, an ben Bſſchof Carncovium, 
poc gemi d nal ben land 

( ie zu haben / weil fie in übriger 
Zweig 3. J5 ach ale TRE (A) inopi o iade 
* 3+ Nach reiffer Überlegung des Vortrags aller Ge 

1 ward doch das Sauf Oesterreich an die Seite geſetzt, 
hi es vielen gar zu mächtig für Polen zu ſeyn vorkam. Es 
pies auch hier, Auftriacam amicitiam colimus, imperium formi- 
amus. Oeſterreichs Freundſchafft ift une wohl lieb, aber ihr Re- 
giment nicht. ( Moſtau ingleichen, weil dieſes Allzuſteiff auf 
ſeiner Religion beſtehet. Schweden, weil es bereits verhey⸗ 
rathet, und man gerne die Princeßin mit anbringen wolte, gieng 
auch fehl, Einige wurffen zwar auch auf, warum man nicht 
einen Pisftum, öder einen König aus den Polen ſelbſt, weh⸗ 
M finden fonte, fo aber nur verlacht wurde, Sons 
derlich trat Joannes Zamoifeius auf, und wandte dagegen 
ein / weil bey ergehender Wahl auch kein fremder Geſandter, 
der fih fen oie ion bewurbe dürffte zugegen feon fo müften 
der MM Aa Einheimiſchen entweichen die ihrer zur Kron 

M ten ge 11 0 laſſen. Womit es vom pisſto bald ſtille wor: 
en, Franckreich aber hatte das gewuͤnſchteſte Spiel. So bald 

auch die Stimmen der Senatoren und Landbothen, von allen 

Woiwodſchafften, colſigixet wurden, befand ſichs, daß die mei⸗ 

ften auf Henrico Andie berüheren, da kum hn auch der Erg 

Biſchoff ſo gleich ohne Vorzug.öffentlich für einen Konig in 

Iii 3 Polen 


== = - — — —— — — 
() Idem Fredro pag 74.73. Ziegl | (4) Carncov. Epift, Lib, — 
Tedro pag, 74. 7$. , Epift. Lib, 2. Ep. 36. 
tits di 18. Jun. N. 3. p.715, % Zalusk Epift: Fam. Tomi, P. 96. 
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Polen, und Groß⸗Hertzog in Lithauen, ausgeruffen, denen Gez 
ſandten es auch fo gleich notificiren laffen, daß fie kommen, und 
die pa&a conventa, oder verglichene Wahl⸗Puncte, im Nahmen 
des neuen Koͤniges, beſchweren fofffen , fo da waren: 1.) er 
ein beftändiger Bund Me beyden Königreichen, Franckrei 
und Polen fey, 2.) Daß gegen die Feinde ein Reich dem anz 
dern helffen ſolle. 3.) Daß Franckreich wider Moſcau 4000, 
Mann gebe, und fie auf ein halb Jahr beſolde, auch eine Flot⸗ 
te in ber Oſt⸗See halte, die Narviſche Schiffahrt zu verhindern, 
oder ſolchen et gar an Polen ſuchen zu bringen. 4.) Daß 
er den freyen Handel nach Franckreich zuſtehe. F.) Jaͤhrlich 
von feinen Einkuͤnfften aus Franckreich 160000, fl. nach Po- 
len einbringe, 62 Alle Schulden Königes Sigismundi Augu- 
fti bezahle. 7.) Die Cracauiſche Academie in guten Flor ſetze. 
8.) Hundert Adeliche Juͤnglinge, entweder in Gracau , oder 
arig, auf feine Koſten halte. Und 9.) gar wenig Leute von 
einer Nation mit nach Polen bringe. Cn) Wozu noch abſon⸗ 
derlich kam der Punct, von wegen der Diffidenten in der Relie 
ion / der dem Könige ſelbſt in Franckreich fuͤrgeleget worden. 
tem noch ein a parte Dunst, daß fid) der Koͤnig mit der Prin⸗ 
epin Anna, vermahlen folte. Welches alles die Geſandten bald 
ps beſchworen haben. Es € ſich auch Polen, nicht 
ald eine fo einmuͤthige Wahl gehabt zu haben, als diefe, da 
ſie auch Stanislaus Carncovius nennen duͤrffen , mirabilem 
inufitatam, ac jme divinam ele&ionem, eine gantz wunderbah⸗ 
re / ungewohnliche, und recht Goͤttliche Wahl. (2) Es gieng 
auch eine Rede, als ob unter waͤhrender Oration des Franzoͤſt⸗ 
ſchen Geſandten, Monlucii, eine Lerche auf feinem Gezelte ge 
ſeſſen und geſungen. Hergegen wie der Kayſerliche und Schwe⸗ 
diſche Geſandten proponitet, ein verfolgter Haaſe, nebſt eiz 
nem Schwein, durch ihre Gezelter gelauffen, und fie faſt im Re⸗ 
M den 


(m) Fredr. Geſta Henr. I. p, 103: 104. C) Carncoy, Epift L. 3. Ep. 66. 
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den geſtöret. (2) Wiewohl Zawadski gar anders hi » 
theilel, der Geſandte habe nemlich, durch die den wea ge 
wohnliche grofe Geſchencke, die Gunſt des DAD auf feine 
Seite gebracht, und alfo das Königreich mehr an fid) geriffen, 
— erworben. m Doch findet man auch eine Schertz⸗Urſach 
o dieſer Wahl. Ein gewiſſer Pole, von febr kleiner Statur, 
als wie ein Zwerg, Nahmens Crafofcius, war eine geraume Zeit 
am Sranolfhen Hofe geweſen, nun aber wieder nach Polen 
950 vidi Der machte viel Rühmens von dieſem Printzen, wel⸗ 
em e mit groſſer Luft nd aus dieſer bloſſen Er- 
i r 55 eine ſolche Liebe zu ihm gewonnen, daß ſie hernach bey 
doch ahl gantz einmuͤthig auf ihn gefallen, en ihn 
fonft niemand, als diefer Zwerg gekennet; und mit ſolchem 
obe am a vorgeſchlagen. () 
«4 Hiemit ward eine anſehnliche Geſandtſcha 
rd daa abgefertiget, als nemlich c 3 
und das andere Caſtellanen und Staroſten, an der Zahl 13. Per⸗ 
ſonen, die Wahl dem neuen Könige anzutragen, den Eyd von 
ihm zu nehmen, und denn aufs allereheſte, als möglich, ibn nach 
otai einzuladen. Zu ihrem Comitat, und die Unkoſten zu er⸗ 
Wolde ward ihnen nicht mehr erlaubet, als dem Biſchoff und 
Em 13, den Caſtellanen 8. und den übrigen nur 4. Bedien⸗ 
m E Sie wurden aber in Leipzig vom Chut- 
FA angehalten unter bem Worwand es gehile 
ane frey einen ‚eigen Durchzug zu verſtatten, maie in 
zubor des Kayſers und der Reichs⸗Fuͤrſten Gut- Sachen 
achten darüber vernommen. Doch wie der eine Ge- abel 
pub Joannes de Fulftin Herburt , eine zierliche Rede 2 
gar von der inviolabilirät und unanzutaſtender Freyheit derer 
efandten, ward die Sache mit einem Noth⸗Schein entſchuldi⸗ 
get, und fie friedlich entlaſſen. Sie festen auch ihre Reife eyfrig 
. fort / 
C^) Ziegl Schaupl. c, J. 
(2) Zawadski Hit. Arc, p. 7. praf. 


E Grat. Vita Comm. p. 348. 
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T c nad) Metz in Lothringen kamen, funden fie ſchon 
e Senden aus dep welche bey ihrem Will⸗ 


ich das groffe Miß vergnuͤgen ihres Königs 
iv nee ee Aurel t Sachſen hätten halten müflen, 
mie der gröften "Betbeuung, Dafen ss Re uf freen Sug 
waͤren geſtellet worden, der Konig e e ace dn båt 

s ob er ihm ſelbſt ſeine eigene Krone 

$ pte zune Gerachte C) Bon Metz ſchrieben die Ge- 
f ten zuruͤcke nach Polen, und berichteten, was ihnen bif da- 
2 begegnet, zugleich fich beſchwerende, daß einige, als Lafcius 
405 Radzivil, vor ihnen nach Pariß gegangen, und alldort ibre 
Privat- Audienz beym Könige genommen. Item daf auch 4 
Könige Secretarius, Bafinus, mit noch einigen heimlich, ohne e 
ihnen zu wiſſen zu machen, nach Polen abgereiſet. Die erſteren 
beyde entſchuldigten fid) hernach / was fie gethan, fey, geſchehen, 
weil fie von ihrem Anhalten in Leipzig vernommen, um deſto eher 
ihre Erledigung auszuwurcken. Auſſer dem hätten fie ſonſt ans 
ders nichts geſücht. Endlich brachen fie den 8. Aug von Die 
auf, und wurden für Pariß von einer groſſen Menge Marquifen, 


nb Grafen, im Nahmen des Königs, der Königin 
ARIS ingen eim Gcli 1 Mii empfangen auch mit 
t 


: d ulauff des Volcks eingefüͤ ie ſich fiber die be⸗ 
Panone ere t, ehem afud, unb 108 un öde en a 
als dergleichen k vorhin niemahls geſehen, zum hoͤchſten ver: 
wunderten, fo gar, daß auch ein netter Poet, aus dem Stegereiff, 
an einem Orte dieſe Zeilen anſchrieb: eda 
j tus, miramur corpora Galli 
BE fr Poloni, sn ee AS s b. 
ir Galler ſehr hoch bewundern eure Tracht, 
ibo oi ihr Polen euch ſo wohl wißt aufzuführen, 
Daß unfer Auge (id) faſt die d -- 
Man fehe, wie (id ſonſt nur halbe Götter zieren. Pda 


(r) Heidenft, Res Pol. p. 35. I) Idem p. 37. 
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Worauf die Audiencien fo gleich, erft bey dem Könige Carolo, 
und denn bey defen Herrn Bruder, als dem neu⸗erwehlten Kö⸗ 
nige, Henrico, erfofgeten, Sie wurden allenthalben ſehr wohl 
empfangen, auch nach einigen Unterredungen, die eingerichte⸗ 
ten pacta conventa den ra, Sept. in der S. Marien Kirche eydlich 
beſchworen. Dabey der Koͤnig nur bath, nicht ſo hart egen 
ihn zu verfahren, von wegen feiner Leute, die er aus Franck reich 
mit ſich nehmen muͤſte. Kriegte aber zur Antwort, daß ſie als 
Eegaten für ietzo nichts aͤndern konten doch wolten ſie bey ih⸗ 
rer Ruͤckkunfft darauf bedacht ſeyn, wie ſolches nicht ſo genau 
folte genommen werden. Es entſtund aber unter den Geſand⸗ 
ken ſelbſt einiges Unvernehmen wegen des Punctes von der 
Religion, daruber fid) auch in Polen allerhand Zwieſpalt ſchon 
ereignet hatte, als man die Worte: De pace diſſidentium in 
Religione, von dem Frieden in der Religion mit denen Widrig⸗ 
gefinneten, wolte einruͤcken. Denn die Win Rt ſetzten fidy mit 
aller Gewalt dawider, und wolten es kurtzum bey den alten Ge⸗ 
ſetzen gelaſſen wiſſen. Die Diffidenten aber drungen auch ih⸗ 
rer Seits feft darauf, man muͤſſe ihnen ihre Religions Sicher 
heit ungekraͤnckt zugeftehen. Weil nun kein ander Mittel war 
pal auseinander zu kommen, und noch wohl ein groͤſſer un- 
eil zu beſorgen, fo mari endlich die Bifchdffe, und lieſſen 
das obige mit einſezen. Als num bey Uberreichung der Pun⸗ 
«te in Darig der Bſſchoff von Poſen, Wolwode und Lithauiſche 
Marſchall, ſolchen we laſſen, die andern aber durchaus dabey 
wiſſen wolten, und al d untereinander ſelbſt fid) zweyeten, fo ente 
ſchuldigte fid) der König, wie er fid) ja zu demjenigen nicht ver⸗ 
ſtehen konte, worüber die Seſandten ſelber nicht einig. Das be⸗ 
wegte den einen Geſandten, Joannem Sborovium, dergeſtalt, 
aß er fich zum Monlucio wendete, und nicht ohne Eyfer fagte t 
Und ihr Geſandten hättet ihr nicht alle dieſe Puncte im Nahmen 
eures Herrn angenommen, ſo hatte er ſa, indem wir dawider 
proteftitet , nicht konnen unfer Konig ſeyn. Uber welcher har⸗ 
ten Rede der König, fo fie nicht recht MEN Monlucium fragte, 
was 
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5 TD r a ei li Eod 
was denn der Geſandte wolle, der aber ſelbſt bald, ehe noch jener bif an die Grånge gethan, wenn ihn nicht eine überfalfende 
antwortete, zum Könige ſprach: Ich fage; Durchlauchtigſter Schwach heit zuruͤck genothiget haͤtte. Etliche dades wol⸗ 
König, wenn Ewer Mafeſtaͤt Geſandten nicht dieſe condition len, daß der König eine gange Nacht durch auf der Jagd einen 
von Feſthaltung des Friedens mit den Diffidenten angenommen, Fuchß verfolget, woruͤber ihn ein ungemeines Entfeßen anfom- 
fo harten Grove Majeſt. zum Könige nicht konnen exwehlet werz men. (2) Da er denn bey dem thraͤnenden Abſchied feinem Bru⸗ 
den, Ja wo ſte ſolche auch jetzt nicht approbiren, fo können fie der noch was ins Ohr geſagt, fo niemand erfabeem, was es ge⸗ 
unſer T nicht fep, Welche freye Rede die herumſtehende weſen. Auſſer daß einige vermutheten, er hätte ihn feines Erb- 

rantzoſen ſehr übel empfunden, und gieng hin und wieder die loſen Zuſtandes nochmahls erinnert, und daß er auf fich wohl 
ede, die Polen wolten nicht einen König, ſondern mancipium acht haben folle, weil er doch der naͤchſte von Franckreich. Die 
legum Polonicarum, einen Sclaven ihrer Geſetze haben, und andere Geſellſchafft aber , fant der Königlichen Frau Mutter, 
hätte ein König hie fo viel Macht als der Doge in Venedig. gm dem jungen Hertzog, des Königs Bruder , gieng big 
Gleichwohl ward endlich alles uͤberſehen. Der König unter⸗ anche da gleich dem Hertzoge von Lothringen eine jun 
ſchrieb nochmahls alle Puncke nebſt dem Könige, Carolo, biß Tochter gebohren worden, zu deren Tauffe er die Koͤnigliche 
auf den einzigen von der Heyrath mit der Prineeßin Anna, Da» ede t nebft ben Geſandten, einladen laſſen. () Worauf 
zu er noch nichts fagen wolte. Vielleicht, oie einige vermepncten, + den König noch 8. Meilen, big Blamont, begleitet, und alfo 
weil er bereits feine Liebe auf die Princeßin von Conde geworf⸗ ſich mit vielen Thränen geſegnet. Nun gieng die Reiſe deſto un⸗ 
fen, und auch ihrentwegen ſo ſchwwer aus Franckreich zu ziehen ehinderter und ſchleuniger, durch Lothringen und Elſaß, uͤber 
geweſen. Wo ihm nicht auch etwa der Princeßin Anne ſchon anau, le Landau, biß Speyer, Zu Heidelberg 
lemliches Alter einen Eckel gemacht. (:) Und alſo ſchickte man fehtene der König nicht allzu angenehm zu fenn doch blieb er hie 
ſch — nach Polen. (% ^ Son Tage. In dem Chur-Fürftlihen Frauen⸗Zimmer fahe 
& 5. Machdencklich war es doch, daß kurtz fúr dem Abzuge er die Borbonia Monpenſiere, feine Befreundin, die aͤus dem Klo⸗ 
die beyden Könige, nebſt lhrem kleinern Bruder, dem Herkoge fe entgangen war, und beſonders das Bin des ermordeten 
von Alenczon, gielen Eardinaͤlen und Hertzogen auf dem Rathe ſomireils Coligny in dem Pariſiſchen Blut⸗Bade, mit ſehr fpi- 
Haufe zu Pariß den Polniſchen Geſaͤndten gant unwiſſende, gigen Verſen úber die Frantzöſiſche Graufamfeit, Da zugleich 
einen Convent gehalten; darinn Henricus; dafern dem regieren⸗ der Chur⸗Fürſt, Fridericus 1. ein ſehr ernſter Herr, einen nach⸗ 
den Könige Carolo was menſchliches begegnen folte zum Nach⸗ dencklichen Diftours angefangen. von der Unschuld dieſes tapfe 
(ger ift declaritetsonrben, (7) Den 4. Sept. wie Fredro ſchrei⸗ feren Admirals, und was fid) König Carl, und die gantze Fran- 
et, (x) Heidenſtein aber ſagt / der Konig waͤre noch den s, Sept. n dieſes Blut⸗Bad fuͤr einen augen S and- 
in Pariß Min, O) 15 . bach cu) DEUS © Dazu E König Ban gantz ftil- 
(tete feinen Bruder biß auf die 20. Mei „ 1 iegen. nus aber hält es wie dem Chut- Tür; 
begleitete fe bi vor übel, wenn er ſchreibet, mipi huniane cum tanto 275 
2 


agere 


— — — 
t) Staat von Pol. p.35. (*) Fred. p. 128. Id. ib, : — 
o Frede. Geſta Henrici i. p.15 16418. O) Heidenſt. p» 46, 5j ld, s 47 (6) Parei Hilt, Palat, p. 269. 
(») Hsidentt p.44. 
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agere exiftimatus eſt Er fey doch gar zu unfreundlich mit eis 
nem fo groſſen Gaſte umgegangen. (e) Von hier gieng der 
Weg über Mayntz, Franckfurt, und denn ſo weiter, durch 
Sachſen, über Torgau, bif an die Polniſche Sraͤntze bey Me⸗ 
ftri, auf Poſen, und denn durch Pisdri, Kaliſch, Bielum, nach 
Cracau, allwo cr mit groſſen Freuden von den anweſenden Se- 
natoribus ift eingeholet worden. Darauf auch bald die folen- 
ne Krönung, mit unbeſchreiblichem Pomp und Zulauff des 
Volcks, anno 1574. geſchehen. Ziegler ſagt am Feſt⸗ Tage Mate 
thiæ. Carncovius am Sonntage Quinquage(imz, der es wohl 
pir am beſten treffen folte, weil er perfonlich dabey geweſen; 

ie konten aber auch beyde Recht haben, wenn jener Ato 9 
auf dieſen Sonntag gefallen. Doch weichen hievon ſo wohl 
Fredro; der den 20, als auch Heidenſtein, fo den 21. Febr. ge 
ſetzet, Da wir gerne einem jedweden feinen Tag laffen wol⸗ 
len. (4) Es gab auch hie bald etwas der Diffidenten wegen, 
indem der König nur nach der alten Paͤbſtiſchen Formul, und 
nicht, wie fie die D:ffidenten eingerichtet, ſchweren wolte. Doch 
als dieſe nicht gefinnet waren, das geringſte nicht davon weg⸗ 
zulaſſen, auch der alte Firley gar nach der Krone grief, ſo 
dem neuen Koͤnige vorgetragen ward, und damit zur Kir⸗ 
chen hinaus gehen wolle, () fo blieb es ja wohl bey ben Wor⸗ 
ten, pacem inter diſſidentes de Religione confervaba, Wir 
wollen den Frieden unter den aa mi in der Religion 


feſt halten; doch hieng der König diefe Formul mit an, falvis ta- 
men juribus regni, die Geſetze des Reichs dennoch ungekraͤncket. 
Welches ihm, ſonder ed qui „die Biſchöffe eingeblaſen, 
darüber fie fich auch hernach hoch ergötzet, daß gleichwohl hie 
durch ihren Rechten nichts vergeben worden. (7) Und payu 

: atte 


4) Ziegl. Schaupl. p. 415. Carne. Ep. 
21. L. 3. Fred. p. 133. Heidenſt. 


(f) Carne. ib. Fr. Marin, de Scopo Reig 
P 52:53: d 


Pol. p. 295. feq, 


(c) Thuan. Hift, l. 57. p.973. P Neugeb. 1.9. p. 646. 
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hatte Cardinal Hotius ſchon zuvor den König angereitzet, als er 
ihn noch in Franckreich durch ſeinen Canonicum, Stanislaum 
Refcium; compliment ten, und abmahnen laſſen, er folte, wie 
feine Worte waren, dieſer coufpiration wider den HErrn und feiz 
nen Geſalbten nicht beyfallen. (e) Ja auch hernach, da dieſes 
alles dennoch geschehen muͤſſen, hat er dem Könige angelegen, 
er ſey eben nicht ſchuldig, das zu halten, was er incaute 
& parum confiderate, unvorfichtig und nicht wohl úber- enden 
legend, geſchworen. Denn ein fol er Eyd verbinde nicht, ten ge 
weil dadurch viel tauſend Seelen in des Teufels Gewalt tun, (ot 
geriſſen würden, (5) Bey der Krönung wurden gar ME ve 
wich 5 wiederholet: Schauet die Lilien, wie fie 

hſen. G 

Se 6, Der König hielte bald darauf wie gewöhnlich, feinen 
erſten, und auch feinen letzten Reichs⸗Tag, auf welchem der unbe⸗ 
ſonnene Handel dessborowski aufs neue die Frantzoſen (cbr ſtutzi 
machte. Denn dieſer Samuel Sborowski hatte einen alten Gro 
auf des Königs Fammern⸗Herrn, Thenczynski, und wie er ihm 
gleich, unter waͤhrender Reichs⸗Verſammlung, für dem Schloß 
zu Cracau begegnete, ſchlug er auf ihn mit aller Gewalt zu, fer- 
ro quod manu geſtavit, mit dem Eiſen, das er in der Hand trug, 
fo des Fredronis Worte, dafür er aber edic. in r2. geſetzet, clave 
adunca ob vielleicht clava, (&) und anders nichts geweſen, als ein 

Polnifcher Obuch, oder ein kurzer Stab, fe obenwerts eine gp- 

krümmete eiferne Hacke hat, dazwiſchen doch der Caftellan von 

Przemisl, Andreas Vapow:ki, pringt, den Streich abzu⸗ 

halten, der ihn aber felbft dergeftalt auf feinen eigenen Kopff 

traf, daß er darüber auf der Stelle müffen. des Todes 
ſeyn. Welches etwas gar unerhörtes auf einem allgemei⸗ 

nen Reichs⸗Tage, faſt für des Some Augen, unb an N 

3 0: 


(4) Carne. Ep. 28. L. j. %) Herberg teppet Poft, p.1 0.302 
(6) =: HofiirEpift, Zalaffoy; Jus Regni}(k) Fredr. Geſta Henr. p. 141. eis in 
ol, T. I. Po, ^» edit. vero in 12. pug 
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vonigficben Cammer⸗Herrn, ſolche Sreoc bat zu begehen. Er 
gugler dißmahl der Straffe, und entwich nach Sieben⸗ 
buͤrgen, ward aber doch in die Acht erklaͤret„ und mufte gleich- 
wohl hernach unter Koͤnig Stephano dieſen Mord mit ſeinem 
Leben bezahlen. Auſſer dleſem endete ſich ſonſt der Reichs⸗Tag 
gantz gluͤcklich. Nach dieſem machte fid) der König mit Pan- 
queten und Jagden eine Ergögung nad) der andern, indem 
lici unverſehens die betruͤbte Zeitung ein, daß König Carl in 
Se den 30. Maj. am heiligen Pfingſt⸗Tage, mit Tode 
abgangen / und ſolte Henricus in Polen alles ſtehen und liegen 
laſſen, Und nach Franckreich eilen. Es hatte fid) kurtz vorher 
etwas beſonders zugetragen, daß man am Be des Koͤnigli⸗ 
chen Schlaff⸗Gemachs, einen Vogel an einein Nagel hangend 
funden darob ſich iedermann gewundert, wie es damit zu⸗ 
gegangen. So konten ſich auch die Frantzoſen mit den Polen, 
und dieſe mit jenen gar uͤbel vertragen, und fand man offt des 
Nachts bald von jenen, bald von dieſen einige todt auf der Gaſ⸗ 
fen. (1) Wie nun eines zum andern kam / ware man lieber bald 
wieder nach Franckreich geflohen. Der Koͤnig that wohl ſein 
Anliegen einigen Räthen zu wiſſen, fo auch die Reife nach Franck⸗ 
reich nicht mißbilligten, iedoch (0, daß fie vorher den Ständen 
müͤſſe hinterbracht werden. Das kam aber dem König allzu- 
langweilig vor, und beſorgte er indeſſen irgend einen Mit⸗Büh⸗ 
Yer in Franckreich zu kriegen. Darumifieng er die Sache heim- 
lich mit ihrer zwey oder dreyen an, und gab den n 
des Reichs ein groſſes Panquet, dabey man der Gläfer nicht 

ſchonete. Um Mitternacht aber ſchlich fich der Koni 

Kdulg ent, davon, und gieng mit unterlegten Pferden, über Hal 
Nac ans und Kopff, Durch Schleſſen nah Wien und fo weiter, 
den. Des Morgen wie bie Senatores foren, bem Könige 
auffuwarlen, ift er ſchon über alle Berge. Man expo. 
ſtulirte wohl ſcharff mit dem Cammer⸗Herrn ee 


() 1d. p. 143. 144 · 
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aber fo wobl betrogen worden, als andere. Doch refolvirte 
dieſer/ mit Nicolao Zebrzydovio, dem Konige nachzuſetzen, ho⸗ 
leten ihn auch an der Schleſiſchen Graͤntze ein, bey der Stadt 
Ofchwiezin,funte aber auf keinerley Weiſe den Konig bewegen, 
noch mit vielen Thraͤnen, da fie lange zu feinen sagen gelegen, 
etwas mehr erhalten, als daß er verſprach, au eheſte wieder 
zu kommen, wenn er nur ſeine Sachen in Franckreich wuͤrde ein⸗ 
— haben. Das übrige wuͤrden ſie aus unterſchiedenen 
Briefen leſen, die er zu Cracau, in feiner Schlaff⸗Kammer, bine 
terlaſſen. Damit füffeten fie ihm die Hand, und nahmen be⸗ 
truͤbten Abſchied. Thenezynio aber gab der König einen koſt⸗ 
baren Ring, zum Zeichen, daß fie ihn eheſtens in Polen wieder 
ſehen wurden. Dagegen dieferfeinen Dolch entblöſſete, 

ihn in ſeinen eigenen Arm, mit groſſem Erſtaunen des Ein hol 
Königes, ftieß, und das Blut in fid) fog; hiedurch.den — 3 5 
König feiner immerwährenden Treu zu verſichern. (m) Blut. 
Die Briefe, fo Henricus hinterließ, gab er feinem 75 : 

Rath, Carolo Danzæo, der fie auch mit einer aíer| x Rede 
denen, an die ſie geſchrieben waren, einhaͤndigte. Der eine war 
an die verſammlete Senatores und Reichs-Räthe geſtellet denen 
er in feiner Abweſenheit das Reich anbefahl, Andere waren 
an abſonderliche Perſonen, als an den Biſchoff von Cujavien, 
an den Wofwoden von Eracau, an den Unter⸗Cantzler Wolki, 
an den Caſtellan Thenczynski, und an den Lithauiſchen Kron⸗ 
Marſchall Radzivil, die alle zur beharrlichen Treue ermahnet 
wurden. (2) Dem óníge ſeibſt aber war feine Rerirade ſo lieb, 
daß ſo bald er in Franckreich angekommen, er zur Danckbarkeit 
das Marien- Bild zu S. Lorerro mit. einem ergen, von febr 
koſtbaren Diamanten und einem groſſen maragd in der 
Dütten;bechret, (0) Die Stadt Dantzig foll den unverfehenen 
Abſchied des Königes auch nicht gerne gehöret haben, wi 


— tá 
(m) Ziegl. Schaupl. p.715. 
(2) Gvagn, Res Pol, T. I. p. 166. 


je Happ. Cofinogr, P, Ill, p, 679, 
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fich vermeynet eine befondere Freude einmahl zu machen, wenn 
fie das Angeſicht dieſes ihres Königes ſehen follen. Maſſen 
ſie zu dem Ende einen ſehr groſſen Ochſen von 9. Jah⸗ 
Sal, ken und vom Haupte an, in die s. Ellen lang, auf das 
Songs. allerbeſte füttern, und maͤſten laſſen. Als aber keine 
Hoffnung war / den König zu ſehen, muͤſſen ſie nur ſchon 
ihren groffen Ochſen ſchlachten, der im Gewichte 3000, Pfund 
foll gewogen haben. Cp) 1 3 
F. 7. Unter König Henrici geheimeſten Raͤthen „die mit 
ihm aus Franckreich kommen, war auch Vidus Fabricius Pibra- 
chius, Guagninus ſchreibet ihn Bibracum, ein beredter und ſehr 
geſchickter Mann, den hatte der König geheiſſen voran geben, zu 
feinem Ungluͤck aber gerieth er unter ein Polniſches Gefi pe, die 
ihn bey nahe todt ad: i i Ca 
der Stelle geſchehen, fo daß er fich im dunckeln in einem ſchilfich⸗ 
ten Moraſt verbergen, und die Nacht durch ſo aushalten muͤſſen. 
Endlich mit dem Morgen wird er einer Caroſſe gewahr, auf die 
er zugehet, und darinn den Königlichen Reterendarium Stanis- 
laum Sendivogium Czarnkovium angetroffen, der ihn auch fo 
gleich, als einen vorhin Bekandten, gerne ein⸗ und mit fid) zu⸗ 
ruͤcke nach Cracau genommen. Er war aber da nicht willkom⸗ 
men, maſſen die noch vorhandene Senatores ihn mit Ungeſtuͤm 
angiengen Er fep der Autor, daß der König ohn ihr Borwiſſen 
aus dem Lande gegangen, und hätten fich lieber an ihm gero 
chen. Pibrachius aber antwortete ihnen gantz unerſchrocken, 
was er gethan, hätte die Nothdurfft nicht anders erfodert / und 
ſolten fie wohl zufehen, würde ihm oder einigem Frantzoſen von 
ihnen was Leides begegnen, fo würde es ihr König ſchon wiſſen 
zu ahnden, als welder bereits an bie Königliche Frau Mutter 
nach Franckreich gefchrieben, alle Polen daſelbſt fo lange zu ar- 
retiren bif man Dore, wie es feinen Leuten allhie in * ergien⸗ 
ge. Damit zogen die Polen kleinere Saiten auf, und u 
I 


(P) Ernſts Vilderſ. P. II. p. 674. 


tbfagen , wie denn feinem Cameraden auf 
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ihn ungehindert wieder fortreiſen, wohin er wolle, der auch den 

König noch in Wien beym Kayser Maximiliano angetroffen. (4) 
8. 8. Es wolte aber dieſer Koͤnigs⸗Streich den Polen durch⸗ 
gehends nicht gefallen. Daher fie ſchlüßig worden, einen allgemei⸗ 
nen Reichs⸗Tag auf den 10. Sept. nach Warſchau auszuſchreiben. 
Dahin ſich auch die Nobleſſe aus allen Provincien haͤuffig ver⸗ 
ſammlete, Einige expoftulirfen mit ben Naͤthen, und ſprachen: 
Schaffet uns unſern König, den ihr nicht beffer behütet. Dieſe 
entſchüldigten ſich, daß fie dergleichen dem K nige nimmermehr 
zugetrauek. Man fonte es ihnen auch nicht wohl beymeſſen, wle 
fie ihnen mit den binterlaffenen Briefen des Königs zetgeten, und 
nenneten es eine Straffe bon Gott fiber des Landes Sünden, 
Endlich ſiengen die Staͤnde an, auf den Koͤnig ungeduldig zu wer⸗ 
den, und meyneten, fie thäten unrecht / daß fie fich über einem RO 
nige betrübten, der fit verlaſſen, und der fid) doch nicht betruͤbte⸗ 
daß er von ihnen geflohen. Habe der König das Reich verlaſſen 
fo folle das Reich tvieder den König verlafen, Sie hätten dle Re: 
public nicht Ihm, ſondern Ihn der Republic, gegeben. Es haͤtte 
foon Polen Ehre genung / daß fie nicht ihrem Könige, fondern der 
König ihnen untreu worden. Auch ſolte man nicht warten, daß 
der, ſo einmahl weggegangen offters weggienge mit ihrer ſo beſorg⸗ 
lichen Gefahr. Mit einem Worte, fie hätten lieber geſehen, daß 
man Henricum Henricum hätte feyn laffen, und bald zu einer 
neuen Wahl geſchritten ware. Diejenigen aber, die von lang⸗ 
ſamern und reiffern Schlüffen, urtheileten, man folte vorher durch 
gelinde Mittel dem Ubel fudyen zu >” nen, als daß man bald 
das alferáuffetfte vornehmen wolle. Hatte der Kön geſuͤndiget, 
daß er ohne Abſchied aus dem Lande gewichen, fo mifi man nicht 
wieder fündigen, und ihn gar des Reichs entſetzen. Hätte man 
doch mit denen Gedult die nicht ehäten, was ihres Amkes, -viel 
mehr mit dem, der mehr aus Noth, als Vorſatz, was ungleiches 
egangen. Ward alſo beſchloſſen, 1 pe nach Franckreich 
zu 


— 
(2) Wire fsle&t quorundam Eruditifl; virorum vita Pibrachii pe 46, lege 
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zu ſchicken und um die Rückkehr ie eher ie beffer anzuhalten die 
auch um fo viel leichter werde zu erlangen ſeyn, iemehr der Koͤnig 
hieraus feines Volckes Treue erkennen werde. Das Schreiben 
war zwar aufs demuͤthigſte, doch auch ſo abgefaßt, daß der König 
ihre ernſte Meynung wohl einnehmen konte. Denn ſie gaben dem 
Könige vom 18. Sept. des 1574. Jahrs, wie der Brief unterzeichnet 
war, Stift biß auf den 12. Maji» da würden die Stände insgeſaſmit 
beyſammen ſeyn, entweder ihren König zu empfangen, oder ci 
nen andern zu wehlen. Regem habeamus oportet, aut Te, aut 
alium, Wir muͤſſen und wollen einen König haben, entweder 
Euch, oder einen andern. Cr) Wie ausdruͤcklich in dem Briefe 
dieſe Worte ſtunden. Der Koͤnig antwortete auch durch die 
Geſandten muͤndlich und ſchrifftlich. Er wolle, ſo bald er nur 
ſeine Sachen in Franckreich in eine Richtigkeit gebracht / gleich 
wieder in Polen ſeyn. Die Polen aber blieben bey ihrem ein⸗ 
mahl abgefaſſeten Schluſſe. Und da König Henricus auf den 
12. Maj. nicht in Polen war, fo erklaͤreten fie den Polniſchen Köͤ⸗ 
nigs⸗Thron für ledig, gleich als ob der König geſtorben, und lief 
fen öffentlich ausruffen: Henricum Galliarum Regem, pro Re- 
ge Poloniæ, non haberi. (s) Man ſolte nicht mehr Henricum, 
den Königin Franckreich, für einen König in Polen halten. Das 
Interregnum aber folte big auf den 7. Nov. waͤhren, da alsdenn 
ein neuer König ſolte gewehlet werden, wie auch geſchehen. Und 
kehreten fib bic Polen nichts dran, obgleich Henricus, durch feinen 
Agenten, Defpefeum, (7) in des Königes Briefe an ben Biſchoff 
Carncovium heiſt er Jacob Fajus Defpeiffeus, ober auch Speflzus, 
(u) der hernach Röniglicher Advocat in Paris worden, es gerne 
hinterzogen haͤtte. ( Auch feine Geſandten, als der oben erwehn⸗ 
te Pibrachius, nebſt dem Marſchall Rogerio de Bellegarde, ſchon 
auf dem Wege waͤren, den Polen neue Vorſchlaͤge zu thun. () Und 
hiemit 
— nn 
(r) Fredr. p. 255. 256. ! (u) Carne. Ep. 19. Lib. 2. 
€ Neug. p. 66 t, Fred. p, 267. 5 Ziegl. Schaupl. p. 716, 3 
() Erodi p.263. DE (#) Vita cit. Fibrachi p, &. & 55. 7 
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hiemit hatte Henrici Regiment in Polen ein geſchwindes Ende. 
So daß Talus ki von ihm ſchertzet, er bátte auch bod elnmahl die 
erſten zwey Sylben des Valehanifihen Nahmens den Polen hin⸗ 
terlaſſen, er fey nemlich, ohne Vale und Abſchled, davon gezo- 
gen. ()) Er wolte zwar auch noch hernach, als die Polen einen 
andern König getveblet, dle Krone nicht gerne fahren laſſen, forte 
dern wie der neue König Stephanus feinen Geſandten nach Rons 
ſchickte ließ Henricus fleißig beym Pabſt anhalten, er folte zum 
Nachteil feiner Rechte in Polen, dieſen Geſandten nicht anhd« 
ren. Der Pabſt Gregorius aber gab zur Antwort: Der Apo 
ſtoliſche Stuhl habe diefen Brauch, daß wer das Reich befige, 
den halte es für den König, unb verſtattete alfo des Koͤniges Ste- 
phani Geſandten die gewöhnliche Audienz. (z) : 
S. 9. Sonſt fagt man von Henrico, daß es ihm ſehr 
verdrießlich borfommen, als fo viel Streit- Handel durch 
feine eigene Perſon haben muͤſſen abgethan werden. Wie 
in Polen gebräuchlich; daß man bif für den König a pelliren 
kan. Daher ſoll er offt ausgerufen haben; O vere eft, Domi- 
ni Poloni volunt me facere Cauſidicum (2) O gewiß, die Herren 
Polen wollen mich gar zum Advocaten machen. Oder, wie Piafe- 
cius die Worte hat: Per meam fidem Poloni ifti faciunt, ut 
agam Judicem Legisperitum, brevi volent, ut agam etiam Cau- 
fidicum. (5) Auf meine Treue, die Polen machen mich noch gar 
zu einem Juriſtiſchen Richter, in kurzem werden fie wollen, daß 
ich auch einen Procuratorem werde abgeben follen, Wie es ihm 
eie in Franckreich ergangen, gehöret wohl eigentlich zu unferee 
ittorie nicht , doch hänge eines und das andere mit an, 
fo nicht allenthalben angetroffen wird. Als da fol feine Aeneon 
Gemahlin / Aloyfia, Hertzogs Nicolai zu Mercœur und iff unge 
Grafens zu Vendofme Tochter, nur ein Auge und ein Malt 


RUE groß 
1@) Zaluski Epift, T, IL p, 149, 


(7) Zaluski Ep. T. Il. p.463. 
(2) Imm. Bulialdus pro Ecelefiis Lufi- | (2) -Piaf Chron. p. 43. & Fr, Marin, de 


tanici p.35. 36. (op, Reip. Pol. p. 132, 
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—̃ ͤ—-t— en 
groß Feuer⸗Maal im Geſichte gehabt haben, die er doch hertzlich 
geliebet, und einem gewien Reichs⸗Fuͤrſten, der nicht zum beſten 
von ihr geſprochen, den Hof verboten. (c Auch ſoll (ie dazu noch 
unfruchtbar getvefen ſeyn. Deswegen der Konig , der ger⸗ 
Henricus ne einen Erben gehabt haͤtte anno 1534. einen groſſen 
zun er, pocal von Saphir, deffen Deckel von Ervftall, und ter 
x Fuß von Smaragd, um und um mit Perlen reichlich be 
ſetzet, zu alleroberſt aber ein guldener Engel mit einer Li 
lie, von eitel Diamanten, als ein præfent nach S. Loretto geſchickt / 
an welchem das Anliegen ſeines Hertzens zu unterſt mit dieſen 
Worten entdecket war: 

Vi, que prole tua mundum Regina beafii, 

Et Regnum & Regem prole beare velis. (d) 

O Königin „dein Kind war aller Welt Geſchenck / 

Seh auch damit für mich und mein Reich eingedenck. 
Wieſwol dieſes groſſen Geſchenckes wegen doch keln Kind kommen 
Sup wollen. (e). Gleiches ift von dem Glorwuͤrdigſten Kay⸗ 
EU s fer Leopoldo befandt, daß wie er alle ſeine Reiche und 
Muri Bann : aa 14 855 on 1757 Pflege⸗Mann, 

blen gewidmet, er zugleich die erſte Bitte an ihn, aus Mofe 
Niebel. dieſe ſeyn laffen: A 
: Da mibi liberos. (&) 
Kinder mir beſcher / 

ne Das ift mein Begehr. 

Aufs welcher Urſach auch hernach der drauf anno 1678, den 16, 
Jul. gebohrne erſte Printz den Nahmen Jofephi erhalten der doch 
fonft [o wohl in den Beſterxeichiſchen, als andern hohen Hauſern, 
gantz ungemein, () Vielleicht well der Kayſer auch wohl dieſen 
(beg der Borbitte des heiligen Joſephs mag zugeſchrleben 
E ; haben. 


(f) Gen. XXX, t. 


(c) Scriv, Evang. Symb. p. 242. E 
(4) Mif, Del. Bibl. V. T. F. 2. p.437. () Menki vita Leopoldi p.215. 
(e) Anon, Hiftor: Frantzmann. pez 86. & 1d. ib. 
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baben. () Wietvoles ein anderer beffer will daß es nicht geſche⸗ 


hen irgend aus einem Geluͤbde gegen den H. Joſiph, ſondern viek 


mehr aus einem ſehnlichen Wunſche, da een 
dazu geben wolle, wie auch noch nen nd u Aet Söhne 


s. 19. Sehr fläglich iſt doch dieſes Koͤniges ungluͤckſeli 
* * Q « 7 1 
Ende, D $ hernach in Franckreich genommen Pat. ae 
; on 5 Ir ominicaner- Münd), Jacob Clement, mit einem 
Es. nae degree em und vergifftetem Meſſer, in ſeinem Ge- 
barg em Brief Beſen koͤdtlich verwundet worden / daß er 
il, daß uf feinen Geift aufgeben müffen. Der Herr von Ziegler 
w, n M, Wilhelm von Heffen den König durch einen 
bai ^ erg warnen laffen, er folte fid) à capite rafo; vor ei 
d g A ornen Haupte hüten. Worinnen er ſich zwar ivret, 
sol c r Landgraf nicht durch den von Schönberg felbft, ſon⸗ 
5 a urch oey Edel⸗Knaben, Baradatum, thun laſſen/ der 
aber zu langfam, ſchon nach dem geſchehenen Fall in Franckreich 
ankommen. Doch wird von Thuano dazugeſetzek daß wenn a 
dem Könige ſolches wäre hinterbracht worden, wurde er es doch 
ni geglaubrt haben, weil er eine gar zu grofe Hochachtung 
1470 E rend gehabt, ) Will man bod; dar figen, daß nur 
eu mu zuvor dem Könige geträumet, als ob feine Crone, Ste 
bes 17 licher Rock von einem Müͤnche mit Blut geſpren⸗ 
Fa AT allen getreten wurde, Und wie er fef defen 
febr gebethen öte von S. Denys erzehlete hat den König dieſer 
5r g ba 15 TAN fic doch wohl in acht nehmen, und gute 
i durs hr B S So trug man fid) auch einige Zeit 
1 55 ehe dieſer klaͤglche Fall geſchach, mit etlichen Berſen bete 
n, die / wie man lagte; in dem Kloſter S. Vi&oris, nahe bey 
: : :gff3' 700 457^ 257 Pariß 
xxx y 
ci) Zicgl, Erſte Şort T TIU. 
G e joie ttf, p. 1296. (m) Ex Harsd. Schaupl. jaͤmmerl. 
() Thuan, 3 3. ~- Mord-Gefch. Hilſchers Hiftor, Tor 
ries PAPE a ee 
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Pariß folten gefunden, und wohl úber anderthalb hundert Jahr 
alt ſeyn. Es foaten dieſe: 
Dum Rex Henricus regnabit, origine natus 
Hic/Rex, bis fatus, tam re quam nomine dius, 
Lilia vir fortis propriis evellet ab bortis, 
Rex, cadet & vulgus, militia, Francia, clerus, 
Pefle, fameque, fiti, flamma ferroque peribunt, () 
Wenn König Heinrich wird des Reiches Seepter tragen, 
Der zweymahl ift: gekroͤnt / und groſſer König heiſt / 
Die Lilje dann ein Mann aus ihrem Garten reift; 
Der gute König fällt, nicht ohne Wehmuths⸗Klagen, 
Weil drauf das Bold, das Sc und auch die Geiſtlichkeit, 
Mit Hunger / Peſte / Durft Schwerdt, Feuers wird zerſtreut. 


Des Jahres vorher hatte der p die beyden Hertzoge von Gvi- 
fe maffacriren laffen, von deren Anhang, fonder Zweifel, dleſer 
Honigs Mörder war angereltzet worden. Wie denn nicht nur 
Pabſt Sixtus V. den König öffentlich in den Bann that, ſondern 
das Parlament ließ gar des Ra Bildniß an den Galgen 
hencken, und hernach verbrennen. ; Die Jetaiten nenneten ihn ums 
geſcheut einen heilloſen Herodem. Und wurde ſonderlich bemer⸗ 
det, daß dieſer entſetzliche Mord kaum z2. Monathe und etliche 
wenige Tage, nach dem Paͤbſtlichem Banne geſchehen. (o) Es 
bezeugete auch der Pabſt eine ungemeine Freuͤde hierob. Denn 
fo bald die Zeitung von des Königes Tode in Nom erſchollen, 
ans. hielte er fo gleich Conſiſtorium, und nennete, in Gegen: 
fame d- wart vieler Cardinale, diefe verfluchte Mordthat, rarum 
nig Mond infigne & memorabile facinus, facinus non fine Dei 
Mri " Opt. Max. particulari: providentia & diſpoſitione, Spi- 
bet. “ ritus S. fuggeſtione deſignatum, facinus longe majus, 
quam illud S. Judithæ, quz Holofernum è medio fuſtu- 

lit. 


— —— — E 
(r) Fecht, Supplem: Hift; Eccl. Sec. X VI. (o) Greg. Leti Vita Sexti V. P, II. p.$ 90. 
p.906. 
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lit. (2) Eine rare herrliche und denckwürdige That, eine That, 
die nicht ohne des groſſen GOttes befondere Providenz und Ans 
ordnung durch Eingeben des Heiligen Geiſtes geſchehen eine That, 
die viel gröͤſſer als der heiligen Judith ihre, die den Holofernem 
ermordet, Mariana, der Spaniſche Jeluit, brauchet faſt derglei⸗ 
chen Worte, und kan den Sonige-Yibrber nicht ausloben. Cæ- 
fo Rege ingens nomen fibi fecit. (4) Er hat ſich, ſpricht er, 
durch dieſen Könige-Mord einen groſſen Nahmen gemacht. Wie 
das aber wohl zu entſchuldigen fey, einem ſolchen verdammten 
Mord dergleichen Lob⸗ Reven beyzulegen, mögen andere ſagen. 
Zu Valladolit in Alt-Caftilien fand der Herr von Monconys, 
in dem Dominicaner- Kloſter daſelbſt, unter andern Maͤrtyrern 
dieſes Ordens, zu ſeiner nicht geringen Beſtuͤrtzung, auch den 
Frater Bourgom abgemahlet, der an dieſer gottloſen Ermordun 
Konig Heinrichs III. Theil gehabt, wie fine Worte lauten. (r 
Warlich ein ſchoͤner Märtyrer! Doch GOttes Gerichte hier aus⸗ 
genommen. Maffen Zeilerus aus der Hiftorie des von Aubigne 
anfuͤhret, daß dieſer Möͤnchiſche Mord⸗Stich eben in demjenigen 
Haufe, eben in dem Zimmer, und an dem Orte, ja in eben dem Mo⸗ 
nathe geſchehen, da für 17. Jahren der Blut⸗Nath über die Hu. 
&onotten auf der Pariſiſchen Hochzeit geſchmiedet worden, wel⸗ 
chem er, nebſt dem Könige, finem Bruder / und der Koͤniglichen 
Frau Mutter mit beygewohnet. () 

$ 11.. So veel fönte man wohl hiebey behaupten, daß bete 
gleichen Unfall dem guten Könige wohl nicht begegnet wenn er Ko» 
hig in Polen geblieben wäre, Francifci ſetzet das mit klaren Wor 
ten: Dielleicht ware ihm ſolche Mordthat wohl nicht begegnet, 
dafern ihn nicht der Frantzöſiſchen Kronen praͤcht ger &lans-aug 
dem Königreich Polen verlocket, und er dieſes, dem er gleichwohl, 
als ein ordemlich⸗gewehlter König, mit Vater und dulce 
. 2 Vor⸗ 


%) Bingen Thel Scholatt, pref 
(4) Mülleri Defengo Def, Luth, dedic, P-644 
(7) Monconys Reifen, P. 922% j 


16) Zeiler. Sendſchr, Cent. 3, ep. 20. 
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Vorſorge und Pflege eydlich verbunden geweſen, ohne Wiffen und 
Willen der Polniſchen Stande nicht verlaſſen, und heimlich ſich 
davon gemacht haͤtte. (7) Das verdient gleichwohl eine Anmer⸗ 
ckung daß der Biſchoff von Poſen Konaráus; in finit erſten Anz 
rede, die er, als oberſter Legat, für dem neuen König in Franckreich 
gehalten, auch bic Worte gebrauchet: Corifeffaruses in eo folio; 
quod non fovit hucusque nec veretur ficarium. (2) Eſvre 
Majeſtaͤt werden auf einem Throne ſitzen, der bißher keinen Meuz 
chelmörder gekennt, noch zu fürchten gehabt. Gleich als ob er ihn 
für einer andern Krone warne, da es ſolche Buben gebe, die auch 
gekrönker Hanpfer nicht verſchoneten. Eine nachdenckliche Bege 
denheit erzehlet Megiſerus von des Königs Reife, daß tvie er von 
Frieſach in Kärndten auf S. Veit kommen, und des Morgens in 
die Pfarr⸗Kirche daſelbſt, von vielen Frantzöſiſchen und Serre 
hifen Herren begleitet gegangen, gleich unter gehaltener Meſſe 
für dem Altar, als der König auf einem ſchwartz ſammetnen Tit 
che mit gebogenen Knien in groſſer Andacht gebethet das Todten⸗ 
faust fo an den Süffen des Crucifires beym Altar geſtanden, jähe 
ling log worden und mit einer ſolchen groſſen Gewalt auf den 
König gefallen, daß er fid) Dafür nicht erhalten konnen, ſondern 
zu Boden ſincken muͤſſen. Darüber der König ungemein erſchro⸗ 
cken, auch fo fort, nach eingenommenem Fruͤh⸗Stuͤck, auf Villach 
nach Venedig zu geritten, (w) Einige haben wohl vorgegeben, als 
ob dieſer Fall noch in Polen mit dem Bilde gefchehen fey; und habe 
eben den heimlichen Abſchled um fo viel mehr befövert, well der Ro» 
nig hiedurch angefangen, fich feines Lebens zu befahren: Cx) Doch 
mag wohl die erf Erzehlung mehrern Grund haben, daß das ir⸗ 
gendwo, nicht in, ſondern auſſer Polen geſchehen. Wie feine Frau 

Mut⸗ 


(E) Franc. hoher Trauer⸗Saal. Trag. | (w) Megiſer. Kͤͤrndt. Chron, I. 12. c: 
46, p.87 8. 1d, hoͤlliſcher Proteus, 13: p. 1889. 

. 38. p. 392. (9) Poln, Staats « Protoc I. Einth. 

(s) Zalaff. Jus Pol, T. I. p. 414. Fredr. qu. 3. 3! 
Vit. Hens. p. 122, 124. i X m 
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Mutter, die Königin Catharina Medices, anno 1589. mit Tode 
abgieng hat er fie gar auf eine beſondere Weiſe betrauret, daß 
er auch am gangen Ds alle Zimmer ſchwartz anſtreichen laſſen e 
aber nicht fürs befte Zeichen gehalten worden, gleich als ob der fb» 
nig hiemit nicht allein feine Frau Mutter fondern gantz Franckreich 
betrauren wolle. Maſſen fein kläglicher Fall eben in dieſem Jahr 
erfolge ift Cv) Es will wohl der bekandke fanatifche Roſen⸗Freu⸗ 
ger, Julius Sperber, alg wenn er, der König ſelbſt, an feiner Mirte 
ter Tode huld geweſen und ſolchen durch Gifft befodert habe, (3 
fo aber auch wohl der Phantaft fo hin ohne Grund mag geſchrie⸗ 
ben haben. Die Parentation gab ihm der Der von Aubigne, 
mit dieſen Worten: Siehe da, das Ende Henrichs des Dritten, 
en Sonigreihe waͤre wuͤrdig geweſen, wenn er nicht ve 
re 6 ( 
$. 11... Bon einigen wird dieſer König fuͤr einen beſonde⸗ 
ren Eyferer vor die Catholiſche laon gehalten, daß er auch 
folle gefagt haben: Er wolle einen rm von feinem Leibe drum 
geben, wenn er den letzten Ketzer in feiner Ga mer gemahlet fes 
he. (6) Welches ihn aber hernach wohl vergangen, da er in fei 
nem Blute fo da gelegen; und kurtz für feinem Ende noch foll de 
faget haben: Religionem effe. ſingulare hominis erga Deum 
ocium in quod carnali brachio nihil fit juris. (c) Die Reli⸗ 
gion ftp ein folder Dienft der Menfchen gegen Gott, darein der 
weltliche Arm nichts zu ſprechen habe. Mifander ſchreibet alſd: 
Der Kong babe für feinem Ende fehr gebethen, man moch 
te den Unterſcheſd der Religion auf einen Reichs ⸗Tag verſchie⸗ 
benz denner hielte dafiir die Gottesfurcht fey eine Schuldigkelt 
gegm Gott Über weiche keine menſchliche Gewalt zu gebieten 
abe. (4) Von feiner groſſen Verſchwendung lieſet man unge 
Mmm meine 


O? Ziegl. Sthaupl. p. 12. (6) Srantóf Hiſtor an. 1588. P. 327. 
(z) SEE. Td ton wunderl. Hån-|Cc) Mit Del V. T. P, g. p. 1086 Xu 


Ca) Ziegl. bia 50e. 16e p.144. (4) Sand, Biblioth, Anti. p, 274, '^* 
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meine paffagen, als daß er auf Comesdianen) Hliren und Cour- 
tifanen, in einem eingigen Jahre 6. Millionen WI verwendet ha⸗ 
ben. [6) Die groffe Menge der kleinen Huͤndchen ſoll ihn jaͤhr⸗ 
lich über 160000, Kronen gekoſtet haben. Und er ſelbſt foli 
auf einem eingigen Mantel und Kleide, 4080, Effen Spitzen, oder 
Galonen, gehabt haben. Daher es auch manchmahl ſo knap 
bey fe zugegangen, daß es atr Effen und Lichte gefehlet, auch 
die Muficanten fid) gewegert, bey der Taffel mehr hen 
ten. de) Dem abzuhelfen, bat fünfftig Bin kein Todter konnen 
begraben, auch kein Kind getaufft werden, wenn nicht zuvor et⸗ 
was gewiſſes davon, in die Königliche Kammer entrich⸗ 
tet worden. (5) Er fuͤhrete Lebenslang zugleich den Polniſchen 
Könige ⸗ Titel, und foll auf einer Münge 5. Kronen haben praͤ⸗ 
gen laſſen derer z, auf der Erden lagen, die dritte aber in den 
Wolcken zu ſehen war / mit der Schrifft: Qu 

Manet ultima celo, (i) 

Der Himmel unbetruͤbet 

Die letzte Krone giebet, 
Oder, wie es ein anderer gereimet hat: 

> Die dritte hoff ka mit Verlangen 
Im Himmel einſten zut empfangen. 


€ lollen aber feine Feinde, die ihn lleber im Kloſter / als auf dem 
Thron gewuͤnſchet, die Schrifft geändert, und ſo geſetzet haben: 
u 2 Manet ultima claufieg, (o , 

Die letzte beſſer bir 

Im Kloſter funde für. 

dits i C 
; Bey 

(e) Mif. Ib. P. 13. p.13 Soar 
(o Ziegl. Shauph pr 909. 
(8) Mif. P.I. p. 106, 
(4) Ernſts Bilderſ. P. I. p, 206, 


$ (i) Typot, Symb, br 15 re Baier, Cu- 
' rióf, Pofl. 3. Nat, 
(4) Happ: Rel. Cur. T, V, p:28oz 
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un. da er hach Srandreih Wochen. Der ſo 
au g ll Fan reich e dee 
Tune ihn für feinen Stiffter, zum Angedencken feines feii n 
Gehuhrts⸗Tages, fo der Tag ber Pfingften war, ( wel Fee ag 
then noch die gröften Fürſten eingenommen werden. Erw 
Senne Par es / daß pi un me oe 
ig AIV. tegen ſo groſſen Gli ner Waffen in Tel 

fa al Sei cen mit ſolchem Orden befchenekte, ein gar 


i ch 
eſchickter Kopff die Allürten warnte, fie mochten fid) bey küͤnff⸗ 
ger Feldzuge wohl in acht nehmen, weil dle Frantzoſiſchen Fely 
Mancha alerts den heiligen Geiſt pe en pátten, > 4 


(D Sigm. V, Bütck, Standert, ty: 109) Hon: Strate lente 
Cap. 8. p.159. 160. : | e 
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an UN m der Ritter⸗Orden 
beyſiel, und wider eine Oeſterr ſſchk ahl folenniter prote- 
ſtirten, ſchlugen auch nahmentlich Joannem Koftkam, Sendo- 
miriſchen Woiwoden, und Andream Thenczynium, Beltziſchen 
Palatinum, vor, kamen aber damit ſehr uͤbel an, weil viel andere 


dagegen waren, die fid am gtnfrben, Verdient und Wen en 
, ie 
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— mn. omni E 
dieſen beyden, wo nicht vorzuziehen, doch gleich zu ſeyn ſchaͤtzeten, 
welches ſene bende vermerckende, ſelbſt alſofort aufſtunden, fid) 
auf das demuͤthigſte bedanckten, daß ihnen die Respublic fo wohl 
wolte. Doch alle Unordnungen ihrentwegen zu verhüthen, wol- 
ten fié lieber ſolche Ehre einem Ausländer gönnen, -Sie waren 
— — zufrieden, daß fleSenatores & Regum Ele cores, Reichs⸗ 
tfe, und mit unter denen, die Könige wehleten, wenn ſie auch 
gleich hicht ſelbſt Koͤnige wurden. Magni profe&o viri, vel idee 
regno dig ni, quod in ea fortuna modeſtius agerent. (4) War⸗ 
lich / das find grofe Manner / die des Koͤnigreichs nur deswe⸗ 
en würdig, weil fie fid) in dieſem Glücke fo. zu moderiren wif- 
n. Als äber gleichwohl der Erg Biſchoff Vehanfeius, als 
Reichs Primas, dem auch Lithauen und die Preußiſchen Stán- 
de beyſſelen, Kayſer Maximilianum für König in Polen öffent⸗ 
lich evffärete, eileten die übrigen Senatores mit der Nobleſſe, und 
er F Königes Sigismun- 
di Augufti Schweſter, und noch eintzige Erbin des Jagelloni- 
ſchen Hauſes, zu einer Königin, doch alſo, daß fie den Fuͤrſten aus 
Siebenbürgen, Stephanum Battort, zu ihrem Gemahl und Koͤni⸗ 
eannehme. Damit ſuchte jede Part ihren Erwehleten aufs ehe⸗ 
ein ent ſehen und thaten ihnen, was vorgegangen, u wif 
n. Über dieſes ſchrieben die Battori chen auch an den Kayſer/ un 
athen, nuchts ungleiches folder bie Republic vorzunehmen. Die 
Sache wegen der Prineeßin Anna hätte einen forhen Ausſchlag 
auf Stephanum erfodert. Welche letztere Urſach auch viele von 
des Kayſers Park ed daß fit der andern zuſielen, weil 
riget die Peincepin wolte hindan gefeper ſehen Der 
fer aber willigee doch fo fore in die Wahl⸗Puncte, und ſchrleb 
an die andere Part ſehr empfindlich, machte ſich aber auch da⸗ 
durch feine Sache deſto ſchlinuner, und als er noch dazu zauder⸗ 
te, fpfelte Stephanus das prevenire, und blieb König. 


Mm m 3 5. 2. 


; - --— — — 
(a) Fredr. Gela Henrici pi 284e l 
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S, 2. Einige Seribenten haben / daß auch der Fuͤrſt Wil: 

helm von Rosenberg in Böhmen ſelbiges mahl mit zur 

Wilhelm Krone in Vorſchlag kommen, als welcher eine Tochter 

Hal, oon Königs Sigismundi Tochter, aus dem Haufe Bran- 

beh. denburg/ und — eine Polniſche Königliche Enckelin zur 
Gemahlin gehabt, und ein ſehr reicher Herr war. 

findet man in der Polniſchen Hiſtorte nichts davon. Er ift aher 

auch von feinem Reichthrim ziemlich abkommen, als er pa in ſti⸗ 

nem Alter die Alchymilten ſehr herum rücken laſſen, ſonderlich 

machte ihm ein Engellaͤnder weiß, als ob die Ducaten, 

QR / wenn fie in die Erde geſteckt / und mit einem gewiſſen Waf 

ie Erde ftr begoſſen wurden, in kurtzer Zeit viel gröſſer wuͤchſen. 

weihen, Der Betrüger aber wufte fie heimlich auſszugraben, und 

Suit. gleng vomit ber alle Berge. (2). N 


S 3. Die Battoriſche Familie, die ſich ſonſt in -siey Aeſte 
theilete, als in das Hauß von Somlio und von Battor, mag wohl 
nicht eine der vornehmſten geweſen ſeyn, doch von enia Adel 
in Siebenbuͤrgen, hat fich aber durch tapffere Thaken, fo wohl 
im Kriege, als auch bey Geſandtſchafften, ie langer ie fife e 
bracht, fo daß uet, nach Königs Joannis Sigismundi in Un⸗ 

arn Tode, die Stande in Siebenbürgen Stephanum zu ihren 
ürften erwehleten. Der Bater war Stephanus, Molſwode in 
iebenbüͤrgen, die Mutter Catharina oder Anna Thelegdea, 
die ihn Anno 1533. den 27. Sept. am Tage Coſmi und Damiani, 
in Ungarn gebohren. Es warff daher der Moſtoſpiter, 
game me. ilius, 555 Se vis 10 ge⸗ 
en wid Enges Herkommen fuͤr, daß er nicht aus Koͤniglichemn 
So? Galla, fonbem. Bene ung Darauf aber 
der König gar klug antwortete: Es ware ihm rübmlís 
cher, daß ihn die Tugend, als einer Mutter eel, zum Könige 
gemacht. (c) Trug aud) kein Bedencken, feines lei lieti der 
der‘ 
Lexic. Tit. Roſenberg. 
Ce) Zaluski Epift, Tom. I. p. 138. 


(9) Gerlach. Tͤrckiſch. Tage⸗B. pla e | 
Franc. höflifch, Proteus p.68, Bude 
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ders Chriftophori Battori Tochter, Grifelidam, dem Feld⸗ Herrn 
Zamoifcio zu vermählen. (45 . Müller nennet ſie unrecht des 
Könige Schſweſter Tochter, und feet dazu, daß obgleich der Kd- 
nig und ihr Braͤutigam hart darauf en) fie folte die 
Trauung bey der Meſſe nehmen, fie doch durchaus nicht einwil⸗ 
ligen, ſondern lieber wieder zuruͤck treten, als wider ihre Religion 
was thun wollen denn fie war Reformirt, fo daß man ſie bey ihrer 
Ehriftl-Beftändigeeit habe müͤſſen bleiben laffen. (e) Die Hochzeit 
aber ward mit grofferSolennität, in Beyſeyn des Königs, der Roe 
mgin Dreyer Biſchoſfe un vieler Senatorum verrichtet. 73 Er ſelbſt 
Stephanus fam erſtlich bey der Wahl, der Religion wegen in eini- 
gen Verdacht, weil Siebenbuͤrgen / vie die Bife bffe redeten, voller 
Ketzer wäre, und er guch einen ſolchen Mann zu feinem Geſand⸗ 
ten genommen, nemlich den befandtenDo&toremMedicinz,Geor- 
gium Blandratam: Deswegen auch der Biſchoff Carncovius 
durch Sulicovium ihn beſonders erinnern faffen, er möchte auch 
der Catholiſchen Religion wohl zugethan ſeyn und verbleiben. 
Dem aber Stephanus, geantivortet: Er bande es Gott, daß 
noch kein eintziger in ſeiner Familie gefunden worden, der einer 
andern Lehre ce (e). Und dag gleich faft gm Uns 
im ben alten Ölaubenwerlaffen ,. fo ſey doch die Somliſche 
amilie ſtets bey der Römifchem Kirchen geblieben. In ſeiner 
Jugend hielte er ſich am Hofe Königes - Ferdinandi iri Ungarn 
auf, hatte auch das Unglück, daß er in einer Schlacht gefangen 
worden. Daraußer an den Hof des Siebenbürgifchen Tür en, 
Joannis Sigismundi fommen, der ihn Geſandts⸗weiſe an den 
Kayser Maximilianum geschickt, allwo er wieder unter dem Vor⸗ 
wand eines gebrochenen Stillſtandes faft 3. Jahr (m. Arret 
behalten worden. Welche Einſamkeit (pm aber dazu gedienet, 
daß er diefe Zeit úber die ſchoͤnſten und beſten Autores 11 5 
tz 


E 
8 S . — E (f) Zaloffowski jus Pol. Tom. l. P239, 
(e) Mülleri SBofuitige | tief, Mofeow,|(e) Carne. Epift, 36, Lib, 3. 
Schwed. Gai, e. of "ili 
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(P) Heidenſt. lib, 7, p. 241. 


nte. Daher ſie fid) 
t willens, Gewalt mit 
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Religion. (3) Dergleichen man doch nirgends finder auch 
nicht glaublich, daß es fo geſchehen, und hat fid) nur fo der Bi⸗ 
ſchoff von feinen Creaturen, die ihm das aus der Stadt zuge⸗ 
ſchrieben, bereden laffen. Der damahlige Abt dieſes Klo⸗ 
ſters, Caſpar Götfchkau, hat ſonſt nicht das befte Lob, dar⸗ Des E 
um er auch ein gar wunderlich Ende genommen. Gr pte 
hatte fih am Grünen Donnerſtage einen Aal in der heiß ches Ende. 
fen Aſchen braten laſſen. Weil er nun nicht genug gebra⸗ t 
ten, befichlet er dem Diener, ein ſtarckes Wermüuͤth⸗Oel zu brin⸗ 
gen, welches er noch mit aus Franck reich vom König Henrich ge 
bracht, die Dauung helffen zu befodern. Der bringet aber ein 
anders, ob aus Verſehen des Dieners, oder daß der Abt ſelber 
die Glaͤſer unwiſſend vermenget, ift unbekandt. Davon thut er 
in ſeine und auch der andern am Tſſthe ihre Schalen, etliche 
Tropffen, die aber fo gewuͤrcket, daß den dritten Tag drauf der 
Abt mit noch 12. andern, darunter auch ein Apotheker aus Dan⸗ 
big, geſtorben. (&) Die Fehde mit der Stadt aber, nachdem 
Kayſer Maximilianus auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg den 
12, 0&. noch ſelbigen 1576, Jahrs mit Tode abgangen, und der 
Moſcowiter / der fich dieſer Gelegenheit bediente, in Liefland un- 
menſchlich hauſete, kam durch nterhandlung einiger Herren 
Geſandten dahin, daß der Konig die Stadt zu Gnaden annahm, 
und ſie ihm auf gewiſſe Conditiones huldigte. (77 

S. Se Hiernechſt wendete Konig Stephanus feine Macht 
gegen Moſcaͤu, eroberte Plotzko, Wielikilutzkt oder Grog-Qugfi, 
nebſt andern Orten mehr. Wiewol ihm die untreue Zartan, 
fo ihn verliefen; an mehreren Progreffen hinderten. Als ſich 
auch hierauf der König in Schweden mit ihm wider Moſcau ver⸗ 
band / und unterſchiedene Oerter/ als Narva, oder lvanogród in 

Nun ſeine 


a maea 27 
CU) Carne, Epi ib. 3. it. E 1) Chyte. Hift. Rer, Pru(f.L, 
: s Epift, 9. Lib. 3. it. p.28. (4) Chytr. Hift. Rer, Prüf. „12. p 543. 
Lib. 3. 3 It. Erffärung der Urſachen des ge 
£5): Laurent, Mülleri Polniſch. Hi] ges der Stadt Danzig mit Könige 
lit. B, j dog :] | ^ Steplidio; ih Gi nel 
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feine Gewalt uͤberkam, ward der Mofeomiter ziemlich deniz 
thig, (m) ſo daß er auch gewiſſe Vorſchlaͤge deim Koͤnige zum 
sions, Frieden thun liefe unter denen auch war; er wolle hin⸗ 
ar macht führo ihm Bruder jutbrriben; Und obgleich der König 
Brüder. , antwortete: Es fep ihm an feiner Bruͤderſchafft nichts 
Lu gelegen, er begehre nur Liefland wieder, darum er den 

Krieg angefangen, fo wiederholte doch jener abermahls 
feine Bruͤderſchafft er wolle ihn doch fo nennen / es fen ihm gleich 
angenehm, oder nicht. (2) Bey Abtretung der Stadt Derpt 
an den Zamoifcium, welches der Moſcowiter bey 29. Jahren inz 
ne gehabt, daß die Inwohner, die mehrentheils 77 Moſco⸗ 
witer, und nun mitte auszogen, lieff das Weibes⸗Volck zuvor 
a den Gräbern ihrer verftorbenen Männer „Kinder, 


Adee Eltern, Geſchwiſter und Freunde, und nahmen mit grop 


den on fen Geheule, von ihnen Abschied. (o) Ein groſſes Le 
ten, glück hätte dem Könige bald durch Verrätheren. auf 

dem March begegnen follen. Denn als er zu Nacht, 
bey einem Wolwoden in Lithauen, auf ſeinem Schloſſe einkehre⸗ 


te, fo hatte der Boſewicht das Schloß mit Pulver untermini- 
ret / den König fo in die Lufft zu ſchicken. Dem König ſchwah⸗ 
nete, weil es i ſtarck nach Pulver roch, und wolte wiſſen, was 
das bedeute. Endlich wie man ſüchte, fand fi) der Betrug, 
und der König befahl, die Uhrheber gebuͤhrends hinzurichten. (p) 
Bey Plotzko waͤre es ihm bald nicht diel beſſer ergangen. Denn 
wie er mit dem Zamoifcio fich im Lager unterredete, und dieſer 
kaum bey Seite abgetreten, gn feine Stelle aber ein ander gemei- 
ner Reuter kam, ward derſelbige vom Schloſſe herunter, hart 
fie dem Könige todtgeſchoſſen. (4) 
§. 6. Die Grauſamkeiten aber, die zuvor die Moſtowiter 
wider 
(m) Reinh. Heidenſl. Beſchreib, des 10. 9,7934 
Moſcow. Krieges Königes Stepha- (o) Heidenft. lib, ç, 
ni mit Iwan Bafil, lib, 3. (Y Gvagn« Hift, Pol, "Tom, I, p.366. 
(7) Heidenſt. ib. Lib, 2, Neugeb. Lib. (2) Neugeb, p. 684. 1 
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fiber die armen Liefländer ausgeübet, find faſt unbe⸗ 
ſchreiblich. Aus Riga ward daſſelbige mahl vom 30. Aug. 11029 
anno 199. von einer vornehmen Perſon geſchrieben, es ranney, 
fey der Jammer im gangen Lande ſo groß, daß derglei⸗ 

chen unter Teutſchen wohl niemahls möge ſeyn gehöret worden, 
ſonderlich weil ihm niemand im geringſten Widerſtand gethan. 


Den x. Aug. beſagten Jahrs kam der Moſtowitiſche Tyrann wan 


Bafilowitz, in eigener Perſon, mit dem groben Geſchuͤtz bey 


Luüͤdſen und Rofitten an, ſo er fo gleich eroberte, und denen im- 


mer andere Oerter, als Ereutzburg, Seß wegen, Pewalgen, und 
fo weiter gefolget, So bald nun die Plünderung in ſolchen Qer- 
tern geſchehen, giengs über die Menſchen. Die Oberſten und 
FJuͤrnehmſten wurden, geſpießt g . zerriſſen, 
oder niedergeſaͤbelt. Frauen und Jungfrauen geſchandet und weg⸗ 
gefuͤhret. & giengemit Kockenhauſen und Aſcherath daher, die 
fib zwar erſt an Hertzog Magnus, den Holſteiner, ergaben, fo bent 
Moſtcowiter anhieng, doch muften auch dieſe bald wieder hers 
aus, und wurden Buͤrger und Soldaten geſaͤbelt, das Weibes⸗ 
Volck aber verſchleppek. Der alte Land⸗Marſchall ward wohl 
zerpeitſcht, auf 2. Klepper gebunden, und davon gefuͤhret. Bey 
4o. Frauen und Jungfrauen von Aſcherath wurden in einen 
Garten gebracht, und daſelbſt 4, Stunden lang / ohne Aufhd- 
ren unter dem geöften Jammer⸗Geſchrey geſchändet, daß man 
es fiber der Duͤnau gehoͤret. Darnach haben fie fie hinter ſich 
auf die Pferde geſetzt, und mit genommen. Weiter ward die 
Stadt Wenden mit Gewalt erobert, für deren Einwohner Her⸗ 
zog Magnus, mit noch 30, andern, dem Groß ⸗Fuͤrſten im La⸗ 
ger einen Fußfall thun wollen, ſo bald ſie aber pinfamen, ward 
der Hertzog zur Stunde gefaͤnglich angenommen, ihm die Füͤrſt⸗ 
lichen Kleider ausgezogen, und die andern alle ftrace in Stů⸗ 
Sen zerhauen. So hatten fich auch ihrer 400, bon Männern, 
Weibern und Kindern, auf das Schloß begeben, daſelbſt den 
Tyrannen ums Leben zu bitten, fo aber nicht zu erhalten war, 
er ließ ſie alle jaͤmmerlich hinrichten, auch theils ſpieſſen. Wel⸗ 

Rune ches 
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ches als es andere geſehen, haben fie fid) in einer gewoͤlbten Kir⸗ 
che verſchloſſen, und nachdem ſie zuvor Pulver drunter gelegt, 
folches angezuͤndet, und fich fo mit allem in die Lufft geſpren⸗ 
get. (r) Anderswo wird es ſo erzehlet; Es fc auf dem Wen- 
diſchen Schloſſe geſchehen, daß wie die verſammleten Weibes⸗ 
Bilder mit ihren kleinen Kindern und etlich wenig Männern, 
aus dein Schloſſe geſehen, wie grauſam die Moſcowiter mit 
Jung und Alt umgegangen, wie ſie ſie gefehändet, und hernach 
in Stücken zerhauen / haben fie fid) in ein Gewoͤlbe, unter wel⸗ 
ches zuvor Pulver ge racht worden, verſchloſſen, enfeig au Gott 
gebethet, fid) miteinander geſegnet, die Mütter ihre Kinderlein 
in die Arme genommen, und als ſie geſehen, daß der Feind ſich 
dem Schloſſe genaͤhert, das Pulver mit einem langen Lunten⸗ 
Stabe zum Fenſter heraus angezuͤndet, und fid) alfo, zu groſſer 
Verwunderung des Tyrannen, jaͤmmerlich geſprenget. (s) Da: 
wider die Prediger in Riga hefftig eyferten, und es durchaus 
nicht billigen wolten noch konten, — iederman ermahne⸗ 
ten, lieber alles zu leiden, als auf ſolche Weiſe fid) ſelbſt ums Leben 
u bringen. Solche meines muſten auch etliche Teutſche 
oldaten erfahren, welche fte in einen fiedenden Keſſel big an die 
Knie geſetzet, und fo kochen laſſen, die Hände aber hinter den Rú- 
cken gebunden, und darnach den gangen Leib und Bauch mit vie- 
len Wunden die 71 herunter geſchnitten, wie etwa die Waͤm⸗ 
fer fo pflegen zertheilet zu werden. () Endlich aber ward doch 
ein zehenzjähriger Friede mit Moſcau geſchloſſen, nachdem der 
Krieg fiber 3. Jahr lang gewaͤhret. Cu) 
$, 7. In währender Zeit vergaß König Stephanus auch 
; eines Landes nicht, fondern hielte ſtets die ordentlichen 
anal. Reichs⸗Tage, und fübrete allerhand gute Geſetze ein. 
in poſen, Es hatte der Adel ſchon lange angehalten um ein folch 
Gerichte, auf welchem alle Sachen für gewiſſen Rich’ 
tern 


Ferre 
(7). Literæ MSc. Rigenſes. Ig Neugeb, lib. X, p. 684, 
( 


60 Miles Liefl. Krieg. lit, b. 2, x) Idem, p, 728, 
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tern entſchieden würden, ohne daß man an ben König appelliven 
oder fid) beruffen duͤrffe. So aber König Sigismundus Auguftus 
kein mahl eingehen wollen. Es ſchrieb damaßhls Orichovius an den 
Koͤnig ſelbſt aͤlſo: Vtinam aliquando illa præteritorum comitio- 
rum valeat apud te fententia, qua cenſuit conſtituendum effe 
judicium in Regno, ex dele&is judicibus, ad quos omnes con- 
troverfiz rerum privatarum deferantur, & ut ab iis nulla fit 
provocatio; fed illorum judicio ſtetur, quicquid decernerent, 
nihil; mea fententia neque fan&ius, neque utilius, neque 
quod ad falutem hujus regni magis pertineat, potuit decer- 
ni. (w) WolteGOit, der König billigte einmahl den Vortrag 
der vorigen Reichs⸗Taͤge, daß im Königreich ein Gerichte aus 
beſondern Richtern angeordnet wirde dahin alle gemeine Strit⸗ 
figfeiten ver wieſen möchten werden, und davon feine weitere pro- 
Vocation gültig, ſondern iedes mit defen Schluß muͤſſe zufrie⸗ 
den ſeyn. So piette ich, meinem Verſtande nach, dafür, daß 
nichts weiſers, nichts nuͤtzlichers, und nichts was mehr zum 
Heyl dieſes Königreichs gehörte, könne erdacht werden. Dem 
folgenden Könige Henrico ruͤckten das die Stände in feine packa 
conventa mit ein, und wolten durchaus aus ihrem Mittel ein 
ſolch Gerichte haben. Und darein fvilfigte nun König Stepha- 
nus und verordnete, daß an ftatt man lieber ſolche Gerichte in al⸗ 
len Wolwodſchafften gehabt hátte nur aus ieder groſſen Wolwod⸗ 
ſchafft 2. Deputirte, qus einer kleinern aber einer erwehlet wuͤr⸗ 
den, die Jährlich einmahl i Peterkau, von Martini an big Oſtern, 
und das andere mahl zu dublin, von Oſtern big zur Erndte figen, 
und alle Dinge mit vollkommener Gewalt richten ſolten. Cx) 
Jedennoch aber ſolten auch dazu die Geistlichen, und zwar aus 
den Haupt⸗Bißthuͤmern, dem Gniſniſchen und Eracauifhen, ih⸗ 
rer zwweene, aus den andern aber nur einer, Pächter werden. ()) 
Die Beſchaffenheiten und Umſtaͤnde dieſer Richter gibt Hart- 
FFF ˙  RATUR 3 knoch. 
(») — Orichov, in fideli fübdiro.| ^ p. - 

33. (y) Piafec, Chron. p. 43. 
00 Neugeb. p. 669, Heidenft; Lb. 3 ? jd 
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knoch. (z) Dieſes Gerichte in Polen wird dem Amphictyoni 
der Griechen, der Rote bey den Römern, den Parlamenten in 
Hei und Engelland, und dem Cammer: Gerichte in 
Teutſchland gleich geachtet. (⸗) So auch ſonderlich in Crimi» 
nal Sachen ein gar kurtzes procedere den Scharffrichtern aber 
viel zu thun macht, weil man von dieſem Gerichte nirgends ane 
dersſwohin, als zu Gott, appelliren kan. 
9. 8. So wohl und blich fid) auch nun gleich dieſer Kö⸗ 
nig auffübrete, fo machte er es doch nicht allen recht, und lieffen 
vielmahls groſſe Klagen úber ihn ein. Sonderlich achteten ſich 
die Sborovier bon ihm febr beleidiget zu ſeyn, als die ihm, ihrem 
Beduͤncken nad, atm meiſten zur Krone geholffen, weil damahls 
der aus Polen verjagte Samuel Sborovius fid) bey ibm in Sie 
benbuͤrgen aufhielte unb von bar, bey dem Interregno, fleißig 
an feine Familie und Freunde ſchrieb, fie möchten doch Stephano 
ihre Stimmen geben / dem aber ungeachtet habe der König ſtets 
andere zu Ehren⸗Stellen erhoben, als den Zamoifei und feinen 
Anhang / ſie aber immer uͤbergangen. Ein gewiſſer Land⸗Bo⸗ 
te, Jacobus Niemiokowski, durffte dem Könige platt ins Geſichte 
ſagen: Ich muß euch König erinnern, was ihr thut, als ob ſhrs 
nicht wuͤßtet, oder ſchon vergeſſen, daß euch 4. Polen aus unſe⸗ 
rer freyen Wahl zum Koͤnige gemacht, und daß wir dieſelbi⸗ 
ge Freyheit noch haben, euch, (o wir defen unumgaͤngliche 
Urſache hätten, wiederum abzuſetzen. Zuletzt beſchloß er feine 
Rede alfo: dd König Stephan, haltet ihr ung unfere Privile- 
gia, wie ihr gelobet, zugeſaget und geſchworen, fo ſeyd ihr unſer 
fieber Konig / wo nicht, fo ſeyd ihr Stephan Battori, und ich bin 
Jacob Niemiokowski (h) Man gab unter andern vor, der 
König wolle wieder nach Siebenbürgen gehen, und den, noch 
von König Sigismundo Augufto gejatiimfeten Schatz, mitneh⸗ 
min, drum fiche er auch das Land init groſſen Sefe verden zu 
ele- 
AUR har = 
2) Hartkn. de Rep. p.791. (9) Miller. Poln, Lief, 2c. Geſchichte 
(4) Orichov. ib. p. 34. lit. f. 3. 
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belegen. Andere hiengen fich an die Königin, unb beredeten fie, der 
König ware ihrer, Alters wegen uͤberdrüͤßig, und habe des vegen 
Petrum Volícium, den Plotzkiſchen Biſchoff, nach Rom geſchickt, 
ſich von ihr ſcheiden zu laſſen. So doch dein Könige wohl nicht 
in Sinn gekommen. Denn ob es ihn wohl mag gegraͤmet ha⸗ 
ben, daß er fich an eine fo gar alte 6o. jährige Wiinepin ver⸗ 
maͤhlen muͤſſen, bey der doch fein Geſchlecht mit ihm untergehe, 
und auch daher nicht lange um die Konigin war, ſondern fü 
mehrentheils in Grodno aufbielte, fo hat er doch wohl an kei⸗ 
ne Ehſcheidung nicht gedacht. Ja unfer Herberger. lehret das 
Widerſpiel, daß ba ihm auch einige Miniftri bat angerathen, 
habe er es doch nicht thun wollen. (c). So fvolten die Stände 
dem Könige auch das nicht zugeſtehen, daß er auſſerhalb Reichs⸗ 
Tages und Tribunals einen Polniſchen Edelmann, er möge 
auch verbrochen haben was er wolle, Macht haben ſolle, ain 
Lehen zu ſtraffen. Und in Summa, twas der Konig nur vor⸗ 
nahm, ſo gut er es auch meynte, deuteten ſie es ihm zum aͤrgſten. 
Das Beſte war, daß fich der Konig an nichts nicht febrete, ließ 
auf öffentlichem Reichs-Tage durch den Cantzler Zamoifcium 
auf alles, fo man ihm Schuld gab, gruͤndlich von Stuͤck zu Stuͤck 
fo antworten, daß feine Feinde druͤber verſtummen muͤſſen. (4) 
Fuhr auch in Handhabung der Gerechtigkeit unerſchrocken fort, 
ließ dem unruhigen Zborovio den Procell. machen, welcher eh⸗ 
mahls zu Königs Henrici Zeiten den Caftellan Vapovium et 
mordet, und noch immer mehr lofe Handel anzetkelte⸗ Wie man 
denn Briefe aufgefangen o die Zboro viſchen Bruͤder an einander 
geſchrieben, dakinnen fie beſchloſſen, den König mit Gifft hinzu⸗ 
richten, und den Cantzler auch eheſtens in die andere Welt zu 
fibicten, (e) Daben fi), Samuel Zborovius unter andern auch 
biefet anzuͤglichen Worten bedienet: Er werde die Knie fin bic: 
fim Baal nicht beugen, der König wäre dieſer Ehre unmördig, 
hertz⸗ 


7 —— — —⅛4c > 
(e) Herberg. Stoppel Poft, Pl. p. 283. | (e) Müll, ibid. lit, m 
(4) Neugeb, P635. a4 u | j il ? 
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Schertzte noch dazu mit des Königs Geſchlechts⸗Wappen, ber 
Wolffs ⸗Zaͤhne und nennete fie ſpoͤtkiſch, Hunde⸗Zaͤhne. /) Daher 
er auch der vielen Fuͤrbitten ungeachtet, fo der gange Eracauiſche 
Adel für ihn that / und auch ohne dem diefe Familie eine der gröͤ⸗ 
sborovius ſten in Polen, doch hinknien, und fid) den Kopff für die 
wird qu Fuͤſſe mufte legen lafen, welches des Morgens früh fo 
Cracau ſtille zugieng, daß es niemand gewahr wurde, bi man 
vw. hernach den Cörper liegen fahe, Wiervol der Berürthel⸗ 
i ete voller Eyfer niederkniete, und fein Schnuptuch einem 
Diener hintoarf, es in fein Blut einzutuncken, und feinem Sohne 
zur Rache zu uͤberliefern. (2) Desgleichen ließ er den Viſcenſt⸗ 
chen Caſtellan hinrichten, weil er einen Edelmann, Gra- 

Sranfame jovium, in kleine Stücke zerhauen, darnach verbrennen, 
santa die Alſche unter die Kleyen mengen, und den Schweinen 
Ims. vorwerffen laffen, (5) Der Piech mit dieſem Caſtel⸗ 
lan war ſeltzam, Er ſaß, als ein Senator, mit im Gerich⸗ 

te, und forte m eigenes Urtheil mit an, darnach muſte er auf 
ſtehen , und hinter den Ofen treten, womit er feiner vorigen 
Würde und Ehren ⸗Stelle entſetzet ward. Endlich ward ihm verz 
goͤnnet fein Teſtament zu machen, woruͤber er die gange Nacht 
geſchrieben, des Morgens aber ward er enthauptet / und der Côr- 
per in einer Caroſſe mit groſſem Gefolge auf feine Güter abge- 
ie ) Sytent, einem andern, ber nur des Moſtowitiſchen 
eſandten Kammer⸗Diener uͤber Tiſche, wie er nach dem Brodte 
langen wollen, in die Finger mit dem Meſſer aus Boßheit und 
Leichtfertigkeit gehauen, verurtheilete er zum Tode. (4) Seine 
Großmuth gab der König bald auf bem erften Reichs⸗Tage zu 
Thoren ſattſam zu erkennen, als er die Land⸗Boten unter an? 
dern auch mit dieſen Worten entließ: Non ſum incola, Aae 
ein 


(f) Sprenger. Polon, Nov- Antiq. p. 62, 

(g) Neugeb. lib. 10. p. 742. it; Polon. | (/) Mill, e. 
Sufpirans p, m. 22. (k)i Cellar, 

(P) Neug. p.737. &Cellar. Defe, Regn. | 
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ſtein lieſet gary Non in caula, wiewol das erſtere wahr⸗ 


ſcheinlicher, () fed alienigena, homo liber natus, neque aimi 
antequam in has terras veni, mihi victus & amictus de. thigNor 
fuit. Libertatem ergo meam amo & confervabo, Deo vo- 
lente, Per vos in Regem veftrum ſum ele&us, Vobis poftulanti- 
bus & inftantibus huc veni, Per vos corona capiti meo impofita 
eft. Sum igitur Rex vefter non fi&us, neque pictus, volo regnare 
Kimperare. Cuftodeslibertatis veftra: eitis, non igitur volo vos 
pedagogos meos fieri. . Cuftodes igitur fitis faltem libertaturn 
yeltrarum, ne hzc libertas veftra in abuſum vertatur. (m) 
fin nicht cin Einheimiſcher, fondern ein Fremder, doch firey ge⸗ 
bohren, und hat mirs auch zuvor, ehe ich in dieſe Lande kom⸗ 
inen , an Nahrung und Kleidung nicht gemangelt. Darum 
liebe ich auch meine Freyheit, und will fie auch mit GOttes 
Huͤlffe erhalten. Ihr habt mich zu eurem Könige erwehlet. 
mk Begehren und Anfüchen, bin ich hieher kommen. Von 
euch ift mir die Krone auf mein Haupt gefeget worden. So 
bin ich denn euer König, nicht ein erdichteter oder gemahlter, 
ich will regieren und befehlen. Ihr ſeyd Bewahrer eurer Freyheit, 
ich will aber nicht, daß ihr meine Zucht⸗Meiſter werden folt, 
Bewahret nur eure Freyheiten fo, daß fie nicht in einen Miß⸗ 
brauch verkehret werden. Auf einem andern Reichs⸗Tage zu 
Warſchau anno 1585. vermahnete er die Stände felbft zur Ein⸗ 
tracht und Liebe, unter andern auch, daß er ſagte: Contendant 
igitur inprimis pro falüte & gratia, tum mea, tum fua, Mea 
enim gloria, veftra gloria e & deinceps veftra gloria, mea 
gloria eft, eam nulla re magis augebimus, quam amoris & con- 
Cordia: vinculo, quam pacis& tranquillitatis ftudio. (m) Trach⸗ 
tet fo wohl meine, als auch edes) IU zu befödern. Denn 
Weine Ehre ift eure Ehre, und darnach iſt auch eure Ehre meine 
hre, die konnen wir nicht höher 9900 als durch das Band 
00 der 


(4) Heidenſt 


p. u 10. (m) Herberg. Evang, Herg Pofl: Dom, 
C») Plug. T. I. raf p, ar, ` Oculis enn 
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der Liebe und Einigkeit, und durch fleißige Bewahrung des Frie⸗ 
dens und der Ruhe. 
9. 9. Sein groſſer Nahme ward auch allenthalben be: 
ruͤhmt. Der König in 7 ließ ihm durch ſeinen Geſand⸗ 
ten das guldene Bließ uͤberantworten, dem er doch ſehr 
König artig begegnete. Er hatte nemlich auch eine dergleichen 
wee Ordens Kette verfertigen laffen; daran ftatt des gulde- 
das gule nen Laͤmmleins fein Wapen mit den Wolffs⸗Zaͤhnen 
EE hieng , und bath den Geſandten, ſolches in feinen Nah- 
men. inen auch feinem Könige wieder dagegen zu uͤberreichen. 
Als fid) aber dieſer entſchuldigen wolte, wie er keine Or- 
dre haͤtte, dergleichen Wien fo geb Stephanus zur Ant⸗ 
wort, die Könige von Polen hätten auch keine fremde Ehre 


tel vonnoͤthen, und gab ihm das Ordens⸗Zeichen wieder auri 
cke. (0) Wie ihn der Moſcowiter Joannes Bafilides erft viel 
braviren wolte, und ihm den Krieg ankuͤndigte, ſchiekte er ihm 
einen bfoffen Sebel und einen ledigen Beutel zu, die möchte er 
wohl e ( Ja man will, daß Koͤnig Stephanus dies 


fen Moſcowiter auf ein Duell ausgefodekt habe / damit nur des 
vielen unſchuldigen Chriſten⸗Bluts Möge geſchonet werden. (7) 
Den Tartar⸗Chan nennete er anders nicht, als eine wilde Beſtie, 
und als derſelbige nach Warſchau ſchickte, die feinen Leuten ſaͤhr⸗ 
lich veraccordirte Peltze abzuholen, ereyferte König Stephanus 
fo daruͤber/ daß ihn ſemand um einigen Tribut mahnen folte, und 
rach? Nolo amplius iftius beſtiæ tributarius effe, Die Beſtie 
oll von mir keinen Tribut mehr kriegen. Cr) Wie hoch unfern 
Stephanum der Admiſche Pabſt geſchaͤtzet, erhellet daraus, daß 
er ihm ein geweyhetes Schiwerdt durch fein Legaten mit vielen 
Ceremonien uͤberantworten lafen. Cs) Der Tuͤrckiſche Rare 
fer Amurathes hatte für ihm ſolche Furcht daß da er faſt 
gantz 

(0) Zawadski Arcan, hift, f. Annal. (7) Chwate, Jus R. P. p. 280. 
(7) Herb. Stoppel-Poſt. P, 1, p. 499* 


p. 72. 
(p) Herb, Magu, Dei p. m. 812, C) Neug« p 695. 
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gantz Ungarn bekrieget er doch ſtets Siebenbürgen unan⸗ 
getaſtet gelaſſen. (2) Der Moſtowiter kroch auch zum Ereu⸗ 
e, un» piel inftandigft um einen feften Frieden an, dazu der 
ädftliche Geſandte, Poffevinus, auch den König beredete, (u) 
Von feinen fi Königlichen Tugenden ſchreibet der Biſchoff 
Carncovius ftbft an den Cardinal Commendonum, er wiſſe 
nicht, ob aus allen denen, die in Polen regieret haben, einer zu 
finden, der mit ihm zu vergleichen. (w) Jacobus Gorfcius, fegef 
at dazu: Nec fanetiorem, nec benigniorem unquam, in hoc 
m Regem cognovimus. (+) Wir haben ín dieſem Koͤnig⸗ 
reich noch keinen ſolchen frommen und guͤtigen König gehabt. 
Wundert fich dabey über 2. Tugenden an ihm, die fonft am wei⸗ 
teſten von einander ſtehen; die erſte ift Exnſthafftigkeit, und die 
andere Leutſeligkeit. Jene, daß man ihn fürchten dieſe, daß 
man ihn lieben muͤſſen. In Befoderungen zu Aemtern / es fe 
in geiſtlichen oder in weltlichen Geſchaͤfften, abe er ARANEA 
auf des einen oder des andern feine Berdienſte, wartete auch nicht, 
bif ihm iemand recommendiret, oder vorgeſchlagen worden, 
ſondern wie er es fuͤr gut erachtete, ſo daß es gemeiniglich die⸗ 
jenigen betraff, die es fich am wenigſten eingebildet, Ohnerach⸗ 
tet ihm das aud) viel Mißgoͤnner im Reiche machte, wenn fie 
die gröften Ehren⸗Stellen andern vergeben ſahen, die ſie ihnen 
beffer zu zukommen permeyneten. (y) Stanislaus Pæcoslawski, 
der fich im Kriege febr wohl gehalten, auf dem Reichs⸗Tage 
aber, als Land Boche der Sendomiriſchen Wolwodſchafft, dem 
Könige in vielem zu wider war, gab er ohne fein Bitten, ja úber 
alles fein Verhoffen, bie Sendomiriſche Staroſtey, welche eine 
von den allereintraͤglichſten im Reiche, und ſagte: Male quidem 
Pæcoslavius agit nuntium, fed militem optime. ()  Pzcosla- 
$5002 vius 
— E 
C) Connor, p. 119. fcii, 
(#) Neug. p. 72 l, (9) Piaf. Chron, 
(») Carne, Ep. 26. L. 3. (Z) Piaf, p. 52. 
) Orichov. fidel, fübd, in pref, Gor- 
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vius iff zwar ein ſchlechter Land⸗Bothe, aber ein deſto befferer 
Soldat. Einen ziemlich groſſen Staat muß er wohl auch ge⸗ 
fübtet haben, weil anno 1576, in einer eintzigen Mahlzeit, die er 
zu Mapien⸗Werder, in Preuſſen gehalten, und allwo er úber- 
nachtet, aufgegangen, 28, Ochſen, o». Schoͤpſe, s. Schock Hi- 
ner, 3. Schock Gaͤnſe, 3. Tonnen Salt, 10 Seiten Speck, eine 
Tonne Butter, anderthalb Laft Mehl, 18. Laft Haber, 8. Oh⸗ 
men un Weines, 80. Tonnen Bier, ohne Würg, und 

andere Sachen. 2 " ca 
F. 10. Der Römifchen Religion ſoll er eyfrig zugethan 
eweſen ſeyn. Wie er denn zu Derſchau in der Marter- Woche, 
o wohl am Palm⸗Sonnta ge, als auch am Char⸗Freytag, für 
einem Cruciſix andaͤchtig liegende geſehen worden. Hat auch 
alie Ceremonien, die zu ſolcher Zeit bey ihnen gebraͤuchlich, ohne 
Ausnahme mitgemacht. (^) Carncovius eee 
der König hält die Decreta des Concilii Tridentini beffer, als wir 
Biſchoͤffe ſelbſt. (e) Nur darinn war er mit ibm übel zufrieden, 
daß er den Dantzigern die bung der Augſpurgiſchen Confeffion 
frey gegeben. (4) Varfevicius gab ihm auch in der Lelch⸗Rede 
av ein anderes Lob, er hätte andaͤchtiger ee als ſeyn wol⸗ 
en. (e) So viel ift wahr, daß fich die Diflidenten dieſes Reichs 
deswegen zu beſchweren keine Urſach gehabt, als ob er ihnen ei⸗ 
nige Gewalt in Religlons⸗Sachen ord ugefuͤget haben, ohn⸗ 
angeſehen ihm die Bifchöffe darob ſehr in Ohren gelegen. Sein 
pipi, Wehr als Koͤnigliches Wort ift befandt, daß er geſagt: 
eech Drey Dinge habe fid GOtt allein vorbehalten! Aus 
8 tt al, nichts etwas zu ſchaffen / zukuͤnfftige Dinge vorher zu 
dale wiſſen, und uber die Gewiſſen zu herrſchen. (/) Irem, 
er ſey Rex populorum, non conſcientiarum. Er ſey ein 
König 


(e) Frauſt. Zion. p. 203, 
f) Hartkn, de Rep, p. 103. 


198. 
(6) Carnc. Ep. 28, Lib, 3. 
(0 dd. Epit, 48. 


(4) Ernſts Bilderſ. P. I. hift, 13. = Ib. ep. $8. 
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König über die Leute, aber nicht über ihre Gewiſſen. (8), Als 
anno 1585, Stanislaus Tafzucki fuͤr den incarcerirten Buchdru⸗ 
cker Radecium dem Könige mit einer zierlichen Lateiniſchen An⸗ 
rede einen Fußfall that, der, um daß er ein Arianiſch Buch ge- 
druckt, ins Befaͤngniß gehen muͤſſen, fo antwortete ihm der Kor 
nig ſelbſt alfo: Ego quantum ad meattinet, fi fieri poffet, ut una 
fola vigeret Religio Catholica, ita Deum teftor, id omni mea ad- 
hibitaopera optarem, imo & fanguine ineo effuſo, redimerem. 
Sedquia id fieri; per hæc ultima infelicia tempora, non fit poffi- 
bile; donec id aliqua ratione Deus perficiat; ego nunquam per- 
fecutione aut fangoine Religionem propagandam elle cenfeo. 
Et etiamfi non juraſſem, ipfa ratio, Reipublicꝶ conſtitutio & 
exempla Gallica, me id luculenter docerent, Quocirca non 
eft, quod hic fcrupulus vobisà quoquam; ad turbandas hominum 
2 injiciatur, Quod enim icti bene Te Nun- 
am humanas conícientias cogi poffe. ( o viel mich an 
betrifft, bezeuge ich für Gott Bod nerd Di fónne, daß nur 
eine Religion, die Cathollſche, allenthalben wäre, fo wolte ich allen 
Fleiß anwenden, auch mein eigenes Blut nicht ſparen, Weil das 
aber in den letzt unglücklichen Zeiten nicht möglich, biß es Gott 
thue, fo halte ich dafuͤr, daß man die Religion nicht mit Verfol⸗ 
gung noch durch Blut ausbreiten ſoll; welches mich, wenn ich 
es auch gleich nicht beſchworen haͤtte, die Vernunft, die Beſchaf⸗ 
fenheit der Republic, und die Frantzöſiſchen Exempel fattfam leb- 
reten. Derowegen bürfft ihr euch nicht befürchten, daß ihr darob 
von iemanden werdet angefochten werden. Denn was ihr geſaget 
habt, bedencken wir gar wohl. Die Gewiſſen der Menſchen ſoll nite 
mand zwingen. Worauf er auch zur Stunde den Gefangenen 
efohlen loßzulaſſen. Daher ſagte man von ihm: Er fto geweſen 
in der Kirche mehr als ein Priefter, Bey der Republic mehr als eln 
Konig. Im Reiche: Rath mehr als ein Senator. Im Gerichte mehr 
als ein Rechts, Gelehrter. Bey der Armee mehr als ein Feld⸗ Herr. 
9003 In 


(8) VitaHerberg p. 249. 0% Sand, Bibl, Antitz, p. 82.83, 
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In der Schlacht mehr als ein Soldat. In Erduldung des Creu⸗ 
Bes, und Vergeſſung deſſen was ihm zu leide gethan worden, 
mehr als ein Mann. In Beſchuͤtzung gemeiner Freyheit mehr 
als ein Bürger, In Beobachtung der Freundſchafft mehr als 
ein Freund. In Geſellſchafften mehr als zu vertraut. Bey Jag, 
den, und gegen das Wild, mehr als ein Lome, Und im gangen 
Leben mehr als ein Welt⸗Weiſer. 9 Von Polen ſoll er offt ge⸗ 
ropheceyet haben, wo fie in Erwehlung ihrer Könige nicht wrs 
im flüget handeln, als die Ungarn, fo würde es ihnen auch ein- 
mahl ergehen, gleich wie jenen. (4) Ingleichen foll er dem ba» 
mahligen Pabſt Sixto V. wie auch dem König Philippo 
Wie ber in Spanien, den Vorſchlag gethan haben, auf was Weis 
Fide fe der Türcke konne befrieget werden. Memlich er wol 
ü. e ihm zu Lande auf den Half gehen, und der Herzog 
von Parma folte mit einer SeeSlotte in Griechenland, 
durch den Helleſpont, fein Heyl verſuchen. Er hoffe durch GDt- 
tes Gnade diefen Feind wohl in die Enge zu bringen. Dieſe 
ſeine Gedancken haben in Polen nicht mehr als vler Perſonen 
gewuſt, unter denen einer war der Groß,⸗Feld⸗Herr, Stanislaus 
Zolkievius, der . € des Könige aber hat alle diefe 
Concepte zu nichte gemacht. C , 
$5 " been dachte aud) der König an feine Sterblich⸗ 
keit. Denn weil die alte Königin / welche Blinetis gar 7o. Jahr 
alt macht, als fie der König geheyrathet, („) immer ihres weg⸗ 
lebte, und ihm alſo alle Hoffnung benommen ward, nach ihrem 
Tode durch eine andere Heyrath ſich zu erbauen, fo that der Rör 
nig auf öffentlichem Reichs Tag den Vortrag / in Zelten auf ci 
nen Nachfolger bedacht zu m. Davon aber die Stände nie 
mahls was haren wollen. Es trug fid doch aber fein Ende eher 
zu, als man es vermuthet haͤtte. Der König hatte damabls 99 
7) Paft. Flor. Pol. I. 4. p. 349. Poln. (% Zaluski Epift. T. II. p. 4t r. 
pe Staats. Protoc. f Giuthel. E (L) Lubienski Oper-Hift-p. 186. 


Connor, p, 129. (m) Blinetis Wahl Schuppe p.32. 
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zu thun mit den Rigiſchen Bürgern, die unter fich einen Auf 
ruhr erreget, und den Syndicum D. Gotthartum Wollingum, 
nebſt dem Stadt: Richter Joanne Taſtio, jaͤmmerlich hinrichten 
laffen, welche doch hernach der König fuͤr unſchuldig erklaͤrete. (2) 
So war ati) bereite ein neuer Reichs⸗Tag gen Warſchau aus⸗ 
efchrieben, als der Konig zu Grodno, unvermüthet in eine Kranck⸗ 
eit fief, die ſolche Paroxifmos hatte, als wie die ſchwere Noth zu 
haben pfleget, und geſchwinde mit ihm das Garaus machte. 
Theils wolten die Schuld den Medicis geben, fo da waren Simon 
Simonius, von Lucca; und Nicolaus Buecella, von Padua, die 
auch beyde ihr Gutachten, von des Königs Kranckheit und Tode, 
aufſetzten aber fo ungleich, daß immer einer den andern widerleg⸗ 
te. (o) Heidenſtein bezeuget, er habe Briefe von dem Hertzoge 
aus Preuſſen geſehen, darinn er den König kurtz für feinem Tode 
gewarnet, er möchte fid) für feinen Medicis und ihrer groſſen Un» 
einigfeit bûten; Verdaͤchtig war es doch, daß der erſte, Simonius, 
dem Cardinal Radzivil, für feiner Abreiſe nach Rom, gefaget, der 
König werde nicht lange mehr leben. Von dem andern, dem Buc- 
cella, bekannte Chrittophorus Sborovius, er habe ihm feinen 
Dienſt angeboten, dem Könige fortzuhelffen, fo er aber verwe⸗ 
gert. (y). Zu einem gewiſſen Senatore, der den König fragte, wie 
er fid befinde, gab er zur Antwort; Er fonte letzo gar wohl mit 
Tertulliano fagen; Quinquaginta quatuor annos peregi , fcio, 
quales dies fuerint; quales vero futuri fint, in pofterum igno- 
ro. (4) Vier und fhf Jahre habe ich gelebet, was das fúr Tas 
ge geweſen, weiß ich wohl wie aber die zukuͤnfftigen ſeyn werden, 
weiß ich nicht. Die Geiſtlſchen erinnerten ihn wohl, die gewoͤhn⸗ 
lichen Sacramenta zu gebrauchen. Der König aber verſchob «8 
bif auf den folgenden Tag, und wie der herbey tam / war der 8 
nig 
—̃ nn nn nn 
(m) Neug. p, " erfidia Medicorum Tretter. im 
(o) Heppn Schi. de ſeript. Hift, Pol. [3 Varm. p. 124, — 
(g) Sarn, Ann, 1,8, 


P. m. 43.44. 
(2) Heidenſt. p. 141, Imperitia, an 
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nig [0 ſchwach, daß er nichts mehr lagen konte, als dieſe theuren 
Worte: Herr, in deine Hände befehl ich meinen Geiſt. Und mit 
eben dieſen ſtarb er den 12, Dec. anno 1586, gegen Abend, als er 
nur 6. Tage kranck geweſen. In der Regierung aber geſeſſen ro, 
Jahr,. Monathe, 12. Tage. Des gantzen Alters 5 4; Jahr Sehe 
aber nicht, wie Craftovius Dies fein Ende mit Recht habe konnen 
mortem calamitoſam & horrendam, einen elenden und grauſa⸗ 
men Tod nennen, es wäre denn wegen zuſchlagender fibtveren 
Moth, ſo auch wahl andern begegnen fau. (7) Doch iff er auch 
hach ftimem Tode mit viel herrlichen Lobſpruͤchen und Leich⸗Reden 
hochgeehret worden. (e) Unter denen beſonders der Feld⸗Herr 
Zamoiski ihm ein praͤchtiges Epitaphium alfo geſetzet hat: 
STEPHANVS Magnus Rex Polonie, 
Magnus Dux. Litvanie, Princeps Tranfylvanie, 
Valor, Zriumphator , Pater Patrie, 
Stephano Palatino, Catharinaque 9 belegdia, 
Natus, Anni 1533. $. Cal, Odobr. 
Excelſit 1576. Tdib. Dec. 
Regnavit anuos 10. Manſes 7. Dies 12, 
Judicia conſtituit, 
Livoniam Polotiamque provinsias recepit. 
Fines Litvaniæ, latiſſuno Velifienft agro adjedo, protulit, 
Perterritis-Mechmete primum, ac deinde 
Aſehlan Chereis, Zattarorum Chamis, 
Podoliarn, pacatiorem, cultioreiique reddidit. 
Amuratem urcarum Imperatorem, 
Vt ‚Tattaro pacem legatione iniſſa peteret, 
Et Benederia à cuſacis deleta , nil moveret, 
ANovaque caftella finibus imponi pateretur, 
Opinione virtutis, permovrt conꝛinuitque. 
Stipendium majus Zran]ylvanie imperium 


Ineunti Sigismundo , Fratris. Filio tmpuberz, 
Impo- 
—— 


(r) Frauſt. Zion. p.204, JE) Hopp. e. I. 
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Imponere molientem deterruit. 
Janiculam , Valachie Regulum, ob injurias, 
Quas vicine nobilitati intulerat, 

Dejicere. adegit, 

Thefaurosque, qui cum ipfo Valacho, 

In poteflatem [uam venerant , repetentem [previz, 
Omnium Regumy Principum, ac Populorum, Nationumque 
Cum ora in fè convertijlet, 

Majora pro re bac publica & Chrifliana 
Animo apitans, 

Ac inprimis Mofchoviam Polonie Litvaniegue 
Aggregare Jludens, fexta die fubito extin&us eff. 
O Mors invida! 

Non extinæiſti virtutem. Batoream, 

, Immortalis eff, 


Stepliano Polonie Regi; Victori, Triumphatori; Pio, Patri pa- 
triæ, &c. Joannes de Zamoifcio, Cancellarius & ſummus Dux 
Exercituum Regni, &c. Vita, quam faluti glorie ejus omnibus 
bellis, periculisque devoverat, Deo, non fe ita volente, fupe- 
es, has lacrymas, cum Gri(elide Battorea, Vxore fua, Regi, 
Patrono, Affinique fuo fundit, 
Viveres, Stephane Maxime, viveres, 
Nec Polonia Hugariaqule ac Nomen 
Chriflianum lugeret. Nec improbe 
Barbari gauderent. Sed vivit Deus, 
Haut folido exultabunt gaudio, (t) 
Ach groſſer Sephane, wenn bu noch febtefE iest 
So dürfte Unger Land und Polen nicht fo klagen 
Noch manche Chriſten⸗Schaar, die du ſo wohl beſchuͤtzt / 
Die Barbaren auch nicht vom Jubiliren (agen. 
Indeſſen lebet GOtt uſſd wacht, = 
Der ihr Gejauchz zu ſchanden macht. 
Ppp 


— — 
U) Nath. Chyi, Dei, In, p. S0 
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Die folenne Begräbniß geſchach erſt bey Regierung des nenen 
Königs Sigismundi III. anno 1538. im Majo; die Woche für Pfing⸗ 
ften, da die Leiche von Grodno nach Cracau abgefuͤhret, und auf 
often des gemeinen Schatzes unter Begleitung der verwitlibten 
Königin Annæ, Königs Sigismundi, und ſeiner Schweſter der 
Princeßin Annæ aus Schweden, der Geſandten aus Siebenbuͤr⸗ 
gen, und vieler Reichs Senatorum, in der Haupt⸗Kirche prächtig 
beygeſetzet worden. Welches nur denen Königen wiederfaͤhret, 
die fid) gar ſonderlich um die Polniſche Nation verdient gemacht, 
fonft müffen die Unkoſten von feinen eigenen Gütern entricbte 
werden. (4) Zu feinem Sinnbilde ſoll er ein Gebuͤndel Mohn- 
haͤupter gehabt haben, darüber eine Krone geftanden, und Diele 
Worte: : 
Per non dormire, (w) 
Durch nicht ſchlaffen. Oder: 
Wer hie was guts will ſchaffen / 
Der muß nicht lange ſchlaffen. 
So ſtund auch über beſagtem Bilde ſolche Schrift: 
Somnium fugat, 

Durch diefe man vertreibet 

Den Schlaff, daß er nicht bleibet. 

& 12. Was noch ſonſt zu feinem Ruhme übrig, fo war er 
der Leibes⸗Conſtitution und Geſtalt nach eines recht heroiſchen 
Geiſtes, der ſo wohl zu Friedens⸗als Kriegs pum ohne Paffion 
und Affe&en fid) aufzufuͤhren wiſſen. Dahero man auch des 
Homeri bekandtes Wort von ihm gebrauchet: 

Pace bonus Princeps, & non minus acer in armis, (%) 

Ein frommer Fuͤrſt im Friede / 
Im Streit ſcharff und nicht müde, 


cap. 8. n. 26. 


(9) Piafec. p. 71. 
(9) Pieinell. Mund, Symbol, L. 25. % Staat von Pol. p. 36. 
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Der Gerechtigkeit ſo ergeben, daß er wohl eher das Leben ge⸗ 
laſſen, als davon abgeſtanden waͤre. Die Beleidigungen vergaß 
er gantz leicht, die erzeigten Dienſte aber zu vergelten, blieb er ſtets 
eingedenk, ()) Wie er Dantzig belagerte, und des Nachts mit 
wenig Gefehrten fich ziemlich nahe unter die Stücke. der 

Stadt wagete, fo warnete ihn einer, fich nicht in ſolche Gelroͤnter 
Gefahr zu geben, dem er aber antwortete: In welcher 9 

Gbronife Haft du gefefen, daß ein König in Polen erftbof Giaßwurh 
fen worden. (z) Faſt wie man von Ludovico XII. Kö⸗ 

nige in Franckreich lieſet, daß er im Maylaͤndiſchen Kriege auf 
Keane Warnung entgegen geſetzet: Es fep fa noch kein König in 
Franckreich von einer Stuͤ Kugel geblieben, qui metuit, me cly- 
pei loco utatur, (4) Wer fich fürchtet, kan mich für einen Schild 
gebrauchen. Und einer von den Nordiſchen Potentaten redete 
den Ruder⸗Knechten zu, als fig ziemlich verzagt thaten, ibn bey 
ſtuͤrmiſchem Wetter in einem Bote überzuführen: Was fürchtet 
ihr euch? Habt ihr auch wohl te geboret- daß ein König von Dens 
nemarck ertruncken fey. Cd) Welche mächtige Bewahrung man 
ſolchen Geſalbten des HErrn gerne gonnet, doch muͤſſen auch dies 
ft Erklaͤrungen allemahl Kayſers Caroli V. Glauben zum Grunde 
haben, der dem Churfuͤrſten Mauritio, ſo ihn wohlmeynende auch 
erinnerte, fich nicht dem weit⸗langenden Geſchuͤtze zum Ziel zu ges 
ben, alſo begegnete: Es ſey noch nie ein Kayſer, der Gott ver⸗ 
trauet, von dergleichen Geſchoß troffen worden. () Zum wenig- 
ften find ſchon zwey Könige in Schweden in den Jahr Buͤchern, 
wegen ſolchen Unfalls, Traurens⸗volle Denckmahler, als da Kr 
nig Guftavus Adolphus, anno 1632. den 6, Nov. für gil 

ten, durch eine gemeine Kugel, und König Carl XII. anno fisiptes 
1718, den . Dec. des Abends in der 9. Stunde, für Frie⸗ und Caro- 
drichs Hall in Norwegen, aus einer Cartetſchen erſchof- K. 


Ppp: fen 
(9) Heidentt, p. 242 % Ex, Franc. Indian, Luſtg. f. 1277. 


€) Herb, Ev. Herg, Post E III. Pafch, | (e) Mart, Fr. ib, 
(@) Mart, Franc, bimml. Jeruſ. F.Steph 
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Könige in ſen worden. Wieſpol, was den erſteren anbetrifft, es nicht 
Schwe, ſo wohl eine feindliche, als eine verraͤtheriſche Kugel fof 
den, we gethan haben. Maſſen Pukendorff febr verwunderliche 
ſchoſen. Unmſtaͤnde giebet, ob nicht der Hertzog von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg, Francifcus Albertus, der zunechſt an dem Könige 
gehalten, der Königs, Mörder ſelber möge geweſen ſeyn, wie das 
mahls durchgehends geredet worden, weil er doch allererſt von 
dem Kayſer dimiffion genommen, und von dieſem an den Chur⸗ 
Fuͤrſten zu Sachſen geſchickt worden, ihn von den Schweden ab⸗ 
uzlehen, auch gleich alſofort nach der Schlacht wieder zu den Sach⸗ 
en uͤbergegangen. Es muß ihm doch auch wohl nichts gutes aus 
den Augen geſehen haben, well der Schwediſche General 
Oxenſtirn, fo bald er, als ein Volunteur, zum Könige ins 
Lager unter Nürnberg kommen, fid) einen Serupel gemacht, ob 
ihm auch zu trauen fey, (4) Piafecius, wenn er dieſen Tod bee 
ſchreibet, macht den Hertzog noch verdaͤchtiger, wenn er nicht allein 
ſetzet, der König fey erſchoſſen worden incertum à quo, feu à tali, 
qui ibidem fimul perierat, aut à familiariori fuo, cui de hoe glo- 
riari non licuit, (e) ungewiß von wem, ob irgend von einem fol 
chen, ber bald darauf wieder niedergemacht worden, oder von eis 
nem ſeiner Vertrauteſten, der fid) damit nicht ruͤhmen duͤrffen; 
ſondern auch bald darauf ſpricht / er habe am erſten dem Wallen⸗ 
ſteiner die Zeitung von des Königs Tode zugeſchrieben, als mit twel 
chem er, fo wohl vor, als nach der Schlacht, febr vertraulich gele 
bet. Wozu obiger Pufendorff noch berichtet, daß der König für eini⸗ 
gen Jahren dieſem Hertzog, als er fid) am Schtoedifchen Hofe auf 
gehalten, und etwas zu frey geweſen eine Maulſchelle gegeben, die⸗ 
ftt aber den Konig auf ein Duell gefodert, fo erſt⸗erwehnter Oxen- 
ftirn zwar gehindert, doch fep bey dieſem ſtets der Groll wider 
den König figen geblieben. () Unſer König Stephanus war 
für fich ein gelehrter Herr, wie ihm denn Fredro das Zeugniß 
giebet, 

(4) Pufend, de Reb, Svecy L. 4. 5.63, Ce) Piaf Chr. p.436, 

p. 83. V Tens, Cur, Bibl. Rep. II. p.215. 


Oxenfirn 
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PER en. ͤꝙdy RD. o ER 2A 
giebet, er habe gute Hiftoricos fleißig gelefen. (2) Daher nene 
net ihn auch Sarnitius einen Terentianer, der ſo gut Latein ge 
redet, als Terentius (5) Welcher Sprache er inſonderheit febr 
guͤnſtig war, weil er fich nicht allzuwohl mit der Polnischen ber 
helffen konte, und zu weilen, als Koͤnig manche ſtattliche Oration, 
für den Ständen des Reichs publice gehalten. () Zu der groſſen 
Herren ihren Kindern ſagte er offt: Difce Latine, ego ex te ali- 
quando faciam Moſei Pan. (0) Lerne nur Lateiniſch, fo will ich 
einmahl aus dir einen gnaͤdigen und groffen Herrn machen. Und 
als er einſt mit einem Polniſchen vom Adel redete, der feine an 
dere, als feine Mutter⸗Sprache verſtund, ſagte er zu ihm, du magſt 
wohl fleißig reden, daß du dieſe nicht vergiſſeſt, ſonſt wirſt du gar 
ſtumm ſeyn. () Dabey war er ſehr Scher: und Geſpräch⸗haff⸗ 
fig. Zu einem Caſtellan, der ihm nebſt andern vornehmen Herz 
ren aufwartete, und dem es der Koͤnig anmerckte, daß ihm das 
lange Stehen beſchwerlich war, Reach er, mit einer laͤchelnden 
Mine, faciam brevi, ut federe poilis. (m) Ich will es bald maz 
chen, daß ihr zum Niederſitzen werdet tommen, Hatte iemand 
etwas bey ihm anzubringen, fo ſagte er bald, dic, fed breviter, 
rede, aber nur kurz. Wie er denn ſelbſt alles in einer angeneh⸗ 
men doch nachdruͤcklichen Kürke vorzutragen pflegte. V Und 
als einer einſten feine Worte im hohem Lateln anfieng, fiel er ihm 


in die Rede, und ſagte: Loquatur Magnificentia tua militare la- 
tinum. (2). Ve err beliebe nur Soldaten Latein zu reden die 
machen es kurz. fft hoͤrte man ihn fagen, foem GYOtt ein Amt 
giebt / dem giebt er auch ſchon Muth dazif. (y) Iſt eben, als 
wenn wir preden: Wen Gott ſchickt, den macht er duch geſchlekt 
Wingerus gedencket, als wenn unfer Stephan Battori für dieſem, 
Ppp 3 mit 


m 
(8) Fredr, Fragm, p, 58. 
00 SEU L gr 58 778 
i) Menk, Epp. R. S. A. & Steph. p 5 50. | (7) Herb. e. I. p. 177. 
(A) Hattk, de Rep, p, 102, PI (0) Id. Ib. p. 362. 


€) Herb. Stopp. Poſt, P. Il. p.323. |(p) Herb. Pſalter⸗Par, p.56, 


(m) Durus de Pafculo Aulic. Pol, num, 


486 König Stephanus I. 


t ven Engellaͤndern im Felde geftanden, da man Erde fuͤr das 
1 Brodt im Abendmahl genommen, fo er mit dieſen Wor⸗ 
ten entſchuldiget: Militi ignoſcendum, qui non legerat illud: 
Crede & manducafti. (7) Einem Soldaten muß man was zu 
gute balten, der dieſes noch nicht ue Glaube, fo Daft du es 
genoſſen. Sonſt war er mittel- maͤßiger Statur, doch wohlgefaſt, 
braunlicht im Geſichte mit ſchwartzen Haaren, und batte fo weiß 
ft Zaͤhne, als man kaum geſehen. Im Portrait traͤget er fich 
mehr auf Siebenbüͤrgiſch, und auf dem Haupte eine dergleichen 
Müge, mit einer Feder. Aus der Beſchrelbung Procopii hat 
man ihn dem Attila, dem erſten Ungariſchen Könige, vergleichen 
wollen. (.) Nur daß man damit nicht zu weit gehe, weil dieſes 
einer der Blut⸗beglerigſten Tyrannen zu feiner Zeit geweſen. Co) 
Auch ift feine Regierung darinn beruͤhmt, daß keine von den gro 
fen Land⸗Plagen, als Krieg Theurung und Peſt, Polen geſt⸗ 
hen, die doch in vorigen Zeiten febr gemein geroeferi, Darum 
vermahnet Sarnitius, es ſoll ſich Polen auch nun fuͤr der vierd⸗ 
ten Plage huͤthen, welche gröſſer, als die z. erſten, nemlich für 
der Uneinigkeit und Unordnung zwiſchen den Ständen im Reich, 
dazu er zum Beſchluß ſeiner Hiſtorle ſetzet: Cave tibi Polonia. 
Polen, huͤte dich. () 


(5) Leben der Ungar. Rön, p. 13. 


b. Magn, Dei p. 927. 
res eTA diia (t) Sarnit. c. I. p. 1232. 


(r) Sarnit. L. 10. 
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XLIV: SIGISMVNDVS. III. REX 
‚POL. ET SVEC. 


9. 1. 
er unvermuthete Tod Könige Stephani 1 5 gantz Po⸗ 
len in nicht geringe Bewegung, und die kaum ein we⸗ 
nig erloſchene Zwietracht, unter den Groſſen, begunte 
tit aller Macht wieder herfuͤr zu lodern. Doch wie zu ſolcher 
Zeit der Ertz⸗Biſchoff, als des Königreichs Primas und Vice. 
Roy, viel durch gute Aufſicht verhuͤten kan, als war Stanislaus 
Carncovius, der dieſes hohe Amt damahls verwaltete, auch hie 
forafáltig, und that nicht nur den hohen Todes⸗Fall, fo wohl auß 
fev Landes als an die Provincien kund, ſondern berieff auch die 
ſämmmtlichen Stände auf den Martium nach Warſchau mit ih⸗ 
nen die Reichs Nothwwendigkeiten wohl einzurichten. Der legte 
Tag im Monath Jun. des 1587. Jahres war zu einem ordentli- 
chen Wahl⸗Tage beniehmet, dabey die Diffidenten ihre Religlons⸗ 
Sachen ſcharff trieben damit dem neuen Könige in die Capitula- 
tion geſetzet werde, den Frieden zwiſchen denen, die in der Reliz 
Alon nicht einig, durchaus beyzubehalten. Ihr vornehmſtes Haupt 
war der Graf von Gorka, Poſniſcher Woiwode, ein zwar unz 
anſehnlicher Mann wegen feines Hockers auf dem Ruͤcken, aber 
ſonſt von groſſem Verſtande, Vermögen und Anhang. Wie 
denn 
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fei Hofe taͤgich offene Taffel und Gaſtereyen gehal- 
en wee ee Siefte Stanislaus Gorka, der letzte feines 
Geſchlechtes, welches mit ihm deswegen ſoll eingegangen feyn, 
weil er ſeiner Vorfahren Religion verlafen, als deren einer mit 
Nahmen Vriel, fo zu Zeiten Königs Cafimiri III. um das Jahr 

1480. gelebet, alle den Fluch, der im roo. Pfalm au fin 
Sud den, auf denjenigen geleget hat, der von dem Catholiſchen 
ben Glauben abtreten werde. («) So fehe fid) aber auch 
gleich die Biſchoͤffe den Diffidenten widerſegten, und theils gar 
aufſtunden und alis dem Reichs⸗Rathe davon giengen, befand 
fid) doch endlich der Biſchoff von Kamlenetz Laurentius Goslitz- 
kius, für beſſer und noͤthig, den A&is zu unterſchreiben, doch mit 
dieſem Anbange / pro bono pacis, um des Friedens willen, weil 
er fich beſorgte / es möchte entweder der Reichs⸗Tag ohne etwas 
zuſſchlieſſen, gantz zerriſſen werden oder aber die Nitterfchafft 
dennoch auf ihrem Schluß beharren, und dle geiſtlichen Senato- 
res aus ihrem Rathe werfen, wie ſchon die Rede gieng. T Wie 
wohl dem guten Biſchoffe dieſe wohlgemeynte Unterſchrifft zu 
Rom fehr übel gedeutet worden, und ihm hernach an fernerer 
Befoͤderung zu hoͤhern Dignitaten viel geſchadet hat. (H) 
e Gleiche Sorge trug auch Horatius Spanorchius für 
die neue Wahl, der in feinem diſeurſu de Interregno Poloniae 
anno 1587. viel Weſens macht, ob nicht die Diffidenten wohl gar 
den Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen, zum Nachtheil der Catholiſchen 
Religion; mochten Jüchen na den Thron zu erheben, Er mey: 

net fonder Zweifel Chriftianum I. wiewohl er ihn nicht 
chen mit Nahmen nenet, der des Jahres zuvor 1556, in dle 
Chur Regierung getreten war. Denn er bemercket von ihm, 
p Sach, daß er ein junger Herr von 6, Jahren, und febr geneigt 
la., zum Galvinifmo ſeh. Die Lutheraner aber, wider des 
Landes Geſetze, offenbahrlich verfolge. Man preiſe po — 
(4) Piafi Chton, p. $6. | Scopo Reip. Pol, 297; 
(^) 1d. p. 57. & Franſc. Marinius de 
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zweyen Gold⸗ und einer Silber⸗Berg⸗Gruben, konne auch leicht 
eine Armee von 100000, Köpffen, faft wie in einem Augenblick, 
ins Feld ſtellen. Well er aber ein fold) unbeſtaͤndiger Herr, der 
vom Lutherthum zum Calvinifmo gefallen, und noch uber dieſes 
denen Hertzogen von Bayern auf dem letzten Reichs⸗Tage zu 
graurg ne alle Ketzereyen Ps zu laſſen, und den 
Catholiſchen Glauben anzunehmen, fo er doch nicht gehalten, 
fonden hernach fich entſchuldiget, daß er feine Unterthanen da. 
mi nicht betruͤben könne, die die G'atbolifdje Religion allzuſehr 
haſſeten: Drum hoffe er wohl, Woolen werde das Si und 

i 

i 


in Riner Wahl behutſamer feni. Da denn aus ber Süchfifchen 
Hiſtorie die ane Bedrängnig der Lutheriſchen Re ion, 
unter dleſem Churfürſten, wohl befandt ift, deswegen auch der 
Gangfer; Nicolaus Krell, anno 1601. su Dreßden ent auptet ivor 
den. Von des Churfürſten Zuſage aber gegen die Bape- : 
riſchen Herköge, Gatbofifd) zu werden, ift gantz unge 1 75 
rennt. Es fort denn daß er dee alte Sage menne, die "tit 
man ehmahls gusgeſprenget als ob Chur Joannes dag er 
Sapiens futs für feinen Tode foitber Dábfrifi) ivorden, Meike 
Defin Sohn; Churfürſt Joannes Fridericus, foldes mapu. 
durch ein beſonderes Schreiben an die Hertzoge zu Bay- 
ern, Hertzog Wilhelm und Hertzog Kudewig, notificiret auch 
dabeyum Hülffe und Beyſtand fie angeflehet, ihm die Lutheriſche 
Religion, dem väterlichen Teſtamente gemäß, helfen auszurok⸗ 
ten. So aber ein ziemlicher hiſtoriſcher Sprung von ein oder Go, 
Jahren ware, daß diefe Herren von einander gelebet. (e Es 
muß Chwalcowski in feinem Catalogo der Polniſchen Scriben- 
ten, ſo er dem Juripublico fuͤrgeſetzet hat, dieſen Spanorchium 
meynen, wenn er ſpricht: Hieronymus Spanochius de Interre- 
EnO Polonie feriplit, welchen Autorem er vielleicht wohl nicht 
mag geſehen, ſondern nur wo angezogen gefunden haben. Drum 
macht er aus Horatio Spanorchio, soíe féin eigentlicher Nahme, 
Qqq einen 


— 


(e) D. Aug, Pfeiffers Evang. Aug Apffel. prat, 
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einen Hieronymum Spanochium. Denn ob auch wohl in eben 
dieſer Praxi Frudentis Politicæ Philippi Honorii, wo des Spa- 
norchii Divinatio befindlich, und zwar. in deffen anderm Theil, 
die Ermahnung eines Spannochiiangefübtet wird, die er an den 
zenig in Spanien 590 f wie das Königreich Engelland an⸗ 
gh en, und unters Joch zu bringen fey, ſo ift er doch mit unſerm 
panorchio nicht zu vermengen. (4), Der ſehr fleißige Hart⸗ 
knoch ſchreibet auch Spanochlus, und bekennet, daß er ihm noch 
nicht vorkommen feys (e 
ER Als es nun zur Wahl kam, woran die füͤrnehmſten 
Kron- Werber, Maximilianus, Erg-Hevpog von Oeſterreich, und 
Sigismundus, Königlicher Prinz aus Schweden, dazu aud) der 
Moſcowiter feine Ton anprelentirte, die bey einigen eben nicht 
Paule Fo and; fielen doch auch wieder andere auf einen 
jaftum, oder eingebohrnen Polen, 
fin grfüpstide Trennung, ſonderlich wegen Zivierracht der bey, 
en famili 
zu vergleichen waren. Dahero wehleten jene, wo der Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff und die meiſten Senatores waren 7 Sigismundum: qug 
Schweden, die andern aber, bey denen Gorka uind alle Diffiden- 
ten finden, ingleichen der Paͤbſtliche Nuntius, Francifcus Ma. 
lafpina, dafür Connor, aus dem Heidenftein, diefen Nuncium 
Annibal von Capua nennet, (/) den Ertz⸗Hertzog Maxim ſia- 
num. Es [abe anfangs nicht zum beſten aus, weil iede Part 
ihr Recht mit Gewalt behaupten wolte. Doch als Zamoi(cius 
fich bald zu erſt der Haupt⸗Stadt Cracau verſicherte, auch viele 
von des Maximiliani Seiten auf Sigismundi Seiten traten; uͤber 
dieſes Maximilianus, der doch viel naͤher war, Sigismudum ſich 
ließ 
77 eowski Jus Publ. & Honorii Prayis, 
P. II. p.92. 


(4) Philippi Honorii Praxis prudentiæ [ 
Politicæ, h. e. ſelectiores tractatus, 
Monita,Adta,&cc; ex Italicis Autori- (e) Hatrk, wereit, ad Chwile, Jus pabl. 
bus, ibidem legitur de Interregno p. 9. 

Poloniz, anni 1587. Divinatio (f) Connor p, 133: Polniſch. Stanter 
Horatii Spanorchii p. 540. wal Monn, p.24, 2 


Es geſchach aber wieder | 
en, der Zamoifcier und Sborovier, die durchaus nicht 
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ließ zu vorkommen, fo nahm feine Parthey täglich ab, und diefe; 
— Siginsandı feine, zu. Welche letztere ſich noch ein Spruͤch⸗ 
und Schertz⸗Wort gemacht, weil der Paͤbſtliche Nuntius lahm, 
and Graf Gorka bücklicht war, ſoſprachen fie, die Sache, die bon 
Lahmen und Bucklichten unterſtützet wird, kan wohl nicht weit 
lauffen. Connor erzehlet das gantz unvollkommen, wenn 
er aus zwey Perſoncht emen einigen hoͤckerichten krüpelhaff⸗ 
ten Mann Macher. (e) Abſonderlich pflegten die Polen 
von dem erſten zu ſagen: Nunquam erit bona Spina, A 
licet mittatur de Roma: (5) Kein Dorn ift gut, wenn iinn 
er auch fon von Rom komme. Womit auf dieſes cel 
Nuntii Untreu geſehen ward, die er an dem Cardinal, Nuntius; 
Andrea Bathoreo, begangen, den er in der Fehde mit "t 
dem Römiſchen Kayſer Rudolpho berebet, er folte nur feine 
Wiler abdancken, die Sachen wurden mit dem Kayſer ſchon 
gut werden. So bald aber der Cardinal folgete, fielen die Kay⸗ 
ſerlichen in Siebenbuͤrgen ein, und der Cardinal hakte das Na De 
ehen. Wie er denn auch gar fámmertic) zuletzt umkonmen 
eswegen hieß er ihn keinmayl anders, als malati fpinam, den 
bbſen ſchaͤdlichen Dorn, (7) Die Vorfahren ſollen dieſen Nah: 
men daher bekommen haben, wen einer bon ihnen den König 
Lambert, auf der Jagd mit einem grofen Doln⸗Strauch er 
ſchlagen. () ı Nach der Wahl aber ſchickten die Stände ihre 
Geſandten fort nach Rom, und erſuchten Pabſt Sixtum V. 
er möchte bad) Maximilianum abreden, daß er nichts thaͤtiges 
wider das Land vornehme. (2) Eine andere Geſandtſchäfft 
gieng an den Römſchen Kayſer, ihn den ordentlichen Verlatiff 
der Sache vorzutragen, und was für Urſachen die Respublic 
bewogen, den Schwediſchen Printzen zu erwehlen, indem fie mit 
geſehen auf die Verwandtſchafft der nechſt verſtorbenen Köni- 
Qqq 2 - ge, 
Conne p. 136. \ |(#) Treter de Epiſe. Varm, p, 127. 
Ch) Piaf. Chron, p. 127, Budd, Lexic. | 4) Ada Erudit. Germ. P. p. 12» 
Univ. T. II. p. 444. (/) Menck, Epik p. 5 58, 
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iate auch de 
das Todes⸗Arthel 
eine ſolche Gewi 


niemahls recht in feinem Gem 
fich das Gluͤcks⸗Rad fo wund 


Tyran⸗ 


(p) Frauſt. Zion. p. 227. Heidenft. p. 
2 j 


(9) Poln Staats⸗M. p. Ar, 282, 
4) Pufend, Cont, Elaleit. Pr3 799 60. 


(^) Meniki lb, p. 590. 


(m) Ibid, p. 562. 
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Tyranney wegen vom Königs: Thron herunter, und sanno 
Joannes aus dem Gefangniß drauf geſetzet ward, wie dub ang 
offt andern mehr geſchehen. (r) Da ward nun alle beu Ge 
Sorge auf dieſen eintzigen Printzen gerichtet, ihn S» Kant 
niglich zu erziehen. Und weil deffen Frau Mutter, Ca- 
tharina > Jagellonica ; Königs Sigismundi Augufti leibliche 
Schrefler / der Catholiſchen Religion pisa ergeben 
war, ſo ſahe fie bloß dahin, wie auch ihr Sohn in ſol⸗ Sigimm- 
cher moge b dee werden. Der Pater aber Konig Lachelſch 
Joannes, der feiner, weder der Catholiſchen, noch Luthe⸗ erogen. 
riſchen Religion recht zugethan war wiewohl mehr ber y 
erſteren, wie es das gute Land durch die eingeführte Liturgie 
und Kirchen⸗Ordonanz, eine Zeitlang ſchmertzlich erfahren, ließ 
t8; gerne geſchehem (0, Sein erſter ‚Preceptor war Nicolaus 
Mylonius, ein Niederländer, und Catholiſcher Religion, auf 
Anhalten der Reichs⸗Staͤnde aber muſte ſtatt deſſen ein Lu⸗ 
theriſcher angenommen werden, Nicolaus Raſch, welchem Ar⸗ 
nold von Grodhufen, ein Weſtphaliſcher Edelinann, füccedir- 
te. Dieſer, als er dem Printzen die wahre Evangellſche Relie 
gion, nach ihren Haupt⸗Axtickeln, recht bey bringen wolte, wå- 
re bald drüber in Lebens ⸗Gefahr eratben, Maſſen auf An- 
hetzung der Königin einmahl der König den bloſſen Degen auf 
ihn zuckte, und ſprach: Educabis filium meum in fpem utrius- 
que regni. ( Du ſolt mur meinen Sohn auf Hoffnung bey⸗ 
der Kronen, der Schwediſthen und Polniſchen, erziehen. Es 
wurden ihm auch Tatholiſche iari er / nebſt einem jeſuiten / 
Pater Bernhard, gehalten, die ibm die Römiſche Religion, und 
nebſt der Lateiniſchen auch die Polniſche Sprache muften be 
kandt machen, (4) Dazu schr viel hulffen, Joannes. Herbertus, 
Antonius Poſſevinns, Fabricius Quadrantius; und andere cony 
e eee, che 


EEG is est aec ae O, 

{r)-Mifand, Del v. T. P. III. p. 406— (%) Hartk. de Rep. p. 105 ——— 
(s) Pet. Michael. Paftor oblectans. ne Gontin, Polori, fufpir,pi m. 6. 
TAN 1 Gomes l 
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ſiſche Geiſtliche mehr, ſonderlich aus dem Jeſuiter- Orden, die 
ain Dihcemabren Cardinals Honi ſtets zu Hofe ſeyn muſten. ( 
Es geſegnete zwar die Königin) anno 1583. den 16. Sept. das 
Sd he. Fuͤr ihrem Ende aber, ließ ſie ihre beyde Kinder / Si- 
suoda neg Annam, pod e 8 9 5 a 1 ond 
Ndthigte fie, ihr mit einem € zu verſprechen, daß fic bey der 
he Lehre beſtändig bleiben molten. Bath auch den 
bnig, er mochte ſie zu feinem andern Glauben uͤbertreden. Es 
empfand darauf die Königin eine ſehr ſtarcke Furcht fuͤr 
Qs. Dem Fegfener, und fragte kecht dmaftíico, cimmabl über 
dt^ das andere, den bey ihr ſtehenden Syeutten, Stanislaum 
nö. (br: Verevicurg, ob denn ein ſolch Feuel wäre, und ob denn 
je nicht möglich daß fit damit verſchonet bliebe? Es er 
barmete ihn auch endlich der guten Königin, daß er ihr 
ette ber Ae geſtund, es waͤre eigentlich kein Fegfeuer, fie 
Tenet, 8 (often fi nu zufrieden geben / und nicht gramen , es fey 
Heer das nur erſonnen, das gemeine Volck defto mehr iin Zau⸗ 
me zu halten. Worauf die Königin recht böͤſe auf ihn 
worden / und nichts mehr mit ihm wollen sd ſchaffen haben, fore 
dern fid) lediglich des Berdienſtes Ehriſti getröstet, und daran 
rölich geſtorben. Welches alles der Königin Tochter, Prince 
in Anna, die, dem Jeſuiten unwiſſende / hinter dem Bette geſtan⸗ 
den, fo mit angehöret hat. (x) Es hat auch diefe theure Prin⸗ 
ceßin / ihres actbanenen Verſprechens ungeachtet, gleichwohl die 
Evangeliſche Religion ergriffen, und iſt auch beſtaͤndig bey der⸗ 
elben berharert. Wie aus dem Leben des fel. Herrn Valerii Her- 
ergeri befandt ift, an den fie unterſthiedlich mit ihrer eigenen boe 
en Hand geſchrieben. Kan rSn aber hielt über ſeinem 
dmiſchen Glauben deſto feſter / ſo daß ob auch gleich die Reichs⸗ 


i Athe ihn offt ſehr nachdrücklich erinnerten, er möchte doch die 
afit ge $ fabven-Tafipti, weil er fonft einmahl fein ud 


(v) Esci: Othelii Gothi operis inediti Menſ. Feb. p. g 2. i 1 (1) 
particula Act. Erud, Lat. An. 1697 (x) Pufend, Cont, Einleſt. p. 45045 r. 
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Erb⸗Recht verſchertzen koͤnne er ihnen wohl antworten duͤrffen, 
er frage nach dem ierdiſchen Reiche fo viel nicht, daß er deswegen 
das himmliſche verſchertzen folte, So ſehr war er in dieſem Stu 
eingenommen. (7) König Joannis zweyte Gemahlin, Gunila 
Bielkinn, als eine eyfrig Lutheriſche Dame, bewegte wohl den Kö⸗ 
nig / daß er nicht mehr ſo hart auf die Einführung des Pabfts 
tbume im Lande drang, aber bey dem Printzen, als ihrem Stieff⸗ 
Sohn, war alle Hoffnung verlohren. (2) 

Sr 5, Als nun nach geſchehener Wahl Sigismundus in Po⸗ 
len ankam, da er gleich 2, Jahr und anderthalb Monarh alt ate 
weſen, Kobierzycki hat nur 19. Jahr, () und er im Kloſter 
Olive bey Danzig die Wahl⸗Capitülation beſchweren folte, ſatzte 
es wohl einige Schwierigkeiten, wegen des Artickels von Abtre⸗ 
tung der Proving Eſthonien in Liefland, welche Konig Joannes 
an Polen durchaus nicht uͤberlaſſen, ſondern eher feinen Sohn 
wieder zurück nehmen als biefelbe abtreten wolſe. Und toic die 
Polen auch die Hitze uͤberlieff daß fie dem neuen Aönige ſagten, 
werde er die bedingten Arkickel nicht alle eingehen, ſo ſolle er fie 
nicht verdencken, wenn fie fid) einen andern König ſuchen wurden, 
fo war der junge König mit der Antwort bald fertig, und ſprach: 
So wolle er lieber ihre Krone als fin Eſihland fahren lafen, Ja 
da der Marſchall verſetzte, das wuͤrde ihm auch keine Ehre ſeyn, 
wenn er ſo unverrichteter Dinge wieder nach Haufe kame, fo 
war die Gegen⸗Nede: Er achte fid) das für die groͤſte Ehre bey 
aller Welt, wenn ſie es hoͤren werde, daß er ſich ſeine dem Vater 
gegebene Zuſage mehr laſſe angelegen ſeyn, als ihr ganges Koͤnig⸗ 
ttd. (^) Damit muſten die Polen gelindere Saiten aufziehen, 
ſonderlich weil Maximilianus ſchon ohne dem für Cracau lag, 
der ihnen noch weniger anſtund. Doch moderirte auch digismun⸗ 
dus feine Antwort: Er toofle die Abtretung dieſer Banafpaitt Dun 

zt abin 


. i oe RE — 
0 Id. ib. p. 45 2. (6) Schefferi Memorabil, Svet, gent, 
(e) Mich, Pat, oble&t, p, 482, Cap, 14, N. 3, p 80; gent. 
0 Kobisrzychi Hiftor, Vladis), p.3. 
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dahin ausgeſetzet ſeyn laffen, bis fie durch ben Todes⸗Fall feines 
errn Vaters wuͤrde ſein Erb⸗eigen (cpm, (e) aber er auch der 
Respublic die alte Neapolitaniſche Schuld von 430000. Reichs⸗ 
Thalern abtrat, die noch feine Groß⸗Mutter die fónigin Bo. 
na, Sigismundi I. Gemahlin, dem Könige Philippo in Spanien, 
auf gewoͤhnliche Interefftn, 10. vom roo, vorgelehnet hatte. (4) 
Denn ob wohl dieſer Sigismundus nicht allein Erbe zu dieſer 
Schuld war, weil Sigismundus Auguftus, wey Schweſtern ge⸗ 
habt, die alle ihr Theil dran hatten, deswegen einiger Ziveifel 
vorfiel, ob auch Sigismundus vollkommen Recht dazu gehabt, foL 
e der Respublic zu ſchencken, ſonderlich da die einne Schweſter, 
di die Königin Anna, damahls noch im Leben, fo fielendlich doch 
der Kummer weg, weil dieſe doch ohne dem Kinder loß lebete, und 
alfo Sigismundus ſchon jus ad rem, ein gewiſſes Anrecht zu al⸗ 
lem hatte, wenn nur W zahlen wollen, daran aber 
fo viel, als gar nicht zugedencken war. Maſſen ſchon Könige 
Sigismundi Augufti Geſandten, ſo offt fie deswegen nach Spa⸗ 
fien geſchickt worden / allemahl gar kaltſinnig aufgenommen, 
und ohne was n zu haben, nach Belieben wieder / wo 
ie herkommen, ziehen mogen, Hierauf gieng die Croͤnung in 
racau aufs prächtigſte e ſich. Biel Ehren-Dforten mit herr 
lichen en wurden aufgerichtet. Die gantze Stadt war 
voller Freuden, ſonderlich, weil fie Maximiliani wegen eine Zeit: 
lang waren wie eingeſperret geweſen. Und als nach einem Fei 
nen Difpur, der Religion wegen, der König fid) auch diefe Worte 
mit in feinen Eyd einruͤcken laſſen, pacem diffidentibus in Reli- 
gione tuebor, den Frieden mit den Widrig⸗geſinnten in der Reli⸗ 
gion will ich bewahren, ward er von dem Ertz⸗Biſchoff Carn 
covio den 27. Dec. anno 1587. als am Feſt Tage des heiligen 
Evangeliſten Johannis, in groſſer Verſaminlung ae de (2 
Mietohl es doch faft das Anſehen hatte, als ob nicht alle dach 
- re 
S ³¹·Ü ⁴ AA AME 0 
(c) Piaf Chronip. 67. 68. [e Piaf, ib, 
(4) Zaluski Ep. Tom, I. p. 506. " 
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Tedi vergnügt wären. Theils gefiel der Eigenfinn des Könige 
fi daß er ſo für ſich war. Theils, daß er bey der Teutſchen 
Tracht blieb, und gar wenig, auch nur mit den Teutſchen rede⸗ 
te. Dem Groß⸗Cantzler amoiſcio antwortete er, auf feine 
zierliche Anrede, gar nichts, daß auch dieſer bald darauf zu dem 
Caſtellan Leſniovolſcio, und andern, die ihn aus Schweden 
abgeholet, geſaget, & quod tandem dæmonium mutum è Sve- 
cia adduxiſtis? Was habt ihr uns denn für einen ſtummen Teu⸗ 
fel aus Schweden gebracht. (7) Dergleichen Urtheil faͤllete 
auch erſterwehnter Gaftellan ſelber / der ſtets um den jungen Koͤ⸗ 
nig geweſen, auch ibm wie zu feinem Dire&ore zu gegeben wor⸗ 
den, wiewohl er zuletzt aus aller Königlichen Gnade gefallen, (g) 
der durffte bey feiner Ankunfft wohl gar zu den Polen fprechen; 
Da bringen wir euch eine glatte Taffel, was ihr nun derſelben 
wi fuͤr eine Geſtalt eindruͤcken werdet, die werdet ihr ſtets 
aben. Das konte auch nicht anders ſeyn, weil ſeine 
eheimden Raͤthe den König fo gelehret, er ſolte niemahls König si, 
ald antworten, wenn ihn iemand ankedete, ſondern es Sis rent 
vor mit ihnen überlegen. Daher kam es, daß fid) der wenig, 
— fo ſtumm, und wenig redende, angewehnet, und 
auch hernach bey reifferen Jahren, ja gar im Alter, wenn er 
leich angeredet worden, lange Zeit ſtille geſchwiegen, und at 
ererſt nach einer guten Weile, etwas geantwortet. ( Am 
gröften ward der Unwillen, wie der König anno 1589. nach Re- 
val in Liefland zog, daſelbſt mit feinem Herrn Baker, Könige 
Joanne aus Schweden, ſich zu unterreden. Und weil zwiſchen 
ihnen beyden alles fo gar geheim tra&tiret wurde, daß die Polen 
die Urſach ſolcher Sufatfentunfft nicht konten errathen, ſoſchöpf⸗ 
feten fie einen Argſwohn, ob wolte der König Lithauen und Lieflan 
für fid) behalten / und das Königreich an Oeſterreich überlaſſen mit 
dem Bedinge, daß der Ertz- Hertzog Erneftus feine Schweſter, die 
Rrr Prin- 


Y Contin, Pol, fufpir, p, m, 69. 70, &| (4) Lubien, oper, p. 2, 


Kobierz, c, l. p.44 (b) Piaſec. p. 91.9 2, j 
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Printeßin Annam, heykgthe. () Es ſchien auch faſt als wolte RO» 
nig Joannes ſeinen Sohn gar mit nach Schweden nehmen. Wie 
er denn bereits unterſchiedliches von feinen. Sachen zu Schiffe 
kragen laſſen / ob 1 Ernſt/ oder nur zu Berſuthung, um 


att ſehen, wie ſich dle Polen babet verhalten wunden / mag dahin 
geſtellet ſeyn. Vielletcht ſahe wohl der Baker vorhen es ſöchte 
einmahl das Wahl, Königreich fein Erb- Königreich koſten, und 
um jenes willen dieſes verſchertzet werden. Doch ward den Po⸗ 
len hon dabey gantz bange, und fingen faſt an zweiffelhafftig 
zu werden, daß fie ihren König wuͤrden wieder kriegen eie 
denn das Gernchte wuͤrcklich in Polen ausgebreitet, der Kö⸗ 
nig ſey mit nach Schweden gegangen. Es geb ihrer aber auch, 
die das in ihrem Hertzen wuͤnſchten, und möchten ihm wohl tei 
nen Boten, wieder zu kommen, nachgeſchicket haben. Wie denn 
Zamoiski mit dem Biſchoff Baronowski, als Unter⸗Cantzlern 
der vornehmlich fid) bemuͤhet / den Koͤnig bon der Reiſe na 
Schweden abzuhalten, deswegen nicht ſonderlich zufrieden war, 
daß er ihn nicht immer hin ziehen laſſen. Hätten fie es nicht ma⸗ 
chen konnen, wie mit Könige Henrico aus Franckreich? Und da 
auch gleich der König endlich wieder zuruͤck ins Reich kam, ſo war 
doch der Argwohn nicht aus ihren Gemuͤthern zu bringen, daß 
Erneſtus Eth Hertzog von Oeſterreſch des Königs Schweſtel, 
die Princeßin Annam, heyrathen, und König werden ſolle. (4) 
Und als der König zufuhr, und fi) ſelbſt gar an eine Qeſterreſ⸗ 
chiſche Princeßin vermaͤhlen wolte, wuſten die Polen nicht, wie 
fic dran, und ob fie verrathen oder verkaufft waren. Sie hiel 
ten zwar deswegen eine Verſammlung zu Andrejovien , da es 
mächtig untereinander gieng / indem einige wolten, man ſolte die 
Gringen beſetzen, und die Braut nicht ins Reich laſſen. Andere, 
daß der König nothwendig zu befragen fey, ob etwas dran / daß 
er das Reich an das Sauf Oeſterreich bringen wolle Die drit 
ten redeten gar von einer neuen Wahl, und wurffen die Stage 
auf, 


(i) Pufend. Einleſt. p. 46 5, S40 Piaf p. 77. 784 
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auf, ob nicht mit nechſten ein eingebohrner König zu wehlen fep ? 
Welche letzteren aber einer, Stanislaus Stadniczkh mächtig höͤh⸗ 
niſch beantwortete, Er befuͤrchte gar febr, daß auf ſolche Weiſe 
auch fein Kütſcher der auch ein Plattus und Eingebohrner, nach 
der Polniſchen Krone ſtreben würde. Dem allen ungeachtet 
ward doch der Cardinal Radzivil nad) Prage zum Kayfer Ru- 
dolpho abgefertiget, um Eutz⸗Hertzogs Carl zu Oeſterreich, und 
Mariæ Herzogin aus Bayern, Fräulein Tochter Annam anzu⸗ 
halten, welche auch fo bis von Grätz aus Steuermarck über 
Wien ankam, und nach Polen begleitet ward. Und da war 
nicht allein niemand von denen, die zuvor ſo ſehr daſwlder geen- 
fett, det⸗ſie haͤtte aufhalten wollen, ſondern es ſammleten ſich 
vielmehr auch die Fuͤrnehmſten des Rachs nach Cracau, und ente 
pfingen die Königliche Braut mit hoͤchſter Ehre. Welche auch 
daſelbſt am 30. Maj, zur Koͤnigin geſalbet und gekroͤnet ward. 
Die Krönung verrichtete, in Abweſenh jt ars. trancen Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffs, der Biſchoff pon Elugvie L Hi 5 Rozrazeyjlis: 


Damider ſich zwar hernach der Ertz Biſchoff von Lemberg H 
En be Be aber dadurch fo viel base iet Me 


geftellet worden, es folle die Kroͤnung alkmahlein-geifklicher 

enator aus dem Königreich Polen verwalten womit alle Ruf 

filhe Geiſtlichkeit ausgeſchloſſen worden. Aber dem Thore fune 
den dieſe Worte angeschrieben "P 


dis felix, Fauflo bec limina tanke pede. 


> E % DRE C NS 
O divam, a AI weferens elt "Virgo, 


Proßnedere, Aufviacas dntórtpulcetritia Mn > ? 
Dehtie ſpouſd umso futur tuo, C „ 1 
Expillata vertit, regali fede tboroque 1s aci 
Hugun, Hung pridem judictoque Defimi (D) 
Ain A angenehme Bedi der es recht göttlich laſt/ 
ch mit begluͤcktem Fuß She fcn Thoren / 
Rat 
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Du Sierde Defterreiche. Es ift dein Hochzeit Feſt, 
Gott hat und Menſchen dich zur Königin erkohren. 
Die Perme und guldenen Muͤntzen, die ausgeworffen wor⸗ 
den, hatten auf der einen Seite Paͤlm⸗Zweige, die úber ein da- 
m liegendes Meer ſich vereinigten, dabey die Worte 
unden: 
Ainor diflantia jungit, j 
IRA Das weite kommt zuſammen 
Durch reine Liebes⸗Flammen. 
E der andern Seite aber waren ber Kayſerliche und Polniſche 

/ nebſt dem Oeſterreichiſchen Wapen, und dieſer Schrifft: 

0 524 AR animos focia[Je juvat: (n); i d 

| Doch kehret groͤſſer Mutzen em, 

Wo die Gemüther einig ſeyn. : 

ch habe eine Münse von dieſer hohen Vermaͤhlung, da auf 

ner Seite beyde Fuge eſſchter, mit dieſer Schrifft zu 
ehe: SIG. m. Er ANNA D.C POLO ET SVP. ua 

G: Sigismundus III. und Anna, pon Gottes Gnaden, in 
d und Cxfrbeben König und Königin, Auf der andern 
Gbr ag, 
- * Celeſeit geminatis gloria curis, 

Die Ehre nicht bermeilet, 

WO man die Sorgen theilet. 

S. 6. Einen Monath nach geſchehener Vermaͤhlung hiel⸗ 
te der König einen Reichs⸗Tag zu Warfchau, den man den In- 
quifitions-Reich8-Tag nennete,auffelbigennguunterfuchen, was 
doch eigentlich von fo vielem Verdacht und aͤrgwöͤhniſchen Ber: 
muthungen, zwiſchen dem Koͤnige und hen de, 1 glau 
ben und zu ha ten ſey. Es gieng auch ſcharff daher, in 99 
~ o⸗ 


[ Schingers geiſtl, Zton, p. S 


( Piaf. pg. Alt ſie habent: 
Poft animos ſociaſſe juvabit, 
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T (cine eigene Hand vorgezeiget ward, mit welcher er an 
ben rd. peiog -Ernedam gecchricben. Martinus Leskio- 
wolski, Podlächiſcher Caſtellan, der des Königs Ober⸗Kam⸗ 
mer⸗Herr geweſen, geſtund auch, daß er mehrmahls in geher 
men 2 otfehafften nach Oeſterreich verſchickt worden, darum 
niemand, als etliche Schweden und Teutſchen, Wiſſenſchafft ge 
habt. Deswegen mufte der König abtreten, und hielten die Se- 


natores und Land⸗ Boten dieſerhalben etliche Seffiones. Der 


König aber leugnete beftändig, daß ihm hievon das geringſte 
wiſſend. Die . m AN in allem feiner, Hand gleich, 
doch konte fie auch wohl von iemanden ſeyn nachgemacht wor- 
den. Wie fie denn einen Cantzelliſten neameten; der des Koͤnigs 
Hand vollkoͤmmlich fo folle ziehen können, der auch hernach ài 
Marienburg gefaͤnglich eingezogen, und darauf peinlich befrae 
cf worden, aber durchaus nichts geftehen wollen. War aud) 
foum glaublich,daß wenn auch die Hand wäre nachzumachen 
geweſen zein ſolcher ſchlechter Menfeh dergleichen wichtige Saz 
chen an Fuͤrſten hätte ſchreiben ſollen. Es ſuchten wohl cuige 
den König aufs Beſte zu vertheidigen, welche mandie Regali- 
ſten neunete, und wolten lieber dem Groß⸗Cantzler Zamoiski 
die Schuld beymeſſen / daß er das alles, nur die Krone an fic) 
u bringen, erdichtet. Daruber aber die andere Part, fo die 
Canet ariften genennet wurden / nur deſto verbitterter waren, 
und es durchaus nicht wolten auf fid) befigen laffen; als hätten 
fie den Konig zin unrecht beſchuldiget, ſonderlich, da alles ſchon 
Unter das gemeine Volck ausgebreitet war, und die ferner dem 
Könige das Wort reden wolten, verfielen in den Verdacht viel 
leicht um des Königs Vorhaben gute Wiſſenſchafft gehabt zu 
haben. Weil num zu beſorgen, die Cancellariſten möchten die 
Berſammlung gar ſuchen aufzuheben, und eine andere, mit 
Ausſehlleſſung der Negaliften halten, auch wohl gar zu einer 
neuen Wahl ſchreiten , fo lagen fie dem Könige an, er folte es 
ſchon geſtehen, wenn auch gleich dem nicht ſo waͤre, wie er auch 
gethan hat, und ſich init dieſen Worten, ſo die erſten waren pro 
BUT 3 bono 


50 2 Köiıtg Sigismundus TIT: 


bons pacis, um Stitbene willen dazu bekennet hat: Doch wolle 
er himmermebe von einem Reichs Nachfolger / ohne Vorwiſſen 
der Republic, tractiren, auch wenn er ja nach Schweden reifen 
muͤſſe, den Ständen zuvor ſattſame Caution und Verſicherung 
eben von ſeiner Wiederkunfft. Damit war dieſer Zwiſt gc 
oben / und der Groß⸗Cantzler Zamoifcius gieng hin zur Koni- 
Hin) fo er noch nie gethan, und kuſſete ihr die Hand. (o) 

. 7, Bald nach dieſem lieff die Nachricht ein, daß des 
Könige Herr Water) König Joannes.in Schweden, Todes ver⸗ 
blichen, und zwar, wie Putendorff dazu ſetzet, durch Boͤhn⸗Ha⸗ 
ſereh eines Apothekers. (o) Dahero der König nothwendig in 
eigener Perſon dahin reiſen muſte/ wo er fid) nicht irgend wolle die⸗ 
ſes tertie Reich durch ſeinen Vetter oder Vaters Bruder, 
Carolum , den Fuͤrſten aus Sudermanland für dem Maule 
hinweg nehmen laſſen, wie ohne dem ſchon die Rede gieng. Das 
war aber ohne Borwiſſen und Einwilligung der Stände pur 
unmöglich. | Dahero ſchrieb der Koͤnig einen Reichs⸗Tag nach 
Warſchall (ffr Majo aus, und trug ihſien dieſe Sache dor. Es 
waͤhtete aber ein langes ein breites, und ward ruͤber und nuͤber 
geſtritten ob man ben König folte ziehen laſſen oder nicht. Un⸗ 
gern geſchach es wohl. Doch e es auch der Sachen 
wichtiger Zuſtand. Darum bewilligten endlich die Stände in 
die Reife, doch mit feſtem Verſprechen, innerhalb Jahres ⸗Friſt 
wieder in Polen zu ſeyn. Nemlich auf den kuͤnfftigen Sommer; 
gegen Barkholomaͤl Feſt, da wolten die Staͤnde feiner wieder er 
warten. Dafern auch das nicht 2 1 er auf ſelbigen 
Tag nicht wieder in Polen fey behielten ſich die Stände dieſes vor 
als denn zu thun / was fie für gut befinden wurden. (y) Dabey zu⸗ 
gleich Erinnerung geſchach, die Zuſage wegen Efthönien in Leeff⸗ 
fand zu erfüllen, ſoſche Provinz, nach des Vaters Tode, deln 
Königreich einzuverleiben. Die gluͤckliche Niederkunfft der Kor 
Fly nigin 
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niaürAnna;fiitcinerjntigen Tochter, verzögerte die Reiſe noch in 
prie weil die Tauff⸗Jeremonien offererfttiad) 6. Wochen, ben 
hoher Gevatterſchafft des Kayſers, und der Steyermaͤrckiſchen Ab⸗ 
geſandten / in inweſenheit der Ertz⸗ em! Wittive, als der Koz 
Rigin Frgu Mutter, Königs Stephani hinterlaſſene Wittwe, der 
Königl. Kindbetterin ſelbſt, und des Koͤnigs Schweſter, der Prin 
teßin Annee verrichtet wurden Dabey die junge Tochter den Nah⸗ 
men Anna Maria, wie Mutter und Groß⸗Muͤtter hieß) «m pfiends 
Starb hernach anno 1601, als fie noch nicht das 7. Jahr ihres Als 
ters erreichet. (4) Bald darauf gieng die Reife des Königs fart 
der Königin und des Königs Schweſter, auf der Weichſel, bey 
Plotzko, Thoren und Marienburg vorbey, auf Dantzig zu, all⸗ 
wo fic am 4, Aug. Ehren- und Freuden voll empfangen wur- 
den. Der Konig verweilete hieſelbſt einen Banden Monath⸗lang, 
und legte viel Strittigkeiten der Preußiſchen Städte bey. Ließ 
ſich aber auch die en beinegen, daß er fo wohl zu Tho⸗ 
ren, als Elbing, den Lutheranern eine Kirche abnahm, und ſie 
jenen einraͤumete. Dergleichen auch in Dantzig auf Anhetzen 
des Vladislavienſiſchen Biſchoffs / Hieronymi Rozrazevii, mit der 
8. Marien -Kirche geſchehen folken, wenn fid) nicht der Magiſtrat 
mit allem Ernſt dagegen geſetzet e Schweden auch | 
ſelbſt den König davon abgehalten, weil fid ren leicht die Schwe⸗ 
den, wenn ſie das hören foften, wie mit ihren Glaubens⸗Genoſ⸗ 
fen umgegangen wurde, daran ſtoſſen konten, Es entſtund ohne 
dem in Dantzig ein gefährlicher Aa Fals ein Bötticher von 
ohngefehr mit men Reiffen einen Polen geſtoſſen, daruͤber dieſer 
fo fort vom geder gezogen, und dem armen au eine ziemliche 
Wunde verſetzet. Wie das fiv die andere Bötticher kommt, de⸗ 
rer hie eine ſehr groſſe Menge, fo war kein Pole mehr auf der 
Gaſſe ſicher. Und das nicht alleine, ſondern fs ſtuͤrmeten auch 
dle Hauer, wo fie logirten und ward gaf etlichemahl in des Kö⸗ 
nigs Duantier durch die Fenſter geſchoſſen, ſo daß bis 20, Polen 
und 
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und etliche Bürger, ohne die Verwundeten, auf bem Platz ge 
blieben. Den folgenden Tag ließ der Koͤnig den Magiftrat a 
bern, und zeigete ihnen mit groſſem Unwillen die Kugeln, die in 
fein Zimmer geflogen kommen, und warum fie folh Unweſen 
nicht verhuͤtek. Befahl auch gud alles zuſammen zu tragen, 
und zog nach wenig Tagen, die ſie mit dem einpacken zubrachten, 
wieder aus der Stadt, bis an das Ufer, da er noch acht Tage 
lang in ſchlechten Chalouppen verweilete, ehe alle Nothwendigkei⸗ 
ten konten herbey geſchafft werden. (r) Endlich gieng der Kòz 
nig den 16. Sept. wieder unter Seegel, und verfolgte fine Reife 
mit 34. gro und 9. kleinern Schiffen nach Schweden zu. Doch 
nicht allzuglücklich, indem ein beifügen Nord⸗Wind die Schiffe 
von einander trieb / daß fie ſich erft in 8. Tagen kaum wieder zu⸗ 
ſammen finden, und ihren Weg bis nach 
konnen. Allwo ſie zu Anfang des O&obris mit allen Freuden em⸗ 
pfangen worden. Es funte aber der König hieſelbſt den Zweck nicht 
erreichen, den er durch Anreitzen der vielen Jeſlüten, die ihn das 
hin begleitet, fich vorgenommen, nemlich die Catholiſche Reliz 


gion auch in Schweden einzuführen, Denn dawider ſetzten fid). | 


die Staͤnde mit aller Macht und wolten durchaus nicht zuge⸗ 
ben, daß auch in dem geringſten eine Veränderung folte vorge: 
nommen werden. In der Marter⸗Woche wolte der König 
gleichwohl auch feine Andacht ſehen laffen, und mufte der Nun- 
tius ſtatt CUM 12. armen Leuten, die doch alle Lutheriſch, die 
Fuͤſſe waſchen. Denen aber hernach die Schweden deswegen 
|o aram wurden / daß fie ihnen keine Allmoſen mehr gegeben. (5) 
Ye auch ein gewiſſer Catholike am Hofe geftorben, und fie ihn 
mit Catholiſchen Ceremonien begruben, ward das Volck über 
die Maſſe er bolt Doch gieng es noch ohne Handgemenge 
ab. Wie aber bald darauf einer von des Königs Muſicanten 
von einem andern mit einem Meſſer erſtochen worden, und fie 
dergleichen Begraͤbniß auch halten wolten, widerſatzte en 

uthe⸗ 


T0) Eufend, Einl. p. 496. 


(r) Lub.p. 10. 


tockholm fortſetzen 


Lutheriſche Prediger und wolte den Catholiſchen nicht auf die 
Cadel affi Darüber bald ein groſſes Blut- Had entſtan⸗ 
den, wenn nicht die Wache eilend herbey gekommen wäre, (t) 
Es mufte alfo der König geſchehen laſſen, daß ihn der 
Lutheriſche Ertz⸗Biſchoff zu Upſal, Abrahamus Andrez, fue 
fronctefo gerne auch der Konig dieſe Ehre dem Paͤbſtlichen ca fe 
Nuntio, Malafpina, gegonnetbátte, Über dieſes mufte er net einen 
ſchweren, keine andere Religion in Schweden einzufuͤh⸗ 1 
ren, ſondern fie bey ihrer unveränderten Augſpurgiſchen nig. 
Confeffion ungekränckt zu laſſen. Dabey der König die⸗ 
fe nachdruͤckliche Worte gebrauchet hat: Ita Deus mex anima 
& corpori fit propitius, ut hzc omnia ex animo juro. (/) GH 
fey meiner Seelen und Leibe fo gnaͤdig, wie ich das von Hergen 
ſchwere. Womit zugleich alle Catholiſche gaͤntzlich aus dem 
Reiche verbannet wurden. Welches gewiß ein ſehr vieles, und 
bißher noch nicht geftbeben war, weil man dieſen Schluß aller 
erft nach des letzt berſtorbenen Koͤnigs Tode gemacht, und den 
muß ein Catholiſcher König ſelbſt bekraͤfftigen. Der auch für 
feine Religions⸗Verwandte nicht mehr erhalten konte, als, daß 
ſie wohl im Reiche ſeyn möchten, nur keine Aemter bedienen, und 
keinen Gottes⸗Dienſt haben, ſondern ſtill und friedlich leben. 
Und darüber mufte der König den Ständen ein offentliches Di- 
ploma, de dato 19. Febr. anno 1504. ertheilen. (2) Und als der 
König zu manchen wohl ſehr ſchwer war, holffen ihn doch die 
Polen ſelbſt zu vielen bereden, aber mit biam Anhang, duͤrffte 
es doch deswegen nicht halten, weil es erzwungen ſey. (+) 
Darauf die Kronüng des Königs und der Königin in der Haupt⸗ 
Kirchen zu Upſal oom beſagten Lutheriſchen Prediger, Andree, 
für fich gegangen. Im kürtzen fam auch die Königin daſelhſt 
mit einem jungen Sohne darnieder, wie Piafecius, aber unrecht, 
berichtet worden, fO aber, wegen ausgeſtandener Fatiquen. zut 
ees See 


r, 


(^). Lubien, p. 14.16 | (w) Piaf Chr. p. 1 17.118 
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See, gar ſchmaͤchtig und nach wenig Tagen wieder verſtorben. ) 
Es mar aber dies Kind eine Tochter, wie Koberzycki meldet, (o 
bey der heiligen Tauffe den Nahmen Catharina überfommen. (2) 
Welchem auch alſo, wie Lubienski felbft bekraͤfftiget, der dazu⸗ 
mahl, als des Unter⸗Cantzlers Tarnovii geheimer Secretarius, mit 
in Schweden geweſen, und noch dazu ſetzet, daß das kleine Leiblein 
mit aus Schweden in Polen genommen, und hernach in Cracau 
beygeſetzet worden, (2) Endlich, well die Schwediſchen Gemuͤ⸗ 
cher ie länger ie unruhiger zu werden ſchienen, auch für die Catho» 
liſche Religion nichts weiter zu erhalten war, und der geſetzte cer- 
min, wenn man wieder in Polen ſeyn ſolte, ſich immer heran naͤ⸗ 
berte, fo machte man fid) auch dazu fertig. Der König übergab 
die Verwaltung des Reichs feinem Better / dem Fuͤrſten Carl von 
Sudermanland, und ordnete ihm zu Reſchs⸗Nathen Ericum 
Sparre, und Guſtavum Brahe zu. Nahm alfo mit feinem gangen 
Comitat auf 44. Schiffen feinen Weg wieder zuruͤck nach Polen. 
Unterwegens ſtunden ſie einen ziemlichen Sturm aus und pug 
der Donner zweymahl in des PåbfilihenNuncii Schiff, daß alles 
in die gröfte confufion geríctb, und es lleber fü was zauberiſches 
gehalten hatten. (5) Bey Calmar in Schmaland lieff das Rò- 
niglihe Schiff fo zum Panier einen weiſſen Adler hatte / wider eine 
Klippe unb zerſchelterte, nicht ohne Vorbedeutung / daß der Konig 
wohl ſchwerlich mehr nach Schweden kommen werde / well fein 
Schiff und Panier / oder der Reichs Adler / verlohren gegangen. (c) 
Es war ohne bem; als wenn weder Polen noch Schweden die 
Vereinigung beyder Reiche für fo gar nutzbar anfehen wolten, 
weil fle doch, fo wohl der Lebens Ark und Sitten, als der Nation 
nach, gantz unterſchieden. Schweden fragt nicht viel nach einem 
andern Königreich, wenn es nur feinen eigenen Koͤnig hat, und 
Polen hält es feiner Fᷣreyheit gar nicht zutkaͤglich, . 


(00 Piaf c. l. 
(2) Kobierz. Hift, Vladisl, p. 13. 
(4) Lubisn, p. 20. u 
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(b) Id. p. 21. 
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gen &ónig von allzugroſſer Macht und Vermögen zu haben. (4) 
Doch kam dieſe hohe Geſellſchafft, wie ſie den 14. Aug. wieder auf⸗ 
brach, bey gutem Wind und Wetter, innerhalb 40. Stunden wies 
der gluͤcklich zu Dantzig an, von dar fie, nachdem man wenig 
Tage hie ausgeruhet, uͤber Poſen zuruͤcke nach Cracau gekeh⸗ 
ret. (e 
"d 3. Das folgende 1595, Jahr brachte die Königin am 
9. Jun. welcher auch des Koͤnigs Gebuhrts⸗Tag war, einen jungen 
Printzen zur Welt, dem in der Taufe der Nahme Vladislaus Si- 
gismundus gegeben worden. Die Nacht zuvor kam im Koͤnigli⸗ 
chen Schloffe zu Cracau Feuer aus, dadurch das befte Theil des 
Schloſſes in die Aſche fiel. Doch war alles voller Freuden, und 
guter Wuͤnſche. Wie denn auch hernach dieſer Brand das Schloß 
um fo viel ſchoner gemacht, weil aus denen fur vorher erfunde⸗ 
nen Bergwercken in den Kleleiſſen Feldern, fo damahls der Car⸗ 
dinal Kadzivil, als Cracaniſcher Bifchoff, berag, fo viel Kupffer 
berfür gebracht ward, daß das Schloß damit gang neu gedeckt, 
und um fo viel herrlicher können aufgeführet werden, () Es 
war ſelbiger Tag mit den heiligen Primi und Feliciani gezeichnet, 
daraus ominirte alles, es werde das nun wieder der erſte und gluͤck⸗ 
felige Printz ſeyn, dem Polen nach des Vaters Tode dle Krone auf 
fter werde, welches einige Zelt her inqpolen nicht geſchehen koͤnnen. 
Darum habe man ſich aus der Fremde Koͤnige holen muͤſſen. 
Inſonderhelt machte fich der alte Zefit, Petrus Scarga, zu einem 
ropheten, und redete den Könlg alſo an: GOtt hat Ewer Ma⸗ 
ſeſtaͤt einen jungen Sohn, den Vladislaum, geſchencket, der heute 
54. Tage alt iſt und ber, (vie er nicht nur von Königen, ndern 
auch Kayſern und Monarchen herſtammet, das ganze Reich in 
gute Hoffnung feet; vornemlich, wenn eine löbliche Erziehung 
dazu kommen wild, an der alles gelegen. Ich werde wohl fagte 
er dazu, fein rechtes Alter nicht erleben, well mein Leib ſchon im 
Ssg: Grabe 


(4) Pufend. de Reb. gSvec, Comm. L. I. te) Piaf: & Lubiensk. c. t; 
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Grabe liegt, und anfänge zu faulen, auch wohl gaͤntzlich wird 
verfaulet ſeyn, ehe der Printz erwaͤchſet, nichts deſtoweniger iſt 
mein Hertz tiber feiner: Gebuhrt voller Freude, daß ich mit Zacha: 
ria anftimme, und ihm dieſes einmahl ſchrifftlich zu Tefen hinter; 
laſſen will: Du Kindlein, wirft ein König in Polen heiſſen, du 
wirſt deinem Volcke zu gute, das Regiment führende, dem HErrn 
dienen, der dich erſchaffen hat. Du wirft, ö Vladislae, groß wer⸗ 
den an Ehren, die du ſammt deiner Nation und allem Bolek em⸗ 
por heben, und wie fie gantz darniedergelegen, wieder aufrichten 
wirſt. Nachſchlagen mirt du der Gottſeligkeit und Tapfferkeit 
Vladislai Jagellonis, und des andern Sohnes, gleiches Nahmens, 
der für das Heyl der gangen: Ehriſtenheit wider die Tuͤrcken bey 
Varna ritterlich gefallen, damit du mit deinen Eltern und allem 
Volck moͤgeſt in Ewigkeit geſegnet ſeyn. Ja daß allenthalben 
diefe Worte erſchallen mögen: Selig ift der Leib, der dich getras 
gen hat, und die Bruͤſte, die du geſogen haft, Es hat ſonſt die: 
[tt Scarga noch bis ins 15. Jahr Vladislai gelebet, und nur 3. Jahr 
zubor das Leben und die Thaten der Heiligen in Polniſcher Spra⸗ 
che zierlich beſchrieben, daß er darinn den Anfang feines Lernens 
machen ſolle. Wie eben ſo auch Philippus III. hernach König in 
Spanien, in feiner Jugend, den Anfang des Leſens von dem ge 
ben Ignatii Lojole in Spaniſcher Sprache angetreten. (2) Wie⸗ 
wohl es viel zutraͤglicher wäre, wenn man in Unterrichtung ſol⸗ 
ger groſſer Printzen bey den heiligen Glaubens⸗Artickeln anhüͤ⸗ 
er und ihnen lieber die Hiſtorien in der Bibel, als vom Leben 
ſolcher Heiligen, die mehrentheifs voller Gedichte, bekandt mach⸗ 
te, weil doch auch ihnen ſonderlich das Ehriſtum lieb haben zu 
erlernen, viel beſſer und nöthiger, denn alles Wiſſen. ' 
$. 9. Es folgete auf dieſe Freude auch bald allerhand Leiden. 

Die alte Königin Anna, als der letzte Zweig des Jagelloniſchen 
Stammes, eine Tochter Königs Sigismundi-L und eine Schwe ⸗ 
fict, Königs Sigismundi Augufti, Königs Stephani aber — 

laſſen 
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Wittwe, ſtarb zu Warſchau den 9. Sept. anno 1596, und 
neee in der Jagelloniſchen Capelle, die fiefurg vorher 
renoviren, und mit einem verguldeten Bleche gantz uͤberziehen 
laſſen, beygeſetzet. Die Polen klagten / daß mit ihr alle vorige 
Polniſche Manieren Gebräuche und heroiſche Sitten unb ge⸗ 
flotben, und nun der Germanifmus, und die Teutſche Gewohn⸗ 
heiten, durch die auslaͤndiſchen Könige und ihre Miniſtros, bey 
Hofe nach und nach eingeſchlichen feyn. (b) Zum Anfange des 
1508. Jahres ſtarb auch die regierende Koͤnigin Anna ſelbſt. Ste 
gieng wieder ſchwanger, und klagte fich eben nicht, auſſer daß fie 
einen catharriſchen oder Steck Fluß vermerckte, aber doch wie gt» 
wohnlich, mit dem Könige fpeifete. Bald uͤberfiel fie ein unver⸗ 
ſehenes Hertz Klopffen / und ehe man recht an ihre Kranckheit ge⸗ 
dachte, war auch ſchon der Tod da. Weil ſie nun der Gebuhrt 
nahe, und auch todt den Mund offen hatte, dadurch die Frucht 
in ihr einige Lufft ſchoͤpffen mögen, ſo ward der Leib er⸗ Jon ter 
öffnet, und ein lebendiges Soͤhnlein von ihr genommen, tota $5, 
welches bald getaufft, und Chriftophorus genennet ward, nidi viro 
aber nur eine Stunde gelebet hat. Die Königliche Pi ber 
che kunte allererſt nach Jahres⸗Friſt beygeſetzet werden, 9990 
well die damahls herumſchleichende De kein folennes J 
Begraͤbniß eher erlaubete. Hatte 6. Jahr in ihrer Vermaͤhlung 
gelebet, und hinterließ von 2. Söhnen und z, Töchtern, nur Vla- 
dislaum allein, im dritten Jahr feines Alters. G) 

§. 10. Im Reiche war es tetziger Zeit noch ziemlich ruhig. 
Denn weil der Türcke alle feine Macht nach Ungarn gezogen, all 
wo ſelbſt er faſt uberall den Meiſter fptelete, darein fid) Polen 
nicht mengen wolte, wie der Kayfer wohl gerne geſehen 
hätte, fo war es hie im Lande ſtille. Die Moſtoſwiter ſcheueten 
auch Sigismundum als einen mächtigen Nachbar, und giengen 
auf ſein Anhalten gerne mit Conan einen Frieden x 
: $83 
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Jahr ein, dergleichen er dieſem Reich die gan tze 0. Jahr her, fo 
lange als der Krieg ſchon gewaͤhret, nicht zuſtehen wollen. (A) 
Und da auch gleich der Siebenbuͤrgiſche Fürſt nut Huͤlffe der 
Tartarn fich der Wallachey bemaͤchtigen wolte, gab ihnen doch 
der tapffere Zamoiski fo viel zuſchaffen, daß fie unverrichteter Sa 
chen umkehren muͤſſen. Item als die Coſacken anſtengen, die Graͤn⸗ 
tzen unſicher zu machen, muſte fie Stanislaus Zolkiewski im Zaum 
halten. Dieſe thaten ihm auch zuweilen einigen Abbruch, end⸗ 
lich aber umringete er ſie dergeſtalt, daß ſie ihm ihren Oberſten, 
Nalewaiko, nebſt 4. andern Raͤdels⸗Fhrern, gebunden uͤberge⸗ 
ben muͤſſen, welche hernach zu Warſchau mit dem Schwerdt ge⸗ 
richtet worden. () Gleichwohl wolte der Polen Zuneigung 
zu ihrem Wet eher ab, als zunehmen, weil fie glaubten, er achte 
der Reichs⸗Geſchaͤffte nicht ſo hoch, als es die Nothdurfft erfo⸗ 
dere. Er war auch lieber beym Frauenzimmer, als da, wo die 
Soldaten gemuſtert werden, ſo daß fid auch der Reichs -Marz 
ſchall Nicolaus Zebrzydowski unterſtund, den Konig zu erinnern, 
er mochte fid) doch einmahl an den Graͤntzen bey der Armee ſehen 
laſſen die da wider die Tuͤrcken und Tartarn zu Felde liege, ſo aber 
der König mit ſeinem gewohnlichen Stillſchweigen beantwortete. 
Seine Verweilung war offt mit Ballenſchlagen, ſo die Polen 
für was gar kindiſches hielten, Mit den Alchymiſten, und fol 
chem Bolde, fo was neues erfinden wolten, gleng er beſonders ger⸗ 
ne um. Aus Italten ließ er die beruͤhmteſten Muficanten fonte 
men, und (abe gerne den Mahlern zu. Nur von den Comadian- 
ten left wan nichts, 05 die etwa damahls noch nicht fo gemein 
muͤſſen geweſen ſeyn, als wie nun. Doch ſoll das alles nur von 

den Nachmittags⸗Stunden zu verſtehen ſeyn, des Morgens aber 
foll der König allemahl, auſſer wenn ihm nicht wohl gefocfen, fidi 

zu gewohnlicher Zeit angekleidet, der Meſſe beygewohnet, Brief⸗ 

ſchafften ausgefertiget, oder auch eingelauffene Klagen angehöͤret 

haben. 
—ñ— 
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haben. Welches letztere aber das erſtere doch nicht gut, noch den 
König bey den Polen angenehmer machen mögen. Gr) 
$. vr, Es kam aber das Schwediſche Weſen wieder drein, 
als welche Nation die Polniſche ie laͤnger ie mehr anfieng zu bafs 
fen, ſonderlich wegen Unterſchied der Religion, indem der König 
gerne die Catholiſche im Lande eingefuͤhret hätte, und unter feinen 
Geſandten dahin gemeiniglich Jeſuiten gebrauchte, die ihn gantz 
a o feit h hatten die Schweden aber uͤber der Lutheriſchen 
auch fo feſte hielten, als über ihrem Leben. Damit geſchahe es, 
daß fit fid) endlich gar von Sigismundo abzogen / und den bißhe⸗ 
rigen Stadthalter Carolum, Fuͤrſten von Sudermanland, zu ih⸗ 
rem Könige erwehleten. Darauf beſchloß König Sigismund die 
Reife dahin, fo bald als möglich, Er ſchickte gon fuͤr ihm einen 
Geſandten Samuelem Laski nach Schweden, der quo zu rech⸗ 
te fam, als des Königs Stieff⸗Mutter, Gunilla, fo König Joannes 
nach ſeiner erſten Gemahlin Catharinæ Tode geheyrathet, beerdi⸗ 
get ward. Er trug auch was ihm der König befohlen, den Staͤn⸗ 
den vor, wie ſich dieſer tiber den Stadthalter Carolum hoch be⸗ 
ſchwere / daß er die Regierung allein für fich verwalte den Sur 
derkopiſthen Convent wider des Königs Willen gehalten, die R8» 
niglichen Beamten verftoffen, die noch von ihnen beſetzten Schlöß 
fer eingenommen, auf des Königs Manitefta nichts gegeben, und 
keine Appellation an den König mehr geſtatten wollen. Die 
Antwort aber, die dem Geſandten war, hieß: Es wäre alles bie 
dior geſchehen, Inhalts der Stände Freyhelk, vermdge aufge⸗ 
ſchteter Capitulation mit dem Könige, unb wie es die Nothdupfft 
in Abweſenheit des Königs erfodert haͤtte. Und als der Geſandte 
zuletzt auf eine cathegoriſche Antwort drang, fo kriegte er keine 
andere, als, daß die Stände bey a was fic auf der Suͤ⸗ 
derkopiſchen Zuſammenkunfft und zu Abroga geſchloſſen, da ſich 
alle für einen und einer für alle verbunden, gedaͤchten beſtaͤndig 
zu verharren. Damit zog der Geſandte nach Polen, und dien 
eſen 


a 
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dieſen Zuſtand erzehlete, ward endlich des Königs. Abreife dahin 
beſchleuniget. Er befand aber die Sachen viel verwirreter, als 
er gemeynet, und faſt niemanden mehr, dem er fich recht vertrauen 
konte. Mit Gewalt haͤtte er follen verfahren, die ermangelte ihm, 
und wenn er ſie auch gehabt bátte, fo waͤre noch die Frage geve 
en / ob er fie auch bey (o geſtallten Sachen hätte brauchen duͤrffen. 
amit mufte fid) der König nur (don bis Calmar zurücke aie 
hen, und endlich gar heim nach Dantzig. Kurtz darauf beſchloſ⸗ 
fen die Stände; es konte König Sigismundus ihr König nicht 
mehr ſeyn. Seinen Sohn Vladislaum wolten fie annehmen, 
wenn er ihnen innerhalb: 6, Monathen zugeſendet würde, daß fie 
ihn in der Augſpurgiſchen Confeffion, und nach des Königreichs 
Geſetzen, auferziehen koͤnten. Wie aber das nicht erfolgete / gien- 
en die Stände noch welter und nahmen zu Lincdping 

21 Parnog Carin, und feine Erben, für ihren König an. 
fib einen Wie wohl er fid) des Königlichen Titels nicht bald gebrau⸗ 
vim. chet hat. Es ward zwar noch lange um dieſe Braut ge⸗ 
"5 ſiritten, doch kam es endlich dahin, daß König Sigls⸗ 
mundus, fein Erb⸗Koͤnigreich mit dem Ruͤcken anſehen muͤſſen. 


Dazu wohl nichts, als der gar zu groffe Religions⸗Eifer, den 


Grund legte, auch den Weg zu groſſen Kriegen und vielem Blut⸗ 
vergieſſen gebaͤh net hat. Es machten fid) darüber viel kluge Köpfe 
manche ſinnreicheEinfaͤlle daß Sigismundus eine Erb. eigene für eb 
ne andere zugehorige Krone vertauſchet, da doch einer feiner Wo 
fahren lieber die fremde fahren laſſen und die eigenthuͤmliche behal 
ten wollen. (a) Oder / was andere bewundert daß eine Krone j Kro⸗ 
nen verſchlungen, well das Schwedlſche Wapen z. Kronen hat. (o) 
F. 11. Amid Sigismund ließ Ae feine Feld⸗Herreſ, 
Fahrensbach, Radzivil; Zamoiski, Chodkie witz, Zölkievium; 
und andere, den Krieg in Liefland mit den Schweden führen, dle 
ch ſchon unterſchiedener Oerter unter ihrem neuen Koͤnige Caro» 
Tos als Revel, Pirnau, und anderer bemaͤchtiget. Doch gung 


(n) Chwalcowski Singul. Pol. p. x1. () Zawadski Arcana hift, præf. 
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es aud) dieſen tapfferen Helden offt wider ſene. Bey Wolmar 
buͤſten die Schweden unter dem Mauritio Vrangel ziemlich ein, 
ſo daß fich auch Caroli natuͤrlicher Sohn und Jacobus de la Gar» 
die vom Zamoifcio muſten zu Kriegs⸗Gefangenen machen laſſen. 
Bey Felin aber hatte der tapffere Wendiſche Wolwode, George 
Fahrensbach, das Ungluͤck, daß er in den eib geſchoſſen ward, und 
davon am dritten Tage, zu gromm Leidweſen der gangen Armee, 
ſterben müffen. Es foecbfelten darauf Konig Carl und „,, 
der Feld Herr Zamoiski unterſchledliche Briefe mit einn Wege 
ander und zwar mit harten Worten. Sonderlich, als wiken 
der König nur in Teutſcher und Schwediſcher Sprache Lua 
ſchrieb, und das Woͤrtlein Du gegen den Zamoiski ge; Gne, 
brauchte, da antwortete ihm dieſer in Lateiniſcher Spra: 1 Za 
che nicht wenig ſpitzig / und ſchrieb im Poſtſeripto: Scribo ^^^ 
ad Te fingulari numero, te compellando, pro Latinæ Lingua 
conſuetudine, m Imperatores'etiam ac Magiftratus ita com- 
pellabantur. Nec ego Latine me à te alfter compellari cupio: 
Germanicum Du Nobilibus Polonis & Senatoribus , ac Magi- 
ſtratibus non convenit. -Inferiori ordini hominum illud relin- 
quas, Ich ſchreibe an Euch in Singulari, als an eine Perſon, und 
nenne cud) Te, wie die Lateiniſche Sprache im Brauch bat; unb 
wie Kayſer und Obrigkelten auch angeredet werden. Und ich bes 
ehre auch im Lateiniſchen von euch anders nicht genennet zu ſeyn. 
as teutſche Du, kommt Polniſchen Edelleuten, Senatoren und 
Magiftrats-Perfonen nicht zu. Das laßt für geringe und gemeine 
Reute. Ja es fam fo weit daß Zamoiski den König auf ein Duell 
ausfoderke, Er ſolle nur Zeit und Ort beflimmen, Darauf ibm 
aber König Carl alfo zuruͤcke ſchrieb: Inter caetera nobis duellum 
offers, ſcias autem, fi nobis & genere & dignirate par effes, hoc 
tibi nullo modo denegatum iri, qua in re, nullis aliis uti velle- 
mus armis, quam folo baculo, quo te ita egregie unctum & de. 
pexum daremus, ut illius diei & loci, noftrique femper memor 
tles. Confultius eft, ut te contineas intra limites tuæ vocatio- 
nis, & cum ſeriba fis, arma deponas, & calamum recipias; illo- 
&tt que 
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que cum tuis æqualibus manus conferas. * Et profecto ; pudor 
te prohibere debuiffet, quo minus nobis regio fanguine progna- 
tis, duellum offerres, qui nec genere nec conditione tecum com- 
parandi ſumus. Unter andern bietet ihruns ein Duell an. Ihr 
folt aber wiſſen, wenn ihr uns am Stande und Herfommen 
gleich waͤret / daß wir es euch nicht verſagen wuͤrden. Wiewohl 
wir auch keine andere Waffen gebrauchen wolten, als eines que 
ten Pruͤgels/ damit wir euch fo kapffer abſchmieren und kaͤmmien 
wolſten, daß ihr dieſes Tages und Ortes, und unſer ſtets ſoltet 
eingedenck ſeyn. Es (ft rathſamer, daß ihr euch in den Graͤntzen 
eures Beruffs haltet, und da ihr ein Schreiber ſeyd die Waffen 
niederleget, und die Feder zur Hand nehmet / und damit euch mit 
eures gleichen ſchlaget. Und warlich die Scham haͤtte euch zu⸗ 
ruͤcke halten follen, daß ihr uns, die wir aus Königlichen Gebluͤte 
herſtammen, ein Duell anbietet, die wir weder dem Herkommen 
noch Stande nach mit euch zu vergleichen. Zamoisſei aber blieb 
die Antwort nicht fioi ; —— hieß hie wohl recht / wie man 
in einen Wald hinein ſchreyet / ſo ſchallt es wieder heraus. Er 
ſieng fo an: Accepi tuas literas; Carole Sudermanne; plenastu- 


moris, rerum inanes. RY habe euren Brief, Sudermanniſcher 
) 


Carl, voll des Hochmuths, leer von dem, was zur Sache Diener; 
empfangen. Zuletzt warff er ihm wieder für, warum er denn 
nicht Lakeiniſch ſchriebe, er muͤſſe wohl ſolche Sprache nicht fen 
nen, oder doch Luft zu kurtzweilen haben, wiewohl er ihm bey 
des goͤnne. Quod latine non fcripferis, puto te id facere aut 
quod ignoras eam linguam; aut quia ineptis." Vtrumque non 
invideo tibi. Wider das anzuͤgliche aber von Prügeln, ver 
fente Zamoiski, ob er denn meyne, daß in Polen keine Prügel 
wären, da man auch frávefe Búttel hatte, die Diejenigen , fo fit 
damit abgebleuet, an Pfaͤhle, die ‚gröfler als Prügel waren, 
aufhiengen, ſonderlich ſolche, die fid) mit Verrarherey beflecket. 
Und weil dergleichen Berräther durch Gottes Gnade un Polen 
nicht zu finden, müfte man fie am Sudermanniſchen Hofe ſüchen . 
Und auf bas, daß er an Ehren ihn ihm nicht gleich ſthatzte ant 

, wor⸗ 
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E A en 
tete er: Er achte fich. als ein gebohrner Pole allemahl fo 
Bit die sch gröſte König. Auch weil er ihn beſchuldiget, als 
ob er Schweden verunruhiget/ hieß er ihn einmahl úber das an⸗ 
dere luͤgen. Die Charteke läuitete alſo: Audiebam te homi- 
nem cerebroſum, & intemperantis linguæ, ac vite effe. Inge- 
nii tamen aliquid in te ineffe putabam. Sed oſtendiſti verum 
illud effe, quod de te tui intimi familiares fentiunt, ‚ Totum 
effreno impetu animi ferri, non judicio regi: Seripſiſti ad me 
ſchedam, qua mirari te dicis, me tibi offerre duellum, cum ti- 
bi fim impar-genere & dignitate, cum tu genere regio fis, & 
fi tibi par efem, te non aliis armis, quam fuſtibus mecum de- 
certaturum, Sudericæ hoc prudentiæ, cum fuperbias regio ge- 
nere, non militarium hominum, fed bajulorum more, certa- 
men baculorum proponere, quafi vero defint fuftes in Polonia, 
& valentes lictores, qui iis cæſos palis majoris, quam bacu- 
lus, amplitudinis & faftigii ſuffigant, eos præſertim, qui fe per- 
duellione fœdarunt, & fi non funt proditores per Dei gratiam 
in Polonia, in Sudermannie aula quaerendi funt, Jam vero, 
quod feribis de genere, eo par omnibus fum nobilibus, vel ex 
quibus Reges (unt prognati, & ita honeſtiſſime natus, ut quis 
Regum honeſtiſſime. Titulos Ducum non appetivi, nec obla- 
tos accepi; contentus fum: Nobilitatis Polonz libertate. Tibi 
fordet nobilis Carolus V, auguftiffimz memoria, & fummi ani- 
mi Imperator, cum aliquid affirmaret, id, viri nobilis fide, fe af. 
firmare ajebat, In te hoc folum, quod refpiciam, habeo, quod 
eadem familia, cum Sereniffimo Rege meo, natus fis, quod tu fi 
Curares, aliter cum eo ageres , cetera tuo ingenio tuisque mo- 
ribus digna flocci habeo. Dicis me fcribam effe, & debere ar- 
ma finere, Sum Cancellarius, quod munus non impedit Ele- 
ores Imperii, qui illud gerunt, quo minus priorem locum, 
quam alii Electores & Duces, ac,tanti Duces, teneant, Sum 
derte Cancellariusin patria mea, ampliffimoque regno, eo jure 
Sell dignitare, qua ubivis vel maxima funt. Tu fortaffe Gan- 
cellarii Sudermanniæ modo me metiebare, quos majores & ex- 
Ttt 2 cellen- 
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cellentiores nobiles Poloni, vel privati habent. Nec vero Cancel- 
larius ſolum, ſed etiam Generalis Exercitunm præfectus ſum. Ar- 
ma gero pro patria, r ſupra viginti aliquot annos. 
Nomen meum notum eſt orbi terrarum, Actiones meæ ho- 
neſtiſſimæ, labores, ſumtus, pericula pro Republica ſuscepta. 
Tuum nomen notum paucis fuiffet, nifi alieni regni Domina- 
tum invaſiſſes, & quidem patruus, fratris fili. Vel fortaffe 
putas, mei loco tironem aliquem tibi cum exercitu objectum 
iri. Ego fum state fenili, & magna ex parte exacta. Rempu- 
blicam noftram Regni Polonie, Magnique Ducatus Litvaniæ, 
Deus Optimus Maximus divino fuo numine & legitimo im- 
perioregit, firmam ac ftabilem conftituit, laudique & cultui fuo 
dicavit. Habet illa multos 'Senátores & Nobiles, magnitudine 
animi, ufu belli, ac prudentia præſtantiſſimos. Patriam tuam 
à me turbatam quod ern dico te mentiri, & quicquid aliud 
contumeliofum in me ſeripſeris aut dixeris, prorfus te mentiri 
dico, dicamque & fcribam. "Hac contrameam conſvetudinem, 
honoris mei tuendi caufa provocatus, & neceffitate à te tnihi 
impofita, & quod tibi promififfem, ita ut tu mecum ages, me 


tibi ſe ersten im Jam defino, fatis eſt. So weit kamen dieſe 


groſſe Fuͤrſten in ihrem Feder⸗Kriege aneinander. König Carl 
antivortete wohl wieder, doch weiter nichts, als daß die gantze 
ze ages folle, daß Zamoifci gelogen, und er wahr gere⸗ 
et. Cp. ^ 
810, Inzwiſchen dieſem allen gieng König Sigismundus mit 
andern Gedancken um, nemlich fich wieder zu verheyrathen. Zá- 
moiſcius fhlug ihm zwar die Moſtowwitiſche Princeßin, Eredra, 
vor, nach welcher aud) des Königs aus Daͤuͤnemarck Bruder 
gefreet, aber daruͤber in Mofan verſtorben. Doch vergebens, 
geil bey dem Könige laͤngſt zuvor was anders beſchloſſen, und 
wovon man auch fion lange in Teutſchland geredet, nur da 
es niemand in Polen glauben wollen, nemlich wieder na 
Oeſterreich zugehen, und der verſtorbenen Königin, leibliche 
; Shwe 
!!: . — Lob 
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idee; zu hehralhen. Denn das hatte die Frau Mutter 


nach dem Tode ihrer erſten Tochter fo mit dem Könige, als ih- 
— Schſwieger⸗Sohne, ipee daß ſie ihm ihre andere Toch⸗ 
ter, Conftantiam, geben wolle, ſo bald fic mannbar würde, ſo 
fich auch der König gefallen laſſen. (4) Sieben Jahr aber mus 
ſte er noch warten, da es denn mit einemmahl ausbrach, und als 
lenthalben groſſe Augen machte. Viele faben auf die neue Wer- 
buͤndniß, die wieder mit dem Haufe Oeſterreich gemacht ward, 
welchen die Polen nicht gut waren, und beſorgten , ob das nicht 
auch dahin ziele, fid) deſto mächtiger au machen, und um fo viel 
leichter die Pofnifche Krone auf des V ladislai 44217 zu bringen. 
Andere aber mehr auf die Unzuläßigkeit, zwen leibliche Schive⸗ 
ſtern aufeinander zu nehmen, daraus ſie ein groß Unheil ente 
weder über den König oder fiber das gange Reich, befuͤrch⸗ 
teten, waͤren auch wohl zufrieden geweſen, wenn der Koͤnig das 
fuͤr Er ⸗Hertzogs Ferdinandi aus Tyrolen Tochter, Annam, ete 
we tte, (r) Unter allen war Zamoiski daruber am un- 
willigſten, der fo gleich nach Rom an Pabſt Clementem VIII. 
ſchrieb, er möchte der Polniſchen Erbarkeit ſchonen, und in diez 
fer verbotenen Ehe nicht diſpentiren. Womit auch pice De 
an fic) gehalten. Als aber Zamoiski bald darauf mit Tode abe 
gm ? uch eben dieſer Pabſt ihm ſterblich folgete, fo war fein 
Nachfolger Paulus V bald bereit, die Difpenfation: auszufrti⸗ 
en. Damit ward 100 der (% Wießwohl Kobierzycki ver- 
ichert, daß auch Pabſt Clemens die Difpenfation nicht wuͤrde 
verſaget haben well er zuvor durch ein eigenes Hand⸗Brieflein 
den Konig eben zu dieſer Ehe angemahnet. (7). Es haben ae mit 
fich wohl einige gefunden, die auch ſolcher Ehe ziemlicher meyen 
maffen das Wort reden wollen, weil dod die Schrifft iue fe 
nur verbiete, des Weibes Schweſter nicht zu nehmen, alaubet 
neben ihr, weil fie noch lebe. Cu) Auch trat ein gewiſſer 19? 
IC Tet 3 Viſchoff 
K obierz, Hift. p. 14- 221. 
05 1d. ib. p. 40. pA t) Koblenz. e. . 
€) Frauſt. Slow, p. 298, Piaf, Chron, Ide) Levit, XVIil, 18. 
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Biſchoff öffentlich auf, und wolte betveifen, daß vermöge der al? 
ten Juͤdiſchen Geſetze ſolche Ehe unverboten. Er ward aber 
ziemlich beſchaͤmet als man ihm zelgete, wie vlel abfurda und 
ungeraumnte Dinge heraus kommen wurden, ſonderlich auch dle 
Polygamia, und Ehe mit vielen Weibern, wo man ſich aufs 
Judenthium beruffen wolle. ) Dem guten Zamoilcio wol 
de es fur übel gehalten werden, daß er ſich in dergleichen Dinge 
menge, ſo nur dem eiſtlichen Stande gebuͤhre, und da er in fete 
nem Briefe an den Pabſt auch mitgeſeßzet/honeſtatem Polonam 
nee in gregibus equorum, eam violari, permittere, daß die 
Polniſche Erbarkeit auch im Vieh nichts unnatuͤrliches geſtat⸗ 
£t; fo mutzten fie ihm das mächtig auf, und meyneten er hätte 
mit dieſeni groben Gleſchniß von der Polen Stuteren wohl md: 
aua gen zu Haufe bleiben. () Der bekandte Ruarus ließ 
Frage an ein mahl die Stage an Grotium abgehen, ob eine ſolche 
3 Ehe mit zweyen Schweſtern vom Göttlichen EA tete 
Che une boten, und für eine Blut⸗Schande gu achten ſey? Dar; 
wehen auf Grotius antwortete, daß allerdings Moſes ſolche 
Fe, Ehe guage, well eben damit; daß verboten worden, des 

Welbes Schweſter nicht zu nehmen, weil jene noch lebe 
es gebilliget und zugelaffen wirde fie zu nehmen wenn jene ge⸗ 
ſtorben. Wie denn in Franckreich, bey ber. leichen Fall, die Bi. 
fpenfation von den Reformirten ſelbſt offt bey dem Soníge ge 
ML fichet worden. (9) Fuͤr einigen Jahren haben zwey 
min Buch. berühmte Männer, als der Bremifche General- Superin- 
holzeng tendens, D. Michael Havemann, und ein Rinteliſcher Pro» 
Kita, Fefor Juris Chriftoph Joachim Bucholtz tiber dief Fra 
Tit. ieh IE egeneinander,ob.des verftonbenen2Bei 
Schu, bes Schweſter zu hehrathen ſey, welches der erſtere in eie 
fen. nem Refponfo anno 1652. bon ber JunitensPR@uirde au 

it 


() Sigm. Frledr. Wartmann Contin, 


ſeqv. 
Polon, Suſp. p. 183. ' 


——— — — 
(0% Pian p. 493. "n Ruari Epik. Select, Ep, 33. p. 17 f* 
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Ninteln gut gehelſſen / dieſer aber ſwiderleget. Dazu auch D. Ægi- 
dius Strauch fermen, beſonders in einer Schrift, daß 
Gottes Geſeg bu felt des Weibes Schweſſer nicht neh. Sach 
men / moch felte ſtehe, (2) „Es ift diefe Controvers für yon der 
weniger Zeit durch ein thaͤtiges Exempel entſchieden, als Ehe mit 
der Supérintendens zu Halberſtadt, P. Jo. Melchior Schwe 
(ofc; anuo 1706, auf:erangte Königlich ⸗Preußiſche fern, 
Bere lich mit ſeiner verſtorbenen Eheliebſten leib: 
chen Schwe el verheyrathet hat. Und als wider diefe Ehe 
L. Friedrich Ernſt Kettner, Superintendens zu Quedlinburg, ct 
was gereng und geſchrieben, ließ B. Goͤtze dagegen ausgehen: 
Ungekraͤnckte Ehre der Ehe mit der verſtorbenen imum & hwe⸗ 
ftev; Es nahm fid) aud) Herr Thomalius dieſes letztern an, und 
hieß ſolche Ehe, auch wider feine- ehmahls gehabte Gedanken, 
Vin d piss " Das e t par hiebey , daß 
T von Preuſſen in ro gllergnaͤdigſten ax... ; 
Befehl an das Conflorium gu Sale ob nd. p^ nm rr 
laſſen, daß hinfuͤhro keinem einigen Menſchen Höff⸗ mit in bet 
nung in dieſem catu zur Di(penfation zumachen fen, Ja id 
daß, wenn auch in dergleichen Falle eine Difpenfation Schwe, 
produeiret werde, dieſelbe dennoch pro ſub . & obrepticie fem nicht 
impetrata, die tuͤckiſcher Weiſe G a halten enren. 
[o c» Iſt alfo wohl ſoſche Ehe e 4 
us ct — Hlutſchaͤnderiſch zu achten, Maſſen in klaͤrlich ver- 
falle. bf ſich niemand zu ſeiner nechſten Bhate-iSreundin thun 
ellc. C „Wo kan aber nun eine "ii ere Bluts⸗ Freundin ſeyn, 
Als des Weſbec mit welcher der Mann ein Fleſſch worden 
che Schſpeſter? Die Worte aber, weil ſie noch lebet IDE nm 
MS rd es c. D 


e Polit; Cur. f, de Statiſtis Chtiſtianis. 1 — apert Tom, I. P. II. p. 82. * 
AIR 64. Eruſthaffte Thoma-|(#) Thoman Ged. c. I, Unſch. Nachr. 
> "rim ee rdandenäber arten Ju- A. 1708: p. 73 5.738. KA. 1723. 
& Toe Seel l, I. qv. 8. F. 14. p. 822. 
8. Conf, Danhau, Lib. Conkc, () Levit. XVIII, 6, 
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der, zeigen nur auf die beſondere Urſach, warum ein Mann nicht 
zwey leibliche Schweſtern zugleich heyrathen ſolle, hebet aber die 
allgemeine nicht auf, fi) gu feiner nechſten Bluts⸗Freundin nicht 
zu thun. (c) Um des willen auch hierinnen keine Difpenfation 
ftatt finden kan. Stehen gleich für ſolche Ehe etwa 10. oder 
20. Juriſten / fo werden ihr doch wohl roo. oder 1000, Theologi 
entgegen ſeyn. Die alten Reuſſen enthielten ſich von ſolchen 
Ehen mit leiblichen Schweſtern und nahen B uestan 
propter quam honeſtatem ſbrtiebantur vitam longam; um wel 
cher Erbarkeit willen fie auch ein langes Leben erhalten, (4) 
Gottes Unwillen fiber ſolchen Ehen köͤnte man leicht auch da⸗ 
her beweiſen, weil E wo nicht — Kinder⸗loß bleiben, doch auch 
in Kindern keinen feſten Grund bauen, ſondern geſchwinde wie⸗ 
der gaͤntzlich eingehen. nde Sigismundus Auguftus von 
foepen Schweſtern keine Kinder hinterlaſſen, unb dieſer Koͤnig 
digismundus Hvar von ieglicher Gemahlin dieſer zweyen Schwe⸗ 
ſtern Kinder gehabt , desto! pé coi dazu kommen, daß 
in ihnen, und mit ihnen, der game 5 Stamm 
hingefallen, ber fic) doch auf die 200. Jahr bey der Krone er⸗ 
halten. Wie wohl bey den letzteren Brüdern, Vladislao 
Wadi, Und Joanne Cafimiro, die eines Batern, und zweyer leib⸗ 
Jo. cg. lichen Schtoeftern Kinder waren, noch dieſes dazu kam, 
mue daß fie beyde elne Gemahlin hatten, und auf aut Juͤ⸗ 
Gum Did) Joannes Cafimirus, feines verſtorbenen Bruders, 
in. Viadislai Wittwe heyrathete, wie in defen Leben zu [c 
fen ſeyn wird. Wie dem allen, fo hatte bod) Sigismundi 
Heyrath mit der Conſtantia ihren Fortgang, und ward die Berz 
mählung den 4. Dec- anno 1605; zu Eracau Königlich vollzor 
gen, (e) doch bey ſehr ſchlechtem Wetter. Denn der ftete Regen 
machte, daß man tieff durch eitel Koth waten muſte, und gieng 
alleß fehe unorbentfid) her. Eine Schau⸗Muͤntze ward oin 
geworf 


(c) Fridem, Bechmann. Theol, Conſc. (4) Dlug. Hilt; Pol. T. l.p, 49« 
Tit. 3. de Conjug. Caf; 15. p. 324. | (e) Kobierz p. 25. 
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geworffen, auf deren einen Seiten ein paar Turtel⸗Tauben zu 
ſehen, mit der Bey Schrifft: 
Regnorum ſecuritas. 
Das iſt die Sicherheit 
Der Reiche allezeit. 

Auf der andern aber der hohen Vermaͤhleten ihre Nahmen und 
Wapen (7) i i 
8. 14, Es wolten aber dieſer Sicherheit ihrer wenig trauen, 
und fieng fi) der Unwillen bald mit der Hochzeit an. Denn wie 
der König das ſchoͤne Hauß am Schloſſe, darinn der Woiwode 

von Cracau, Nicolaus Zebrzydowski, als Schloß⸗ Hauptmann, 

wohnete, andern Hochzeit⸗Gaſten eingeraͤumet hatte, verdro 
es dieſen fo hart, daß er dem Koͤnige von da an in allem zuwider 
dm (2) und fih wohl gar gegen einige dieſer Droh- Worte 
oll haben vernehmen laſſen, fe quidem nunc domo, ſed brevi 
Regem regno exceffurum. (2) Er muͤſſe nun zwar das Hauß / 
der Konig aber werde in kurtzem das Land raumen. Es gedachte 
es wohl der König gut zu machen, und ſchrieb bald nadh der 
Hochzeit anno 1606, einen Reichs⸗Tag aus. An ſtatt nun, 
Rafi, wie gewoͤhnlich ; auf den vorhergehenden kleinen Land⸗ 
Tågen durch gantz Polen gewiſſe Land⸗Boten aus einer 


ieden Provinz pigen erwehlet zu werden, die mit gemeſſener 


Inſtruction dahin verſehen find, fo machte fid) hier der 
meiſte Adel ſelbſt auf, und fiengen einen Rokofz an, das "m 
ift anders nichts als eine SBerfammfung oder Aufftand, Nelas 
da ein ieder fo fid) vom Adel ruͤhmek, verbunden if, 
an demjenigen Ort, wo er hingeruffen wird, für die Freyheit zu 
erſcheinen. () Der König aber war auch auf poe Hut, ließ 
feine Armee zuſammen rücken, und AET bey nahe zu ena blu⸗ 
uu igen 


|G) Hartkn. de Rep. p.918, Piaf, p.23 f. 


(Piaf p. 228. 
Lubiens. p. 68, 


(4) M. p.228. 
(b) Lubiensk, Op.p. 34. 
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eigen Haud⸗Gemenge kommen folen, wenn ſich nicht der Pod⸗ 
lachiſche Wolwode, Sbigneus Opaliriskis und andere ins Mittel 
eſchlagen, und beyde Theile beſaͤufftiget. Doch gaben jene viel 
Befeproerden wider den König, ein, unter denen fie überhaupt 
klagten, er hätte diefe 20. Jaht feiner Regierung noch nicht an⸗ 
gefangen, feine beſchworne Reichs⸗Puncte zu erfüllen beſonders 
äber beſchuldigten fre den Konig er ſuche hiedurch nichts anders, 
als feinen neun: jährigen Prin kroͤnen zu lafen, und fre um 
ihre Freyheit zu bringen; ob fid) gleich der Konig offentlich 
klklabete, daß ihm hoͤchſt unkecht geſchehe, und fey er niemahls 
willens geweſen, etwas wider die Rechte des Reichs zu thun, 
vielmehr habe er ſtets geſucht, fe eher zu vermehren, als zu ver⸗ 
mindern, welches er gar int Eh 5 
re anſchlggen ließ. Das beivog doch einige daß ſie gar auf des 
Königs Seite traten, theils aber zogen nach Hauſe / daß ihrer 
irgend noch etwas uͤber ven beyſammen bfieben‘, aber auch 
dieſe wolten es gleichwohl aufs Auflerfte ankommen laſſen, abe 
ſonderlich da fie nicht glaubten, daß die Königlichen, die ja auch 
ihre Brüder, nicht wider fie fechten würden, darinn fie auch Ga- 
riel Lefnicki, der die Quartianer anfuͤhrete/ beftärefte, dafuͤr 
aber hernach auf des Königs Befehl aufgehencket wurde. Da⸗ 
mit fielen fie behertzt unter die Königlichen und brachten den 
rechten Flügel ſchon in Unordnung, daß auch ein gewiſſer Woi- 
wode bereits alles verloren gab, und dem König rieth, er moͤch⸗ 
te fid) retiriren; Dazu noch ein anderer mit vollem Halſe ſchrie: 
Periimus, wir find verlohren. Doch blieb der König gantz un⸗ 
beweglich, als er nur hoͤrete, daß fein Fuß Volck noch nicht ge 
troffen. Die Rokoffianer hw ihrem Ungluͤck Sonne und 
Wind wider ſich, fo ihnen die Augen verblendete, und voller 
Staub wehete. Hahero fie, mit [att ihrem Feld⸗ Herrn Zebi- 
zydowio, vermeyneten / es wäre um ſie alle geſchehen, und wen⸗ 
dete fid) zuruͤcke, kamen aud) unter ſtetswaͤhrendem Staube un⸗ 
gehindert aus dem Gedraͤnge, welches der Konig erſt nach ein 
paar Stunden gewahr, und aus einem faft Hherwundeneh n 
— i 


raͤnen vebeté) auch an alle Tho | 
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inemliberminder ward. Viel blieben ihrer auf beyden Seiten 
wohl nicht, ſondern ohngefehr 30. Mann. Doch wurden Fei 
lix Herburt Procopius, Pecoslavius und Hieronymus Rozrad- 
ziewski gefangen und hätten bald des Kopffs kleiner werden 
konnen, wo nicht der Koͤnigliche Hof⸗Richter und Ertz⸗Marſchall 
Myfzkowsli das Urtheil hinterhalten, biß der König ausgeſoh⸗ 
net worden. (4) Es gaben es darauf die Rokoſſianer wohl etz 
was naher, und bathen nur um die zwey Puncte, als daß erſt⸗ 
lich die Geistlichen, wenn fic von den Weltlichen flus Gerichte 
Felten Würden. ſich ſtellen muͤſten, und zum andern, daß die 
eſuiten aus dem Eracauiſchen Gebiete möchten verbannet wer⸗ 
den, und der König den Dillidenten nochmahls ihre Religions⸗ 
Freyheit beſchweren. Sie muſten aber auch dafür dem Koͤnige 
zu Cracau in Gegenwart aller Senatorum nebſt ihrem Anfuͤh⸗ 
rer dem Wotwoden Zebrzydowio, offentliche Abbitte thun. Da 
es fid denn zutrug / daß unter gehaltener Rede des Woiwoden, 
aus dem berum ſtehenden vielen Volcke iemand einen abgerich⸗ 
teten kleinen Knaben in die Höhe hub, der überfaut rief: Ave 
Rabbi; fey gegrüſſet Rabbi, fid) aber gleich unter dem Hauffen 
verlohr. Der eral von Lemberg, auch ein Zamoiski, 
als damahls der vornehmſte im Reichs⸗Rath, hielte auch eine 
Rede von der Einigkeit; die er alſo anſſeng: Hac eft dies, quam 
fecit Dominus, das ift der Tag den der HErr gemacht hat. Sie 
gefiel aber dem Könige nicht, weil er den Woſwoden allzu gelin⸗ 
de cra&irte, und nut von der wiederhergeſtelleten Ruhe der Re- 
public handelte. Und weil auch StanislausiStadnicki, den man 
wegen feiner boßhafftigen Uunart insgemein Diabolum, den Teuz 
zu nennen pflegte, den Konig grauſam gelaͤſtert hatte, fo muz 
- er auf offentlichem Reichs⸗Tage alles ausgeſtoſſene wieder⸗ 
Ban und depreeiren. (J) So glücklich aber der Ausgang 
eee Fehde auf Seiten des Königs’ geweſen, ſo kan fid doch 
ienski nicht enthalten zu ſchreiben: Sciat poſteritas, cui 
Uuu 2 hæc 


— 


Toe 
&) Piaf p.249, 250, 


— 
|U) Id. p. 252 U gd 
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hzc ſcribimus, Regem Regiumque Exercitum in maximo 
fuiffe periculo ob difcordiam-Ducum, defertum Regem pene 
ab omnibus, & præcipuos quosque ſuæ potius quam Principis 
ſaluti turpiter conſuluiſſe. ( Die Nachkommen ſollen das 
wiſſen, denen zu gute wir das ſchrelben / daß hier der König und 
die Königliche Armee in der groͤſten Gefahr geweſen, und zwar 
wegen Uneinigkeit der Dberften, und daß der König faft von ie: 
derman —. en die Vornehmſten aber mehr auf ihre, als des 
Königs Wohlfahrt, ſchandlich bedacht geweſen. Iſt ein ſchoͤnes 
En a der ſonſt fo hochgeruͤhmten Treue der Polen gegen 
ihre Koͤnige. 4 
$.15. In waͤhrender dieſer Unruhe trug fid auch die be⸗ 
kandte Veraͤnderung in Moſtau zu. Nach de 
filii Tode kam die Regierung an feinen alteren Sohn, Theodo: 
rum, oder, wie ihn Olearius nennet, Fedor Ivanowitz. Weil 
er aber nicht die rechte Geſchicklichteit zu einem Groß⸗Fuͤrſten 
hatte, ſondern gar traͤgen Geiſtes war, fo ward ihm Boruffius 
Itodunus, oder Boris Gudenow zugeordnet, als defen leibliche 


Schweſter, Arinnam, Theodorus zur Ehe hatte, der ſich auch 
dem Volcke wuſte ſo beliebt zu er daß fie Apr — | 
Theodorus, und fein Bruder Demetrius, folten mit Tode ab- 
gehen, (o waͤre niemand des Regiments wuͤrdig, als Boris. Das 
hatte nun dieſer etwa gehoͤret, damit machte er fo fort Anffalt, 
den beyden Brüdern nicht auf die Beine, ſondern auf den Riz 
cken zu helffen, und ſchickte jenen durch Gift, dieſen durch Mor 


der zu Grabe. Und fo ward er Groß ⸗Fürſſ. Es befand ſich 

aber, nach wenig Jahren, einer in Polen —.— ſich 

cher b. fuͤr den Demetrium, des Bafilii Sohn aus, als welcher 

menu. nicht ſelbſt, ſondern ſtatt feiner ein anderer / eines Priez 

ſters Sohn, ber ihm an Geſtalt und Alter geglelchet, 

ermordet worden. Es ließ fid) das alles hoͤren / und ward ins 
ſonderheit der Sendomiriſche Woiwode davon fo eingenommen 
da 


(m) Lubien, p. 131, 


cé Tyrannen Ba-. 
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daß ers nicht nur glaubte, ſondern ihm auch auch alle Huͤlffe 
zu e des väterlichen Throns verſprach, dafür 
er feine Tochter zur Groß⸗Fuͤrſtin machen, und heyrathen wol 
te. Der Betrug gieng wohl an. Man 90 80 ihm eine 
Leib⸗Wache von etlich hundert Reutern, und als der s Aka 
Boriffius, eines unvermutheten Todes ſtarb, kam es dahin, daß 
die Moſcowiter dieſen Demetrium für ihren Herrn erkenneten, 
und zum Groß⸗Fuͤrſten erwehleten, der auch wieder fein Wort 
hielte, und des Woiwoden Tochter, Marinam, heyrathete. Es 
hatte aber Demetrius gar nichts Moſtowitiſches an fich, daher 
dieſe den Betrug merdeten und wie die Hochzeit⸗Freude folte 
am groͤſten ſeyn, machten fie einen Tumult, hieben den Braͤu⸗ 
tigan in Stücken, und viel Polen darnieder, bis auf gar weni- 
denen fic, nebſt der Braut, das Leben ſchenckten. Zum úr- 
en aber machten fie einen knees, Nahmens Bafilium Swiſei- 
um. (2) Kaum hatte dieſer feine Regierung angetreten, fo ente 
ſtand ein neues Geruͤchte aus Polen Demetrius fey entwiſcht/ und 
lebe noch. Das gab den Moͤſcowitern neuen Kummer, fonder- 
lich da fid) die Polen dieſes dritten Demetrii wieder an⸗ 
nahmen, und ihren erlittenen Schimpff rächen wolten, Bide, 
auch die junge Groß⸗Fuͤrſtin Marina dieſen für ihren ter Deme- 
Mann erkennete. Da nun der neue Zuski oder Swi- was. 
fcius ſehr ungluͤcklich war, ſtieſſen ihn die Mofowiter 
in ein Slofter, und trugen ihre Krone dem Polniſchen Prim 
gen Vladislaosgn doch init dieſer Bedingung, daß er 
die Catholſche Religion verlaffe , und die Griechſſche laß, 
annehme, fid) von ihrem Patriarchen einweyhen und room 
krönen laſſe, auch kein ander Weib als eine Rufin neh- tier 
me. (0) Alles dieſes aber ward durchaus verworf- den. wer 
fen. (p) Die übrigen Puncte hergegen angenommen, 
und in der Haupt⸗Staͤdt Moſcau unterzeichnet nach ihrer 
Uuu 3 Jahr⸗ 
(v) Olear. Moſcow. Reif, p. 232. p. 334. 
(9) Robierr. lib. 4, P. 178, & lib, 6. (/) Id p. 296. 
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Talender von Ehriſti Gebuhrt 1610. (2) So ward auch nicht 


längſt darauf der dritte Demetrius erſchlagen. Man hielte 


ihn gar für einen Hehn e Juden, weil unter feinen Sachen 


der Thalmud, nebſt vielen Ebräifchen Büchern und Handſchriff⸗ 
ten, gefunden worden. (r) Es gab aber in Polen uͤber beſagter 
Moftowitiſchen Krone noch groffe Schwierigkeiten ob fie Vladis- 
Bus annehmen folle oder nicht Der Reichs⸗Rath zertheilete 
fich, und waren einige) die es fur gut anſahen die andern miz 
derkiethen es. () Und da auch der König ſelbſt fid) ue 
bedencken wolte / fiengen die Moſtowiter auch an gantz kaltſin⸗ 
nig zu werden / und bald darauf wehlteten fie fich gar einen ane 
dern Groß⸗Fürſt aus des Bafilii Geſchlecht mit Mahmen Mi- 
chael Federowicz, das bemuͤßigte Konig Sigismundum, mit ei⸗ 
ner ſtarcken Armee nach Moſegu zu eilen, und am erſten die 
Stadt Smolensko zu belagern, fo bißhero die Moſtowiter inne 
gehabt. Es gieng wohl mit der Eroberung etwas langſam da⸗ 
heb, vielleſcht, wegen Uneinigkeit der Befehlshabere. Wie es 
denn der Lithauiſche Cantzler Sapieha dem Feldherrn Zolkie io 
unter die Augen ſagte/ er hielte die Eroberung auf, dagegen fid) 
7 gar ſchlecht su entſchuldigen wuſte / fo fiel doch zuletzt die 
fe ſtarcke Feſtung in des Königs Hande, und ward mit den Ein⸗ 
wohnern ſehr uͤbel umgegangen. Denn weil fie mit Gewalt muz 
fie erſtegen werden, fand aud) das ſchonen keine ſtatt. Die mei⸗ 
fien retirieten ſich in die groſſe gemalierte Kirche, welche doch bald 
vom Feuer angieng, und ihnen mehr Gefahr als Schutz segete; 
ſonderlich als Bede an das Pulver kam, foin ſolchem Klrch⸗ 
Thurm verwahret lag. Ein anderes Feuer gieng tiber dem Fuͤrſtl. 
Thore auf, welches unweit davon die Pulvek⸗Gemaͤcher und 

ben unter der Erden ergrieffen, dainn auf anderthalb tau 
end Tonnen Pulver iede zu zwey Vierteln gelegen, and ach 

: o 


— 


(7) Ib. p. 3 13. 
(r) lb. p. 326. 


|” Ib. p. 342. 
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ſolch entſetzlichem Krachen aufgeflogen, daß die meiſten Kirchen 
und Haͤuſer, da von über rn gefallen, und das Elend 
der Nute unbeſchreiblich worden. Der Erg Biſchoff Sergius, 
ward in feinem koͤſtlichen Habit von dem Altar weggeriſſen und 
verwundet. Viel Leute faͤnd man nicht mehr, weil das Feuer 
alles verzehrete. Und ſollen in waͤhrender Belagerung vom 
Schwerdt, Feuer, Kranckheiten, und fo weiter, 70000, Menſchen 
umkommen ſeyn. Wie die Soldaten unter den eingefallenen 
Gewolbern noch hie und da herum fürchten, horen fie etwas 
winſeln, und foie fie nachraͤumen, finden fie unter dem Grauß 
und Schutt zwey noch lebende Perſonen, einen Mann 
undeſn Weib. Das Weib verſchied zwar gleich, foit fit Dit e 
friſche Lufft empfand. Der Mann aber ward wohl ins Da (e 
Lager bracht, da er Brandtewein foderte, und ins Bad bene er, 
wolte, ſtarb aber fiber dem Trincken, und war das der OP. 
ſtebenzehende Tag, daß fie ohne Eſſen und Trincken, un- Sag. 
ter dein Schutt gelegen. (e) Es war der Tag Antonii, 
da dieſe Stadt nach hundert Jahren wieder an Polen kam, 
welches der Fuͤrbitte dieſes Heiligen zugeſchrieben ward. Der 
König aber ſchrieb es feinem Schug-Parron, dem Ordens⸗Stiff⸗ 
ter Ignatio, zu, und hatte hiebey der liebe Gott nichts gethan. 
Es ward auch bald nach Rom geſchrteben, und der Pabſt er⸗ 
füchet, die Canonifation dieſes letzteren Heiligen um fo viel eher 
S weil durch ihn der Ehriſtenheit ſo viel Heyl geſche⸗ 
en. ( Hierauf bátte man wohl den Sieg weiter gegen Mo⸗ 
ftat zu‘, verfolgen follen, als aber der König nach Warſchau 
alete, fiengen die Polen, die bis daher, weil die Mofeomiter den 
Pringen Vladislaum zu ihrem Groß Fürſten erwehlet, noch 
immer das Schloß in der groſſen Stadt Moſcau beſetzt, ac 
inne gehabt / welches damahls eine Stadt von 180000, inert 
a ern geweſen auch an übel zu leben, machten: fich 15690. 
an des Groß⸗Fuͤrſten Schatz, und weil ihnen ihr Sold Surfer. 
aus⸗ 
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Ausblieb, damit bezahlet. Es war daſelbſt eine groſſe Sta- 
tua, fo Chriftum vorſtellete, aus purem Golde, in der Höhe 
eines vechten Mannes, von 350. Pfund, die zerthelleten ſte un⸗ 
ter ſich. Die 12. Apoſtel aber, die neben ihm, hatte ſchon Swi- 
cius in die Muͤntze geſchickt / und in alle Welt gehen heiſſen. Viel 
andere Koſtbarkeiten big: auf Seepter, Krone, Stuhl, und was 
zur Gro Hertzoglichen Würde mehr gehörete, und bis daher 
nod geſchonet worden, machten ſie alles Preiß. Endlich aber, 
wie fie die Moſtowiter gar aus dem Schloſſe treiben wolten / 
nahmen ſie auch diefe Dinge mit ſich als zwey Kronen, die alte, 

ſo noch Kayſer Maximilianus, dem Groß⸗Hertzoge, lvano, gege⸗ 
ben, und die neue, ſo Demetrius machen laſſen, welche beyde 
mit vielen Edelgeſteinen beſetzet waren. Ingleichen den Sce⸗ 
ter aus einem Einhorn, oben mit Gold und köſtlichen Stei 


nen ausgeſchmuͤcket. Item, noch zwen gange Einhörner, und 


ein halbes. Weiter den verguldeten und koſtlich besetzten Stuhl, 
wenn er aufs Pferd geſtiegen. Zwey goldene und von lauter 
edelen Steinen prangende Huͤte damit die Groß⸗Herzoge gekro⸗ 
net werden, Scepter uind Reichs Apffel alles voll der edelſten Klei- 
nodien. (w) König Sigismundus war wohl wieder ſchon auf dem 
Wege nach Moſtau zu, ſeine Soldaten aber bezeugeten ſchlech⸗ 
te guft dahin. Ja als er ietzt aus Smolensko hinaus ziehen wol 
te, fiel der Schüß⸗Gatter am ürſtlichen Thore von ohngefehr 
herunter und vermachte das Thor — daß es mit keiner 
Gewalt ſo gleich konte aufgehoben werden, und der König ge 
nöͤthiget Wand; durch ein ander Thor zu ziehen, aus einem ziemli- 

en Vorſpiel/ der König würde nicht nach Moſcau kommen. 

le er denn auch darauf hoͤrete, daß feine Leute das Schloß 
daſelbſt ſchon verlafen: Und damit ward zugleich Vladislaus 
gäntzlich von Moſcau ausgeſchloſſen, und mufte noch dazu ti 
nen Frieden mit ihnen auf 14, Jahr eingehen, Michael Federo- 
witz aber blieb ihr Groß⸗Fuͤrft. (r) Und der machte e 

an 
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fang fanc Regierung nut dem Tode der bißherigen Groß⸗Fuͤrſtin 
Marina, die ließ er nebſt ihrem Sohne den ſie von dem Demetrio 
hatte, Kranguliren. Wiewol andere ſchreiben, er habe fic unter 
das Eiß wwerffen und ertraͤucken laſſen. Larucius aber! der ihr 
noch ficte angehangen, und fic auch zur See biß nach Aftracan ent⸗ 
führen wollen, ward an einen Spieß gezogen. G) Von ihr der 
Marina; wird ſonſt gefunden; paf ſie ein dag Nie heroꝛſches 
Weibesbild geweſen, die das medte in Manns,⸗Kleidern zu Pferde 
geſeſſen, und daben ſo hochmuͤthig/ daß wie ihr und ihrem Demee 
trio die Samboriſche und Grodnenſiſche Staroſteyen angeboten 
worden, um nur nicht des Königs; Intereffe entgegen zu Jeyn, fie 
Wohi fagen dürfen? Der Konig folte nur Cracau dem Demetrio 
uͤberlaſſen, ſo ſolte der Konig gerne von; ihrem Fuͤrſten Warſchau 
zum Geſchencke haben. Cz) Sonſt iſt dieſe Eroberung der Stadt 
Smolensko, und wie Zolkie vius den gefangenen Groß⸗Fuͤrſt Ba⸗ 
filium: Zwileium im Triumph nach Warſchau gebracht im 
Schloſſe von dem berühmten Italiaͤniſchen Mah er, Dolabella 
abgemahlet zu (eben. Daben die damahligen Senatores und groß 
fe Herren ad vivum und gantz eigen lb. mod en vorge⸗ 
ſtellet find. So eine rare Beybehaltung für die Nachkommen. 
ſchafft zu nennen. Ca) Konig Sigismundus ließ auch eine fehe 
groſſe Glocke die er vor Smolensko gelobet hatte, gieſſen, und bey 
der Haupt⸗Nirchen zu Wilng aufhängen, die allemal 23. farde 
Männer etfobert, wenn fie ſollen gelaͤutet werden. ) Mi 
$ 18. Mach dieſem erregte fid ein Ungepieter von Mor 

gen her. Der Türcke machte ſich die Wallachey zu eigen, und dro⸗ 
bete immer weiter in Podolten einzubrechen, dazu ihn die Coſaken 
mit ihren Streiffereyen bif unter Trapezunt veigeten. Zolkie- 
vius ward ziwar geſchickt mut dem Seinder Balla deswegen zu ex 
Dae een der aber eiten nachtheilngen Vergleich eingieng) und 
de Wallachey, nebſt Lede e die Tücken überließ; 

55 ildtiqmó 3 Eppe du 
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zu nicht geringem Schaden der Pomifchen Grantzen. Es waren 
auch die Senaröres mit ihm gantz nicht zufrieden. Er entſchul⸗ 
digte es aber wie er hledürch einem groͤſſern Unheil hatte zuvor 
kommen wollen weißer wohl des Tuͤrcken groſſe Macht geſehen, 
und Polen ohne dem niemahls groſſes Gluͤck in der Wallachey 
habe, welche insgemein Folonorum tumulus der Polen 
zu Kirchhof, pflege genennet zu werden. (c) Als Hätte er 
b: dem belſenden Hunde, wie er ausdruͤcklich dieſe Redens⸗ 


im - Ki 
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nigue Majeftater Veſtram functam vita, párticipem faciat æter- 
næ beatitudinis, ubi ipfevivit&regnat cum Filio& Spiritu San: 
&o, verus & ztetnus Deus. Bati; in ipfa ad ipſum exercitum 


profectione, die vigeſima quirita/tugufti; Millefimö fexcentefi 
mo vigefimo. 
Majeftntis Vots ^ 1 


Fidel Cofllllarias Se liagüllinus: "" 

736 05) 1p Séeviro 4 115 

: Stanislaus Zolkiewskt, 
Cancellarius & Supremns Exercititm Regni 

a Capilancus. (e) 


Jah ſchlieſſe nun diefen Brief; und nehme biemit von meinem aller⸗ 
aͤdigſten Könige und Herrn Abſchied. Mein Gewiſſen verfi 
chert miche welches ich alich der ich im furtzen fur Gottes Rich: 
terſtuhl treten werde, bekraͤſftige daß ich Ew. Königlichen Wajcftàt 
treulich und redlich gedienet, und fo ich toorinn, meil ich doch ein 
Menſch bin, dasjenige nicht gethan, was ich thun feffen, ſo halte 
es mix Ew Maheſtaͤt zu gute, und nehme meinen Sohn, wo das 
Friegeg⸗Gluͤct feiner ſchonen wird in. Königliche Gnade, Der 
allmächtige Gott erhalte Ew. Königlichen Majeftät au langen 
Zeiten, die Gre feines Rahmens, und der Respublic Aufnehmen 
zu födern. Zuletzt nehme GOtt Ew. Majeſtaͤt, wenn fic ihr Leben 
endigen in die ewige Seligkeit, da er ſelbſt lebet und vegieret nut 
ſeinem Sohne und dem Heiligen Geiſt, wahrer undeſuiger Gott, 
zu Bari, am Tage da der Aufbruch zur Armee giſchach / nen 
ich den 25. Aug. L620, 
Ew. Maje s 

INE 3f 1 getreuer Nach) und demuͤ⸗ 
^ thigſter Dlene & 1016 
rii Stamslauis Zolkiewski, 
Gangler und Groß⸗Feld⸗Herr. 
EEEE Man 

P 
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Man ſagt von ihm, daß wie er die groſſe Gefahr fuͤr ſich gefeben; 
habe er ſich von feinem Prieſter simone, einem Carmeliter, (/ 
andere nennen (fjrbSitanem;Vibierciutn y einen Jrſuiten/ (g) 
das heilige Abendmahl reichen laſſen, und ſey darauf getroſt mit: 
ten unter die Feinde gedrungen. Andere aber wollen, er habe 
fid) mit Fleiß von einem feiner Eofafen hinuichten laſſen damit 
er nicht lebendig in der Jeinde Hande kommen möge. Weil er 
aber auf der Wahlſtatt febr zerhauen übers Geſicht und an der 
Bruſtingleichen au dek rechten Hand, die nur noch ein wenig 
der Haut gehangen, gefunden worden, ift glaublicher / daß er 
pi Dr Seinge ſich — Zr — t Ga; 
ellan Fredro verſichert, daß wie 1t ber groſten Gefahr noch 
ejna Rollkor M Ut zich Ven M ze aid een, babe ed 
ſolches mt bloſſem Sabel von ſich Sag und gesprochen? In 
glorium; perbunte Kxereitu, armorum Ducem fügétel () Es 
ft) nicht rühmlich, daß wenn das Krlegs⸗Heer geſchlagen Werde) 
der Feld⸗Herr fliehen wolle. Sein Haupt ward ihm abgehauen, 
erſt fin des Skrader Baſſa Gezelt auf einen Pfahl geſtecket, und 
denn nach Conſtantinopel geſchlckt im 73: Jahr ſeines Alters. 
Miel vornehme gieygen zugleich mit verlohren. Alexander Ka- 
Hnowslti erſoff noch für der Schlacht im Prut. Stanislaus Ko- 
niecpolski, der irte Bi pm Samuel Korecki, Joannes & 


Lucas Zolkievii; des Feld Herrn Sohn, und Brudern Sohn, 
Nicolaus Struſfius, Alexander Balabanus, Nicolaus“ Potocius, 
Martinus Kafünovius; Georgius Farensbach 9 und noch mehr 
wur den gefangen, und nach Conſtantinopel gebracht, da ſie 1, 
Jahr im ſchwartzen Thurm liegen muͤſſen Der Scinder Bala 
aber kriegte auch feinen Reſt, und ift bald darguf von den Túr- 
cken ſelbſt mit Gifft hingerichtet worden, weil fie ihm die Ehre 
dieſes herrlichem Sieges nicht gegoͤnnet. C) Well nun bald dar 
auff der Tuͤrckiſche Kayſer Olmann ſelber fein Heyl an ar mo 

Lg dau vgn uchen 
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en woſte, und mit mehr als ooo od. Mann anrückte andere 
pe gat 400000, die Tuͤrcken aber ſelbſt zehleten ſich auf 700000, 
vielleicht init allen Pferde⸗Jungen, Küchen Knechten, und eunte 
pen⸗Geſindele wie Fredro dermlithet, (&) als ward in Eil eine 
Armee 90160280, Mann zuſammen geleſen und daruͤber das 
Commando dem Königlichen Printzen Vladislao anvertrauet. 
Denn weil Olmannus noch ein frecher muthiger Juͤngling, fo ſol 
de ihm auch ein ander junger Dring entgegen geſchickt werden, 


um zu ſehen, wer viter beydeſſ, die einander am Alter faf gleich, 
den andern beſiegen werde, Stanislaus Lubomierski, als Feld⸗ 
Herr, gieng immer voraus, und lagerte fid) bey Scala in Podo⸗ 
lien, dem der Königliche Drini bald nachfolgefe, als er zuvor in 
der Haupt: Kirche zu Warſchau, von dent Paͤbſtlichen Nuntio, 
Francifco Diotaleyıo,die Benediction empfangen, nebſt einer qe» 
welheten Fahne auf welcher der Relchs⸗Adler, mit einem Creutz 
auf finer Bruſt, zu ſehen war, mit dieſen Worten: j 
thi Pro gloris ergreis, (Ù) 
E ii Fü des Ereutzes Ehre 
be Zuck ich mein Gewehre. 
Er kam bis nach Cliozim; da fic) die Regimenter verſammleten, 
und ehe man es vermeynte, lieſſen fid) ſchon die Tuͤrcklſchen Vor⸗ 
wachten ſehen. Von denen fieng Chodkievicius ihrer zwey, die 
nicht allein auefagten, daß der Türckiſche Kayſer in Perfor bey 
det Armee Ondern auch, daß fid) dieſe auf 300000, Mann gut 
Pferde und 120°0, Janitſtharen erſtrecke nebſt 80000, Tartarn / 
andere ſagen gar voni ooo. ( unter ihremchamZaimbegereo, 
oder Dziambel Gercio. Dazu noch \0000, Cameele, und zwey⸗ 
maht fo piel Buͤffel⸗Ochſen, zu zehlen, ohne die 4. groſſe Cameele, 
die des Kayſers Bagage und Vorrath tragen. (7) — Waflenberg 
zehlet in allem eine lente von 700008, Menſchen. (o) Unſerer 
gun W?.H "rre u Seits 
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Seits aber waren bey genauer Muſterung nicht mehr als 34987. re überfielen wie zweyen Haupt⸗Leuten, Zikovio, und Sladkovio, 
Mann und jor 10800, Gefaftn, da doch die Respubliciococo, | wiederfuhr die fid) am Mittage ohne Gewehr und Kleider zur 
Mann zu halten beſchloſſen, Einige groffe Herren Sileniavii, | Ruhe gelegetvon den Türcken überellet und blé 100. Mann die 
Jacobus Sobiefeius, Michael Graf von Tarno Joannes Rozra- | Köpffe herunter v worden, die fie, nebſt einem Faͤhnlein, 
zevius, Georgius Fürſt Czartorienfis, und andere mehr, ſchick, dem Oltnann zu Fi 


f u Fuͤſſen geleget, Kobierzycki fagt von zwe en / da 
ten auch aus ihren eigenen Mitteln geworbene Leute, daß wohl ſie von ihrer Seits nicht einen Mann Ang bäh. Lo) Welches auch 
endlich die gange Armee auf 70600. Mann angewachſen. Den Ofmannum trotzig machte daß er die Polen verachtete, die ihm 
4. Sept. befahl Ofmanfis der fid) auf feine grofe Macht verließ, doch offt genung bewieſen, daß fie ſich für feinem Trotz nicht fuͤrchte⸗ 
den Feind anzugreiffen, und erſtlich die Gofaten über einen Hanf | ten. Er rückte auch für die Feſtung Camienetz, und weil er in feſter 
fin zu werffen. Wie denn auch die Gefangenen hernach auer. befand als er fich eingebildet, fo fragte er, wer dieſelbe 
deten, er habe fid) vorgenonpnen ſelbigen Tages nicht eher zu angeleget? Es ward ihm aber zur Antwort: Gott hätte, gange 
een, old bie die Gfaten Lage Äerwältiget. (>) Diefe aber | Ne lo fefteigemmacht , weil fie von Natur aus einem lan- pred 
wehrkten fi) ihrer Halit [b wohl daß die Tiefen mir hemlchem tern Stein Felſen. Drauf ſprach er: So mag fie auch macht 
Berluſt weichen miüſſen. Des ielgenben Tages verfuchten feei | Gott einnehmen, und zog Weiter, (7) Nachdem auch , 
nen neuen DAMM gegen das Polniſche 5 olck wurden aber ein neuer Balla mit einigen Hülfe TDrouppen zu ihm fieh, ward 
dergeſtalt empfangen, daß fie mir Verlust s000. Mann die Flucht er deſto verwegener und hieß das Polnſſche Lager anfallen, weil 
ergreifen muͤſſen. Dabey, ſie ihren Oberſten Feld⸗ Hauptmann, er beſchloſſen, auf den Abend in demſelbigen zu peifen, (a) Es 
kim Bella, nebft vitfen andern Borneh men cingebiifftt; deren ibat auch, und fielen die Tärcken mit folder Furle an, als ob 
Cörper fie auf die Nacht fleßig mit angesündeten Lichtern auf t alles verſchlingen wolten. Die Polen aber hatten fido auch 
der Wahl Stadt ſuchten. Von Polniſcher Seiten blieben om verbunden, ihr Blut und Leben eher zu laſſen / als von der Stelle 
gefehr zo. (4) oder 4o, wie andere haben, Cr). von gemeinen Leu pr weichen, drum ſchafften auch jene nichts, und Ofmann mufte 
ten. Ihrer viele aber darunter aud) einige Vornehme, waren n ne Abend⸗Mahlzeit im Polniſchen Lager nur unaufgeſchlagen 
fepe Herwundet⸗ die hernach ſlurben. Solchen guten Anfani -— 6) Es gab aber bey den Polen eine anbcrciderhinbere 
auf Poinifiper Seite verhinderte Die gemeine Soldaten Krand | uus ferntten giäctlichen Fortgang als der Selb Herr Chodkie- 
heit, die Nubr, daran ihren nicht wenig wegſturben mit welchem s fid anf eng zu Hagen, daß ibm nicht wohl fey, Wie es denn 
Affe Prinz Vladislaus felber: befallen ward daß er die gantz auch die Medici dem Printzen Vladislao eröffneten, daß des Feld- 
Zeit der Campagne gefrandtt, und die Türckiſche Schlacht Ord⸗ dur Zuſtand gefährlich, er wuͤrde es nicht uͤberſtehen, und fco 
nung niemahls zu feben bekommen hat, Doch ließ der top 2 hohe Zeit, das nöthigſte mit ihm abzureden. Er lleß fih 
Feld⸗ Herr, Chodkieyius, den Muth nicht finden, ſondern fo efft ea aus der Armee nach Chocim führen, allwo er auf dem 
Dfmánnus andeifien wolte, o offt gab er ibnt.gemmg za lee Fele eden VIII KaL OG oder den 24, Sept. mit groffer laf 
Es gelung wohl aud den Tͤrcken, daß fie zütweilen einige ic Am 6o, Jahr feines Alters verfchleden, Der Lörper wo 
; 2 à er 
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£f un 13. Monath nach ſeinem Tode gen Oſtorog gebracht, und 
daſelbſt ſtandmäßlg beygeſetzt. (r) Es grfolgte im kurtzen drauf 
der Friede. Denn als Omann wohl ſahe / daß er den Polen nichts 
abgeſvinney könne, ſonderlich als er den 28, Sept abermahls den 
kuͤrtzern zog welcher Tag fefift dem heiligen Wenceslao gewid⸗ 
met, dem frommen Könige in Böhmen, und den, von Nachbar⸗ 
ſchafft wegen, Polen zu einem Mit⸗Patrowangenommen, fo ward 
endlich vom Frieden geſprochen und Stanislaus Zoravmſcius, 
nebſt Jacobo Dobieſeio, ins Türckiſche Lager geschickt, die condis 
tiones anzuhoͤren worauf der Frlede folte geſchloſſen werden. 
Die Tuͤrcken ſpanneten wohl die Saiten erſtlich ziemlich hoch, und 
wolten haben; daß die Polen den Coſaken ihre Streiffereden weh; 
rent fatten; und einen gewiſſen cribut nach Eonftantinapel liefern. 
s aber die Polniſchen Gesandten bald ſolche Unbilligkelt ver 
urffen, und um ſichern Abzug baten, gabs der Vezier Dilave- 
rius viel näher, und kam endlich der Friede zwischen ihnen zu 
Stande, daruber fo wohl im Tuͤrckiſchen als Polniſchen Lager 
eine Ungeniehne Freude gehöret ward. Nur eines war noch (tite 
tig, welche Armee am eden aufbrechen ſolte / und das verlangten 
die Türden von den Polen. Dieſe aber wegerten ſolches zu 
poun, well fie Den die Tuͤrcken, als die um fo viel ſlaͤrcker⸗ 
nöchten ihnen wohl einen Pollen mitſpielen. Alſo muten die 
Tücken am erſten den Anfang machen. So bald dieſe Zeitun 
nach Polen kam, ward das gait Land fröͤlſch, Der Rónig felh 
ſchrieh deswegen an Gregorium XV. nach Nom, unb bath, daß 
er diefen Tag, als den 10, Oc. zum Feyertage in Polen machen 
wolle, fo auch hernach Vrbanus beftatiget hat, In dem Schrei 
ben, fo Sigismundus an den Pabft abgehen laſſen, ftünden auch 
dieſe Worfe: Fllius meus, ita in hoc bello verſatus eh, ut.ejus 
Virtus hoftibus ipfis admiratiohi faerit. Mein Pring WIedisfaus 
Bat fich in dieken Kriege fo verhalten daß auch die Feinde ſelbſt 
ſeine Tapfferkeit bewundert. Und bald drauf: Huncego ex me 
— — — natum, 
19 69 
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natum iis eruditum monitis, quæ ad falutem: publicam curan- 
dam pertinent, præceptis Parentis obſequentem, & Nomini 
Catholico devotum, San&titati veſtræ, tanquam communi Pa- 
renti, filinm commendo. . Vivat in finu Ecclefie fan&iffimis 
S. Veſtræ benedi&ionibus cumulatus, totum fe publicz utilitati 
impendat. In eam fpem & reliqua mea nunc crefcit foboles, & 
ego ipfe; quà mente juvenis fui, & nunc provecta etate idem 
fentio, dulce & decorum, & optabile effe pro Religione Ec- 
— catholica mori ()) Dieſen meinen Sohn, der in allen 
Kart mahnungen erzogen worden, fo die allgemeine Wohl⸗ 
fi sort; zu befodern oonnótben , der auch dem Befehl des Ba, 
rn folget; und eyfrig Catholiſch (ft commendire ich Euer Hel⸗ 
lig tit; als einem allgemeinen Vater zum Sohne. Er lebe in 
Dem Schooß der Kirchen, mit vielem Seegen, von Euer Heilt 
— eee zum gemeinen Nutzen an. gu 
N n andere 
Und ich ſelbſt, wie ich von Jugend Af gene * alfo pal 
te ich es noch ietzt in meinem geftandenen Alter dafür, ee fen lich» 
lich, ehrlich und vergnuͤglich für die Catholifche Religion und 
Faun zu ſterben. Das Paͤbſtliche Diploma tiber: die jährliche 
eyre dieſes Tages in gang Poln babe ſchon im Leben Herber+ 
Ki 4 leſen gegeben. (2) n ſchrieb auch dieſen gluͤcklichen 
Feld⸗Zug wie billich, der Gnade Gottes zu, weil es damahls kaum 
erhöret, daß ein Tuͤrckiſcher Kayſer, wenn er ſelbſt zu Dab gegan⸗ 
gni einen ſo ſpöttiſchen Abzug nehmen müflens Daher man 
qui) allerhand Wunder erionnen, die damahls den gewiſfen Sieg 
a bildet. Als wie ſich der Ertz⸗Biſchoff zu Gniſen, Laurentius 
S mbietzki, mit ſehr ängſtlichen Sedancten getragen, wie doch 
: thr Geld: Zug ablauffen werde, fo iſt ihm viernievitz, in 
E. trfien Nacht⸗Wache, als er gleich fein Gebeth mit Thraͤnen 
auf en und zum Fenſter hinaus in den Schloß⸗Platz geſehen, 
enne ſchoͤnen daſelbſt ſtehenden Linde, die Mütter maria er, 
ftc& Maria erſchienen, wie fie den Mond unter ihre ſcheuer 
Yoy Fuͤſſe 


— 
(0 Kobierz, p. 844, ) Vita Herberg. p. 336. 


538 Koͤnig Sigismundus III. 


Á Fuͤſſe getreten, welche auch den Erg: Biſchoff getroͤſtet und 
e A Kusche daß wle Polen ihr treulich diene fo habe ihr 
Sohn ſchon Anſtalt gemacht, daß das beſorgliche Ubel 

nicht folle bey feinen Lebzeiten kommen. Worauf fie verſchwun · 
den, der Ertz Biſchoff aber hat die Geſtalt Maria, foie fie ihm auf 
der Linde erſchienen / fo gleich abmahlen laffen, wie es noch zu 
Sqviernievitz in der Capelle des Ertz⸗Biſchofftichen Pallaſtes zu 
7 — und dem Kobierzyezki felbft von dem Ertz⸗Biſchoff Matthia 
Lübienio ift garget worden, Zu Kaliſch dunckte einen andaͤch⸗ 
en Ordens⸗Mann im Schlaffe, als ſehe er Mariam, auf einem 
he Ti ee on den zwey ſchnee⸗weiſſe Roffe gezogen, 
durch den Himmel, von Mitternacht waͤrts gegen Morgen, auf 


Chocz im zu fahren zu deren Fuͤſſen der heilige Stanislaus Koftka | 


gelegen / und um eine muͤtterliche Fuͤrbitte bey ihrem Sohne, fúr 
das Polniſche Kriegs Heer angehalten. Welches Geſichte er 
faſt gieich in dem Moment gehabt, als der Friede mit Tuͤrckey uns 
eee worden, daß es in keinen Ziveiffel zu ziehen fem. (a) In 
r groſſer Furcht ſchwebete wohl dazumahl das gantze Land, wie 
man es auch in Herbergeri Schrifften findet, der ſehr eyfrig wi⸗ 
der den Tuͤrcken zu bethen ermahnet, und auch ein eigenes Gebeth 
in den Bethſtunden, auf Gutbeſinden der blihen: Schloß⸗ und 
Stadt⸗ Regierung) zu prehen aufgeſetzet hat. Welches in vita 
Herberger! zu befinden. (5) Was von obigen Erſcheinungen zu 
halten, laͤſt man ungeſaget. Unſer Herberger befand hernach 
wohl, daß feine Seuffzer nicht gantz vergebens geweſen, well gleich 
ts elt als er in der Kirchen über den Spruch Davidspre 
iate, Bis ich deine Feinde zum Schemel deiner Füffe lege, dazu 
er mitten in der Predigt ſagte: Ach bimmliſcher Bater, mache 
auch ient die Tuͤrcken und Tartarn a Schemel deines Sohnes 
daß die Tuͤrcken einen ſchimflichen Rückweg ſuchen muͤſſen, oder 
wie er, der fromme Mann ſelbſt zu dieen Worten letzet: Ban 


t M and 


(4) Kobierz p. 846, HCE) Vita Herb. p.301, 
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den 10. OA, wards wahr. (c) Nach dieſem erhaltenen Siege 
gieng Vladislaus wieder zuruͤcke nach Warſthau / und ward [o 
iwo von dem Könige, als der gantzen Republic mit allen Freu- 
den empfangen. Wiewohl der roh mit deim Frieden in fo weit 
nicht allerdings vergnüͤget, weil er ohn ſein Giſtachten geſchloſ⸗ 
ftn; fo doch nun nicht mehr zu aͤndern war. () i 

S, 17. Dieſe glückliche Expedition des Printzen ViadisTat 
lehreke den Konig in Schweden, Guftavum Adolphum; auf gu- 
ter Hut zu frehen, keit er doch wohl erachten konte, daß Konig 
Sigismundus fein Erb⸗Königreich Schweden nicht ſo leicht vers 
gefen werde. Wiser denn auf allen Reichs⸗Tagen den Polen 
vorteug, ihm zu deſſen Wiederervberung behuͤlfffliah zuſeyn. Da 
her König Guſtav 35. Schiffe in die See bis Dantzig lauffen 
ließ um wahrzunehmen, was er fid) von Polniſcher Seite zu 
verſehen. Doch wie er alles hie ruhig fand, kehrete die Flotte 
wieder dirücke. Ce) Mns ahr hielte König Si 
gismundus wieder einen Reichs⸗Tag zu Warſchau, auf welchem 
aber ziemliche Klagen wider ihn ſelbſt aufs Tapet kamen. Als 
daß er das Ermlaͤndiſche Bißthum feinem Printzen Joanni Al- 
berto conferiret, ſo doch wider die Reichs⸗Geſetze, welche die 


uma 
lter. 


CE) Herberg, Pſalter⸗Parad, p, 78. &| (d) Piaf; p. 347. 
— Fes far- über Herberg: Gebet Buch le). Piaf; p. 366,— 
Hertzens zuſt und Freude. 
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aufnahm, ging aber . mit Schweden einen Waffen⸗ 
Stillſtand bis ins kuͤnfftige Jahr ein. Ein groſſes Mißtrauen 
gegen die Staͤnde erregten einge Briefe beym Könige, die man 
aufgefangen, und darinn dem Hertzoge von Orleans die Polni 
ſche Krone nach dem Tode Sigismundi angetragen worden, 
—.— (opone Radzivil beym Könige in groſſe Ungna⸗ 
de verfiel 

§. 18, Die Schweden wolten auch endlich dem Land⸗Frie⸗ 
den nicht laͤnger trauen, ſondern fielen in Liefland ein, da ſie 
Hockenhauſen und Derpt eroberten, Und wie man meynete, 
ihr Sinn ſtuͤnde nach Lithauen, fo fielen fie in Preuſſen ein, nah⸗ 
men die Pillau, Braunsberg, Ermeland, Elbing, und andere 
Oerter, mit leichter D weg. Denn der Hertzog von Preuſſen 
erklaͤrete fid) neutral, und die Polen gedachten nicht eher an 

weden, als bis fie ſchon in ibrenr Lande waren. Es ward 
wohl in Thoren ein Reichs⸗Tag gehalten, und eine Schatzung 
bewilliget. Doch waren die Polen zum fechten nicht geſchickt, 
noch gluͤcklich. Es warff daher einer von den Senatoribus die 


vage auf, ob es nicht bey fo gefaͤhrlichem Aus ſehen der Zeit noͤ⸗ 
thig ſey, einen Reichs⸗Nachfoͤlger zu ernennen, und ward der 
andere Königliche Prinz Joannes Caſimirus dazu vorgeſchla⸗ 
gen. Eu trug aber ſchlechten Danck dafuͤr mafien die Stände, 
davon durchaͤus nichts hören wolten, droheten auch gar, wider 
den Autorem dieſes Vortrags nad) den Geſetzen des Reichs zu 
Poe. wenn nicht 1 be de was anders zu bedencken waͤ⸗ 


Doch ie ungluͤcklicher hie die Polen wider Schweden, deſto 
gluͤcklicher waren fie spider die Tartarn bey Biala Czierkiews 
an dem Fluſſe Rola. Denn der tapffere Chmielecius verſetzte 
ihnen einen gewaltigen Streich, daß ihrer biß 4000, auf der 
Wahlſtatt blieben, und auch wohl ſo viel inr Waſſer umkom⸗ 
men, ohne was von den Bauren in der Flucht erſchlagen wor⸗ 
den. Tauſend und 200, wurden gefangen, darunter Fo. — 

í ape) p 


(f) 1d. p. 368. 
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oder Ofielrer Von Polen aber follen ihrer nicht mehr als 9. 
todt blieben / und so. verwundet worden fen. (2) In Preuſſen 
hielte auch anno 1627. der Feldherr Stanilaus Koniecpolski den 
gangen Winter durch die Schweden fo im Gedrangen, daß ſie 
ſich nicht groß breit machen durfften / und nahm ihnen Putzig 
wieder weg. Als guch gleich die Schweden von Teutſchen ei⸗ 
nen Suceurs durch Pommern erhielten, uͤberfiel ſolchen Koniec- 
polski bey ammerficin in Pomerellen, über alles Bermuthen, 
daß ſie alle das ode e und ſich gefangen eben 
mußten, Wiewol man ſie auf abgelegten Eyd innerhalb Jahres: 
ge wider Polen nicht zu dienen bi aufſhretobe en wieder auf 
reyen Fuß gefteller. Ein ander Scharmützel fiel zwiſchen Po⸗ 
len und Schweden nicht weit von Dantzig vor, da der 
Konig Guftavus Adolphus wohl nicht gefährlich, doch Gut 
fo, daß er ld einige Zeit inne halten müffa geſchoſſen wird blef- 
worden. Und bald darauf noch einmahl bey Dirſchau, srt; 
da ihn eine Kugel unter der lincken Schulter auf die 
Bruſt getroffen, die er auch, als fie der Barbierer nicht bald fiti 
den Fonnen, bey fich behalten. (4) Moch gefährlicher hätte es 
dem Könige bald gehen follen bey Graudentz, da ihn ein Polni 
fec Soldat ſchon bey bem Wehr⸗Oehencke gefaßt, welches er 
aber behende e und mit fat dem Hute 
im Stiche gelaſſen. Und bald darauf noch einmahl zuckten ſchon 
die Polen, wei er fid) nicht wolte zu erkennen geben, ihre Sebeln 
auf ihn, als noch zu groſſem Gluͤcke ein Teutſcher/ der den König 
kaunte/ herzu eilete, und ihn an die Seite brachte 1 
cr fey en Bedlenter des Ahein⸗Grafeff; worauf er glücklich bey 
per d 175 Santen antonime (+) es EJ 
Nachrich 7 er Schwediſche Oberſte, Erich Soop, 
den König dißmahl erlöſet, indem er i gel, ale er at den 
König zuhauen wollen, zuvorkommen, und ihm feinen Reſt oy 
2 " »-3 geben, 


(o Piaf p. 38, p. 347. 
(b) Piaf. p.392, Harık, Preuſ. Chron, (7) Piaf. p. 407. 
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geben. er Gleichwohl behielten die Schweden in Preuſſen 


die Oberhand, und haͤtten beynahe damahls auch Thoben bald 
einbekommen ſollen / wenn nicht, nur 2. Stunden zuvor, eh die 
Schweden ankuͤckten, Graf Erhard von Dönhoff in die Stadt 
kommen / der alſobald Rath und Buͤrgerſchafft zuſammen ruf⸗ 
fen laſſen / und fie zur tapffern Gegenwehr ermahnet. Darinn 
ihm ſonderlich beyfiel der damalige Bürgermeiſter Joannes 
Preuß. Damit wurden ſo fort die Vorſtaͤdte angezuͤndet und 
affe Anſtalt dem Feinde zu d hen gemacht. Ss viel ift offt 
an einem eintzigen klugen und a Manne gelegen! Es 

té des Königs in Schweden gkoſſes Glück geweſen, wenn er 

eret damahls einbekommen. Maſſen ſehr grofe Guter in der 
Stadt waren, Dantzig rechnete allein auf eine Million Goldes, 
die fe alhier zu fodern. Davon hätte der König in Schweden 
leicht eine Armee von 30000. Mann erhalten konnen. (“) Das 
brachte hernach deſto eher einen Waffen⸗Stillſtand auf 6. Jahr 
zuwege. 

. n Ehe wir aber zu Könige Sigismundi Ableben fonte 
men, muͤſſen wir noch eines und das andere, fo merckens⸗werth, 
von ihm anfuͤhren. Als für ſeiner Wahl der Cantzler Zamoiski 
den berühnſten Altronomum, oder, wie ihn andere ticmliren, 
Schwarz Kunſtler aus Parma, mit Nahmen Scotus fragte, was 
ie wohl würden für einen König, bekommen? ſo ſagte dieſer: 

uturum Regem, quem Deus volet, , Der wuͤrde König fep 
den Gott iie haben wollen. Welche Antwort dem Cang- 
ler nicht geſiele, ſondern fic für einen Schertz achtete. Des Ta- 
ges nach der Wahl aber ließ ihm Scorus wiederſagen, er ſolte 

od) das Wort DEVS zurücke leſen, fo würde er ſehen, das [eie 
veppecojund nicht gefehlet. (m)... onft trug man ſich von ei 
W e 
(m) Connor. Befar: Pol. 5; r39. das 


Y Harki p.348 ^ 
A B C cum Not, F. Il. p; 275. 


(I) Waſſenb. Gefta Vlad, P. II. p. 167. 
170. «od - 
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ner gewiſſen Niederlage der Dänen, ſo ihnen die Schhorden ein⸗ 
mahl beygebracht / auch mit dieſer Schrifft: 
SVED; DEV Sinverfus; DANLA efl, canuerſa DIAN A 
Quid mirare Deum ſuccubuiſſe Deam. 


Echricd//gichrt das Wort Gott / und Daͤnnemarck / Diana / 
Drum reicht die Göttin dem ber G Ott, die Sieges Fahne. 


So ſehr ſich auch Polen von ihrer groſſen Treue gegen Die.Kö- 
nige rühmet, daß fie fid) emahls an ihrem Leben vergriffen, 
alte doch König Sigismundus bald ein anders erfahren fol 
len, wenns Gott nicht abgewendet. An dem Reichs⸗Tage anno 
1620; zu Warschau unterſtund fid) einer Michael Pikars Lan 
Adel gar an dem Könige zu vergreiffen. Es hatte demſelben 
der Konig, weil er blöden und verruckten Verſtandes, gewiſſe 
Vormuͤnder geſegzet, die ſeine Guter verwalten, und ihm feinen 
Aufenthalt keichen ſolten, «Des adir fih dieſer naͤrriſche 
Menſch für einen Schünpff/ und als del NM bro. 
wohnheit nach, des Morgens an einem bung den 3 
15. Nov. in die Kirche giengy wartete ihm der Etz Bo⸗ mio iie 
ſcwicht ſchon hinter der Thur auf, und fct. E e d 
mit einem Czekap, wie die Polen fragm ‚auf den Konig 
zu, doch ſo daß er das eine nia nur das Schulter erührte, 
und eine feine Wunde machte dasanderemahlaber. am linden 
Backen die Haut abftreiffte, darüber gleichwohl der König zur 
Erden fand, und ſchrie: Jefus Maria. Ja das dritte mahl, aat 
Waffenberg, babe er auch zuſchlagen tollen, Men al 
lin(cius, der Marſchall folches nicht gehindert. () Pri W. : 
distans gieng hinter dem Könige, unb hate 1d) La Jet 
dhe 


ven gewendet, die ihm nachfolgeten mit ihnen gu teden d 


er der erſte war, der feinen Tuͤrckiſchen Sebel auf den Hörbie 
zuckete, und ihn etwas verwundete. Alls aber die andern au 
züſchtzigen wolken, verbot er es, umb, befahl hn in Hafft zu neh. 


n men, 


sin 9. Walend, Geta Viaditl, F. . Lib, Ip. 49. 
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men / um aus ihm zu erfragen, wer ihn zu vicfam Bubenſtück 


verleitet. er aber halff Joannes Kalinſcius, einer von 
des Cracanifchen Biſchoffs Martini dzyſcovii Hofleuten, von der 
da man ihn in die Sacriſtey gefuͤhret, die Wunde 

und nach geendigter Meſſe erſt, denn eher wolte der 

Konig nicht aus der Küche gehen, wieder zurück au Schloß be⸗ 
gleitet, Es enkſtund darob in der gangen Stadt ein groſſer Tu- 
mult, und wuſten doch in der erſten viele nicht, was es bedeute. 
Und weil aud) ein Italtaniſcher Cantor, der den Schlag geſe⸗ 
n, vom Singe⸗Ehör hériter geſchrien: Traditore, tradirore, 

1 oder er, ſo meynte iederman, die Tartarn waͤren 
inden bif da 5 die Sache ſelbſt recht offenbahr wor⸗ 

r auf die Folter, um zu verneh⸗ 


den. Man warff den M. 
war aber alles naͤr⸗ 


men wer ihn zu dieſer That verleitet. 


Tif Zeug, was er redete / und beklagte nur immer den Fehler ſei⸗ 
1. de A i 


nd huͤtte auch geſchehen laſſen, dal 
ts Leldes dafur wäre an n worden. Wie er att 
bey der Regierung für ihn gebethen. Die Gerechtig⸗ 
te es anders haben und verurtheilete ihn zu einem 
erlihen Tode, daß er ſolte auf einem Wagen vom 
Schloſſe pet Hif den neuen Marckt gefuͤhret, um 
titi 


Breeus is den Zangen geriſſen dann die Fin⸗ 
bir ge der rechten Hand ihm ue 


Und dieſe in die Weichſel geworffen werden. 
lniſchen Urtheil ſehr 

r wahrſinnig et 

maͤhlichem Tode 


a 


't fo Härte er fofi fien. 
ERI dou fonderfich da fie doch noch ohne feb 
jt abgegangen, wäre das ſchon Straffe genu geweſen, vn 


man ihn in Ketten und Banden geleget / als daß man 2 > 
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grauſam gemartert. (o) Indeſſen ſtreitet doch die Polniſche 
Nation noch eyfrig dafuͤr, daß deswegen ihr bey alla ele 
ſchollener Ehren⸗Ruhm noch nicht wandte; ein Polniſcher Ró- 
nig habe ſich nichts gewaltſames zu beſorgen. Denn was hit 
geihehen, ſey von einem Wahnwitzigen geſchehen, ſo der erge⸗ 
enſten Treue des gangen Volckes nichts prajudiciren koͤnne, 
und ohnfehlbar ni t geſchehen ware / wenn er klug geweſen. Cp) 
Kalinski, der dem Könige am erften aufgeholffen, kriegte von 
»" AU tine guldene Kette, 30000, Gulden, und von dem 
>> Fi gewiſſes Dorff von des Thaͤters feinen Gütern, fo 
daß "n co heimgefallen waren. (4) Wiewohl einige wollen, 
» — m alle deſſelben Verlaſſenſchafft zu Theil worden. Es 
* e dieſen Unfall des Koͤnigs der berühmte Eracauiſche 
athematicus, Joannes Broícius, aus dem Geſtirne zus Joannes 
vorhergeſehen, und von Padua, wo er fid) dazumahl alf; maten 
hielte, durch ein gewiſſes Schreiben an den König be- sieas pror 
richtet, und ihn gebethen, fich dieſen ungluͤcks⸗Tag inne Pret 
u halten. Der Brief aber lieff erſt nach geſchehener m w 
hat ein, dabey der König zwar des Brofeii Treue ruͤhme⸗ vorher 
te, doch zugleich bekennete, daß wenn auch fon der Brief ze. or 
Mas und für der That eingelauffen ſeyn ware,wirdeer 
och dem Brofcio nicht geglaubet, noch fid) inne gehalten ha⸗ 
ben. i Es foll eben dieſer Mathematicus auch hernach dem 
x nicio den 24, lun. Ketten und Bande prophecenet haben 
an we chem Tage auch der Verraͤther Napierſcius, als 4 
eine Creatur dieſes Chmielnicii, gefänglich in Cracau teu 
Bean worden. (s) Sehr ein vieles wagte Konig Sigis- 
CONDÉ 8 er, nach unglücklichen Treffen, mit den Schweden 
rſonlich zu König Carla gieng, um fid) mit ihm von einem 
855 Frieden 
9, D 
e um Fortſetz. P. HL N. 237. p. Vlad. p. 718. Waſſenb p. J 2. 


(r) Kobierz, p. 7 
(p) Vaſſenb ib. r) . 
i G. p. 5 5. (5) Paftor. Hik, Pol. Plen, P. I 
(9 Piafec, Chron, p.338, Kobierz Hit] f. 238. queen ds 
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Frieden zu unterreden, der ihn aufs höflichſte empfieng, und fo wie⸗ 
der entließ. Da doch wenn er den Koͤnig haͤtte angehalten, der ein⸗ 
mahl in ſeiner Gewalt war, ſo haͤtte er Polen und Schweden ge⸗ 
winnen koͤnnen. Es ſoll das hernach ein gewiſſer Muͤnch von des 
Königs Sigismundi Leuten König Carln ins Ohr geſagt haben: 
Heute hattet ihr z, Königreiche in euren Händen, nun moͤget ihr 
zuſehen, ob ihr eines davon werdet behalten. () Er lleß fid auch 
das guldene Bließ ſo ihm Koͤnig Philippuslll-aus Spanien durch 
den Hertzog von Ligne zuſendete, anno 1601, am 15. Febr. mit 
groſſer Solennität in der Johannis Kirche zu Warſchau umgeben, 
nach dem Exempel feines Herrn Groß⸗Vakers Sigismundi . wel⸗ 
cher gleichfalls damit eben von dieſes Koͤnigs in Spanien Groß⸗ 

Vater, Kayſer Carolo V. war beehret worden. (=) 
rg, 20, Mit feiner andern Gemahlin zeugete der König 4, 
Söhne. Anno 1609, Joannem Cafimirum, anno 1612, Joannem 
Albertum; anno 1613. Carolum Ferdinandum, agno 1614, Ale- 
xandrum Carolum, und zuletzt anno 1619. eine Tochter, Annam 
Catharinam Conftantiam. Den erften machte Innocentius X. 
zum Cardinal, ward aber hernach gar König. Dem andern gab 
der Konig das Ermelaͤndiſche Bißthum, wiewohl mit ziemlichem 
Unwillen der Staͤnde, weil er theils das rechte Alter noch nicht 
hatte, theils auch die Geſetze verbieten, den Königlichen Printzen 
einige Reichs⸗Aemter zu übergeben. Der dritte ward Biſchoff 
zu Breßlau. Die eintzige Tochter aber heyrathete anno 1641. der 
111 og von Neuburg, Philippus Wilhelmus, fo hernach Chur» 
Fuͤrſt zur Pfaltz ward, und anno 1051. den 9. Oct. zu Cöln am 
Rhein mit Tode abgieng. (1) Uber ietzt benennte Kinder giebt 
:Kobierzyczki noch einen Printzen und Princeßin an die in ihrer 
Kindheit wieder verſtorben. (x). Wie auch auf der Königin Lelch⸗ 
Stein befindlich. Anno 1623. hielte fid der König mit [amt u 
Koͤn 


(£) Scheff. memor, Svet, Gent. p.79. 
() Heidenſt. p. 37 1. 
0) Vojageur Politique I, Joxtſetz. I. 


Theil. p. 108. 
(x) Kobierz, Lib, II. p. 936, 
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Königin Conſtantia einige Zeit in Dantzig auf, von dar er feinen 
Rückweg nach Warſchau durch Groß Polen nahm, da hatten 
viel vornehme Herren die hohe Ehre den König zu bewirthen. An 
den Groß Polniſchen Graͤntzen empfieng ihn der Caſtellan von 
Kaliſch, Zebrzydovius, zu Grockolin hatte Baronovius, zu Nas 
del Gembicius, und zu Vagrovecz der Abt Kozielfcius, eben Dies 
fe Gnade. Von hier gieng der König nad) Gnifen, und nach 
vollendeter Andacht bey dem Grabe des heiligen Adalberti.auf 
pfen, allwo ihn der General von Groß⸗ Polen, Sandivogius 
zarnkovius, mit dem gangen Adel ſtartlich einholete, Und wie 
er hier 3. Tage verharret, da ſich inſonderheit Pring: Vladislaus 
mit feiner Svite, unter denen die Hauptleute Rozrazevius, Zlot- 
nicius, Grzymultovius, und viel andere waren, bey dem Bolde 
in groſſes Anſehen brachte, ward die Reife auf Kaliſch fortgeſetzt, 
und da genoffen wieder Sigismundus Grudzinius zu Kürnig Ans; 
dreas Opalinius zu Radlin, Stanislaus Przyiem(cius zu Koßmin, 
Joannes Rozrazevius zu Crotoſin, Venceslaus Lefzczynius zu 
Goluchovie, die Ehre, dieſen hohen Gaſt auf ihren Gütern zu fez 
ben, bif man endlich Kalisch erreichte. Darauf eilete der Köni 
nach Warſchau, und gab unterwegens dem alten Ertz Biſcho 
Gembició zu Potviffdy die Ehre der Beſuchung, nachdem er bif in 
den s. Monath mit dieſer Reife zugebracht. ()) i 
$. 21. In die Höchfte Betruͤbniß ward der König durch 
den unvermutheten Todes⸗Fall der Königin Conftantia berſctzet. 
gom als dieſelbe anno 1631. bey gantz gefunden Zuſtande, der 
eigen am H. Fronleichnams ⸗Feſt zu Fuſſe beygewohnet, und 
ſich als cine febr corpulente Dame ziemlich erhitzet, erlaubten 
tbr die Medici ein kaltes Bad darauf, und des Abends legte fie fid) 
Vußnügt zur Ruhe. Wie aber des Morgens ihre Hofineiſterin, 
rfula Meierin, fommt, um zu ſehen, gie die Königin geſchlaffen, 


findet fie diefelbe todt n Bette, ohne zu wiſſen, wie es ihr gekom⸗ 
Der gantze Hof, ſonderlich En der König, ward auf das 
ddt em⸗ 


O Kobiciz, p. 860. feqq. 
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empfindlichſte über dieſem Fall geruͤhret. Auch diejenigen, die ihr 
ſonſt wegen des Oeſterreichiſchen Intereffe, fo die Königin ſuchte, 
zuwider waren, beklagten fie ict zum höchſten. Der Konig aber 
that faſt nichts als daß er ſeuffzete, und theils fein Alter, theils 
auch die Koͤnigliche Jugend beklagte, welche beyde den groͤſten 
Verluſt hievon hatten. Die anweſenden Herren aber troͤſteten 
den König auf das beweglichſte und verſprachen ihm unter an- 
dern, daß die gange Respublic Mutter Stelle bey den Königlir 
chen Kindern vertreten werde. Dahero auch die Leiche dem Sv 
nig aus den Augen zu bringen, den 16, Aug. von Blasdono nach 
Warſchau unter gror Begleitung abgefuͤhret, und daſelbſt im 
alten Schloß inzwiſchen beygeſetzet ward, biß ſie nach Cracau 
koͤnnen gebracht werden. 


Taffel dieſe Uberſchrifft: 
D. O. M. 


CONSTANTIA, 
Ferdinandi Primi, Imperatoris Optimi, 
NEP TIS 
Caroli Archiducis Auſiriæ, & Marie Ducis Bojorum 


FILIA, 
Ferdinandi Secundi Cæſaris femper Augufli 
SOROR 


7 
Ereniſſimi & Potentifpmi Polonie & $uecie Regis 
.S51G1$M/NDI TERTII CONJFNX. 
Mortalitatis fue exuvias, ad Dei ſupremi Judicis adventum, hit 
depoſiut, Joannem Cafimirum, Joannem Albertum, Carolum 
Ferdinandum, Alexandrum Carolum, Annam Catha- 
rinam, leckillimos terris Principes, fecunda boni 
publici M A T E R reliquit. 
Cælo autem faecunditatis partem Filium & 
Filiam infantes conſecravit. . 
Multis illa decora, qua Profapie qua generis, 
qua propinquitatis, qua affinitatis nominibus, 


ded 


br Alter erſtreckte fid) auf 44. und 
ihre Ehe ins 26, Jahr. Auf dem Sarge ſtund in einer ſilbernen 
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ded eminenti|Jima , ob incredibilem erga ſuperos 
Divosque obfervantiam, inopino mortis cafit 
Repina Regnum, 
Conjunx Regem, 
Mater. Principes, 
Totam Chriflianitatem, Piilſima Princeps, 
in mærorem traxit. f 
Varfavie X. Jul. anno reparate Salutis 
M. DCXXYI, ZEtatis. XLIV. Conjugii. XXVI. () 


Sie war eine in ihrer Religion ziemlich eyfrige Dame. Wie fie 
denn denStraßburgern Nagel das freyeExercitiumReligionis 
nicht laͤnger gönnen wolte. (2) Sonderlich ließ fie eine (harfe 
Execution über einen gewiſſen Bürger, Nahmens Joannes TY- 
ſcovicius, ergeben. 8 hatte derſelbe zu Bielſco in Podlachten 
das Schöͤſſer Amt auf Begehren verwaltet, und wie das Jahr 
um war, foderte man von Im eT Eyd, daß er auch gewiſſen⸗ 
bafft verfahren. Weil er aber der Arlaniſchen Secte zugethan 
war, wegerte er fid) ſolchen zu thun, und machte es blemit, daß 
man feine Treue noch mehr in Zweifel zog. Endlich ertlärcte er 
fich, er wolle bey dem einigen wahren lebendigen Gotte ſchweren, 
aber nicht, wie man von ihm verlangte, über dem heiligen Cru- 
cifir und bey dem Dreyeinigen GOtt. Als ward er beſchuldl⸗ 
get, daß er das Grucfip auf die Erde geworffen, und mit Fuͤſſen 
etreten, von der heiligen Drepfaltigkeit aber geläſtert, er konne 
ey ihr nicht ſchweren, weil er nicht wiffe, ob fic Mann oder Weib 
fey.: Darüber kam er ins Gefaͤngniß. Er appellirte, weil der 
König auſſer Landes an das Tribunal Gerichte, und ward von 
demſelben un ſchuldig befunden und ſoß geſprochen, der Stadt⸗Ma⸗ 
giſtrat aber hieng ch an die Königin, ale welcher die Bielſelſche 
Porrſchafft uberlaſſen war, und brachte die Sache fo weit, bag 
Yfovicius von neuen ins e muͤſſen , und ur 
33 3 tat, 

"Ei Ei E 


(2) Piaf p.422, La) Frauſt. Zion. p. 309. 
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exa, letzt, wie er nach Warſchau kommen, zu einem grauſa⸗ 
mer od men Tode verurtheilet worden. Das Decret davon lat 
sun Wis fete alfo: Quoniam blaſphemavit, lingua eradicanda, 
' .. quoniam contumaciter, fprero Magiftratu, cui fubjace- 
bat, & S. M. Regina decreto, quo ad eundem Magiſtratum re- 
miſſus fuit ad Judicia tribunalis Regni appellare & confugere 
aufus eft;tanquam contumax &rebellis decollandus. Quoniam 
imaginem crucifixi dejecit & conculcavit,manus amputanda, pes 
exfcindendus; Denique quonim haereticus, comburendus. Weil 
der verklagte Gott geläftert, foll ihm die Zunge zum Nacken 
eraus geriſſen werden. Weil ihr, nit Verachtung 
einer ordentlichen Obrigkeit, und der Königin’ Decret, fo ihn an 
feine Obrigkeit verwiclen, annae Bon Alpe Tribunal- Gerichte 
appellitet, und da feine N t [0f er als ein Wider 
ſpehſtiger und Rebelle enthaußtel fo 
niß des Geckentzigten aue Erde geworffen, und IE SI TOS getre⸗ 
ten foll ibm Hand und Fuß goögthalſen werden. Und letztlich, 


weil er ein Repet ſoll er verbrannt werden. Welches grauſame 


fen, atif 


Micheil auch aß ihm, als er nicht Cathollſch werden 


dein Marckte h di i fov t 
des 104. Sabre) Inhalts des Pecrets vollzogen worden. (2) 
EE NEA atengen um ſelbige Zeit unkerſchledliche Senato- 
res mit aus der Welt, als Fuͤrſt Georgius Zbarawski, Caſtellan 
von Cracau, der auch (o des Nachts im Bette unvermerckt ver 
Jad des ſchieden, und ſonſt ein grátlfame Feind des Ehſtandes 
dues war. Denn nicht allein für ſich trug er am Heyrathen 
einen beſonderen Eckel, da er doch for unkeuſch lebte 
ſondern auch feinem jünger Bruder, Chriftophoro, wolte er es 
durchaus nicht billigen, daß er heyrathen möchte, und viel andert 
Familien ſuchte er dom Ehſtand abzuhalten. Dahero auch feitt 
Nahme mit ihm verloſchen, und feine veiche Güter der Schweſter 


Kindern heimgefallen. So ſtarb auch nicht laͤngſt drauf der er 
cau 


—— — . a 
(É) Sandi Biblioth, Antitrin, p. 205.206. 


werden. Weil ex das Bild⸗ 


kſchau, den 16. Nov. Morgens um 9. Uhr | 
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cauiſche Biſchoff, Andreas Lipski, ein zwar febr gelehrter, aber 
auch mächtig geitziger Herr, der/ über andere Softbarfeiten und 
volle Scheunen, am badven Gelde ooo oo. Ducaten hinterlaſſen. 
Davon doh ſeine Befreunde auch nicht den roten Theil gekriegt. c) 
Der Konig ſelbſt ward von der Zeit her gantzunvermdgend. Er 
ſtund i eine lange Weil als konte er fid) nicht befifien Die Schen⸗ 
cel liefen ihm an / und der rechten Hand war er wenig machtig. Er 
hielte ſich gemeiniglich inne, ließ gar wenige, und nur die getreue- 
fien Diener, für ſich, und wenn was zu unterſchreiben war, mu- 
Tie es in das innerſte Gemach gebracht werden. So daß offters 
nur, was denen gefiel, die um den König waren unterzeichnet 
ward. Endlich Piette der König feinen letzten Reichs- Tag, im 
Martio des 1622, Jahrs, da er fo wohl die Moſcowitiſche als 
Schwedische Zürüſtungen wider Polen beweglich vortrug, und 
zugleich feine Kinder der Republic aufs beſte recommendirte, 
Die Landboten bezeugeten durch ihren Marſchall im ſchwartzen 
Habit ihr tieffſtes Beyleid, und begehrten, daß die Königliche 
Orintzen mitten in den offentlichen Reichs⸗Rath geruffen wuͤr⸗ 
den. Der Konig bewilligte bald, und wurden fie etwas niedri⸗ 
ger, als der Königliche Thron geſetzet, zu ungemeiner Vergnä⸗ 
gung des Herrn Vaters, der daraus verhoffte, daß die Republic 
diejenigen, fo fie hiemit in ihren Schooß aufnehme, nicht gång- 
lich von der Succeffion ausſchlieſſen werde. Wie denn aud) fo 
fort gewiſſe Aemter und Intraden zu ihrer Königlichen Verſor⸗ 
gung ausgemachet wurden. Dergleichen war vorhin noch nie⸗ 
mahls geſchehen, daß bey dem Leben des Kontgs eines von ſei⸗ 
nen Kindern auf einem Reichs⸗Tage waͤre zugelaſſen wor⸗ 
den. (4) Der Konig trat für dieſen guten Willen der Respn- 
blic das Ming Recht ab, welches bißhero die Könige nur als 
an Regale für fid) gehabt. (e) So ward dieſer Reihs- Tag 
ſehr vergnuͤgt geendiget. Das erſte, was der König nach dieſem 
u vor⸗ 


(e) Piaf. p. 413 


- v (&)- Piaf, p. 440. 
(4) Kobisrz p.939, Waſſenb. PLI; pag + P. 44 
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pir WARTE o uH uo C NE 
vornehmen molte, war die Abfuͤhrung feiner verſtorbenen Ge⸗ 
mahlin Conſtantia nach Ergcau in die Königliche Grufft. So 


ihm aber, wegen ber fernen Reife, und eigener ſchlechten Geſund⸗ 


heit, alle Senatores widerriethen. Doch wolte er ſeine noch ha⸗ 
bende Kräffte probiwen, und that eine Luſt⸗Reiſe, eine, oder wie 
Pia(ecius will zwey Meilen Weges von der Stadt/ nach Opatz, da 
er auch ziemlich vergnuͤgt des Abends wieder zuruͤcke kam. Er 
ſelbſt, im Reiche der Todten, fagt, er habe eine gute Debauche im 


Ungariſchen Wein gemacht. C/) Des Morgens ſolte er medi- 


cinitcn, und als ihm der Medicus die Artzney reichte, erſchuͤtterte 


ich der König fo febr dafür, daß er bald ſagte, die Medici ſchenck⸗ 
— , ee 10 heftig es Reiſſen im 


ten ihm den Tod ein. Wie er auch hg 
Leibe kriegte, dazu ihm ein Schlag-luß fiel, daß er wenig re⸗ 
den konte. Indem ward der aͤlteſte Pring Vladislaus herben 
geruffen, der damahls o. Meilen von 2 AO 

der Jagd war, auch wegen des groſſen Waſſers nicht bald uͤber 
die Weichſel kommen konte, biß gegen Abend des folgenden Ta⸗ 
ges / und ſo ſchwach auch der König war, fahe er ihn doch ſteiff 
an, und legte ihm die Hand aufs Haupt, anzuzeigen, daß er ihn 
hiemit zu einem rechtmäßigen Erben der Kron Schweden beſtaͤ⸗ 
tige. Darauf er auch ime zweyen und dreyen in der Nacht / 
in Beyſeyn der Königlichen Kinder und vieler vornehmen Her⸗ 
ven, fáuberfid) verſchieden. Die Königliche Leiche war prächtig 
angekleidet, mit der Polniſchen Krone auf dem Haupte, dem 


Scepter in der rechten Hand, und dem Reichs⸗Apffel in der lin 


cken. Zur Seiten aber lag die Schwediſche Krone auf einem 
Külſſen und alfo viel Tage lang um die Veſper⸗Zeit iederman 
zu ſehen vergonnet. Es ward auch das Teſtament eröffnet 
darin Vladislao das Erb-Necht auf Schweden übergeben ward, 
Der Respublic aber die Moſcowitiſche Krone, die er bey Erobe⸗ 
rung Moſcau aus dem Rußiſchen Schatze mit fid) nach Polen 


gebracht. Sein Alter erſtreckte fid) auf 66. Jahr, und die RY | 


gierung 
— nd 
(f) Kobierz, p. 949. Hartkn. Refp. p. 106. 


au zu Plonfeo auf 
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gierung auf 44: der ſovieleſte König ober Polniſcher Regente er 
auch der Ft nach, geweſen. Soll zuſammen aus bey: 
sd a zweyer leiblichen Schweſtern 12. Kinder gehabt ha⸗ 
F. 23. Er war ein Gerechtigkeit liebender König, und mit 
vielen grofe de gezieret, Ponverfich eines gelaffenen Ge⸗ 
mátbs, nach welchem er auch den Verluſt der Schwedifchen 
Krone leicht vergeſſen konnen. Doch aber auch einer faſt Stoi- 
ſchen Unbeweglichkeit. Was er fid einmahl eingebildet das 
muſte auch geſchehen, obgleich vielmahl nicht ohne mercklichen 
e aden, (b) Man wolte gar ſagen er hätte feinem mütter⸗ 
iden Groß⸗Vater Sigismundo I. ähnlich gefehen , von langer 
und freudiger Statur. (7) Dem Tode nach alte er ihm faſt dar⸗ 
inn gleichen follen’, indem fie beyde in der Oeſterlichen Zeit, und 
zwar auch in einem Monathe, nemlich Sigismundus l. am erſten 
April, und Sigismundus IM. am letzten April. verſchieden. Der 
Roͤmiſchen Religion war er eyfrigſt ergeben, darinn ihn die Je⸗ 
ſulten ſehr ſtärckken, die ſtets um ihn wären. So daß es Piafe- 
eius ſelbſt nicht leugnen mag, es wäre alles am Hofe durch pie 
ft Patres gegangen, und wer fie zum Freunde gehabt, habe auch 
alles beym Könige erlangen konnen. (4) Daher auch die 
Diffidenten. zu keinen groſſen Remtern mehr gelaſſen wurden, 
vielweniger in den Reihs- Rath. So gar daß, da zum An⸗ 
fang feiner Regierung die meiſten Senatores einer andern 
eligion zugethan waren, ſolche nun alle biß auf zweene, 
ey feinem Tode Catholiſch geweſen. Und dieſe waren Sigis- 
mundus Grudzinius, Caliſcher, und Raphael Lefzczynius, Vel 
Bifiber Woiwode. Von jenem fagt der Hiftoricus,.tr ft) gewe⸗ 
fen, Occültiori cuipiam fe&z deditus, proindeque minus noxius, 
einer verborgenen Se&e zugethan, und daher um ſo viel weniger 
Aa aa fhid- 


(2) Wallenb) Cancer GallicusP, I. L16. | (i) Menck. Epift. Sigifm, Aug. p. 693. 


p.385. k) Piaſee. p. 299. 
(E) Kobierz, ibid, en 
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ſchaͤdlich. Er war ein 3(rianer, wie er aber um fo viel weniger 
ſchaͤdlich / mae bey ſolcher Gottslaͤſterung wohl nicht verſtan⸗ 
den haben. Der letztere aber war ein Reſormirter. (“) Ig 
Bzovius darff wohl gar fagen, der König hätte ben feiner Ankunfft 
ins Königreich Polen, wenig Catholiſche Leute gefunden, ietzo verz 
fafie er ihrer um fo viel weniger, die noch im Irkthum lebten. (m) 
Gr hat aber wohl ſelber hier einige irrige Meynung, weil 
zu feinen Zeiten fic noch viel groſſe umb vornehme Geſchlechter 
sa; Unter den Bitligenten befunden. Doch kan Bzovii Zeugs 
echtes niß nicht viel gelten, von dem man igon längft geſagt, 
ob. es ſey bey ihm lolertia verum indagandi nulla, acrimonia 
dijudicandi nulla, memoria di&orum in progreffu nulla, diligen- | 
tia in ſeribendo parva,fides exigua, affectus partium plurimus. (a) 
Hein Fleiß, das Wahre recht zu erforſchen kein Wiß im unterſchel⸗ 
den, kein Nachfiien cet, V geringe Arbeit, ſchlechter fate 
be, aber N $ muſten wohl unter feiner Regie⸗ 
rung viel Diffidenten ihre alte Kirchen den Römiſchen zuruͤcke ges 
ben. Doch erlaubte er ihnen ſtets wieder andere zu bauen, und ver⸗ 
bot ihnen ihren Gottes⸗Dienſt und freye Ausübung deſſelben 
niemahls gaͤntzlich. Was nachdenckliches war es als Paulus V. 
Roͤmiſcher Pabſt, die Venetianer wegen einiger Anordnungen 
wider ihre Geiſtlichkeit in Bann gethan, und fid) die Barfüͤſſer 
Sy tnde in Gracau unterſtunden zwey Venetianiſche Goelfeute | 
des Ambaſſadeurs, Ludovici Folcarini, Menem aus der Kits 
che zujagen, fo befahl der König alſofort den München, pag fie | 
hingehen, und dem Ambafladeur darüber gehörige Abbitte thun 
ſolten; Ihn ſelbſt aber auf den folgenden Tag zu einer folene 
nen Meſſe einladen. Ingleichen führete es der König dem Paͤbſt⸗ 
lichen Nuntio nachdrücklich zu Gemüthe, wie flug in dieſem 
Fall fich die Venetjaner bezeugeten, daß fie úber Fe haltung 
ra 


(4) Kobierz, p. 4. 
(%% Bzovii Hiftor, Eccl, Tom, lI, pra- 
fan 


G) Hotting Helvet. Kischen„Hift,T- I. 
p.164 


König Sigismundus III. 455 
a e — — ͥ — nn nn nen 
ter Grund- Gehege unbeweglich wären, als welche mit denen 
Polnſchen ziemlich uͤbereinkchnen. (o) Des Königs Leiche ward 
inzwiſchen bey der Königin Conltantke ipte beygeſetzet, biß zu ih⸗ 
ret beyden Abführung nach Cracau. Auch das ift merdeng- 
werth / daß eben die beyden Könige, die um eine Crone miteinan⸗ 
der fritten ; als Sigismundus Ul: und Guſtaphus Adolphus, in 
einem Jahr geſtorben. Doch jener auf dem Bette eines natuͤr⸗ 
lichen, und dieſer für dem Feinde eines gewaltſamen Todes. 
S. 24, Auf ſeinem Grab⸗Mahl in Cracau ſtehen dieſe 


Worte: 
SIGISMVYNDPYS IN, 
‘Tiberis fuffragiiss 
Poloniæ; 
Hereditate, Succeffrone, Jure, 
Pall fedi a 7 — Rex. 2 3 
acis ſtudio, gloriaque inter eges mus, 
"Bello S OOF Aemini 2 a 
Mofiorum Ducibus; Metropoli y Provinciis captis, 
Exercitibus’profligatis, 
‚Smolensko recuperato, — i 
Turcica potentia ad Chocimum tefraža, 
Quadrapinta quatuor annis 
Regno impenfiss 
Onadrageſimus quartas, 
Jpfe in regia ferie 
Omnium: equavit, 
Aut junxit gloria. 
Dieſe Statuam hatte ber Czaar im letzten Kriege mit aller Ge- 
walt abbrechen wollen, und hat man fehe bitten muͤſſen, daß 
es nicht geſchehen. Dabey find gegen dem Thore zu, nachfol⸗ 
gende 2. Uberſchrifften, eine gegen den Mittag, die andere ge: 
gen Morgen zu leſen. Jene pe alſo: 
à Aa aa : 


h 


Honori 


— — 


A ne 
(9) Ziegl. Fortſtel. Num, 260, p. 603° 
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Honori & Pictati. Nunc felicitate, 
Fer ſtatuam han Quam terris dedit, 
I1G1$MFNDO Ill. Gisriofus, 
YLADISLAYS: IF. | Quam celo seruit, 
tes Amore, Genio, Beatus. 
LIVS, ; ? T. YS 
Edi , i Die Groß: Thaten dieſes Koniges Zeit waͤhrender Regierun 
: PC ^ T. an : hat beſonders ber befanbte Prediger- Mund), Abraham dried 
oto, Animo; A, in derjenigen Zuſchrifft zuſammen gezogen, die er im TT. Tomo 
GRATVS feiner Sitd)enz Hiſtorie eben an König Sigismundum gethan, 
Pati Patrie un hier billich mit gelefen zu werden verdienet: 
Parenti Opt. Mer. $1GI$MPNDV$ H1, POEO NIA, SVECLE, 
Anno Dui M. DC. XLII "@OZHORVM, VANDALORVM.REX, 
oni ja ft. : MAGNVS DVX LITVANIAESRVSSIE, 
i jame PRYSSIÆ, MASOVLE, SAMOGITIÆ, 
x Vin ropheum, LIVONIE, obo ETC: ETC., ETC, DVX, 
ofleritas gratituciuem, ſoſchorum Domitor, 
X ^ Pius, Clemens, Felix, Vicłor, 


Aeernitas monumentan: i | 
4. Pofuit ac Debet, | Religionem Catholicam fatis & Exemplis 
Purgato hereticis Regno Senatuque 
E 9 » Zemplis, Aris, 


Dieſe, die andere Schrifft /Morgen⸗werts ift: 7 
: Sic. cœlo, fic terris, Vindicatisy: Extrußis, Ditatis, 
SIGISMYNDES 1IL Rutbeorum Ecckfüs Rom, adjundis, 
Pietate infignis.® arms Cultu Divorum procurato  audoque , 
Gemine plorie merito : Avita fide retenta , atque reflituta, 
Kfe approbavit: | Religiofór, Virorum Ordinib. in Poloniam introdudis, 
Hinc gladium, Vl Beneficentia excitatis, 
Inde crucem, 2f Libertate Ecclefsaflicà integre [ervata, 
Zam forti, quam pia manu, Amplificwvit. 
enet, Beglebergum Gracie à vicina Valachia, 
Jl pugnavit Polonie ferrum, ignem & vaflitates oflentantem, 
In hoc figno vicit, Sola bellici famasapparatus perterruit, 
Sub hoc infigni "vixit, Jnque Thraciam Exercitum ejus numerofrmum 
Securus invitus, felix, Retrocedere compulit, 
9(aaa ; 
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Michaelem 
Tranfjlvanie® uisque Kalachie Tyrannum, 
Turcicis&® Scytnicas copiis infolentern, 
Cafis XXXXX M. Pugnatorum profligavit, 
Carolum $udermanuie Ducem, 
Externo Veterano Milite Ferocem, 

Livonie & Lituanie imminentem, 
Deletis XINI. M. Uno Die. 
Luneburgico & Linderfonio proſtraris, 
Carolo Caroli F. & Ponto Gardano captis, 
Tudit. 

Bafılium g viſcium Mas num Moſcouiæ Ducem, 
Hlaretum Roflovienfium®. Jarosilavuienſi Metropolitem, 
Plures Moſcorum Proceres, 
Memorabili Snolenftiana Victoria, 

In Poteſtatem redegit. 
Ingentes Moſchorum copias 
Parva fuorum manu dilhpavit. 
Piafradam RufJorum temeritatem edomtit, 
Smolenfiiam urbem, 
Severienfem Ducatum, 
Polonie Regno recuperavit. 
Harum & Turcarum Exercitus 
In Valacbia & Podolia 
Anniverfarüs cladibus qe 
Principum externorum opes & provincias, 
Cum fe patrocinio illius conimitrerent, 
Bono Pacis Publice 


Animo plusquam 2 contemſſt. 


Adeoque illos in officio & fide 
Erga Majores eorum. continuit, 
Viloria adverfus quosdam malefanos pollens, 
Moderatione & Clementia magis quam arms, 
cum difenfionibus domeflicis à malo anno exortis, 
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Pertinacia quorundam, pernitiem exti 
60710 E Se 
Triumphavit. 
Regum Polonie & septentrionis 
MAXIMVYS OPT (p) 
es 1. bot end en gen in Polen ſehr geliebet, weil es fein 
Eu ale P erlich was die erſten Jahre geſchlagen worden. 
Poco OHS aben auf einer Seite nichts mehr als drey in 
Rer, Kon jogene Buchſtaben S. T. R. Sigismundus Tertius 
die Polniſche d der Dritte. Auf der andern aber nur 
ne Schrift bs Schwediſchen Wapen, und weiter gantz fei- 
Fra um Sinnbilde ſoll er auch drey in einander ge⸗ 
gene Craͤntze gebraucht haben, mit dieſen Worten: 
Celitus fublimia dantur. (4) 
Vom Himmel hohe Gaben 
Wir zu empfangen haben. 


given fehe ſchöne Leich⸗Reden hielte ihm der Plotztiſche Biſchoff / 


anislaus Lubi i, fo in fei i : 
EL. m à ubienski, fo in feinen Operibus zulegt mit ange 


— — wöꝝ— — 


(p) Box, Tom, II. Hift, Ecclef. prf... |(4) Typot. Symb, Reg Pol, hift, 28 
* * * 
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F. 
B zwar Polen nicht gewohnet, die Kinder und Nach⸗ 
S kommen ihrer verſtorbenen Koͤnige bey einer neuen | 


Wahl vorbeyzugehen, ſonderlich fo lange die Jagello- | 
niſche Familie floriret hat, gleichwohl haben ſie auch nicht eher 
ihr Wort von fid) gegeben, als biß der Thron entlediget worden, 
und ſie ihn durch eine 17 Wahl wieder beſetzen mögen. (a) 
Jetzt bátte es wohl auch keiner groſſen Wahl bedurfft, weil der 
Alteſte Königliche Printz Vladislaus fid) durch unterſchiedliche 
Feld⸗Zuͤge und Siege ſchon dazu qualificiret gemacht, auch er 
nicht allein bereits die Ehre gehabt, Moſcowitſſcher Groß⸗Fuͤrſt 
zu werden/ ſondern auch zum Erben der Kron Schweden erklaͤs 
ret worden. Und doch behielten ſich die Polen nicht nur ihre 
Des s» Wahl vor, ſondern als es auch dazu kam, mufte Vladis- 
migs Dod laus doch noch in allen Sorgen ftehen, ob fie ihn treffen 
muß von möchte, oder nicht? Der Ertz⸗Biſchoff Joannes Wenzyle 
aem Erte als Reiche-Primas oder Vice. Roy, ließ bald nach des b^ 
notißeitet nigs Tode das gewöhnliche Interregnum publiciren. 
werden. und 
— ———̃ —̃ — — — x 

(4) Piaf. p. 45 1. Kobierz, p. 10. 
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————————M— 
und davon allen Provincien: Nachricht geben. Maſſen fonft 
die ordentlichen Land- Gerichte und Tribunalia nicht aufhoͤ⸗ 
ren, wenn ſchon ex rumore und durch ſichere Nachricht des 
Könige. Tod befandt: ift wenn ſolcher nicht von dem Erg- 
Biſchoff ſelbſt aus defen Cantzelley zugeſchrieben wird. Wie 
denn zu Lublin, ſo nur vier und zwanzig Mellen bon Wate 
ſchau / flugs den andern Tag drauf des Konigs Tod ruchtbar 
ward. Die Richter aber lieſſen eben diefe, die ſblche Zeitung 
hatten, ins eine legen, und fuhren noch wohl 8. Tage 
lang in ihren Gerichten immer fo fort, als ob der Koͤnig noch 
lebte, biß daß fic es vom Ertz⸗Biſchoff vernahmen. (5) Und da 
ward nun ber 3. Jun. zu den kleinen Land⸗Taͤgen, der 2. aber 
chen dieſes Monaths zur offentlichen Zuſammenkunfft in War⸗ 
au angeſetzet, allwo von der Zeit des Wahl⸗Tages, und von 
denjenigen Puncten, fo dem neuem Könige zum Beſchweren fok 
ten vorgeleget werden, berathſchlaget wurde. Da es denn, wie 
allemahl der Religion wegen, viel Strittigkeiten ſetzte. Die Dif- 
fidenten, wolten nicht ſchlechter Dings zufrieden ſeyn, daß die 
gewöhnliche Formul ; Pacem inter diſſidentes de Religione 
mebimur, Wir wollen den Frieden zwiſchen den Dilſidenten 
oder Widriggeſinneten in der Religion beybehalten, der Wahl 
Capitulation einverleibet werde, wie bißher bey der Wahl der 
onige, i cnt Augufti; Henrici, Stephani, Sigismundi III. 
iem Ondernfie wolten durchaus haben, daß ihre Religion 
olte frey in allen Städten und Doͤrffern mögen exerciret/ auch 
zu den Aemtern fo wohl Cathollſche, als Uneatholiſche befodert 
erden, davon fle biß 2o, Artickel aufgeſetzet hatten. Allein fie 
Anden bey der Cleriſey ſtarcken Widerſtand, die durchaus zum 
rajudiz ihrer Religion keine Neuerung wolte eingeführet wif 
en. So wurden auch die Griechen oder Ruſſen abgewieſen, 
die ſich nicht wenig beſchwereten, daß diejenigen, die ſich von 
ihrer Religion mit der Roͤmiſchen Kirche eereiniget, nun ſuch⸗ 
UN Bb bb fett 
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ten, ſie um ihre alte Privilegia zu bringen. 3 Si murbe aber 


auch ſchlecht gehö ret, und jenen doch nicht abgeleget. Die Ca⸗ 
tholiſchen p n ihre Religion fey dee Polen 


und alles was andern bewilliget werde, das geſchehe, falvisju- | 


ribus Ecclefie Catholicae Romanze, alſo, daß die Gatfjof iſche Rô- 
miſche Religion ihre Rechte ungekraͤnckt behalte. Damiemuften fie 
fuͤr dißmahl zufrieden fen. Wie aber der Wahl⸗Tag herhey kam, 
giengs wieder an. Die Land⸗Boten wolten zu nichts ſchreiten 
2s ſeh denn, daß die Beſchwwerniſſe vor abgethan waͤren. Unter 
denen waren die Dillidenten die erſten, die da wiſſen wolter) 
weſſen fie fid) zu verſehen. Denen aber bald die Romaniſten ſo 
wohl Geiſt⸗ als Weltliche hart antworteten, fie máremtntsapt 
Gaͤſte in í darum ſolten fie ſich nicht 


e und Fremdlinge, dar folte ſo 
breit machen, fonden was ihnen aus Guͤte eingeraͤumet wuͤr⸗ 
de, zu Dancke annehmen. Wo nicht, fo haͤtten fic unter fid) 
Mittel genung, ihre alte väterliche Geſetze und Religion zuver⸗ 
theidigen. Und waren ihrer ſchon, die Oel ins Feuer goſſen, und 
riethen, man ſolle den Difidenten auch nicht mehr das, was ie 


bißher genoſſen, goͤnnen, ſondern ſie mit Gewalt zum Gehor⸗ 
am treiben. Es legte fid) drauf der Königliche Printz Vladis- 
aus ſelbſt ins Mittel, und rieth, man ſolte es ſchon bey der ein⸗ 
mahl vergoͤnneten Religions Freyheit beruhen faffer ; bloß mit 
der Verwahrung daß ſie niemand an feinem Rechte ſolle ſchaͤd⸗ 


lich ſeyn. Womit die Schwierigkeiten einiger maſſen gehoben 
worden. 5 


S. 2. Die Wahl ſelbſt aber gieng über Vermuthen gat 


ftiff und friedlich zu. Erſt kamen die 4. Königlichen Gebrndere 


Joannes Gafimiruss Joannes Albertus, Carolus Ferdinand; | 


Alexander Carolus, hebſt des ringer VIadislai: Geſandten / 
Henrico Firley, Georgio Offolinski, . Kaſanous- 
ki, die mit geziemender Befcheidenheit Vladislanm der Respublie 
aufs befte recommendirten ‚tft Joannes Caſimirus in einer fur⸗ 
gen olnifchen Rede, und denn Firley Lateiniſch, etwas weit 
aͤufftiger. Der Ertz⸗Biſchoff beantwortete ſie: Wie H ver 

amt 


weder Vladislaus noch einer von Sigismundi 
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a n Stände die groſſen Verdienſte des verſtorbenen KÒ- 
M E wie pe weniger die fapffern Thaten des 
Durchlauchtigen Prinzen Vladislai, ſtets für Augen hätten, und 
ihrer auch eingedelck ſeyn wurden: Weil aber die Reichs⸗Ge⸗ 
fege erfoderten daß hierüber aller und leder Meynung und Ein⸗ 
willigung muͤſſe gehdret werden, fo kame es nothwendig dar⸗ 
auf an. Doch ſolte die Hoheit Printz Vladislai und feiner Burch⸗ 
laüchtigen Herren Gebrüder inftanz beobachtet werden. Dar: 
nach trat in die Seffion der Paͤbſtliche Nuntius, Honoratus Vi- 
Cecomes, oder Vifconti , und recommendirte auch im Nahmen 
Pabſtlicher Heiligkeit Vrbani VIII. den Printz Vladislaum zum 
Könige. Das that auch des Kayſers Geſandter. Der König 
in Schweden, Gultaphus Adolphus; Hatte noch zuvor bey des 

onigs Sigismundi Leben, auf Anhalten Chriftophori Radzivi- 
ii» eine Geſandtſchafft nach Polen geſchickt, und feine Perſon 
zur Polniſchen Krone antragen laſſen, die Verſtändniß dadurch 
zwiſchen beyden Kronen deſto feſter zu verknuͤpffen, fo doch die 
olen. recht übel empfunden daß man mit ihnen, fo lange der 
inig noch lebte, von einem Nachfolger reden wolle. Mach Si- 
gismundi Tode aber hatten die Geſandten neue inftru&ion, die 

Krone für Guftavum zu ſuchen / oder doch zu verhindern, da 
rintzen dazu fde 
me, bevorab fie fid) nicht ihres vermeynten Rechts auf die Kron 


‚Schtogden begeben hätten, Sie wurden aber gang Faltfinnig 


gugehoret und fagte der Erz⸗Biſchoff und Marſchall von der 
ute: ſchafft las mehr als die Respublic vera D te feinen ehr⸗ 
lichen Frieden. Was aber die Wahl des neuen Königs betreffe, 
da wurde fie [tb was ihr wurde am zufräglichften ſeyn. Un⸗ 
ter ſich ſelbſt aber fieng der Adel ſehr ſchwierig an zu werden, und 
wolten durchaus von keinem Guftavianifchen Nahmen was hò- 
ren. Auch hatten die meiſten Land⸗Taͤge beſchloſſen, den für 
einen Feind des Vaterlandes zu halten, der des Schweden nur 
werde gedencken. Und da der Woiwode von Sieradien, Joan- 
nes Baranowski, unter e etwas tfchifchelte, hatte 

2 er 
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er hohe Zeit an die Seite zu gehen, ſonſt waͤre es ihm theuer zu 
ſtehen ee (O) ml brachte auch der Preußiſche Ge⸗ 
fandte feine Commiſſion vor, und empfieng eine turge Ant 
wort. Nach alle dem, als die Suffragia und Wahl⸗Stimmen 
eingeholet waren, fielen doch alle Woiwodſchafften einmuͤthiglich 
auf Vladislaum, und war auch nicht eine m wie man do 
immer beſorgte, weil dieſer Printz auch bey Leb⸗Zeiten des Kb 
nigs nicht wenig Feinde gehabt die fich aud) wohl ietzt würden 
geaͤuſſert haben / wenn die Königin Conftantia noch gelebt haͤtte 
als die ſtets im Verdacht war, fic ſuche mit der Zeit die Krone 
auf ihren aͤlteſten Sohn Joannem Caſimirum zu bringen, daht⸗ 
vo ſie die vornehmſten Herren ihr fo verbindlich machte. Die 
Geiſtlichen ſchienen wohl Vladislao im Hertzen nicht zugethan zu 
ſeyn / fo daher kommen ſollen, weil der Pring, der zuweilen einen 
Anſtoß von der fallenden Sucht gehabt / auf Rath der Medicorum 
des Morgens lange geſchlaffen, und niemahls nüchtern ausge 
ange, daher er auch in einem halben Jahr kaum in eine Meſſe 
ommen, und folglich bey ihnen in den Verdacht gefallen, als ob 
er der Catholiſchen Religion nicht eyfrig genug ergeben. Son⸗ 
derlich, da er auch offt über Autheri Teutſcher Bibel be⸗ 
Yladisla- troffen worden, die er fid) mit Fleiß, wie den Livium, 
ee einbinden laſſen, damit er beym Eintritt der Gelſtlichen , 
Bibel. bald eines mit dem andern verwechſeln konne. (4) Wi 
dem allen, ſo waren doch die ſaͤmmtlichen Stände einig 
daß Vladislaus folte ihr König ſeyn. Ein gewiſſer Edelman | 
fol allein der Wahl widerſprochen haben, weil er vermeynte 
ſie waͤre ihren N zuwider. Und als das Vladislaus hö“ 
rete, hat er nicht eher die Erone annehmen wollen, bi daß at 
dieſer eintzige wiederkommen, und eingewilliget. (e) Woral 
der Ertz⸗Biſchoff alfofort die Wahl publicirte, und von der al 
weſenden unzehlbaren Menge mit groſſem Freuden⸗ Gesche, 
vn 3 bear 


(e) Piaf p. 441: ` 
(a) Pufend, de Reb. Svec. Lib. g. &. 67. 


(e) Zaluski Epiſt. Tom. Il. p. 478. 


" 
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beantwortet wurde. Die Krönung aber ward auf den 30, Jan. 
des folgenden Jahres geleget, fo fi) doch wegen des Königs 
Anſtoß vom Fieber und vorher beſchickter Beyſetzung der beye 
den Königlichen Leichen, Sigismundi HL und feiner Gemahlin, 
Conftantiz, bif auf den 6. Febr. verzogen. Dabey abermahls 
der Ertz⸗Biſthoff denen Diffidenten einen groſſen Verdruß mache 
te, indem er dem neuen Koͤnige fir dem Altar beweglich zurede⸗ 
tc, wie nemlich der Catholiſche Roͤmiſche. Glaube allein in Po- 
len als einem Eatholiſchen Königreiche, das Königliche Seepter 
führe, und ſolchen den Koͤnigen übergebe, Die Koͤnige würden 
auch daher bey einem Catholiſchen Altar mit dem heiligen Oel 
eſalbet, daß fie der hiefelbft empfangenen Würde und Ehre 
ets eingedenck verbleibende / den Catholiſchen Glauben verthei⸗ 
digen und ausbreiten ſolten. Er betheurete zugleich, daß alles, 
X48 beym Interregno und der neuen Wahl den Ketzern, wie er 
die Diffidenten immer titulirte, um Friedens willen waͤre nache 
gelaſſen worden, ſonderlich die Formul, den Frieden wollen wir 
unter den Diffidenten in der Religion beybehaͤlten, keines weges 
etwas den Rechten der Catholiſchen Religion vergebe, vielwe⸗ 
niger dieſe die Krafft eines immerwaͤhrenden Geſetzes haben 
könten. Da giengen die Klagen hie wieder von neuen an, und 
beſchwereten ſich die Diffidenten über den Erz Biſchoff gewalti 
ſonderlich da er noch über Gewohnheit ſtets das Wort tomi 


mit dazu ſetzte, der Cathol.Römifche Glaube. Wiewol das eigent- 


lich wenig zur Sache that, weil auch durch den Catholiſ. Glau- 
ben von Shen ihrer, kein anderer als ber Roͤmiſche gemeynet 
(ft... Dev Belziſche Wotwode, Raphael Le£zczynski, antworte 
te iwar im Nahmen der Diffidenten, man ſolte ihre Rechte auch 
n einen Zweifel ziehen. Der Erz⸗Biſchoff war auch bald wic 
der da, und ſagte, er wife wohl, daß man den Ketzern den Frie 
en vergönnet haͤtte, aber von einem Recht und offentlichem 
Sefe dadurch derſelbe befräfftigen wäre, wiſſe er nichts. End- 
ich redete einer Joannes Zebrzydowski dazwiſchen, die D Miden- 
ten in der Religion wuͤrden geduldet, ſo lange fie fich friedlich 
- Bb bb z be⸗ 


566 Konig Vladislaus VI. 


bezeigten/ dafern ſie aber der Republic Gedult mißbrauchen wok 
ten, muͤſten ſie auch mit ernſter Straffe angeſehen werden. Und 
damit gaben fic) diefe zufrieden, und lieſſen es ſo gut ſeyn. ( 

53. Wir wollen aber dieſes Koͤniges Jugend für feiner Kri? 
nung etwas umſtaͤndlich mit einruͤcken. Seiner gluͤcklichen Geburt 
am Tage Primi und Eeliciani, auch des dabey geſchehenen Feuer? 
Ungluͤcks an dem Cracauiſchen Schloſſe, ift bereits im Leben 
Königs Sigismundi gedacht worden. Dabey noch geſagt wird 
daß die Königin Anna, weil fie ſchweren Fuſſes gegangen / ſtets 


gantz Majeſtaͤtiſch ausgeſehen. Darum man etwas groſſes un? | 


tcr ihrem Hertzen vermuthet, habe ſich auch nicht Durch gemei 
ne Leute in der Senffte hin und wieder tragen laſſen, ſondern 
dazu einige aus den beſten Geſchlechtern, als da waren Stanis- 
Laus Radziejowski und Maximilianus Przerenbski, jener hernach 
Lencikziſcher Woſwode, und dieſer Sieradiſcher Caſtellan, ger 
Fenchel; fo die Ehre gehabt, die Königin offt zu tragen. (2) 


Nur 3. Jahr war er alt, als er ſeine Frau Mutter verlohren, 


und wie er ein Pring von 7. Jahren hieß, ward ihm eine eigene 
ei formitet. Seine Præceptores waren, der beruͤhmtt 
urrhus und Gabriel Provancius, die in der Hiſtorie und Er 
lernung benöthigter Sprachen ihn treulich anfuͤhreten. Wie 
er denn nebſt der Polniſchen die Teutſche vollkommen, die Latei⸗ 
niſche zierlich, und die Italiaͤniſche als ein Eingebohrner redete. 
ür der letztere zur Belohnung mit dem Indigenat oder der 


Da 
chen iecit beſchencket wurde, Der auch wieder zur 


rkaͤntligkeit feinen vorigen Nahmen verlaſſen, und fic) nach 

feinem Wohlthäter, Vlad p yn E 

Herr Bater, König Sigismundus, fid) zum andernmahl vermáf 

fete, führete fid) der Pring im ro. mob 

auf / daß ihn iedermann bewundertẽ. Sonderlich zog er die 2 
muͤt 


p. 8. 
Marin, de Scopo Reip. Fol. p. 300 fg) Waffenb. Geſt. Vladisl, P. I. p«2« 


(f) Piaf p. 45 5. 45 6, 458.459. Franc. 
(2) Kobiers, Hift, Vladisl, L. I. p» 19. 


302. Pafend, Comm. de Reb. Svec. 


die gehöre ihm / denn er fep eines Polni 


no 1610. im Sept. in 


islawski, genennet hat. (2) Als feit | 
r ſeines Alters dermaſſen 
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"mie: der Polen maͤchtig an fid, als er die Polniſche Tracht 
der Laach vorzog, und als er dle Wahl batte, fid) einen Ha- 


bit auszuleſen / bald nach der Polniſchen gegrieffen, und geſagt, 
fom Königs Sohn. () 

F. 4. Die Ehre ſuchte ihn auch gar zeitig. Wie denn be⸗ 
reits in dem Leben ſeines Herrn Vaters gedacht worden, daß 
in der damahligen Moſcowitiſchen Unruhe, da fid) bald 
dieſer bald jener des Thrones angemaſſet, endlich dieſes 
Groß Fuͤrſtenthum unſerm Printzen Vladislao fe) angetragen 
worden. Es kam eine Seſandtſchafft von 42. Perſonen an- 
epi Polen an, alles Moſcowitiſche vorneh⸗ 
me Herren, die bif 21r Diener um fid) hatten. Unter de⸗ 
nen Michael Solticus, nebſt feinem Sohne, in einer weitlaͤuff⸗ 
tigen Rede für dem Könige, alle ihre Groß⸗Fuͤrſten, von 
einem, Nahmens Rurico, her, fo Kayſers Augufti naher Ans 
verwandter ſolte geweſen ſeyn, in richtiger Ordnung herzehlete, 
biß auf Theodorum und Demetrium, des Bafilii Söhne, fo durch 
des Boruffii Godupi Treuloſigkeit hingerichtet worden, und er» 
füchte ſetztlich den Konig, ihnen Pring Vladislaum zu ihrem 
Gkoß,⸗Fürſten zu uͤberlaſſen. (i) Sie wurden auch gar ehrlich 
gehalten, und mit guter Verkröſtung entlaſſen. Polen ſchaͤtzte 
Ls fid) auch für eine Ehre, wenn ihres Koͤnigs Sohn Moſcau be 
herrſchete und verfpiseteri fic) daraus greffe Vortheile, Zu dem 
Ende Zolkievins mif einer Armee miſte vorausgehen, fo wohl 
das Land in Bef als auch die Huldigung einzunehmen. Wie 
ihm denn auch nicht nur der Roni fidi chat, mit den Reihs- 


\nfignien übergeben, ſondern auch der gefangene letzte Greg 
‘Süti Svifcius ausgeantworter ward. 00 pr 


di Gleichwohl als Vla- 
NS Vaid ſich nicht bald in Moſtau einfinden wolte, darum 
die Moſco witer einmahl übers andere anhielten, fo gereuete fie 


endlich gar der Kauff und wehleten fid) an Vladislai ſtatt einen 


andern 


— i citeai 
MI 1d. p. 28. £ 164. 
O Kobicrz Hift. Vladul. Lib g. p1624|(7) 4d. p. 324. 
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andern Groß Súrt; wie auch ſchon geſaget worden, Damit 
muſte Vladislaus fein Recht mit Gewalt ſuchen, und nahm ſeinen 
erſten Zug perſoͤnlich nach Moſcau vor, dazu ihm der Ertz⸗Bi⸗ 


ſchoff Gembicius in einer zierlichen Rede alles Heyli wuͤnſchte | 


die er mit dieſen Worten beſchloß: 2 
7, Decus I noſtrum, felicibus utere fatis. (m) 
; ei unſers Landes Schmuck und Zier, 
Geh, ſey gluͤckſelig uns und dir. 


Er machte fich alles von Staͤdten und Schloͤſſern, wo er nur yv 
kam unterwuͤrffig ui an Moſcau, Doch wolten diefe an ihren 
vorigen Eyd nicht mehr gehalten (con, weil Vladislaus fich nicht 
bald eingefunden, auch es geſchienen, als ob der Konig mehr für | 
fich, als feinen Sohn das Werck getrieben. Dabey die Polen 
mit Pluͤndern, Schaͤnden, Brennen und andern Gewaltt Y 
keiten ſolche Exceſſe veruͤbet, daß Moſcau genöthiget worden, fi 
einen andern Groß⸗Fuͤrſt zu wehlen. Und weil man dieſer Seit 
auch des Kriegs mibe war, fo kam es endlich zu einem Vergleich 
und Waffen⸗Stillſtand auf 14. Jahꝛ / nemlich von dem 3. Jan. 1610, 
an / bif auf eben dieſen Tag des 1633. Jahrs. Da inzwiſchen Vla 
dislao nicht allein der Groß⸗Fuͤrſten⸗Titul gelaſſen, ſondern au 
Polen, nebſt vielen andern Staͤdten, mit den Probincien Seve" 
rien und Czernichovien, und alfo über die hundert Meilen LAW 
des in die Lange und Breite vermehret worden. (1) | 
§. 5. Nicht lange genoß Vladislaus der Ruhe, ſondern dA 
mufte er wieder u Felde, und feinen andern Zug wider den TUN | 
Kkiſchen Kayſer Ofmannum antreten / fo er duch, wie den ersten 
zu feinem groſſen Ruhm geendiget. Es hat defen auch ſchen 
muͤſſen erwehnet werden. Hier rucken wir nur mit ein, daß diele 
Schwarm gantz Polen in ungemeines Schrecken geſezet, Sol 
derlich als das ungluͤckliche Treffen in der Nacht zwiſchen den 15 
1 


(m) Kobierz. p. 486. disl. P. I. p. 43. 4. 
(9) Id. p.606. 61 Edd nnd d e 
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und 6, O&. ruchtbar worden, darinn der Feldherr Stanislaus 
Zolkie vius nebft dem oberſten General — — Dönhoff ge⸗ 
blieben, der andere Feldherr Koniecpolfeius aber gefangen wor- 
den. (2) Dazu noch kamen unterſchiedene Wunder- Zeichen. 
Am Himmel lieſſen ſich feurige an einander ſtoſſende Seulen ſe⸗ 
hen. Um Lemberg, Gamieneg, Halis, Rußland und Wallachey 
entſtunden groſſe Erdbeben. Wo vorhin Berge und Huͤgel ge⸗ 
mefen waren nun Löcher und Teiche, Die Weichſel trat aller Orten 
meos U trea eldern, Wäldern, Haufern, Menſchen, 
= Sa trefflichen Schaden. gn Cratau hat man offt auf 
> aſſen Singer, Arme, Güle, Nafen,und andere Stuͤcke von 
3 nas gefunden, aber keinen Kopff niemahls. So war die 
: ede, als ob die Treten viel Mordbrenner ausgeſchickt, und 
Arch ihr Zauberweſen gantz Polen ſuchten zu verderben. Dar⸗ 
EM alles in die gröſte Furcht gerieth. (7) Doch gewonnen 
it Vladislai Anfünfft die Sachen bald ein anderes Ausſehen. 
in und das anderemahl ward wohl auf benden Theilen mitin- 
gleichem Gluͤcke gefochten. Doch war der Tuͤrcken Verluſt im⸗ 
ge gleich gröffer als der Polen, und diefe glücklicher denn jene. 
noch l Gefahr war wohl verhanden, aber Ottes Beſchirmung 
a profer Die ſchwebte ſonderlich úber: Vladislao; als eine 
a p Kugel in fein Gezelte ſchlug, und nicht weit von ihm 
den Cxbortünber mima, E8 haste fidi; j; 
un loc voe ibm nicbt thl vahin auf die Erde eleget, dre 
n richtete ein wenig ſich auf, nach etwas Speiſe zu da wird 
Affen, inden fomir digte ſchädliche Ding, und rift $e" 
qr bon einander. Er füchre fich für der Kratek heit zu dan Ge 
erbergen, aber fte dem Tode nichr () Die lezte me fer f 
i uckliche Schlacht brachte den ſtoltzen Ofmann dahin, 
aß er um after Holen g anhielte, der auch auf gar ruͤhmlicht 
onditiones fuͤr Polen geſchloſſen gon: Unter denen — 
Cc cc d ba 


(e) 
9) N/affenb. Gef. Vlad. p. l. p. 80. 
(P) Id. p. 83.84. Kobierz. L. —— 7M 


C 
| 4) Kobierz. p. 8 21. Waſſenb. p. 124. 
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Eee 0 u 
daß hinführo die Polniſchen Könige ftets ihre Geſandten zu Con⸗ 
ſtantinopel haben möchten; und wie der König, die Zaporavien" 
Shen Gofafen im Zaum halten wolle, alſo wolle auch der Tuͤr⸗ 
ckiſche Kayſer den? ialogrodenſern, Tchinenſern, Kilienſern, Do⸗ 
brucenſern und Erimmiſchen Tartarn alle Streiffereyen verbit 
ten. Die Wallachey aber folte allemahl von einem Chriften bé 

herrſchet werden. (r) Müuͤhmlich war hie die Gelübde 
gume des tapfferen Feldherrns Stanislai Lubomirfcii, bet an 
Gba eis ſtatt des verſtörbenen Chodkievicii commandirte, und 
ze ‚Sünde kurz für angehender Schlacht gelobet wenn er glücklich 
mt nach Hauſe aufſein Gut W itnicz kommen werde, ſo woll 
er daſelbſt JEfa Chrifto Salvatori; dem HEren JEſu feinem Hey 
lande zu Ehren eine Kirche bauen, ſo er auch a hat. () Os. 
mannus foll hiebey ſelber des Printzen Vladislai Helden⸗Muth 
hochgeruͤhmet, und ihm zum præfent einen grofien Elephantel 
verehret haben. (e) Auch da der Tuͤrcken Laͤger am eren ait 
brechen muͤſſen, waren die Polen fo voller Freude, daß ſie aus ih 
rem Lager / mit in die Hohe gehabenen und geſchwaͤngten Huͤten 
ihnen Glück auf den Weg wuͤnſchten fo lange fie dieſelben nul 
immermehr ſehen kunten. () Zu Conſtantinopel aber wal 
Ofmannus deſto unwilfkommener, weil er mit fo einer ſchöne 
Armee, daruber g. Jahr lang, W affenberg hat gar 6. Jahr 
geſammlet worden, nicht wur fo wenig ausgerichtet, fonde 
auch nicht das dritte Theil davon wieder zurüͤcke gebracht, wel 
man ſichere Nachricht haben will, daß ihrer uͤber 60000. du 
Schwerdt und Bley / viel mehr aber durch Kranckheiten und ratl 
he Herbſt Lufft s den Aſtatiſchen Boͤlckern zuwider mmkommel 
da doch von Polniſcher Seite kaum 480. konnen gezehlet werden 
ohne was durch andere Faͤlle eingegangen, dazu billig die gr? 
Menge der Pferde gehoͤret, die wegen Mangel des Futters un 
gefallen. Ge) ; P y 
Cd. b. — 
(w) p. 182. 
(x) Kobistzi L. 10, p. 850. 


C) Waſſenb. p- 427. 
(5) Id. ib. p. 124. 
€) Id. p. 128. 
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$. 6, Nach dieſem, wie fid) Vladislaus fo wohl zu Fe 
ane als trug er auch Verlangen, im Sen pa 5 
mil e au befuchen, worüber er leicht feines Herrn Baters Ein; 
f digung erbie te. Der Reife-Hofftadt ward zum Dire&ore fürge 
Hs t Fuͤrſt . Stanislaus Radzivil, und nach ihm Stephanus 
A ab: -ucas Zolkievius. Pring Vladislaus aber patte zu 
— s ms und Dienften Adamum Kazanovium , Gerhar- 
pee A. lammelem Rylfcium, Reinoldum von Roſen, und 
— — Jg'ovium. (y) Die Reife gleng den 17. Maj: des 
Ber be von Warſchau aus; da ihm der König und die Kö⸗ 
d ol $ Fenſter nachſahen / fo weit als fie konten / auf 
— uae Kloſter Czenftochow zu, und als er hier die heili 
— ann gehalten, ferner auf Beiſſe in Schleſien, zu Erg- 
lan $ Carlen, da er uͤber alle gemachte Anſtalt ihn zu eme 
N gen, fih doch heimlich in die Stadt geſpielet, daß der Erg- 
M zog nichte davon erfahren, biß daß er des Morgens den Prin⸗ 
— in der Kirche gefehen , Darüber ungemeine Freude und Wer 
Anderung entſtanden. Die Luſtbarkeiten währeten hie big an 
— Tag, da unter andern auch ein Hof⸗Schrantzen in Ge 
nfi 9 Printzens, s. lebendige Fiſche, einen nach dem andern 
y ohn — ucket. (2) Inzwiſchen that auch Vladislaus eine Rei- 
kete ihn der c Perfon gu melden, nach Breßlau. Darauf beglei⸗ 
e Sort Herzog ſelbſt an den Kayſerlichen Hof nach Wien, 
Ang, S angenehmer Haft war. Von hier gieng man über 
—.— umm g, München, Nürnberg, 9tugfpurg, Wuͤrtzburg, 
bekandte V 1b Wlurt, am Mayn nach Mantz, allwo ihn der 
n eine hi Maximilianus Sandæus beivifffommete. Es be⸗ 
abe - 5 - dem Rhein hinunter zu Waſſer zu fahren, mu⸗ 
e a groſſen Sturms eine Meile von Maing ans 
Bache en, un eae. Tag ſtille liegen. Darauf fuhr man bey 
ch und Boppart quf Siobleng zu, da ſchon am Ufer eini⸗ 

cc 


0 2 ge 


— — 
() Kobierz z 
P. 866. d LE / 
35136 Bu 6. 869. Waſſenb. P. I.] (z) Waflenb, p. 139, 
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e Geſandten vom Chur⸗Fuͤrſten zu Trier auf ihn warteten. 
Gleiches geſchach zu Bonn vom Chur⸗Fuͤrſten zu Eölin, und fti 


nem Bruder, Hertzog Alberto zu Bayern. Er fabe hie die gr | 


nannte Pfaffen Müge und kam nach Coͤlln, allwo er einen Died, 
der ſchon verurtheilet war, vom Galgen erbethen. Hie gieng er 
weiter auf Juͤlich und Aachen biß an die Niederlande, da ihm 
von Bruͤſſel die Ertz⸗Hertzogin Ilabella Clara Eugenia den Gra 


fen de la Valle entgegen ſchickte, der ihn an der Graͤntze bervill | 
kommen muſte. Und wie er zu Viet an der Maaß 2. Stunden 


von Maſtrich war entſtund ein Geruͤchte, als ob zoo. Holland 
fe Reuter dem Printzen aufpaſſeten, daher ließ er ausſprengen, 


als ob er nach Luͤttich wolte, und er gieng die gange Nacht in de 


Stille fot; und kam gluͤcklich nach Dieſt. Nicht weit davon be⸗ 
ſuchte er das berühmte Kloſter Afpercölle, dahin wegen eines Ma 
rianiſchen Wunder⸗Bildes gantz Braband groffe Wallfahrten 
Hält, und hatte auch hier feine Andacht. Dann auf Löven und 
von hier auf Bruͤſſel, allwo er bey dem Einzuge eine kleine Ver 
wundung in den Fuß bekommen, aus Unvorſichtigkeit eines Neu / 
ters, der neben ihm herritte und das Ortdand an der Degen. 
Spitze verlohren gehabt, ſo ſich der qun doch nicht mercken laf 
fen, big auf der Treppe, da er es dem Printz Radzivil gewieſen. (2) 
Doch als der Schaden wollen übel gerathen; ſich einige Tagt 
muͤſſen inne halten, und curiren laffen, (2) Und well damahls 
der Spaniſche Marggraf Ambrofius Spinola die Naß 
Miss. fanifche Feſtung Breda belagert, trug Pring Vladislaus 
Spo Verlangen, das Lager zu beſehen, und machte fid) übt, 
belagert. Mecheln und Antwerpen dahin. Zu Mecheln ward au 
feine Fuͤrbitte zweyen Mördern, die andere entleiber, das 
Leben geſchencket. (e) Im Lager bewunderte er die regulirte di! 
Ordnüng und trefliche Anftalt des Spinole, ſonderlich die s. groß 
fen Braühoͤfe, da fuͤrs Lager Bier gebrauet war / und 2 P 


— 
(4) Waſſenb. p. 168. 


6) ld, p. 178. 


> Id. p. 170. 
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Backofen darinn táglid) 12606, Brodte gebacken würden. ( 
Der Marggraf Spinola aber zehlete das mit unter feine Gluͤck⸗ 
ligkeiten, Tanto Principi: placuiffe; daß ex etwas gethan, daß ei- 
nem fo groſſen Printzen gefallen. (e) Er ritte auch um die Fe⸗ 
flumg herum nicht achtende, obgleich aus derſelben ſtarck heraus 
Peleüret wurde, denn ſolcher Birnen war er ſchon gewohnet. 
Doc gleng es nicht gar ohne Unglück ab, indem eines von der 
nfantin Pferden (iy den Prinz ins Lager gefüͤhret, erſchoſſen, 
und daß der Herr Paciüs geritten; verwundet Wor- 
den % Drauf gieng der Printz wieder zuruͤcke nach Bruͤſſel, 
—.— von der Infantin, die er als feine Mutter ehrete, hoͤflichſten 
N; feien und beſchenckte die Hofleute anſehnlich. Dergleichen 
E niahtin auch wieder gegen feine Hofleute gethan. hat 
ernach offt die ungemeine Ehre dieſer Orten geruͤhmet, und die 
lederlande pflegen pulcerrimam orbis terrarum portio- 
dem“ das ſchönſte Theil der Welt zu nennen. (2) Die mid 
tife des Printzen zu verfolgen, fo wendete er fid) von hler fie 
gegen Lothringen befahe Metz Nanci; Savne; Straf- 1 Grah 
burg Motebeun, Nheinfeld Schieftadt Breufach, und an⸗ é 
da Derfor im Elſaß, und ſo denn durch die Schweitz na Jom n 
air A die Alpen durch Mayland und Genua auf Rom zu 
u 90 affteofctbfr Pabſt Vrbanus VI. nicht ſo bald des Prine 
nun Muffe in Ikallen verſtanden, als er ihm den Pring Caro: 
ema. Dre entgegen ſchickte, und ihn durch ein freundliches 
een abt flein nach Rom invitiren ließ, darinnen er den Prin- 
en K ttm verbindlichen Worten nennete, decus fepten- 
— S Prefidium, eine gierde der Mitternaͤchtiſchen gane 
d 5 18 t Schun⸗Wehre des Glaubens. Er ellete auch ſelbſt 
— 7 8 er vor unterwegens zu Loretto feine Andacht Ew 
ne tet, und Poftlbft hin bey der Capelle, da das fei- Puis, 
Sauf von Nazareth ſtehet, darian die heilige Mutter 
rcm Ec et 3 Gottes 
(4) Id. p. 1775 Ff) Id. p.176. 
(A w. (8) Kobierz p, 882, 
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Softesden Engliſchen Gruß ſoll empfangen haben das Bild ſeines 
Schutz⸗Patrons, des heiligen Vladislai, aus Golde zum Andencken 
verehrt. Fuͤr der Stadt Rom empfieng ihn der Cardinal de Tors 
res, der fúr . Jahren Paͤbſtlicher Nuntius in Polen geweſen, und 
brachte ibn in einer zugemachten Kutſche in die Stadt, da er ſogleich 
dem Pabſt die gebuͤhrende Reverenz und Fuß Kuͤſſen abgeſtattet, 
auch ſonſt allhier viel grofe Ehre genoſſen hat. Es trug der Printz 
groſſes Verlangen, unter allen Heiligthuͤmern allhier ſonderlich 
RT dasjenige Tuch der heiligen Veronica zu fehen, womit fié 

5 dt dem Herrn Chrifto, wie er zu ſeiner Ereutzigung ausge⸗ 


fuͤhret worden, das Blut und den Schweiß im Angeſicht 
abtrucknen wollen, der aber dafür feine Geſtalt dem Tuche einge 


druckt, fo noch im Vaticano in der groſſen S. Peters⸗Kirche aufs 
behalten wird. Weil aber ſolches Heiligthum in der Capelle dar 
ſelbſt niemand beſuchen und nahe anſchauen darff, als der ein 
Canonicus und geiſtlicher Prælat von dem Thum ⸗Stifft S Petri 
iſt, als iel die Frage vor, ob auch dem Printzen diefe geiſtliche 
Wuͤrde zuvor moge mitgetheilet werden, welches ehmaͤhls nur 


dem Roͤmiſchen Kayſer Carl dem V. wiederfahren. Der Pe 


aber trug gantz kein Bedencken, und machte den Prüm 
Wy. zen zu einem Canonico von S. Peter zu Rom, damit 
w was foarb er faͤhig, dieſes Wunder⸗Tuch in einem weiſſen 
Cmoni- Chor ⸗Nocke zu ſehen und anzuruͤhren. Wie er es denn 
Fele C. aud) dem anweſenden Bolde, auf dem gewöhnlichen 
Rom. Theatro, zu groſſer Freude gezeiget, und ihm, als ein 

Geiſtlicher, den Seegen mit dem Zeichen des Creutzes e 
$heilet hal. (2) Mabillonius, der berühmte Benedict mer, fo m 
anheffte, erinnert; daß hier aus einem Bilde ſey eine Perſon wo 


den, indem das Bild eigentlich Veronica heiſſe, welches fo viel ifi | 


als vera icon, eine warhafftige Abbildung, nicht aber, daß eben 
dieſelbe Perſon, die Chrifto das Tuch aufs Geſichte geleget, eres 
nica geheiffen, wie doch die gemeine Sage nun haben will. n 


(6) Id. p. 898. Waſſenb. p. 199, |‘) Maier. Piſſert. fel, p. 206, 207. 
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Faſt wie ber; ſo die Articulos Sehmalcaldicos fiit emen Menſch 

fo die chmalcaldicos fuͤr einen Menſche 
angeſehen der Articulus Alſehmaealdus geheiſſen. 005 In dom 
— der Prinz mit an die Eröffnung der guldenen Pforte am 
heiligen Abend für i der Gebu HECH und hatte die Ehre dem 
dun das mer Jahr zu wänfhen, als er mit dem 1625. Jahr 
— meu Jus publicirte. Von hier that er eine Reife nach 
— ni vo er das Wunder mit anſahe fo ſich jahrlich mit 
bern ^ JantaiiisBlute zukragen foll, daß wenn en 
Mam Ge fellet wird ſpiches gantz wallend und fle Pn 
d echten. (2) Wovor der betanbre Emillian einer aros 
Aida Meynung iſt. (j) Und nachdem er mit 
— pern und Comcedien. Spielen allhler divertiret wor⸗ 
bra c er wieder nach Nom zurück, Und weil es an 7 
— à ich daß der Pabſt ſahrlich in der Chriſt: Rach / fü nn. 
= ty einem Jubel⸗ Jahr pflegt ein bloſſes Schwerdt nebſt einem 
: mmernen Hate zu weihen und mit ſoichen einen Potentaten zu 
uentos f hakte dißmahl Vladislaus die Ehre, daß der Pabſt 
— ihm dieſeß Schwerdt an die Seite gehencket, ſo der Eekemo⸗ 
Vanden hit ſeſter angeguͤrtet und ihm den Hut mit eigenen 
ee duſgcest, Woraufer aiıch an der Päbftlichen Zafelmit 
d da er dem Pabſt beym Waſchen die Handquelle auf den 
ds Tage, der auch etwas erhabener unter einem Himmel 
doch ce "i geſeſſen. Beym Abſchiede wurden dem Prinzen 
vn Alle die Leiber der beyden Märtyrer Primi und Felicia- 
Stücken . Sft der Pring gebohren worden. Ingleichen eln 
mir Edel — — heiligen Sebaftiano , ſo um und um reich⸗ 
us) für f 00 7 en en als eine Roſe beſetzet war. Radzivil kriegte 
"rine ute n des heiligen Argentmi, dle andern von des 
Ser nobii (ji Babe des Pabſts Contrefsite von Gold und Sil⸗ 
net ſchonen Roſen⸗Traͤngen, und damit ſchied man von 


n. ee) Es hatte aber den Pring ſchon zuvor der Groß Her. 


BOSE T 


Ab 07 


(f) Nai E Prats (egeo de Emillian Reifen: p; 388; 
P. 193. (9) Kobisrz pi gi T. Wallenb. p.200. 


$76 König Vladislaus. VI. 


— nn m R — 7 
tog von Florentz zu fid emladen Talem: darum warteten a(fecrtif 
40. Edelleute an der Graͤntze auf ihn, die ihn ferner begleiteten. 
Das gröͤſte was hier Vladislaus verrichtete, war, daß er unter 
ſchieduiche Slaven, ſonderlich alle, die von Polniſcher Nation, 
beym Groß⸗Hertzog von den Galeren: loßgebethen. Von hler 
gieng er nach Venedig, da er febr viel und groſſe Ehr⸗Bezeigun⸗ 
gen genoſſen und endlich über Steuermarck und Wien wieder zu⸗ 
kuͤcke nach Polen. Allwo er von dem Könige und gang 
mit vielen Slückwunſchungen empfangen worden, als er beyn 
bé ein Jahr lang ausgeweſen, und allenthalben ein groß Verla 
gen nach fich hinterlaſſen, weil er fid) aller Orten recht Königlih 
aufgeführet; ſonderlich in der Freygeb keit, und groſſen Geſchen 
un Hl cken, ſo er hin und wieder t; fo: 
Pater rer Hand hat, es habe ſich dieſe Reife, webft: den Gefche | 
Suifetofit cken, auf 150600. Gulden belauffen. (o) Daher er auch 
Guben beym Koͤnige ſeiner allzugroſſen Freygebigkeit wegen at 
Guben. gegehen worden, es auch an dem uar, datz eine Reventieb 
und Einkuͤnffte, die doch ziemlich hoch hinanlieffen gleichwohl 
nicht zulangen wollen. Er wuſte fi aber gegen feinen Herz 
Vater gut auszureden / und blieb doch bey feiner Groß⸗Mulb 
und Wohlthaͤtigkeit. 

§. 7. Er war nicht lange zu Haufe, ſo gieng der Schwedt 
ſche Krieg an, und machte Guſtavus Adolphus groſſe Progreſſen 
biß in Preuſſen hinein. Da haͤtte man nun gerne gefehen , d 
Printz Vladislaus dem Feinde entgegen gegangen waͤre. Ander 
aber achteten es für thulicher, die Sache dem Feldherrn Konie 
polſeio allein zu Aberlaſſen, deſſen Treue und Tapfferkeit fO 
befandt ware. In dieſer währenden Unruhe gieng König sien 
mundus zur ewigen Ruhe und ſatzee das gange óniateid) 
groſſe Beſtuͤrzung, Aller Augen aber waren auf Viadislaum 
gerichtet, der auch ohne fondere Weitläufftigkelt die Polni 
one erhielte. Was hiebey zwiſchen den Difhdenten verge — 


- (6): VYallenb, p. 208. 


daß man von fidt | 
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— 
len, ift oben fion geſaget. Das wollen eini fi 
ift f. ge noch für was be» 
me halten, daß erſtlich die gantze Zeit roe A mit der 
— ahl Ee ciue befchäfftiger geſweſen, es faft alle Mächte ge 
regnet, die Tageüber aber war recht helles und liebliches Wetter. 
— varnad daf Vladislaus feinen emulum gehabt, der ſich um 
8 . vs nft beworben. (p) Nachdem nun der verſtor⸗ 
* Mn Jari chtig beygeſetzet worden, und der neue König die 
tabt ndacht bey dem Grabe des heiligen Stanislai ver- 
ie fo gieng die Krönung den 6; Febr. anno 1633. fo- 
— ür fich: Goldene und filberne Muͤntzen kamen dabey 
Schwe Tag, auf deren einer Seiten eine Tafel, über welcher 
Dult E t a Scepter creutzwelſe geſchrencket, oben aber in der 
a Ine Krone und drunter der Reichs⸗Apffel zu ſehen, nebſt Dite 
E dieit : Vladislaus VI. coronatus in Regem Pol. & M. D. L. 
- 0 1633. die 6. Febr. Vladislaus VI. iſt anno 1633, den 6. Febr. 
p um Könige in Polen, und Groß-Fürften in Lithauen gecrönet 
f orden. : Auf der andern Seite ſtünd eine Pyramis, oder zuge⸗ 
dte Saͤule, auf einem Poftement oder Piedeftal, über der oben 
en - H. = e ihr ein Engel, in ber lin⸗ 
alm⸗Zweige, und in der rechten ei d d 
fit haltende / und herum diefe Worte: eee 
Honor virtutis premium. 
Die Tugend trägt zu Lohne 
* Rar ſchoͤnſte Ehren- Krone, 
ne, Den Anfang feiner Regierung machte er mit ei 
enfibnlidiem Legation nach Nom, deren Haupt war, dd 
9t che Fhrſten re den Kayſer Ferdinand II. zum 
Rigid Pol e ttt Graf von Thenczin, und des Kö⸗ fores 
auge Polen Groß Canzzler, ber fid) daben fo herrlich Oelen: 
al 105 ühret, Daß auch bie Aömir bekennet, fie haͤtken dere Zune 
gleichen vorhin nicht geſehen, und wuͤrdens auch wohl Ron“ 
tibt nicht bald wieder ſehen. Denn was nur feine. 


Dddd eigene 


(2) Vvaſſenb. P. II. p.13. 
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eigene Svite anbetrifft, fo ritten erftlich vorher zweene Polniſche 
Herren, in Scharlackenen und mit Gold geſtuͤckten Kleidern, al 
les in Polniſcher Tracht. Darauf folgeten 22. Wagen, leder mit 
6. Mauleſeln beſpannet, und mit rothen Tuch bedecket. Hinter 
dieſen 10. Cameele, unter denen die Helffte groffe Drommel Thit 
re waren, mit Gold⸗geſtuͤckten Decken behangen, die fo viel herr / 
lich bekleidete Perſter und Armenianer fübreten,fo auf bem Hau⸗ 
pte einen Tuͤrckiſchen Bund hatten. Dieſen folgeten 4. Polniſche 
Drompeter in gruͤner und vergoldeter Kleidung, mit des Lega | 
ten Wapen gezieret. Denen wieder 34. Coſaken, gefuͤdert oder 
gefluͤgelt, auf Polniſche Art und in Scharlackenen Kleidern nach⸗ 
kitten. Deren Tropp die Päbftlichen und der Cardinale Maul | 
fel ſchloſſen. Nach einem kleinen fpatio kamen aufs neue 10 
Juͤnglinge, in blau⸗geſtuͤckter Kleidung, mit Bogen und Pfeilen, 
die ein alter Oberſter Chocifzewski anfürefe, mit einem Schild 


und Pfeil, auf Perſiſch in der Hand, und auf dem Sattel Fluͤ⸗ 
i ín einem Kleide, (6 von Gold und edelen Steinen wunderbar! 


ich leuchtete. Hinter den jungen Edelleuten wurden s, auserle⸗ 
fene Tuͤrckiſche Pferde nachgefuͤhret, mit eitel Gold⸗geſtuͤckten und 
vielen Edelgeſteinen beſetzten Saͤtteln. Unter denen, an dem Wow 
nehmſten, nichts als eitel Diamanten zu ſehen waren, und an des 
Biden Stirn ein Kleinod, fo auf ꝛ 0000. Scudi, oder auf sooo 
ulden geſchaͤtzet ward. Alle diefe Pferde, welches vorhin nicht 
erhöret, hatten guldene Huffeiſen, die auch fo ſchlecht angemacht / 
daß davon zweene verlohren, und vom gemeinen Volcke gefum | 
den worden. Dieſen Tropp beſchloß des Legaten Stallmeiſter, 
mit einer ſilbernen Kolbe in der Hand, und ward von 2o. Kam 
mer⸗Paſchen des Legaten, und vielen andern Hofleuten, fremde 
Abgeſandten begleitet, Nach einer kleinen Weile folgeten wiede 
10, vo rnehmere Herren, mit koſtbaren Aufzuge, die Jacobus Z€ 
linski des Legaten Hofmeiſter, von vielen Groſſen umgeben, auf 
fuͤhrete. Biß endlich die Reihe an den Geſandten ſelber kan 
Sür ihm her titre feine uͤbrige Hofſtadt, ieder von zweyen NY 
miſchen Edelleuten begleitet, und waren ein Komorowski, 3. Dri 
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der Naruffewizer, Wenzig, Landskoronski, Minozki, Carolus 
Sorniat, Lipski, mit dem Secretario Roncallio, Dobieslaus Ciex- 
linski, der eine guldene Kette Glieder⸗ weiſe in Stuͤcken rieß und 
zerſtreuete, ein Zebrzydowski, Potocki, zwey Firlei, Tarnowski, 
Alexander Lubomirski, und zuletzt Nicolaus Offolinski, des Le- 
gaten Vetter, in gruͤn⸗ſammetnein Gewand, von Grudzinski 
und Danielowitz umgeben, Und zuletzt der Legat ſelbſt, der fü 
ihm her den Gnifnifchen Suffragan Gembicki; und zu beeden Sei⸗ 
ten den Amafienfifchyen Ertz⸗Biſchoff und den Patriarchen von Ale- 
xandrien hatte. Sein Unter⸗ Nock war ein Phrygiſcher mit 20. 
Diamantenen Schleifen oder Petlicen, und dazu fo viel Knoͤpffe 
von puren Diamanten. Der Saͤbel koſtete ooo. Scudi, oder 20000, 
Polnische Sulden. Das Ober⸗Kleid war noch kostbarer, und faf 
er auf einem Tuͤrckiſchen Pferde fo guldene Huffſchlaͤge hatte, mit 
dem ſchwartzen Strauß von Diamanten leuchtende, wie auch 
98 übrige, als Sattel, Zaum Fuß, Biegel von Gold und edlen 
feinen ſchimmerte. Er felbft der Legate præſentirete eine fol- 
pe Perſon, die aller Augen an fid) zog und auch den fcrupuló: 
ten Politicis dennoch für einen der vollkommensten Legaten 
müſſen gehalten werden. Hatte ein febr groſſes Gefolge von der 
kendeſenden vielen Geſandten, Cardinaͤlen und Pralaten Hofleu⸗ 
kin um und hinter ſich. Und zuletzt nach allem beſchloß den Train 
fica ATA S, Tuͤrckiſchen Pferden gezogene und auf das prächtig» 
Wit Er eſchmückte Kutſche. Seine Rede für dem Pabſt hat er 
der AE den n ber Cardinale und des Pabftes felber gehalten, 
2 e en Titul unici Filii, eines einzigen Sohnes gegeben, 
an aefagt, ee glaube nicht, daß Cicero zu feiner Zeit mit groͤſſe⸗ 

em applaufu des Römiſchen Bolckes fe) gebbret worden. (4) 
RA 9. Di ) wie auch wohl die Sonne ihre Tadler findet, alſo 
tanc in Vladislao auch nicht alles allen gefallen ,fonderlich fein 
bi ges Schlaffen, daß er nicht, wie fein Herr Vater des Morgens 
e Mefe mit anhörete. Wiewohl er aus Rath der Medicos 
Dd dd z rum 


(2) VValkab, P. Il. L. 1. 2. 3. P. 25. feqq. 
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rum das thun muͤſſen. Indeſſen war es nicht recht daß man ſo 
langſam für den König kommen kunte. Denn ſo lange er im 
Bette lag / ward niemand für ihn gelaſſen, als feine geheimeſten 
Miniſtri. Auch war er ſehr geſchwind in Vergebung der Aemter. 
Wer ihn um was anflehete / der erhielte es auch. Und wenn ein 
ander auch um eben das bath, und dem erſtern uͤbel nachredete / 
änderte der König fein Wort, und ſchenckte es dieſen, fo daß viel 
mahls eine Sache ihrer etlichen vergeben worden. Der Chur⸗ 
Fuͤrſt zu Brandenburg erhielte es iet zum erſtenmahl, daß er 
durch einen Abgeſandten den Eyd der Treue ablegen durffte, fo dit 
vorigen Hertzoge in Preuſſen in eigener Perſon thun muͤſſen. (7) 


Es munterten aber den Koͤnig bald etwas beffer die unruhigen 


Moſtowiter auf welche noch für Endigung des gemachten Still⸗ 
ſtandes, oder weil fie vermeynten, er endigte fid) mit des Könige 
Tode / einen Einfall in Lithauen thaten, und Smolensko belage 
ten. Der König ſchickte zwar fúr fich her den Feld⸗Herrn Rad- 
zivil, doch war der Feinde Macht fo groß, daß er wenig aus 


richten konte. Der tapffere Commendant aber Woje w ocius 


hielte fid) deſto beffer, big daß der König mit der volfigen Arme 
anruͤcken konte, daß jene die Belagerung aufheben muͤſten. Es 
gebrauchte fid) der König eines artigen Mittels, der Stadt von 
Soldat dem Entſatz Nachricht zugeben. Ein gewiſſer Soldat 
soe verkleidete fid) alfo daß er feinen: gantzen Leib mit gi 


fih wie in nen Zweigen von Bäumen umwand, und einem kleinen 
Baum. Baume ziemlich ähnlich fahe, der nahm Briefe mit | 


die Stadt, und gieng immer ſo ſachte, ſonderlich des 
Nachtes fort, des Tages aber ſtund er ſtille / und fo offt er ue 
ein Gereuſche hoͤrete. Daß alfo mehr als einmahl die gante 
Moſtcowitiſche Armee fuͤr dieſem Baume vorbey marchiret, und, 
nicht vermeynet/ daß ein ſolcher Spion darinnen verborgen. Al 
welche Weiſe er aus dem Polniſchen Lager in die Stadt, un 
aus der Stadt wieder ins Lager gegangen. () Und ob ioa 
— 


€») Piaf. p. 460. {(s). V Vaflenb, P, Ll, p, 63, 
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. corda 
des Könige Macht fehr gering war gegen den gt 

Königs“ febr gerir groſſen Hauffen 
der Feinde, denn er batte nicht mehr als 20000, Mann, und 
jener waren auf die 176606; 


bif er fie nicht allein v 


wohl 40. Meilen b 


Tücken näher; un igen 


vor, 


— 
Moſehorum numerantur, 


00 ialah, Teutſcher Florus. p. 284. 


Fredro Fragm i ( e 
« p» 220, ubi tandum. (v) V Vaff. Gefta Vlad. P, IJ, 
modo octuaginta armatorum millia eds 
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vor, nachdem zuvor der Aufwiegler zu dieſer neuen Unruhe, Aba- 
zy Bafa: war ſtranguliret worden. Der Moſcowitiſche Krie 
aber hatte 7. Jahr lang gewaͤhret, in welcher Zeit ihre gro 


Armee von 170000. Mann big auf 20000. geſchmoltzen war. (92. | 
So gluͤcklich aber in dieſem Stuͤck dieſes 1634. Jahr 


$. 10. 
war / fo uͤberzog es doch von anderwerts her ein nicht geringeres 


Ungewitter, als zwey Königliche Halb⸗Bruͤder, nemlich der júng | 
fte Pring Alexander, als er nur das 21, Jahr feines Alters at | 
getreten, und ſoannes Albertus, der Römiſchen Kirchen Cardi⸗ 
nal und Biſchoff zu Eracau, alt 23. Jahr, Todes verblichen. 


Weil nun Joannes Caſimirus und Carolus Ferdinandus, als 
noch übrige Königliche Gebrüder, und zwar jener einer ſchwa⸗ 
chen Natur Wie aber bereits im amen Stande lebte 
And alfo die KOMgliche Familie auf ſchlechten Füͤſſen ſtand, als 
Fönig n war König Vladislaus auf eine Heyrath bedacht, und 
ga trug ſolches auf offentlichem Reichs⸗Tage den Stáit 
auß mit den vor. Weil doch ein Polniſcher König nicht diejenige 
emt heyrathen darff, fo ihm, ſondern die den Reihs -Stál 
Heprathen. den gefället, (&) und ihnen gemeiniglich in ihre punds 

conventa mit eingeruͤcket wird, auch offt groſſe motus 
gegeben hat, wenn die Könige das für fid) gethan. (y) E 
Hatte erſtlich fien Sinn gerichtet auf des Pfaltz⸗Grafens al 
Rhein, und e 


gefallen wolte, die da vermeynten, es konte ein Catholifcher 
nig in An Königreiche keine uncatholiſche heyrg 
then. Andere aber hielten es wohl fuͤr thulich, weil Hoffnung 
wäre, daß fie fich auch wohl möchte zu diefer Religion beg 
men, und zogen das Exempel Königs Alexandri an, fo eine rie 
chin zur Ehe gehabt, nur daß ſie nicht gekroͤnet worden. Es ward 
auch deswegen Joannes Zawadski nach Engelland geſchickt un 
£ na 


w) Idem, p. 120. 
(x) Piaf Chr. p. 478. 


[o Hartkn. de Rep. p, 442. 


ehmahls evtvebleten Königs in Böhmen Friderici | 
Tochter Elifabeth, welche aber ihrer Religion wegen wenigen 
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nach Grafenhaag in Holland, wo fich die Princeßin aufhielte, 
darüber fich zu unterreden, ob ſich nicht dest zur Same de 
igion bequemen wolte. (z): Als aber hernach der König noch ein- 
mahl auf dem Reihs- Tage die Senatores befragte, ob es bey 
der Pfalz Graͤfin verbleiben, oder er fid) lieber an eine einheimi⸗ 
fehe ocrmáblen folte; da wolte weder jene noch diefe gefallen. Je⸗ 
ne vornehmlich wegen der Religion nicht, weil es doch zum Ge 
lien gne iol eee 
ca. EU Benita feu Der König ſoll Catholiſch ſeyn, und 
Sie desgleichen, eder Saß 4 add Ga 
Ee iſch worden. [o Zu einer einheimiſchen war auch feine 
M j daß die, fo nen allen gleich, folte zu ihrer Beherrſcherin 
b. en, Unter fo vielen Gegen-Neven kriegten die Oeſterrei⸗ 
4 ifen Favoriten Gelegenheit, aus dieſem Haufe eine Princeßin 
ufs Tapet zu bringen. Doch e lgete auch hierauf noch kein 
getwiſſer Schluß. Deswegen der König das folgende Jahr auf 
tinem neuen Reichs⸗Tage noch eine Princeßin aufwarff, Ludo- 
am Mariam, des Mantuaniſchen Hertzogs Caroli Gonzagae 
ohter, und Erbin des Hertzogthum Nevers, zu der fid) auch 
ios aus Engelland nach Franckreich begeben multe, ſolche 
DC Augenſcheln zu nehmen, der auch ihr Bildniß mit nach 
dán te, Wie aber die Pfaͤltziſche der Religion wegen 
and ap e voren, auch deswegen Andreas Rey nach Engel 
eines dde ward, diefe Heyrath zu entſchuldigen, welche 
Jefi palen Aebchen dem Kayſerlichen Freyen Stifft Herfort in 
à bu es ebtißin worden, und anno 1680, geſtörben, (c) 
Sud gen ach Könige überlaſſen ward, aus Oesterreich ober 
Se reich nach Belieben fich eine Gemahlin gu webi, ſoblieb 
= e» ber erften, und das war Cecilia Renata, Kayfers Ferdi- 
ndi II. Tochter, und Kayſers Ferdinandi Ul. Schwefter , m 
welche 


Ge s. i Hi i 
(4) Zaluski [ry p. 209 £ ira ETE. 
€) Piaf p. 492, s n 
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welche zu werben und abzuholen anno 1637, der Königliche 
Print Joannes Cafimirus ſelbſt, nebſt andern Geſandten, ſo da 
waren Joannes Lipski, Culimiſcher Biſchoff, und Cafpar Dönhoff, 
Woiwode zu Sierad, nach Wien abgefertiget wurden, ſo auch 
hernach die Königliche Braut über Cracau nach Warſchau be 
gleiteten, und ward fic an den Polniſchen Graͤntzen von Jacobo 
Zadzik, Biſchoffe von Cracau, und dem Fuͤrſten Oflolinski, der 
ſich von Regenſpurg hieher begeben, aufs allerehrbietigſte em⸗ 
pfangen. Der Einzug geſchach in Warſchau den 12. Sept. in 
hoͤchſter Pracht nach der Joannis Kirche zu, allwo die Copula: 
tion von dem Ertz⸗Biſchoff und Primate, Joanne Wenzyg; vet? 


richtet ward der den Tag drauf audy die folenne Krönung fol | 


gete, (2) Einige Staͤnde redeten wohl etwas weniges wider 
das letztere / weil ſonſt der Krönungs⸗Ackus gewohnlich in Era 
cau zu geſchehen flege „(e) doch wurde darauf nicht geachtet. 
Ein Feüerwerck (olt prafentitet werden, fo aber unglücklich ab: 
ſieff / indem es aus Unfuͤrſichtigkeit unten zuerſt angieng, meb 
ches von obenwerts hätte geſchehen ſollen, und alſo in einer flet 


nen Stunde weg war, da es doch biß in die halbe Nacht haͤtte 


währen ſollen. Dabey noch der Kuͤnſtler den Unfall hatte, daß 
er ſehr verbrennet worden. (Viel ſchoͤne Triumphs ⸗Bogel 
mit den ſinnreichſten Überſchrifften waren hin und wieder gl 
Eracau und Warſchau zu ſehen / und unter andern auch dieſe: 


Dos Themis, jucutida Charis, formofa Dione, 
Juno, Minerva, Dice, Flora, Diana, Ceres. 
weritis, unde Lecho nofiro fimt orbe renate? 
Sufiitat iniiiimeras una Renata Deas, 

Die Themis / Charite, Minerva und Dione, 

Diana, Juno, Flor, mit aller Tugend Crone / 
Fragt nicht, wo dieſe her in Polen kommen ſind? 
Wo die Kenata iſt, man ſie beyſammen finbt. 

Neben 


eii lans il unit 
(4) VVaflenb, Gefta Vlad. P. II. p. 237. le) Piaf p. 494. 
& 247. (f) Vvaſſenb. ib. p. 249» 
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Neben bey war folgendes zu leſen: 
Aupufins cum Tu, Rex Vladislae, voceris, 
deptember nobis Cecilianus erit. (2) 
Wenn König Vladislaus tritt als Auguftus ein / 
Muß der September uns Cacilianus ſeyn. 


Als 14, Tage lang alle Luſtbarkeiten getvähret, rüſtete fid) alles 
zum Abzuge, ſonderlich die Oeſterreicher, gegen N ſich der 
Sinis fehe reygebig bezeigete, wie unter andern auch daher zu 
Pier daß ein gewiſſer Grob⸗Schmidt und Burger aus Wien, 
Rå aus bloſſer curiofirät mit gereifet, 6o. Reihe- Thaler vom 
Könige verehret bekommen. (2) 
" $. 11, Der ſechs⸗zaͤhrige Waffen-Stillftand, den noch Köo⸗ 
ig Sigismundus mit den Schweden in Preuſſen von anno 1629, 
rad gieng nun anno 1635. zu Ende. Daher der Honig in 
Í il aus allen Provincien. eine ſaktſame Mann chafft zuſammen 
aß, und verfügte fich damit in Perfon nach Thoren. Es ſchlu⸗ 
gen fid) aber Srangöfifche, Engellandiſche e Ge⸗ 
andten ins Mittel, und riethen eyfrigſt zum Frieden. Der Köz 
die un auch groſſeduſt mit den Schweden anzubinden dazu ihn 
110 pſerliche Geſandte aus ganzem Vermögen anreitzete da- 
Dn ur der König in Schweden von einem infall in Teutſch⸗ 
bin möchte gehindert werden. Jene aber brachten es doch daz 
Uns D "e man beyderfeits eine Unterredung deswegen hielte. 
wei Koch kein ewiger beſtaͤndiger Friede daraus werden wol⸗ 
Kr n en Vladislaus mit feinen Herren Brüdern ihr Recht 
au s ron Schweden nicht wolten fahren laſſen, ſo machte 
1 | od) unter gewifien Arktickeln einen Friedens⸗Anſtand auf 
be Jahr, nemlich biß auf den k. Jul. des 1960. Jahres. () Es 
18 am hierauf Konig Vladislaus auch etwas mit den 
ofafen zu thun, weſches wohl nicht eine gewiſſe Nation, pases fie 
Ee ee ſon⸗ 


g Piaf, p.480. 


(&) Waffen. Ib, 
ODE 
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einena- ſondern nur ein aus vielen Nationen gufammen gelauf⸗ 
on. fenes Geſindel, mehrentheils von groben Bauren Bold, 
fo doch durch lange Übung fo weit kommen, daß ſie mit Waffen 
beffer, als mit dem Pfluge / umzugehen wiſſen. Ihres Nahmens 
wegen find viel Meynungen. Etliche leiten ihn her von dem Ruf 
ichen Worte Coꝛak, welches einen herumſchweiffenden Frey⸗ 


euter anzeiget, der vom Raube lebet. () Andere von dem | 
fg hr Woͤrtlein, Koß, fo eine Ziege bedeutet, und in Anſe⸗ 
t 


ung ihrer Eylfertigkeit, da fie behende auch bie unwegſamſte 


Oerter durſtreichen / von ihnen ſelbſt fol via opel worden 
|! | fen ſolche Schäfer: | 
FHnechte und ee gesvefen ſeyn, die um die Gepuͤſche 


(con. Wie denn auch ihre erſte Anfänger fo 
ihre Heerde geweldet. (7)  Herbinius ſſicht des Worts Urſprun 
mdi Sichel oder Senſe/ fo auf Slavoniftb Kofa heiſſen foll, m 
nd no 
lich für ihre Dienfte einen Ducaten, und einen 
Polniſch Koluch heiſſet, überkommen, () aftorius eröffnet 
Bene feine eigene Gedancken, ob hicht dieſer ihr Nahme bolt 
ommen mochte von Ihrem gewoͤhnlichen Thun, da fie um die 
Fluͤſſe, und auf denſelben herum vagiren, wie ſonſt anderswo 
dergleichen Art von Leuten, Corfari oder Curfari, ihren Sub 
men voin 145 herhaben / und der Meex⸗Raäuber gewohnl 
cher Nahıme ift, alfo konten auch die Coſgken, von dem Poli 
ſchen Worte, chodzic, gehen oder lauffen, ſeyn Choziaci oder Cor 
faci genennet worden. Wleer denn von einem vornehmen Mane 
gehöret, daß er S Wort von dem Schifahren, fo auf Pal 
iif). Kofi beift, hergeleitet. (e) Sie felbft menen auch woh 
fie heiſſen fo, von ihrer Unerſchrockenheit in aller Gefahr, 1 ; 
we 


—— — äñw — 


(m) Novell. aus der gel. Welt. A. 1692. 
I) Piaf, p. 45. Paftor, Hift, Pol, Plen. p. $59. Hartkn. de Rep. p. 9 . 
p. I. p. 13. (e) Paftor, e. I. P. 14. Hartkn. ib: P. 

(m) Herbinii Kiovia ſubtetr. p. 7. 884. 


(k) Cellarii Defer. Regni Pol. p.49. 


andere ſprechen, ihr Nahme fame daher, weil fie jaͤhr⸗ 
eli, welcher auf | 
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welcher fie entweder muͤſſen ſterben oder ſiegen. Cp) Insge⸗ 
mein werden fie eingetheilet nach der Gegend / da fie fid) qufhal⸗ 
ten, in Donenſiſche und Zaborovienſiſche Coſaken. (2) Wie 
denn die Holſteiniſche Geſandtſchafft auf dem Wege nach Aſtra⸗ 
chan auch zu dem Coſaken⸗Berge kamen, allwo fid) ehmahls die 
Sens Coſaken haͤuffig aufgehalten. (r) Sie wurden 
ſchon befandt unter König Sigismundo J. wiewohl ſie damahls 
an der Zahl nicht uͤber 6000, kommen. König Stephanus aber 
raͤumete ihnen die Feſtung Techtimirow ein, nebſt einer Ge- 
gend von 20. Teutſcher Meilen, am Dniper⸗Fluß oder Boryíte- 
ne, und ertheilete ihnen gewiſſe Geſetze und Privilegia, (5) Von 
der Zeit an fit fid) auch fo gemehret, daß man fie offt zu 18, big 
pon Mann gezehlet. Ja bey der letzten Rebellion, unter 
em Chmelnicio, hielte man fit gar für 200000. ſtarck, (2) Sie 
follen wohl Ehriſten, und mehrentheils der Griechſchen Religion 
zugethan ſeyn, haben aber eitel Barhariſches Weſen an fih; und 
wiſſen nichts von Gerechtigkeit und Billigkeit. Dahero warne- 
te der Niſeniſche oder Naugorodifche Wotwode in Moſtau vor⸗ 
erwehnte Geſandten, fic ſolten fid) vor den Coſaken an der Wol⸗ 
ga — acht nehmen, denn es wäre ein grauſam unmenſchlich 
2 i zi daß den Raub mehr, als ihren Gott liebte, und die Leu⸗ 
8 uber wie Löwen, () Unter ihren Weibern ſoll es viel 
bd DU -— geben. Wie denn die Niederlage bey Sulcinia, 
n hr uchodolício, des einen Oberſten, Donjec, Schwefter, 
ex — ergeſaget, gleichwohl ſich mit in die Schlacht begeben, 
» ie bn auf einem Seythiſchen Pferde tapffer zum Fed- 
M me Eine: andere lieff auf der Mauren unfer, und 
d ng die Kugeln mit einem Siebe auf, wurde aber hernach, wie 
ie Polen einbrachen, erſtochen. Cw) Und weil fie ſonderlich mit 
e ee 2 ihren 

(P) Cellar. e. I. p. co, 
(9) Paftor. c, i d 


(7) Olcar. Perf, Rei 
e) en) By. 


(à) Fredro Gefta ſub Henr, I. p. 273. 
(a) Olcar. ib. p. 339. 
(w) Faſt. ib. P, IL. p. 6. 
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ihren Nachen, derer fie offt wohl so. follen beyſammen haben in Anlegung neuer Zölle und En auf Güter und Waa⸗ 
deren einem zu 30. m und mehr geivapneter Leute follen Platz ren, ſonderlich auf ihren fo ho 2 Brandtwein, wehleten 
haben, auf den groffen Fluͤſſen wohl umzugehen wiſſen, ſoiſtes fic ſich einen neuen General und Oberften, Demetrium Timoffe- 
geſchehen, daß fie zuweilen big in Aſten hinein gedrungen, und Vitz Hunia; und wolten den Polen durchaus nicht mehr trauen, 
auch die Vorſtaͤdte u Conſtantinopel ſelbſt ohneiemandes Der | daher die hernach fo lang mit ihnen waͤhrende Unruhe entſtan⸗ 
hinderung ausgepluͤndert haben. Daß auch der Tuͤrckiſche Kay⸗ den die beynahe dem gangen Reiche dan Untergang / oder doch 
fer Amurathes folle geſagt haben, da er von andern benachbar⸗ grofe Veränderung drohete, die am meiften in des folgenden 
ten Feinden wohl ruhig zu Conftantinopel ſchlaffen könne , fo Königs Joannis Cafiriri Zelten fallen. () : 
waren die Coſaken alleine, die bod) nur ein Auswwurffvon Polen, die c, Um diefe el betvarb fih duch König Vladislaus 
o verwegen, daß fie ihn im Schlaffe ftöreten, (x) Sie wur See je Serundfehaftt des Königs in Perfien , und ſchickte einen 
en aber vielmahls gut gezuͤchtiget, und wenn man ihre Ober Dio ten Theophilum Szemberg dahin, welcher auch durch 
Anführer. gefangen kriegte / fo wurden fie nicht als Soldaten, fon Dien uͤcklich daſelbſt angefanget ſeine Sache, nemlich ein 
dern als Raͤuber und ebellen tra&iret und muſten uͤber die uͤndniß wider den Tuͤrcken zu ſchlieſſen, wohl ausgerichtet, und 
Klinge ſpringen. So gieng es dem Joanni Podkowa zu Kön mit vielen Geſchencks entlaſſen worden. Wie er aber auf dem Rú- 
es Stephani Due der von fo groffer Stärke, daß er auch t Pgenidttoeit von Aſtracan unter eine kleine Barbariſcheddation 
kene Huffchläge mit bloſſen Händen zerbeugen können; wie ihn 2 der einer aus feinemGelcite — —— wegen fritfig wird, 
der Eaſtellan Nicolaus Sieniavius gefangen bekam, ward er in er Dollmetſcher aber fo ihnen der Perſiſche König mitgegeben, 
Gegenwart des Tuͤrckiſchen Geſandten enthauptet. (y) Ss um Ungluͤck etwas vorausgegangen war, die Herberge zu be 
ieng es dem Nalewayko unter der Regierung Sigismundi Hh — und alſo niemand ſie bsc den noch mit ihnen reden 
de ich an Stanislaum Zolkiewski ergeben mufte, und nebft 4e — gerathen ſie uͤber fie Dev, und ſchlagen fie alle, fo viel als ife 
andern gleichen Tod zu Warſchau erlitte. (2) Und ſo ergieng e nene Dabey auch der Carmeliter Munch, Diony- 
es 3 auf er des iezigen Königs Vladislai, De | aber in Leben mit einbüflete. Ihre bey fid habende Sachen 
Pauluko, daß ohnangeſehen ihm von Adamo Kifiel Sniglidif | Vladas uch dee Perfitchen nigs kostbare Geſchencke an 
Pardon verſprochen worden, fo ſprach ihm doch der offentliche €. 1g. gingen alle verlohren. ( 90 5 i i 
Reichs-Tag das Leben ab. Zu twelcher Zeit auch den: Gofafth ten, als ei an Ein gut Werck gedachte König Vladislaus zu ftiff- 
ihre privilegia :nebft der Stadt Techtimirow abgenommen, A en h. 48. das (o genandte Colloquium Cha- UR 
dagegen aber eine Beſtung Hudak oder-Kudak, wo fich ders Lache der An onen ausfihrich,oderein Gefpräch under logus 
Sumara in den Nieper ergeuft, angeleget worden, fie deſto ba ſchen der tomis wegen, ob nicht moglich, daß givi un 
im aum zuhalten. Es ward aber damit nur in ein Wespe, en einige Sere Lutherischen und Seformirten Ker, zoo, 
Me gefroten, und fie um ſo viel verbikterter mad. J a ift ſenderlch was die . könne getroffen werden. Es 
oͤnig ſamt dem Adel gar zu ſchwer fen wolte Aale er te beyden [Ey Religionen betrifft, IA 
e ee 3 mehr⸗ 


ihnen der 


à 157. Staat. v „ 42. 
2) Piafa 5. 144. VAT Hartk. p. 395, Er Francil Aste. 0) Ratte. Gen. p. de Mif 42 


... ̃ ———— M ITEM — eu O id N 
(x) Fredro c. I. p. m. 273, edit, in 3. (0) Neugeb . Hiſt. Pol. Lib. 10. p. 671. P. 520, Paftor. P. I. p. 29. 30, 
Harikn. P. 89 1, ( 
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mehrmahlen dergleichen Vereinigung tverfucbt worden, hat auch 
von ihrer vielen nicht nur für etwas moͤgliches, ſondern au 


fir etwas gar leichtes wollen gehalten werden, aber der ſchlech⸗ | 


te Ausgang bat gelehret, daß ſolche mehr zu hoffen, algu e 
langen fey; welches um fo viel ummoglicher ift, wenn die Rómi 
ſche vollends dazu kommen ſoll, die ſchon für fid) die Einbildung 
hat / als ob fie nicht fehle die andern aber für irrige und ver 


fuͤhrete Leute achtet. Das iwar auch bey dieſem Colloquio die 
Meynung der erſtern / indem der Biſchoff von 1 — Ms des 


Colloquii Præſes, die Diffentientes bon Lutherifcher und Refor 


mirter Seiten, aufs Colloquium einliid / ad docendum & pre- 
bandüm, quomoqdo illi animas diverſarum nationum & regio- 


num, pretioſo Chrifti. ſanguine redemptas, falſis & perverſis 
fuis dogmatibus, à vera ſancta catholica Romana Ecclefia ab- 
ducant, & ad barathrum detrudant. Sich zu verantworten, wie 
fie die Seelen 2 Nationen und Länder, die mit 
dem theuxen Blute Chriſti erkaufft, durch ihre falſche und ver 
kehrte Lehre, von der wahren heiligen Catholiſchen Roͤmiſchen 
Kirche abführten, und in die Holle ſtuͤrtzten. Hieraus erbaute 
man ſchlechte Liebe zu einer Vereinigung, da fie von falſchen Leh⸗ 


ren, und vom Höflen-ftürgen anflengen zu veden, Die hievon 


ausgegangene Schrifften, ſonderlich wie Hartknoch die gane 
Handlung von Tage zu Tage ordentlich beſchrieben, welſen zur 
znuͤge, wie gar wenig bey der Haupt⸗Sache gethan worden, 
und man endlich fo gut von einander gegangen, als man zu⸗ 
fammen gekommen / nach dem das Colloquium vom ag. Aug. an / 
biß auf den ar. Nov. geſtanden. (c) 
S. 14. Eine ſolche Religions⸗Vereinigung nahm der Chut 
Fuͤrſt in der Pfaltz Carl Ludewig vor, mit Erbauung der neuen 
Einigkeits Kirche zu Friederichsburg, die anno 1680, 2 


— 


CO Hartkn, Preußiſ. Vu en ſtaͤdt. Zion. p. 468. 
Lib, 4. c. 6, p. 934. & Frau- 
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Jun allen dreyen Religionen zum beſten eingeweihet, 
und zur Heiligen Dreyfaltigkeit genennet ward. Und Sine 5 
zwar alſd daß die im Romifehen Reiche liche, und Kann 
durch den Oßnabrügiſch⸗Muünſteriſchen Frieden⸗Schluß 
bewilligte 3. Religionen, als die Catholiſche,Lutheriſche und Re 
fetmírte zu elner Zeit ihren Gottesdienſt darinn Le ſolten. 
Der eine folte den Text verleſen, und die Predigt thun, der an- 
dere das Bebeth halten, und der dritte den Stegen ſprechen. 
Ob aber ſolche Mengerey loblich, moͤgen andere ſagen. Es ha- 
ben die Frantzoſen im — Kriege ſolche Einigkeit grauſam 
zerſtorct, und diefe fonft ſchoͤne Friedrichs⸗Burg und gute e- 
mmg der Erden gleich gemacht. Fuͤr wenig Jahren hat ein 
anfehnlicher Mann in Hamburg gewwohnet, der in der 
„Peters⸗ Kirchen die Lutheriſche Predigten gehoͤret, Ein mann 
am heiligen. Abendmahl zu Altenau bey den Caloi jue" 
fe gegangen, und zu Hause einen Catholiſchen Prie- tenet fi 
er gehalten, der ihm täglich Meſſe leſen mifen. Saft Melt 


le jener Tartariſche Cham, der fo wohl der Chriften, nen. 
Als der Juden und der Tuͤrcken und der Heyden efte * 


Force und fid) darüber fo erffäret, daß weil 4, groffe Propheten 
dle Juden e waͤren, als Chriftus, den die Chriften, Mofes, den 
mus den Mahomet, ben die Türcken, und Sagonombar Cha- 
weil er dad übrigen Goͤtzen⸗Dlener ehreten, ſo ehre er fie alle, 
Himmel, ı utc) auch den, der der gröfte und wahre Gott im 
groß Ungarn mifi. (d) Des Jahıs zuvor geſhach cin 
dem de aus den Salg⸗Sruben zu Bielig bey Kracau, in- 
Lichtputze ins den Saltz⸗Graͤbern aus Unvorſichtigkeit eine 
fam Feuer ent fande Guter fallen laſſen, davon ein fold) grau- 
iu FS — en das bí ins andere Jahr gebrennet hat, 
de Mus nefn Sale Gona an dene di Des qe 
U Sruben gezogen werden, und ei 

Jahrlang auf 130000, Gulden bela en ſollen. o "a 
(4) Andr, Caroli Memorab, Sec. XVII B Wie Tee HE = 

Er er I > ee n 
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8, 15, In eben dieſem 1644. dum ſtarb auch dem Könige, 
fine Gemahlin, Cælicia Renata. Sie war mit dem Könige au 
der Jagd, da fie auf dem Pferde ein wilder Eber dergeſtalt et 
ſchreckte, daß eine unzeitige Gebuhrt, und auf dieſe der Tod er⸗ 
folgete. (7) Der ſonſt icberman, rer Lebhafftigrelt wagen ti 
weit laͤngeres Leben als dem Könige ropheceyete. Es waͤre 
das ihre dritte Niederkunft geweſen. Denn er lich hatte fie d 
nen Sohn gebohren, Sigismundum Cafimirum » der damahls 
4. Jahr alt war, hernach eine Tochter, die gar wenig Tage ge 
tebet: (2) Ihr Grab⸗Stein zu Cracau fat dieſe Schrifft: 
z D. 22 
u qui Augtiſte Regine 
" Dm ish S. 
Venerare tredecim Imperatorum Auftris 
Domo prognatorum Divum Sanguinem: 
CECILIAM RENATAM, 
Vladislai Quarti 
Polonie & Sveciæ Regis ploriofiffrmi, 
Sceptri Torique Sen, 
Paterne Ferdinandi Il. Augufti Pietatis 
Et omnium virtutum ex aſſe heredem, 
Cui 


Dum orbis immortalitatem. precatur, ca lum 
mortis via ereptam, fibi vendicat gloriofam. 
Exuvigs bic capit tumulus, poſt humi amoris, 
Et Regie maſtilſimi Conjugis magnificentie 

h numentum, 
dic decuit Imperatorum Sanguinem; 
He cceli triumphantis pignus. 


: pum j 
Näta Grecii, A. C. M. DC. X]. Die. 6. ulii, , 
Core“ 


(f) Kochowski Hypomn; Reg. Pol, rjo Piaf p. 04 · 
155. 
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Coronata Regina Polontes Varſaviæ 
M. Dc. XXXVII All. Septembr. 
Moritur Vilne M. DC. XLIF. (b) 


Und wiewohl der Köni í f í í 
, g fic) ungemein betruͤbt bezeigte, fo lie 
Qd bag Jahr nicht zu Ende, als er den Poſnſchen Ad 
— sd » deffen Legations- Secretarius der bekandte Arianer 
P» Mn von Wolzogen war, nach Franckreich ſchickte, und 
Pe t Mantuanifcje Princegin, Ludovicam Mariam, oder Aloy- 
durch Oyfam, Caroli Gonzaga Tochter werben ließ, die ihm auch 
über andern, Holland, Weſtphalen, Holſtein und Pommern, 
ve lig pugefübret ward, und cin . von 
ben i = Stonen mit fich brachte. (1) Ihre Krönung geſchach 
Auge Jul. anno 1646, in der Schloß- Kirche zu Cracau. (4) 
he A auch der Ad von weiten durch Forbefium 
fh a0 n | hören laſſen, ob nicht die junge Königin Chriftina 
Mittel en bewilligen folte, weil das ein ſolches 
ber iniget weiden Königreiche, Polen und Schweden, fone 
wort werden. Al en. Dem aber daruber niemahls einige Ant⸗ 
a le auch die Königin ſelbſt einen Geſandten, Axe. 
önher nz nach Polen abfertigte, mufte abermahl Gerhard 
BE ihm von dieſer Materie ſprechen. Wieſpohl es die 
einen Kor dem Könige ſtarck widerriethen, er folte fich nicht erſt 
fee al orb holen, denn er wuſte ja, daß durch ein Reichs⸗Ge⸗ 
Krona Rinder des Sigismundi auf ewig von der Schwediſchen 
fid imme anf waren. Der Geſandte aber entſchuldigte 
nicht gerne da f dieſe Sache für ihn zu hoch wäre, und wolte 
1. 8 Es beben, barum blieb es auch endlich gar. CO 
lerhand Zufälle hatte aber König Vladislaus ſchon daͤmahls al- 
Gicht ſehr berti ſonderlich plagten ihn nicht felten Stein und 
g. Deswegen er uch die warmen Bäder nich 
wei 
(^) Kochowski i 
G) Cellar Det, RENS 
(4) Piaf p. 507. 


OMMERILL TUE UE D ec i 
I) Pufend, Comm. de reb, Svec, L. 18. 
Regn, Pol. p, 125, E S $t. ROIR QAM * 
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weit von der Neuſtadt in Nieder⸗Oeſterreſch beſuchte. Und ob 
er wohl mit einem neuen Kriege wider die Tuͤrcken umgieng, au 


zu dem Ende fion eine ziemliche Armee aus eigenen Mitteln 
geworben hatte, ſo wolten doch die Land» Stände durchaus 
nicht willigen, und der fama talr auch ſelbſt durch einen groß 


fen Trauer⸗Fall auf andere Gedancken. Alſermaſſen fen eim 
ger Hoffnungs⸗voller Printz Sigismundus Cafimirus unvermu⸗ 
thet an einem ſchweren Durchlauff anno 1647. den 9. Aug. das 

eitliche verließ als er nur . Jahr 4. Monathe und 9. Tage ge⸗ 


cbet. Pisſecius hat 8. Jahr 15. Monathe, darinn er fid) ver⸗ 


ehlet, well der Piring anno 1640, den 1, Apr. gebohren war 
arob fich der König zum hefftigſten bekuͤmmert. (m). Wer ge 
dachte aber, daß ſein Ende felbft (o nahe. Man hörete um DI^ 


fe Beit von vielen groſſen Todes⸗Fallen. Denn eben | 


Sine defen, Jahr tarb auch der Daͤniſche Erb⸗Pring Chrin 
Aethelb ſtianus V. und das Jahr zuvor 1647. den . OLE der ein 
45 tige Pring in Spanien, Balthatar Garolns, nur 15, Jah 

alt, als ihm ſchon die Kahſerliche Princeßin Anna Nie 
ria» Ferdinandi Ill. Tochter, verſprochen war. Auch ſtarb bif 


e 1647. J den 13. Mart. der kapffere Dring von Uranie | 


enricus Wilhelmus, und des vorhergehenden fahne am 13. 
Maj. die Kayſerin Maria, Ferdinandi Iia Gemahſſn, in (corone 
Gebuhrt. Iten das folgende 1649. Jahr der Konig in Dam“ 
marck Chriftianus IV. und nun leider am 20, Maj. dieses Jahn 
auch König Vladislans felbft, zu Merecza in Lithauen. (m) 
überfichiht ein hitziges Fieber, welches der Medicus niit dem AM 
timonid oder Spießglas curiren wollen, s aber fe bel zu 
richtet, daß der König drnber erliegen Minh, = Paltorius MI 
magis medicamentis, quam medicis, ægrum deſtituentibus, da 
der krancke Konig mehr von bechtſchaffenen Mur Re 110 
Aftzneyen verlaſſen geweſen, als bon Medicis. (c Sein d 
miit- 
en 
C7) Piaf p. 508, 
(9) Id. e, l. 


* Paftor, Hiſt, Pol. Elen, p. 8375 
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ment ‚übergab, er dem Unter-Eangler, Sapieha, und der P. Gre- 
Borius Schónhoff, Soc. Jef. lici bey ihm biß ans Ende. Sein 
Alter hat er auf 52, Jahr 11. Monath und 17. Tage gebracht. 

aftorius macht ihn unrecht ss, Jahr alt. (2) Den Königlichen 
Dolnifchen Seepter aber 15, Jahr glücklich geführet, (0) Der 
Staat von Polen hat zu viel geſett wenn er es eine rz jährige Re 
gierung neoni, (r) Undin der icgfecen Ehe nur z. Jahr geleber 
7 ren fo fich ihres Königs Tod fo ſchleunig nicht tingebile 
M tefe Zeitungmit-geoffer Beftürgung an, und hörte 

eic und wieder fagen, daß mit biefem Könige alles Gluͤck 
no ma andes mit geſtorben ftp. Cs) Graf Boguslaus von Leſa- 
m achte es in feiner Anrede an die neue Convocation ſehr ber 
i glich, wenn er ſagte: Ille, ah, ille fuit, qui poft beneficum mul» 
Pre annorum imperium; fola morte (ua de Republ. male 
siclos Salt. CL) Ach ber (ft es der nach günngem Regiment fo 
| cler Jahre allein durch feinen Tod fid) um die Respublie nicht 
wohl verdient gemacht hat. Wie denn auch die darauf folgende 
SPA qum das alles bekraͤfftiget haben. 

„„Es war dieſer Konig ein Herr von groſſem Berr 
flange land Nachfinnen, Und ob er wohl feine meiſte Regierung 
Nett rigen zugebracht, daher er auch Alexander Sarma- 
oder fei ars Polonus, (x) der Polniſche Alexander und Mars 
9 vorne s, Gott genennet worden, Item, Amor gentis, hoſti- 
lonia clauso bella fam profligabat, qui Jani templum in Po- 
falces viso qui Orientis & ultimi Septentrionis imperia & 
fit. C») Die Puit, & in genua ad ſui venerationem demi- 
opt Base "D feines Voſckes und der Feinde Schrecken, der 
pel "d urch ſein bloſſes Gerüchte geſtillet, der des Jani Tem⸗ 

in Polen zugeſchloſſen. Der die Reiche und Scepter von 
fff Mor; 


(P) Pat, p. 

(D Pia ib, t 

) Staat von 

(5) Hartkn, de A 


(f) Paftor. Ib. p. 196. 
(%) Zaluski Epift, Tom, IT, p. 46 
(w) Zalusk, Tom, I. p. 96, SER 
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Morgen und der aͤuſſerſten Mitternacht, als Sieger ſich zu SUP | 
ſen geleget, daß fie ihn Knie⸗beugend verehren müffen ; fo liebte 
er auch die Studien und gelehrte Leute. Wie er denn zur Wind | 
einer Doctor Promotion beygewohnet, und dem neuen Candida. 


ten, Matthiæ Cafimiro Sarbievio, einen koſtbaren Ring den er 
von ſeinem eigenen smar gezogen, durch den Grof- Gantlt 
Joannem Gembieki, überreichen laffen, (x) — Fredro rübmet ihn 
daß er fleißig gute Hiftoricos geleſen. (9) Den Arianern aber 
war er ſehr feind, daß er auch anno 1638. ihr Neft zu Nadal 
gaͤntzlich zerſtöͤret. Daruber Lubienitius febr lamentiret, und 


ſpricht, damit ft) ocellus Poloniæ, das Auge des gangen Po“ 
lerlandes ausgeriffen worden. (2) Die Polniſche Bibel, die anne 


1631, aufs neue zu Dautzig gedruckt , und ihm von dem Fuͤrſten 
Chriftoph Radzivil, Lithauiſchem Feld⸗ Herrn, mit elner ſchöneh 


Zuſchrifft uͤberrelchet worden, ol er ſehr geliebet, und offt darm 


geleſen haben. Ja auch Lutheri Teutſche Verfion hat er (fl 
gleich wie den Livium binden laffen, eines gegen das andere Leidt 
zu vertauſchen wenn ja jemand dazu kame, für dem er fidi 
ſcheuen. (4) Wie auch ſchon oben erwehnet worden. Man f 
det noch in einigen Gemaͤchern auf dem Schloffe zu Warſchal 
das Sinn⸗Blld eines Adlers der in feiner Klaue eine Garbe hall 
mit dieſem Bey⸗Worte: 
Panem, non fulmina, (b) 
Der bringt uns Brodt, nicht Pfeile, 
Noch Jovis Donnerkeile. ? 


u feiner Zeit wurden auch die Poften in Polen, auf Teutſche 
rt angeleget, da vor dieſem alle Befehle von einer Stadt zun 
andern muͤſſen verſchicket werden. (e) Seiner eintzigen Schwe 
fter, Annæ Catharinæ Conftantiz, machte er zu Warſchau o 
104^ 


(9). VVaffenb. Gefta Vlad, P, Il. p, 209, () Jäger, Hift. Eccl, & Pol, p, $08* 
(9) Fredro Fragm. p. 58. (b) Fredro Fragm. p. 306. & p 323* 
(2) Lubien, Hift. Ref. Pol. p. 25 3. (c Hartkn, Resp. p. 107. 
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1641, elne prächtige Hochzeit, und vermaͤhlete fie an Philippum 
Wilhelmum, Pfältz⸗Grafen am Rhein. Dabey fie ein ig 
raths⸗Gut an baarem Gelde 240333. Thaler, innerhalb z. Jah⸗ 
ren, auf . Termine friegte, und noch an Edelgeſteinen und Klei ⸗ 
nodien, dem Werthe nach 300000, Thaler das Süͤberwerck madha 
te 102000, Thaler fo afles aus dem Lande kommen. (d) Piafe- 
cius macht 2 Millionen draus, welches hernach manche Seuff⸗ 
zer cms hat, als biefe Ehe unfruchtbar geblieben. (e) Die ibr 
— * vic freue Stadt Dantzig / ließ anno 1637. eine Medaille 
n „Die auf den glücklichen Anſtand zielete, den der König mit 
Minen Haupt- Feinden getroffen. As daß er den Mofkotuiter 
2 den Tuͤrcken in die Furcht gebracht, unb mit Schwe⸗ 
ven einigen Frieden geſthleſſen. Auf der einen Seiten war Her- 
— es zu fehen, mit feiner Keule, wie er den dreyfachen Cerberum 

er Höllen-Hund an einer Kette leitete, mit diefer Beyſchrifft: 


Vladislao IV. Poloniz & Sveci Regi, Herculi Pacifico. E 
slao IV. dem Könige in Polen und Schweden, vem friedferti⸗ 
. Mercali zu Ehren. Auf der andern Seiten dieſe zwey Di- 


Dum Mofibum bello, Turcam terrore, Svecumque 
SA ad pacis fædera marte trahis, 
disiae, tibs debetur gloria iriplem, 


P eretles & merito dicere pacificus. 
Moſcau ſich durchs Sh Sch T Tuͤrck von groſſem 
y Schrecken, 

* N. die Armee zum Frieden fieffen wecken. 

Dre mahl Vladislav mit Ruhm für aller Melt 
Auch hatt ? $i ) i 15 und rechter Friedens Held. 

ud) hatte Konig Vladislaus anno 1637, einen neuen itte 
3 ittee Droen geſtifftet immaculatae conceptionis, jt Eh- bedona 
G " unbefleckten S Pabſt one Mariä, der Mutter Gmpino, 

APIS, welchen auch Pabſt Vrbanus willig bekräfftigte. aß Ma. 


— Ff ff Das 
Zub 
(e aluski Tom, I. 5. 1263. K 1269, () Fiaſec. p. 504 


398 Koͤnig Vladislaus VI. 


! 2 9 
Das Ordens Zeichen war eine guldene Kette, deren Glieder theils 


weiſſe Lilien, mit den Worten: In Te, Auf dich / theils aber un⸗ 


terſchiedene, mit einer weiſſen Binde zuſammen geknuͤpffte Pfei⸗ 


le, vorgeſtellet, nebſt den Worten: Virtus Unita Die verenig | 


te Tugend. Hieran hieng ein rothes Creutz, in deſſen Mitte ein 
weiſſes Bildniß der Mutter Gott. ſtuͤnd die mit den Süffen au 
einen Drachen trat, dabey dieſe Schrifft: Viciſti, vince Du ha 

überwunden, uͤberwinde. Die Ordens ⸗Nuter ſolten fuͤrnemlich 
aus dem Polniſchen Adel genommen, aber gleichwohl auch vor 
nehme: Ausländer nicht ausgeſchloſſen ſeyn, und die Gelder der 
Ordens⸗Caſſe zu Rantionirung der Gefangenen, auch Verpfle⸗ 


gung der Almen angewendet werden. So unſchuldig aber als 


auch dieſe Stifftung M (tyn.fcbiene, wolte es doch denen Polni 
ſchen Magnaten ver 


Reichs⸗Tage folgenden Jahres dahin, daß alles wieder xuͤckgaͤm, 


gig worden. C) In einer groſſen Gefahr ward dleſer König ven 


Gott wunderbarlich beſchuͤtzet. Einige Woiwoden gaben ihm 


zu Ehren ein koͤſtliches Panquet, welches fid) zuletzt mit einer Cor | 
medie und Feutrwerck endigen ſolte. So bald aber das angiend | 


und der Konig mit einem Woiwoden an ein offenes Fenſter al 


lein getreten war, geſchahen unter dem Loßgehen einiger Racque |, 
ten, auch zugleich 3. &xbüffc aus Röhren ins Fenſter, eon deren 


einem der König in Die linde Achſel getroffen ward. Zugleich 


entſtund ein groſſer Allarm, darinn J. Wolwoden todt blieben 


und viel andere Perſonen was davon trugen. (2) Wodurch wie; 
derum der Polen augemaßter Ruhm, wie treu fit ihren Koͤn gen 
waͤren, ziemlich wackelnd worden. Dergleichen Exempel aud 
droben in feines Herrn Vaten Königs, Sigismundi III. Leben 
(ion geweſen. Ein gewwiſſer Autor fagit: Tragica Regicidil 
exempla rtunquam vidit Polonia, etfi multis vifa barbara, non 
ſine graviſſima humaniſſimæ gentis injuria, que vitas Regum 
fuorum, 
FIT STRE US TNI, 1143 eee 

(f) Hübn, reales Lexicon voc. roen. (7) Theatr, Europ. Tom, III. p. 672: 

p.m. 1347. 


tig vorkommen, und brachten es auͤf dam 


hütet, Scheinet es d 
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fuorum & funera, pari ſemper cultu coluit & obfervavit reve- 
eme (% Polen hat ntemahls das Trauer⸗Exempel eines Kö⸗ 
La gefehen, ohnerachtet «vielen Varbariſch zu ſeyn 
uu f —. ohne das groͤſte Unrecht dleſer hoͤflichen Nation, 
— iie 3 Leben und Begräbmiffe fete in gleicher Hoheit 
me us erhigkeit gehalten. Ein anderer hal dieſe Worte: 
om Ted USA noi venenas non próditiones, non tumultus, 
bes 5 datum ab antiquó- Regum Polonie Symbolum illi- 
obari a ut in finu cujusque civis Rex fuus fecurus 
noch Gif audeat: ()) In unſerim Lande giebts keine Banditen, 
von Pittura doch Berka rey noch Alufrühre. v» »'Menbem das 
noch und [Abb Hye Symbolum der Polniſchen Könige wird 
dem Un > st behhehaften daß ein Kong gantz ficher in eines it» 
folchen 5 Janen Schooß ſehlaffen koͤnne. Welches fid) aber mit 
M digen Nad fie ungen nicht wohl veimet, da fie den 
pu d. gat grt ſehr (rj 20 18 getan e ae Gott ver⸗ 
ps | och, als tclit-0a8 Sripiffen Albertum ine 
dm UT, wnn er won Biefer Materie alfo fehteiber: See hate 
ar wohl einge ihrer Tyranney wegen, des Thrones unwuͤrdi 


achtet, and folglich auch ihnen nach dem Leben arftanden, 


nul- 
V 
wohl geile Sein ſchönes Epitaphium hat nachfolgende ſehr 
A geſetzte, und ihm billig gebuͤhrende Worte: 
Hereniſfimo 
VLADISLAO IF. 
Polonie & $2ccià Reprin; 
Mmperatorum etiam fanguinis 
Polonie & $vecie Regi, 
Vickori, Pio, Felici, 
"Hoflium Terrori, 
Crofum 
(^) Voralis N 
(5) Fredr, Fra 


Ympha, p, 23, k) Hartkn, de Rep. p. 926, 
Tr 


S, p. 25 
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Civium Amori; 
Patrie. Patri, 
Orbis Parenti, 
Mafia parentat Polonia. 
Non perituro marmori, ſed pereunaturæ Memoria 
Pii Parentis pia progenies » pios recondens 


Cineres perenne viciuros. 
Viator, 
Jibi bic præluditur, 
Serenilkmus preit Vladislaus, 
Sequemur magni bujus corporis umbre minores. 
sont Nvere potes , mori debes. 
Vixit. LIII enn, Repnavit XV. 
Obit M, DC. XLVHI. Maj. XX. 


„ 19. leſten, ſo zum Beſchluß mit anhänge, gende 
i Aii zu "nfbrbichem ame. ri: 10 der w 
mahligen groſſen Neliglons⸗Drangſal anno 1636, fih der armeh 


Evangeliſchen Roth fo bewegen laſſen, daß er au 1 
of 


ein febr bewegliches Bitt S reiben an Ihro Kayſerl. Maje 

abgehen lafen, welches in die Schleſiſche Kirchen⸗Hiſtorte 00 
Wort zu Wort mit E ue wenn es nur was mehreres hall 
auswuͤrcken konnen. C 4 


ae a E o 
(50) Schleſ. Kirchen ⸗Hlſt. P. I. p. 23 l. 


— 
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XLVI, 
JOANN. CA- 
SIMIRVS. 
REX POL, ET 
SVEC, 
1648. 


XLVI: JOANNES CASIMIRVS, REX 
POL. ET SVEC. 


Y Ey dißmahl K 
De Pio ree peer LINE war ge liti 
. (t groer bereit die Wahl lange zu verzögern 
pen war. Als Hanke 1 1 5 E tym Cos 
uͤbri iali ^ 3 
EM a pen nalichen zwey Gebrüder, Joannes Cafimirus ras 
Eget an e Gt 
hoe Jeſtüten Cardinal wor- 
duch, als andere aber Biho zn Bela. Man [ 
benbärgen aan der Groß Fürst aue Mofcau, ber Sita Ste 
von Brandensore ius Ragotzi, und endlich gar der Chur iit 
Friedrich Wilhelm, fid) durch ihre Se 
2 x en laſſen. Doch mag fie wohl das nähere 
iefen zerthelleten fia von abgehalten haben, Und auch unter 
als der ältere, hakte woe Semüther. Pring Joannes Cafimiru 
aber ob er gleich fingen, Troes nbang Deine Carl Ferdinand 
dieser beyder Gebrüder nicht viel geringern. Doch gab die Liebe 
Ttpfeillig von allem ab felbft den Ausschlag, indem der letzter 
wendeten Unkosten, u ſtund, und mit Dorbepaltung der auf, ; 
um ſo viel nachdruͤcklicher den erſten 1 
6888 men- 
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— — — —u— — 
mendirte, Damit war die Sache richtig, und Joannes Cafimi- 
rus, fo ohne dem den Titel eines Erbens vom Königreich Schwe⸗ 
den führete, zum Könige in Polen ausgeruffen nachdem er zus 
vor feinen rothen Aut dem Pabſt wieder zuruͤck geſandt. (4) 
Schwur auch alſobald dem Groß⸗Cantzler Offolinio auf den 
Knien folgende Worte nach: Ego Joannes Cafimirus, electus 
Poloniæ Rex, & Magnus Dux Littanie, Ruffia, Pruffiæ, Mafo- 
vie &c. fponideo & fan&e juro Deo Offinipotenti, ad hac finca 
Jefu Chrifti Evangeliayquod pacta conventa, per Oratores meos 
cum Ampliffimis Poloniæ & Magni Ducatus Lituani& catera* 
rumque provinciarum Ordinibus in Ele&ione noftra transacta 
& eorundem, Oratorum juramento confirmata, in, omnibus 
eorum articülis, pan&is, claufilis, conditionibus; ita üt nec [per 


cialitas generalitati, nec generalitas fpecialitati deroget, ferva* | 


bo, manutenebo, & adimplebo, atque ea omnia iterato etiam, in 
folenni noftra coronatione, juramento confirmabo, fic me Deus 
adjuvet, & hec facra Chrifti Evangelia. (^) Biß er hernach 
bey der Krönung dem Ertz Biſchoff den vollkommenen Eyd get 
«t, den Paftorius auch zu leſen giebet. (c) Solche geſchach an. 1649 
en 17. Jan. zu Cracau mit allen Solennitaͤten. Dabey auch 
ne Münze ausgeworffen worden, auf deren elner Seite eine Hand 
eine Garbe hielte, mit elner Krone, als das Wapen der König 
chen Waltaniſchen Familie, dabey diefe Worte: 5 f 
Dominus afjumfit me. 
Der HErr / nad) feinem Rath, 
Mich angenommen hat. 


Auf der andern Seite haͤlt wieder eine Hand eln kuͤnſtliches 


Schloß, welches unterſchiedene Reifen hat, die in der Runde fón 
nen berum gedrehet werden, welches fo lange geſchehen muß D f 
aus denen draufſtehenden Buchſtaben der Nahme Joannes Cif 
mirus geleſen wird, daruͤber geſchrieben ſtehet: p» 


(a) Paftor, Hift, Pol. Plen, P. I. p, 220. (b) Paſt. ib. p. 227. 
Connor, p. 163. (c) Id. p. 245* 


Koͤnig Joannes Cafimitus. 603 


Defüper compactumm eff. 
Das iff von obenher 
x Gemacht / nicht ohngefehr. 

n der Mitte aber lieſet man: Coronatus anno 1649. den 17, 
Jon; (4) Unter waͤhrenden Luftbarfeiten entſtund auch ein Mn 
75 indem ein Feuer im Koͤniglichen Schloſſe aus Unvorſichtig⸗ 
id ongien fo dermaſſen um ſich griff, daß es auch den daran 
. Sharm mit ſeinem kupffernen Dache verzehrete. Doch 
— — r Schrecken gröͤſſtr, als der Schade, und machten einige, 
som on geſchehen pfleget, eine gute Vorbedeutung, weil Feuer 
2 ucke und Freude erklaͤret wird / andere aber eine beforgli- 
fant paf wohl eine Flamme entſtehen möchte, ſo den Konig mit 

em gantzen Reiche verzehre. (e) 
thi $ 2. Ehe wir uns nun zu feiner Regierung wenden ift noͤ⸗ 
ud etwas von feiner Jugend zu gedencken. Er befand fich ſchon 
SO Jahr feines Alters. mit im Lager wider die Schweden be 

Marienbutg in Preuſſen. Und als ein fechssjährigerWaffen-Stilfs 
bu» allhie getroffen ward gieng er mit Vladislao wider die Moſco⸗ 
m und halff Smolensko belagern und erobern. Bald bare 
Wucher er zu Leinberg in die Kindes⸗Blattern, bie (o gefährlich 
Der Kah daß die Medici faſt an feinem Leben zmeiffeln wollen. 
ren $ nnde aber that ein Geluͤbde zur Mutter GOttes, durch des 
den Cale wieder ſoll geneſen fyn. Darum er auch drauf bey 
uibem mitten unter der Meſſe dem Marien⸗Bild eine 
Es befud) afel angehencket, und hiemit fein Geluͤbde bezahlet hat. 

er Can te ihn in feiner Kranckheit der jüngere Bruder, Alexan- 
wird a. us, und wie er drauf zurücke nach Warſchau reiſen will, 
mafien unterwegens von eben ſolchen Blattern befallen, die der⸗ 
ten Dorea worden daß er nach wenig Tagen in einem ſchlech⸗ 
wie mache daran feinen Geiſt aufgeben muͤſſen. Und con, 

n hernach erfuhr, ſtarb er an eben dem Tage, an der ſerden 


Gggg 2 wel⸗ 


(4) 1d. p. 249. po c) Ihpızso, 
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an cn Felchen zu Padua in Ktalien, und zwar an eben dieler 
Kindheit Kranckheit, der andere Bruder nach Joanne Cafimiro, 
nem dag, Joannes Albertus, der Römiſchen Kirchen Cardinal, auch 
boch meit berſtorben. (7) Der geſünd gewordene Joannes Cal 
ber an mirus aber that darauf eine Tour zum Nömifchen Kah. 

f fer Ferdinando, und von hier ins Kayſerliche Lager, unter 
Worms und Franckfurt, als fid) Franckreich mit &dtveben nach 
der Nördlinger-Schlacht vereinigt; da er auch unter dem fapftl 
lichen General, Graf Gallas, der Campagne einen Monath⸗lang 
beygewohnet, und manche gefährliche Ausfälle mit gewagt 


Woruͤber er aud) einmahl beynahe dem Feinde ware in die Hand | 


kommen, wenn diefe nicht zu faul geweſen, ihren Sieg zu ver 
gen, er aber nicht ſo hurtig fid) mit der Flucht ihnen zu entziehen 
gewuſt hatte. Dabey trug fich zu daß des Printzen Efel, mit f 
nem Silber⸗Servis beladen von fich ſelbſt, feinem gewohnlichen 
langſamen Gange nach, ohne von ſemanden bemercket und ange 
halten zu werden, immer der Moſel zu geſchritten, endlich du 
dieſelbe gewatet, und glücklich hinüber zu den Kayſerlichen komm 
men; ſein tragendes Guͤt auch dem Printzen unverſehret úberant 
wortet, der es laͤngſt vor verlohren gehalten, fo im gantzen L 
über dem fo glücklich enttommenen Efel ein ziemliches Gelat 
gemacht. (2) 


9 3. Der Printz gewann darauf eine Luft fremde án | 


zu beſehen, welches doch, aus gewiſſen Urſachen, incognito und o 
ne Befandtmachung ſeiner Perſon geſchehen ſolte. In feiner si 
te hatte er zuſammen 36. Perſonen, unter denen Konopatsk" 


Myskowski, Butlerus, Dönhoff, ſamt dem Jeſulten P. George 


Leiero, die vernehmſten waren. Und gieng die Reife von 205. 
ſchau anno 1638, den 27, Jan. úber Wien auf Mayland und 
nua zu, von da er nach Spanien auf einem Genueſiſchen S m 
die Diana genannt, übergehen wolte. Es gaben fid) aber bey t 


Schiffer einige Frantzoſen an, und bathen, ſie mitzunehmen, 10 


c 
(f) VVaflenb,Canc Gall. p. 4. 5. (g) Id. ib. p. 7. 8. 
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an dem nechſten Frantzoſiſchen Hafen auszuſetzen, welches nady- 
dem es der Pring ſelbſt bewilliget, auch geſchehen. Sie ftieffen 
den 4. Maj: Vom Lande / und fuhren unter Gottes Geleite dahin, 
als der Pring fein bereits vermercktes Fieber ic länger ie ſtaͤrcker 
batte; fo daß man an einem Hafen zu S. Turpin, Frantzöſiſchen 
Gebietes, ausſſeigen muſte. Da überredete der eine Srankofe den 
Springen, er ſolte zu Lande nach Marſilien gehen, und daſelbſt fei- 
— Geſundhelt pfiegen: Aber das war ein Verraͤther. Denn 
a seve pring in dieſen Vorſchlag bewilligte, wiewohl wider des 
fibi Mache aur Gutfeiffen  fbictte dieler Falfche Menſch noch 
^ 526 acht einen Brief an den Stadt⸗Magiſtrat, und berichte⸗ 
fc 10 innerhalb 2. Tagen der Koͤnigliche Pring aus Polen da⸗ 
ft eintreffen werde. Es gieng wohl dieſer Anſchlag damahls 
urücke, indem des Printzen Diener von ohngefehr es auf dem 
farckte hoͤrete, wie man einen fremden Printzen wolle gefangen 
nehmen, welches er fo fort feinem Herrn der in der Kirche die Mefe 
bbrete, hinterbrachte, der auch gleich nach dem Meere zugieng, und 
Alfo davon ſegelte. Aber nicht allzuweit da fie von wegen contrairen 
indes wieder an einem Frantzöſiſ. Hafen, Tour de Bonc, ausſtei⸗ 
bes muſten, allwoſelbſt der Printz am 10. Maj. ins Caftel 
undlich gelocket, und darauf mit Arreft beleget ward. Paan 
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on hier ward er nach Sharteques, und weiter biß nach wird in 
Ona, endlich aber auf Ciſteron, elner kleinen Stadt, Franck, 
m otn der Provence und Dauphiné, fo ein auf fache g 

D 


fangen. 


einem hohen erae li 
ge liegendes Schloß hat, gebracht, und 
m lben auf das haͤrteſte bewachet. Der Vorwand war, 
Gebi r Print ohne Geleits- Briefe, durch fremder Herrſchafft 
effe d und zwar nach Spanten fo damahls mut Franckreich in 
nbahrem Kriege lebte, gereiſtt, und wie Connor dazu ſetzet, 
Panien: wider Franckreich häfte dienen wollen. (7) Und obs 


gleich nicht nur der Pering felber unterſchiedene Schreiben an den 


Souverneur der Provence Ludovicum Valeſium, an den Cardi- 
683898: nal 
(^) Connor, p.161. 
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nal de Richelieu, den P. Jofeph des Königs Beicht⸗Vater ja an 
den König ſelber abgehen laſſen, ſondern auch einige Bitt⸗Schrel⸗ 
ben von der Respublic Genua, dem Römischen Pabſt, Vrba- 
no VIII, dem Könige in Polen, Vladislao IV. zu Pariß eintièfe | 
fen, galt doch eines ſo wenig als das andere, und mufte nur ſchon 
der gute Pring faſt 2. Jahr lang ein Frantzöſiſcher Gefangener 
bleiben. In der 39. Entrevue, im Reiche der Todten redet Joan“ | 
nes Cafimirus alſo: So bald man mich recht erkandte, bin ich 
mit groſſer Höflichkeit und vielen Complimenten wieder loßgelaß 


fen worden. Weiches wider alle Hiſtoriſche Wahrheit, und bátit 
alſo Joannes Caſimirus hie, im Reiche der Todten, gelogen, well | 
er mehr als zu harte gehalten worden, biß König Vladislaus ch 

nen eigenen Geſandten, Ohriſtophorum Corvinum Gafziewskb | 
nach Darig ſchickte, der ihn auf gewiſſe Conditiones endlich ſoß 
kriegte, welche dem Schreiber dieſer Gefangenſchafft, wie er ſelbſt 
bekennet, ()) nicht wiſſend worden. Doch war wohl die Vor | 


nehmſte, daß der Pring diefe Verhafftung, kuͤnfftighin auf fe 
nerley Weiſe rächen wolle. (4) Wie er denn einen Revers tl 
terſcheiben muſte, darinn auch dieſe Worte ſtunden: Verbo & | 
fide Principis pollicemur, nos cum iis, qui contra Galliam a6 
ejus fiederatos hoftilem gerunt animum, focietatem armor! 

non inituros, flagrante prefenti bello. (4) Wir geloben be) 
Fuͤrſtlichem Wort und Glauben, daß wir uns mit denen, ſo 
noch waͤhrendem Kriege, Fꝛanckreichs und ihrer conftwderirten Fell 
de find, nicht vereinigen wollen. Eine artige gift hatten die Be, 
dienten des Printzens in feiner Gefangenschaft ausgefonnen, ibg | 
eines und das andere, was paffirte; beyzubringen, indem [ON | 
verboten war, daß niemand: von den Seinigen zu ihm gela W 
werden, und mit ihm allein reden durffte. Es bath der eine 

ner Elertius bey dem Cardinal Richelieu, um unterthánigte , 
laubniß, dem Printzen zuweilen mit der Lauten eine Luſt⸗S de 


D XVaſlenb. Carc, Gall, p. 234. 
(k) Piaf, p. $03. 


Ko VValf, ib. p.236. 
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de zu machen, fo er endlich erhielte, als er fuͤr r 
i zuvor für dem Cardi- 
nal eines gefpielet hatte, damit nicht ein Betrug dadurch geſu⸗ 
chet werde. Doch ward daben bedungen, daß es allezeit in Ge- 
gewart paee gefhehen, und nur Stantsófifd folte geredet wer⸗ 
en. Der Run rumentiſte machte es auch fo zu groſſer Vergnüͤ⸗ 
jung ber u renden Frantzoſen, fand doch nad) und nach Ge- 
erde Laar dieſe micht groß achtung gaben, gleichſam als 
Pre eſtimmte, heimlich auf Polniſch dem Printzen von 
niche Ge ein andern Nachricht zu geben. Als aud) der Pol 
Mon andte in Pariß ankommen war, und man dem Prin- 
bernehm folches zu wiſſen gethan, feine Meynung darüber zu 
tito en, hielte es ſehr harte, daß der Cannner⸗Herr Butlerus, 
verot zu reden, Erlaubniß haben funte, fo ihm endlich noch 
9 wurde, doch mit dem Bedinge, daß er in keiner andern 
Posen c als Frangöſiſch, und zwar in Gegenwart der Tran: 
p> reden folte, Als er fich aber mit Unwi ſenheit dieſer Spra⸗ 
Gentſchuldigte, ward ein NAM A zugelaſſen, der beyde 
brachen fonte, das war ein Polniſcher vom Adel, Opatfcius, 
Mid ſchon hievon wohl unterrichtet war. Und da ſagte Butle- 
fne auf Polniſch dem Printzen alles was er wolte. Der Dol⸗ 
: E Aber fagte immer was anders auf Fransofifch, und fo 
klugen tnn der Pring Polniſch antwortete, daß alfo die fonft 
den. quA anbofcn bod) mit hörenden Ohren betrogen wor: 
eiviffer ene andere Luft machte bem Printzen zu Pariß ein 
rA ín fid) Wnfcb, der in feiner Gegenwart erſt einen Becher Waf- 
ft, daß er E und bald darauf mit der Hand die Bruſt drud- 
Vie er f h es, was er im Magen hatte, wieder von fid) gab. 
und fra a nun fo ausgeleeret, trunck er noch einen Becher atis, 
ben 1910 ben Printzen, was er für Wein aus feinem Munde 
fibe, Ap te, da er denn allerhand Arten, Spaniſche, Frantzöͤſt⸗ 
iniſche, rothe, weiſſe, alte, neue Weine, nach 8 
eraus 


— 


— —-— 
ni) d. ib, s — 
Qu) d. ib. p.212. 224. Simile quid lege v. T. An. 1700. p. 873 
„873 


ex Beyerling, Theatr, Mif. Del. Bibl. | 
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herausgab, die der Farbe und dem Geruch nach ſo ausſahen / 
wie man fie verlangte. Der Pring ſchenckte ihm fúr diefe aoi 
g Kunſt einige Frantzöſiſche Kronen, und ließ ihn lauffen. () 
tach feiner Erledigung ſchiene es doch, als ob dieſes Ungema 
dem Printzen einen ſolchen Eckel får der ungetreuen Welt erwe 


cket, daß er ihr keine Gelegenheit laſſen wollen kuͤnfftighin der 


gleichen Tuͤcke mehr an ibm zu beweiſen. Daher gieng er na 
Loretto, und trat ohne Vorwiſſen des Königs, feines Herrn 
Bruders, in den Jeſuuter⸗Orden. Ehe er aber die 2. Verſuch / 
abre geendiget, ſchickte ihm Pabſt Innocentius X. anno 1646 
anen Cardinals⸗Hut. (o) Es war aber fuͤr fein Haupt ein an 
derer Schmuck, nemlich eine Krone beſtimmet, die ihm nach [14 


nes Brudern Vladislai Tode von den Ständen, wie fion ge | 


ſagt / einmuͤthig aufgeſetzet worden. 


S. 4. Das erſte, fo bald nach und mit ſeiner nab g 


Joannes Caſimirus vornahm, war Die Vermaͤhlung mit der 
niglichen Wittwe und ſeiner Schwägerin, Maris Ludovi 
welches etwas ſehr ungewoͤhnliches war. Und da mal 
Nudes gleich etwa eine Staate-Raifon aufbringen wollen fit 
Witwen ber eine, als zwey Königinnen im Lande zu haben, 
ims lag doch das Johannitiſche, Non licer, es ift nicht rech 
daß du deines Bruders Weib habeſt, im Wege. (f) 


Welche Straff-Worte auch nicht nur fo anzunehmen And, Al | 


ob Johannes bloß auf die Sünde allein gefehen habe, fo Her? 


des mit feines Bruders Weibe, weil er noch am Leben, chebr | 


cheriſch begangen, fondern vielmehr, weil Herodes die Hero" 
diadem, im verbotenen Grade, geheyrathet, da fein Bruder Pie 
lippus, nach dem Zeugniß Jofephi, noch am Leben, ohnangeſ 
hen er kurtz darauf geſtorben, und wohl letzt, da der Hande 
mit Joanne und Herode vorgegangen, nicht mehr mag amen 


— — — ¶ùùUmP 


(n) VVaſſenb. p. 242. (p) Mare. Vb 18. 
(o) Piaf. p. 509. 7 
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ben geweſen ſeyn. (4) Es kan auch mit bem, € 
geweſen fi d was ſchnurſtracks 
im Willen Gottes zuwider, nicht des Landes eee ſon⸗ 
i vielmehr fein Ungemach geſucht werden, weil es doch Gott 
nicht ungeftraffe läßt. Und wer weiß, was Schuld daran, daß 
ete N Königliche Familie in fo furger Zeit eingegangen 
8 d 5 dar diefe viel zu nahe Bermaͤhlungen darnieder ge- 
ninn nr cbe erhaltene Paͤbſtliche difpenfationes fónnen 
Was fid) in rechtfertigen, weil ſie GOtt feto verboten. Cry 
en gleichem Fall ehmahls mit Henrico VIII. 
Mr W. in Engelland, begeben, ber feines Bruders ur. 
Weben ittwe Catharinam geheyrathet, und hernach nig ub 
billig; erſtoſſen, ift etwas bekandtes. Er hielte, wie Engelland 
Ed ie Debftliche difpenfation in ſolchem Fall für un- Mont, 
der 9 i )nangeftben der Cantzler Thomas Morus, und ders Witt 
* enſiſche Bischoff Joannes, fo ſteiff darob beſtun⸗ We, m 
di aß fie auch lieber ihre ln als des Pabſts Au. we M 
it wolten fallen laſſen. fur wäre gu wünſchen 
adn, daß Henricus ſolches zuerſt fo wohl, als hernach bee 
5 ^ und keine difpenfation geſücht haͤtte. Es war hie in Por 
Mh amable eine gemeine Rede, daß ber verſtorbene König Vla- 
mc einem gewiſſen Biſchoffe erſchienen, und durch ihn ſei⸗ 
weg en üer bem neuen Koͤnige ſagen laſſen, er werde dieſer Ehe 
Wie manglücklich ſeyn, und das Scepter felbft verliehren. Cs) 
Honigs N unter andern auch alle ungluͤckliche kata dieſes 
wind em partae Regierung, dieſer unzulaͤßigen Ehe zu⸗ 
„F. Den t Rrö 
En n kaum war Krönung und Bermaͤhlung zu 
e der Koͤnig ins Feld geruffen. Malen o Cole 
rem Feldherrn, dein beruffenen Chmüelnitzki, einen 
greu⸗ 


a) Jofeph. Anti 
ner. 
er. CA qot. Bedenck. Tom, 11, 


C. 4. ſect. 
(r) Lev. XVII iss 137 


qv. L. 18. c, 6.7. Spe- C) Joan. Gilenii Triumphus Svecicus 
f. polonia & Boruſſia ſubjugata p. 


XX, 21. | 
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een 
greulichen Einfall in Polen droheten. Es war dieſer Bogdan, 
oder Bohdanus, welches fo viel heiſſet, als Theodatus, ein von 
Gott gegebener, Chmielniciüs, (2) eines gemeinen Edelmanns 
in Lithauen Sohn, deſſen Vater dem Kriegs⸗Weſen nachgezo⸗ 
gen. Doch in dem Cꝛeherinenſiſchen Diſtrict ein kleines Guͤtlein 
gehabt, welches hernach der Adminiſtrator Czaplinski dieſem 
fungen Chmielnicki mit Gewalt weggenommen. Und ob er 
wohl hie und da, auch für dem Könige ſelbſt, viel Klage gefuͤh⸗ 
vet, hat er doch nichts mögen erhalten, fo daß er zuletzt, da er 
Gewalt brauchen wollen, Darüber gar verjagt, und endlich von 
den Tartarn gefangen worden. Man ſagt, König Vladislaus 
der ihm febr gnaͤdig geweſen, habe ſelbſt die Gewaltthaͤtigkeit/ 
die er leiden müffen, erkennet/ und weil er ihm nicht helffen fore 
nen, foller einſt aus einem Unwillen zu ihm geſagt haben: Haft 
du denn keinen Saͤbel! Als ob er ihn damit angereitzet, er folle 
fich gegen feinen Beleidiger wehren, und fein Recht in der Schei⸗ 
de ſuͤchen. (4) Der Ausgang hat gelehret, daß das keinem Tau⸗ 
ben geſagt worden. Denn bald darauf verband er fich mit den Co⸗ 
fafen, p denen auch die Crimmiſchen Tartarn ſtieſſen, und hal 
mit ſelbigen die Polniſche Armee innerhalb xo, Tagen zweymah 
faſt biß aufs Haupt erleget. Dabey eine groffe Menge der bU 
ſten he . gefangen worden; als Potocki, Calinowski, beydt 
Polni Ey Feld⸗Hekren, Sienawski, Caſanowski, Balabanusr 
Dönhoff, Bieganowski, Comorowski; und viel andere, die fid) 
hernach mit groſſen Summen haben ranzioniren muͤſſen. Ubel 
dieſes follen auch noch auf die 7oooo. Menſchen ſeyn weg gefüh⸗ 
ret worden. ( Das geſchach alles noch bey Lebzeiten Via 
dislai. Nach feinem Tode aber, und zum Anfang der neuen Nen 
ckoicts;. gierung Joannis Caſimiri, gieng der Bettel⸗Tantz ctl 
dan at, vecht atis Chmielnicki war durch erhaltenen glück 
. chen Streich fo hochmuͤthig worden, daß er vernieyne 


—— ud me 
(£) Paft. Hift. Pl. p. 27. (m) Paſt. ib. p. 81:82, 


9) Franc, Adlerbl. p. 162. 
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es werde ihm immer gelingen. Wie er denn bald darauf fuͤr 
Lemberg gieng/ welche Stadt fid) mit 200. Marcken feines Sil⸗ 
bers und oo. Gulden baares Geldes dazu ranzioniren mil 
fie. (4) Von hier wendete er ſich auf Sokol und Samofcz, uns 
ter denen der letztere Ort ihn ſonderlich in die Augen ſtach, und 
ihn offt die guldene Stadt nennete, um hiedurch nach fo grof 
ſem Raube die hungrige Coſaken deſto begieriger zu machen. (y) 
Es ſtund auch ſehr geſlhrlch um die Stadt; daher ein gewij- 
fer Jeſuit aus Renberg, Mogrfcins, der ehmahls unter feinen 
Schülern auch Chmielnicium in der Jugend gehabt; und ient 
zum Unterhaͤndler zwiſchen der Stadt Lemberg unb dem Chmiel 
nicio gebraut worden, ihnen riethy fie ſolten es nicht auf das 
guſſerſte ankommen (affe, weil der Feind mächtig, ſie hergegen 
ſchon Mangel litten, ſondern fid) mit ihm vergleichen; wurden 
Alfo ihrer zweene/ Alexander Grufzevius und Georgius Maro» 
chius hinaus geſchickt, denen Chmielnicius die groſſen Bäume 
und Balcken zeigete, die er herzu bringen laffen, die Stadt zu 
erſteigen, und da kam es endlich dahin, daß der Feind für die 
€f gefoderte 200000, Dutaten 20000. Gulden nahm, und die 
elagerung aufhob. Es ward neo unter andern auch mit be⸗ 
ungen, daß er die Gefangenen Tof laffen ſolte / dem er aber auf 
60. ilem Glauben nachgekommen, und ihrer nicht mehr als 
Kne nebſt dem Oberſten Georgio Belzecio und feinen dreyen 
Auna wie auch einem Teutfchen Soldaten, enklaſſen. (z) 
Wolfen serben ic daß bey Anrückung der Gofafen fid) eines gez 
ifen Hauptmannes Ehgattin in der Vorſtadt etwas zu lan⸗ 
E Ana daß fie gefangen worden. Die hertzliche 
em, dec, freuen Eh Mannes aber leitete ihn daß er dere. 
ar ber Seinen su fich nahm, die Feinde behertzt an- Teiche. 

and dieſe Gefangene, nebft anderer Beute, glücklich 
zurüͤcke nach der Stadt brachte. () Auch hat man in währen: 
Hhhh a der 


(2) Id. p. 172.788. 189. 
(4) p. 184. 


— — 
(9) Fallon Ib, 
(bia. 8. | 
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der Belagerung, am Himmel einen feurigen Drachen geſehen, 
defen Schwantz ganz roth, und voller Blut, fid) gegen des 
Chmielnicki Lager ſtreckte, mit dem Lips blutigen Kop 

aber fahe er gegen Mittage, und zuletzt kehrete fa das Haupt 
nach dem Schwantze, Morgen⸗werts, und verſchwand. In⸗ 


gleichen bemerckte man eine Otter, die fich fo lang fie war aus⸗ 
geſtrecket / nach einer guten Weile aber fid) auch in Kreiß gedre⸗ 


het, und vergangen. CP) 
8. 6. Es 


ſchiene wohl, als wenn der Tod Königs Vladis- | 
lai dieſe Barbarn etwas ruhiger machen wollen, wie man denn 


gar ſagte, daß Chmielnicius in den Briefen an die Zamoiſcier 
nicht undeutlich jn eerfteben gegeben habe, als ob er des Prin 
gen Joannis Calimiri Erwehlung wuͤnſchte. (e) Ja ſolche zu 
befördern, wie andere wollen, mit Frantzöfiſchem Gelbe fep an, 
gereitzet worden. (4) Die bald drauf erfolgte Grauſamkeiten 
aber haben ſattſam gelehret, daß er einer wilden Beſtie denn am 
wenigſten zu trauen, wenn fic fid) am allerfreundlichſten ſtellet. 
Der Koͤnig ſuchte auch wohl bald nach ſeiner Kroͤnung ihn zu 

ewinnen, indem er gewiſſe Deputirten ernennete, die feine DU 
chwerden anhören ſolten. Dabey der Woiwode von Kiom 
Adam Kifielius, ihm einen Befehls⸗Stab, mit vielen koͤſtlichen 
Sapphieren befegt, fein Bruder Nicolaus aber eine rothe Fah 
ne, mit dem weiſſen Adler, und des Königs Joannis Cafimit 
ahmen überreichte, welches ſchon Ehre genung war für dief 
Rebellen. Er nahm es auch wohl wie zu Dande an, doch ff 
faltfinnig, daß man wohl mercken funte, was er im Schilde 
führte, Wie er denn auch bey dem angeſtelften Panquere dil 
anzügliche Reden wider Wimiovecium, Koniecpolfeium, C2 


plineium, und andere Polen, fliegen laſſen. Auch den erſteren 


nicht einmahl einen Fuͤrſten nennen wollen, fondern klar heraus 


gefagt, es fey kein rechter Friede zu hoffen, biß Wifniovecius ab 
geſtrafff 


(5) Paftor, I. e. p. 186. 
() Id. p.216. 


| (4) Er, Franc. Adlerbl. p, 166. 
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geſtꝛafft und Raplinſeius ihm úberantivortet wůꝛden als welche 
die Uhrheber alles diefeg Unhells. (e) Da fich auch die Gland 
= - x Sofafen Zyranney beſchwerten, fo fie in Kiow aus- 
m e i f er Wútterich fo erboſt, daß er auffuhr, und ſagte: 
fin De m mit Kiow frey / zu thun, was er wolle. Denn er 
Dr d adii fui beneficio, durch GoOttes und feines Saͤbels 
der P 55 tt und Woiwode ſelbiger Stadt. (7) Worinn ihn 
— eadi Y) mächtig beſtaͤrckte, der ihn ſtets nennete Molen. 
Einen Moh & Liberatorem populi, magno omine Bohdanum. 
er ſoſen, Heyland und Erlöſer des Volcks einen rechten 
fina ) 3y hoc eft à Deo datum, einen von Gott geſchenck⸗ 
— six Daher die Geſandten Gott danckten/ daß fie nur fef- 
tet; al y wieder abziehen mochten, da fie nichts mehr ausgerich⸗ 
a. > d feinen Waffen⸗Stillſtand, big auf Pfingſten. (2) 
opo aß der König eine Armee zuſammen, und gieng in eigner 
Nane erſon den Coſaken entgegen. Das Glice aber war 
ve abt, wie es zu ſeyn pflegel, bald ließ es fid) ſehen, bald 
hrs tg es fich, Dem tapffern Fuͤrſten Januffio Radzivill gez 
i fas 8 fürtrefflid), daß er mit feinen Lithauern am 21. Jul des 
16. x Jahres eine ſolche Coſakiſche Maffacre anrichtete davon 
Ibs ^ ad Gruben hintereinander mit Todten angefüllet worden, 
Mes era] felber Krzieczevius ward hefftig verwundet, und 
300606 auf im Radziviliſchen Lager, ohnerachtet der Feinde 
dan Oben rer aber nur 3000, geweſen. () So gelung es auch 
lei, daß "el Lancokoronski, und dem Caſtellan Andrea Fir- 
mahl 1000 mahl 5000, das andere mahl 2000. das dritte 
ihrer, (4) ye geten; mit gar geringem Verluſt von Seiten 
Zeit wieder zen war es ſie buͤßten auch öffters zur andern 
ich ein, und kamen in ſo groſſe Gefahr, daß es 

Hh hh 5 bey⸗ 


(e) paſt. ib 
Hud. p SR A 
(2) 1d.p. 302. 

(5) id. P. 3 10. & P. II. p. I. 


(5) Ziegl. Schaupl. d. 2 1. Jul. Num. 3. 
p. 858. & Paſt. P. II. à p. 116-1297 
j® Pafl, ib. p. 5. 10, 14, 
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beynahe um ſie alle geſchehen geweſen. Denn der Feinde waren 
immer zwey⸗biß drehmahl mehr; drum war auch der Muth bey 
ihnen ſtets groß, und bey den unſrigen ſehr gering. Sonderlich 
als zu jenen noch dazu die Tartarn mit ihrem Cham ſtieſſen, der 
fich perſoͤnlich bey der Armee befand, fo in dieſem gangen Kriege 
noch nicht geſchehen. Sie belagerten das ziemlich feſte Städt 
lein Sbaraſtum, welches die Polen gerne entſetzet, nur daß es für 
der groſſen Menge der Feinde pur unmoͤglich war. Jene, die 
Belagerten, gaben wohl dem Koͤnige ihren aͤuſſerſten Nothſtand 

u erkennen, indem fie 3. Briefe ſchrieben, und den erſten einem 
Juden, den andern einem Bauer, den dritten einem Soldaten 
übergaben , damit, wenn ja nicht der eine oder der andere, doch 


der dritte ſicher fortkommen moge. Wie denn auch nur einer | 


den der Soldat, ein Skrzetuski vom Geſchlecht/ ü berbracht, eine 


elauffen. (7) Sie waren auch in Frantzoͤſiſcher Sprache ge | 


ſchrieben, daß wenn fie auch verlohren giengen, doch es nicht fü 
leicht ein ieder verſtuͤnde. Allein, wie war es moglich / mit ſo ge⸗ 
ringer Mannſchafft durch die groſſe Gewalt der Feinde zu drin⸗ 


gen? Zumahlen auch noch andere Feinde fo wohl die in der 


Stadt, als die im Lager quaͤleten, nemlich Hunger und Durfk 
Die Lebens⸗Mittel wurden knap, und das Waſſer ſuchte ihnen 
der Feind allenthalben zu benehmen. Gott ſelbſt ſchiene ihnen 
zuwider zu ſeyn, durch Ungewitter, Heuſchrecken, Wunder⸗Zel 
chen / und was ſich ſonſt mehr im Lager zutrug. Einmahl ſchlug 
das Wetter in eine Fahne / unter des Firlei Regiment, und zerriß 
die Helffte derſelben in kleine Stuͤcke. Das deuteten bald etliche 
auf einen gaͤntzlichen andere auf einen halben Untergang. Die 
dlitten ſagten gar, Gott thue es darum, weil der Woiwode Fir* 
lei einen uncaͤtholiſchen Prediger halte fuͤr ſeine Evangeliſche 
Soldaten, und hieß derſelbe Joannes Pandlowski. (m) Sie 
ſchoͤpfften wohl einmahl gute Hoffnung, als ein Pfeil in die 
Stadt geſchoſſen ward, mit einein gewiſſen Zedul/ W LA 


— 


(!) Paftor, p.69. |(m) d. p. 25. 
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ſchrieben fund; Er fey ein gebohrner dos der von wegen Un⸗ 


kerdruckung der Gewaltigen, und der Polen ſchlechten Stück zu 
den Feinden uͤbergangen. Doch fey er den Polen ſtets zugethan, 
und wolle fit hiemit berichtet haben, daß der König im Anzuge 
fey, fie zu entſetzen. (2) Das alles aber machte fie doch nicht 
muthiger, ſondern nur verzagter weil des Feindes Macht 
allzugkoß die auf 100000, Tartarn unter dem Cham, und 
auf 80060, Coſaken unter dem Chmielnicki gerechnet wur⸗ 
Dells (e) Der König ſelbſt ward von dem Feinde fo umrin- 
get, daß es faſt fiene, um ihn geſchehen zu ſeyn. Daher er 
auch auf Rath einiger fid) refolvirte, an den Cham zu ſchreiben, 
um wo möglich, ihn mit feinen Tartarn von den Coſaken abzu⸗ 
ziehen, welches auch fo viel gefruchtet, daß er dem Könige wie⸗ 
der geantwortet, und fich enkſchuldiget, wie er von ſeiner Erhe⸗ 
pung jur Polniſchen Krone noch nichts gehöret, fonft hätte er 
es Königs Freundſchafft viel Höher geachtet, als der Eoſaken, 
feo auch bereit, ſich in Tra&aten einzulaſſen, und ſo wohl die Tar⸗ 
tarn abzuführen, als auch zu verſchaffen daß die Coſaken die 
Sale niederlegen ſolten. Cp). Einige erzehlen es alfo, daß dieſer 
Shom vorher, als er noch Galba, das ift Feld⸗Herr, uͤber die 
isartarifche Armee geweſen, das Unglück gehabt Königs Vla- 
vó isai Gefangener zu werden. Wie abet die Zeitung 
leon dis bamabfigen Tartar⸗Chams Tode einlieff, frel- Krane 
— Vladislaus diefen Galba, als die nechſte Perſon nach fer 
mahl Dielen auf frenen Fuß, ihn dabey erinnernde, ein- ander 
8 rauf Jam ble eingedenck zu verbleiben, der auch n 
ins » 5 Cham, an des verſtorbenen Stelle, erwehlet wor⸗ 
hohen Berge! ſoll iezo dieſer Cham gedacht, und da er von einem 
geſagt haben die groffe Gefahr Königs Joannis Calimiri geſehen, 
ein Sei ^m 125 15 waͤre die Zeit und der Ort erſchienen / daß er 
einer Danckbarkeſt erweiſen müffe, und habe alſofort 
í zum 
(#) Paftor, p. 75 
O pog 


[o Id. p. 103. 
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zum Abzuge blaſen, und die Tarta rn und Gofafen von dem Nady 
jagen der Polen anhalten, zugleich durch 2. Tartarn dem $0 
nige Frieden anbiethen laſſen. (2) Es wurden auch darauf 
geivifie Puncte zwiſchen dem Königeund dem Cham Islan Gier, 
cio aufgeſetzet, nach welchen eine beſtaͤndige Freundſchafft folk 
obferviret und gehandhabet werden. (r) Chmielnicius muſtt 


auch perſonlich für dem Könige auf den Knien Abbitte thum 


drauf ward ihm das Gouverno über 40000, Coſaken beſtaͤtigel 


Wie ſchlecht er aber feinen Gehorſam beobachtet / hat die immen 


zu währende Unruhe ſattſam gelehret. Doch ward er auch an 
no 1651. bey Sokol greulich gezuͤchtiget, indem ihm der vp 
mit einer groſſen Macht von Polen und Teutfchen, bey nahe aul 
100000, Mann, auf den Halß ruckte/ und ihn ſo gluͤcklich, niil. 
ſammt den Tartarn, in die Flucht brachte, daß ihrer von den 
Tartarn 36000. und von den Coſaken 15000, auf dem Plak 
geblieben. Auch noch dazu von beyden Nationen 12000. Pol 
niſche Feſſel vM muͤſſen. () Das gange Coſakiſche Lagen 
ward ihnen zu Theil, und darinn groſſe Leute. Als unter at 
dern die beyden Haupt⸗Fahnen, fo vor dieſem beyde Könige Vie 
dislaus und Joannes Caſimirus dem Chmielnicio zugefchickh 
Ingleichen ein Schwerdt, fo Chmielnicius von dem Patrigt 
chen auf gut Gluͤck uͤberkommen. Ein anderer Griechiſcher Pa 
triarch von Corintho ward in Anlauff mit erſchlagen. Ande 
rer Sachen mehr als 18. grober Geſchuͤtze, mit vielem Pulvet 
und welches das beſte 30000; Thaler, fo Chmielnicius etft fi 
die Tartarn kommen lafen; zugeſchweigen. (') Auch nach dit 
ſem hat folc) gottloß Geſindel keinmahl lange geruhet, fonde 
das gute Polen ſtets hie und da mit Einfällen geängftiget, v 
nemlich ſo lange Chmielnicius gelebet. Was er ſelber nicht thun 
fonte; dazu verhetzte er andere. Zu dem Ende ſchickte er den Acht 
nienſiſchen Abt Daniel an den König in Schweden, und c. 
ri 


(J) Franc. Adlerbl. p. 167.168. [a Ziegl. Schaupl. p. 727. 
i 


(r) Faſt. ib. p. 106. 1) Pat p. 214. 
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LI MÀ —M———————————— 
rirte ihm feine Dienſte, wohin er fie immer haben mwolte, ausge 
nommen gegen Moſtau. Das that er in Gegenwart des Kó- 
nigs Joannis Caſimiri Geſandten, die es gut verſtunden, wem er 

in die Haare wolte. Daher ſie ihm lange zu Suffe gelegen, er 
Möchte es doch nicht thun. Uber welcher Submiflion und groſſen 
Demuth die Coſaken ſelbſt mit den armen Polen wahres Mit⸗ 
leiden hatten. (x) So reitzete Chmielnicki den Czaar in Moſtau, 
mit den Polen zu brechen, der auch deswegen nach Schwe⸗ 
den an die Königin Chriftinam anno 1654, ſchrieb, und ihr ſei⸗ 
ne vermeynte Urſachen zu einem neuen [35 t vortrug. Sie 
waren aber von ſchlechter Wichtigkeit, als daß úber 400. Brie- 
ft vorhanden, darin die Polniſchen Befehlshaber ibme dem 
zaar niemahls ſeinen vollkommenen Titul gegeben. Bald 
ätten fie an ftatt Samoderfetz, welches fo viel heift als ein Et- 
er geſchrieben Derfavetz, fo nur einen Hauptmann bedeu⸗ 
et. Und obgleich der König in Polen ein Edi& ausgehen faf 
„daß man dem Czaar feinen rechten Titul vollkommen ge- 
ben ſolle / bey Verluſt des Lebens, ſo ſey doch keinmahl gegen 
ie Verbrecher mit gehoͤriger Straffe verfahren worden. Much 
tte Joannes Cafimirus in dem Notifications Schreiben von 
em Tode Königs Vladislai ihn genennet, lumen totius orbis 
s riſtiani, quod poftquam hanc terram illuſtrarit, in cœlum fe- 
ein lichen am gloriam tranſtulerit. Ein Licht des gantzen 
= riftlichen Erdbodens, welches nach dem es die Welt erleuch⸗ 
f lch in den Himmel zu der ewigen Glorie erhoben. Und das 
— m Syaar vermeynte, von einem ſterblichen Menſchen 
t zuvie Han ie Endlich habe ſich auch der Koͤnig mit dem 
pu an wider die Ruffen verbunden. Daraus die Koͤni⸗ 
ze de folte, ob ein Ehriſtlicher Fürft vom andern folh 
2 g leiden konne. Die fluge Königin aber beantwortete alles 
fi 55 Wie fit die Beſchwerde wohl vernommen, doch wuͤnſche 
daß ſelbe guͤtlich möchten beygeleget werden. () Eher 
Jiii hatte 


“) Pi n 
(à) Pufend. de Reb, Car. Guſtavi. p. 91. Icy) Pufend. de Reb. Svec. L. 26. p.053. 
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En Serie N. UAE EEE 
hatte auch Polen von dem Chmielnicki nicht Ruhe, biß daß ihn 
der Tod geholet. Zu vielen fol ihn der Coſaken General Nale- 
ay ko angereitzet haben, an dem ſich ſchon laͤngſt König Joannes 

. Kalimirus gerne gerochen haͤtte, durffte ihm aber aus Furcht eines 
neuen Aufſtandes nichts thun. Er redete wohl heimlich mit fti 
nem Leib⸗ Medico; D. Braun, er folte ihm nur ein verborgene 
Gifft zubereiten, und ihn in die andere Welt ſchicken, bara 
ihm aber dieſer gewiſſenhaffte Mann antwortete: Servio Majer 
fati Veſtræ ut fanem, & vivificem, non ut enecem. Ich dient 
Euer Majeſtaͤt, nicht daß ich tóbten , ſondern geſund machen 

oll. (x) Es braucht es auch dieſer git gar nicht, denn zu ſeiner 
eit fiel dale way ko ſchon in eine andere Falle und kriegte einen fol 
chen Medicum, der ihn gar um eine Spanne kuͤrtzer machte, wie 
ſchon oben gewieſen. Zuletzt auf fein Alter gieng Thmielnicius in 
ein Griechiſch softer, unb ließ fic) Bruder Gideon nennen, nach⸗ 
dem er einen unglaublichen Schatz auf viel Tonnen Goldes gë 
ſammlet. C M Daͤvon vermachte er die eine Helffte dem Kloſter / M 
andere Helffte den Soldaten, Pferde und ander Gezeug den Of 
ficirern. ( Den Fuͤrſten in der Moldau zwang er, daß er 
ſeine Tochter mit ſeinem Sohne vermaͤhlen muſte, 05 
er ihn vorhin offt bey der Ottomanniſchen Pforte angegeben / 
als ob er mehr an den Polen, als denen Tuͤrcken hienge. (2) 
$ 7. Eine neue Kriegs ⸗Fluth uͤberſchwemmte Polen, von 
Mitternacht her, durch den Konig aus Schweden, Carolum Gu- 
flavum. Es war zwar zwiſchen dieſen beyden Kronen, Polen 
und Schweden, ein Waffen⸗Stillſtand auf 26. Jahr beliebefr 
nemlich von anno 1635. big 1661, aud) für Endigung deſſelhen / 
noch unter der Koͤnigin Chriftina, durch gevolſmächtigte OF 
ſandten von benden Theilen etlichemahl ein Vergleich zum stie 
den geſucht worden, fo doch níemabfe zum Stande as 


FEE % ͤꝓ—v ˙ ²m ⅛ ll. M OEE. S n cf 
(* Zaluski Epift, Tom. I. p. 1168, 
(7) Franc. Adlerbl. p. 179. 


p. 3 20. 
(a) Franc, Adlerbl. p. 174. 
(2) Caroli Memor. icc Pom. II. lib, 7. Vivid 


nangeſehen 


| 
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wollen. Wie denn ſchon anno 165. alle Anſtalt dazu gemacht 
worden. Zum Unterhandlungs⸗Platze warn die Slane ibe 
erwehlet, darinn von Polniſcher Seite die beyden Caſtellanen, 
Joannes Leſaczinski, und Gornius Goraiski, nebſt zweyen Sta⸗ 
roſten, Alexandro Narufzevicio, und Georgio Fichero erſchie⸗ 
nen. Die Schwedifchen Commiflarii aber waren Magnus Gar- 
ee Rofenhahn, Wachmeiſter, und Canterftein. Und 
— une u. Wachmeiſter das folgende Jahr mit Tode ab- 
zu 5 Ai uus auch fonft verſchickt ward, kamen an ihre 
EY Chering, Ochfenftirn und Gabriel Güldenacker, Ob 
fie aber gleich durch Mediation des Frantzoͤſiſchen Ge»: 
— Chanuti no Jahr nacheinander viel Unterre⸗ Charis 
ungen bieten, fo beftunden fie doch bloß in Stvittig- l e 
m um die Titel, über den Siegeln, und andern For- No sie 
alien. Sonderlich wolten die Schweden durchaus die 
3. Kronen in dem Polniſchen Siegel nicht leiden. Darnber ſie 
auch endlich gar auseinander gegangen, ehe ſie recht an die Tra 
— kommen (5) Als aber Carol Guftav bie Krone hatte, ers 
nn er fid) berechtfertiget, noch für dieſer Zeit, nemlich 1655. 
h —— mit einer groſſen Heeres⸗Macht unter dem General Wita 
als dag au. überziehen. Der Urſachen werden viel angegeben, 
cette, König Joannes Cafimirus wider Caroli Guflavi fuc- 
Tum Caur Sehtwedifehem Krone durch feinen Geſandten Henri- 
. 3 O proteftiren laſſen, die Polen dem Oberſten 
Schwediſe du pati in Pommern zu thun verſtattet, auch die 
. nterthanen in Liefland aufzuwiegeln und Riga 
tk Setvachtet, Biele legen eine nicht geringe Schuld 
legten e = ice- Canglern ; Hieronymo Radziejowski, 
E e 
" : um fid). am Könige Joanne Caſimi 
zu rächen, weil ſelbiger verbotene diebe bey lier Gemahlin > 
iii 2 idn 


(c) Ada Erud, Lat, Ann. 1697, Menl. 
Apr. p. 185. 


. 
9) nee de Reb. Svec. L. 23. §. 18. 
248. 18. Lib. 20. $. I. fqq. 
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Fücht, Wiewohl ihn eigentlich die heimliche Derftändniß, fo et. | 


mit den Feinden der Kron gepflogen, feiner Aemter entfeget, und 
aus dem Königreich verbannet. (4) Darum heiſſet ihn auch 


Kobierziezki notum orbi proditorem, einen der Welt bekandt? 


wordenen Verraͤther; (e) das erſte ift das gewiſſeſte. Mas 
en beſagter Canafilius in feiner Rede an die Königin Chriſtinam 
ch ausdruͤcklich erklaͤrete, daß fein König Joannes Cafimirus 
wohl Guftavum Adolphum und Chriſtinam als Schwediſcht 
Könige: paffiren laffe; einem andern aber werde er fold) Recht 


nicht zugeſtehen. Darauf aber die Königin nichts mehr geant | 


wortet, als, Ihr Better Carl Guftav wurde es Joanni Cafimiró 
ſchon mit 30000. Zeugen beweiſen, daß er rechtmaͤßiger König 
in Schweden fey: Und er ſelbſt, der neue König; ſagte bars 
Wenn er nur ſeine Krone von GOtt, von der Königin Chriftind 
und von den Reichs⸗Staͤnden habe, getraue er fie ſchon gegen 
allerhand Feinde zu behaupten. Und gewiß hätte leicht den 
Geſandten ein Verdruß drüber begegnen konnen, wenn es ni 
die Königin verhuͤtet hätte, Doch ward ihm fo viel zu verf” 
gegeben, Konig Joannes Caſimirus möchte in Zeiten zuſehen 
wie er dieſen Fehler verbeſſere, wo es ihn nicht gereuen folle, Wo 
zu auch Canafilius foll Hoffnung gemacht haben. () Es fi 
aber, was es wolle, ſo kam es doch zu einem weit⸗ausſt 
F henden Kriege. Die Polen riethen wohl ihrem Kong“ 
pale. feine prætenſion auf Schweden ſchon fahren zu faf 
und damit es für ihn deſto rühmlicher und feheinbart! 
fo folte er Carolo Guftavo ſolche Anfoderung zu einem Hochz 
Saber prefentiten, fo aber fehl ſchlug, weil König Joann® 
Cafimirus nicht einmahl zur Hochzeit invititet worden. (2) 1 
Generale Wittenberg und Koͤnigsmarck waren die eften de 
(d) Lebens- Beſchr. Kön, Joan, Cafimir, | (J) Pufend. de Reb. Geítis Car. u | 
p-92-95.97- L. 1. f. 43. p.31. 
(e) Kobierz. Obſ. Clari Mont. Czenſtoch. (g) Pufend. ib. p. 5 9. 


pur 
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ibre Armeen nach Polen führeten, und auch überall, wo fie hin⸗ 

kamen, den Meiſter fpieleten, Ganz Sroß⸗Polen und die Haupt- 

Städte, Poſen und Kaliſch, waren in kurzem ihre. Maſuren und 

Klein- Polen mit der Refidenz ee und der Kroͤnungs⸗ 
Stadt Cracau folgeten nach; desgleichen ganz Preuffen, bi 
Aug OU Holen 8000 5 i Sonig gm. e ſelb 

ius Holen na eſien retiriren. Diß groſſe Krie⸗ 

ee Glück ihres Könige erhuben die Schwedischen Favoriten 


. Dine body, und machten gr was gbrdíóes draus. Wie 


fagen wolte, daß König Carl Guftav, da er noch als 
nde raf die Code Armee commandiret , zu oim. 
= g es Nachts im Schlaffe eine Stimme gehoͤret, die j 
— gerufen: Fort in Schweden, Darüber er ziemlich dea cu 
ſchrocken, und fich im Bette aufgerichtet. Bald aber eineStin, 
rauf, wie er ſich kaum wieder niedergeleget, und flum- 1e nach 
mern wollen, hoͤrete er zum audernmahl eine Stimme: I" 
ort in Polen. Und dann auch zum dritten mahl: Fort ins 
Aach Saft wie fein Vorfahrer, der Glorwuͤrdigſte Guftavus 
P olphus; auch im Schlaff ermuntert worden, aufzu⸗ 
feon und fid) zu einer Schlacht zu rüften, da er denn Sames 
en Degen, wie er erwacht, bloß auf dem Tiſch findet fir 
grogen liegen gefunden, den er doch Abends des Ze 
cheiden von fid) geleget. Wie dem be- gens bloß 
— eed € des Auf i Ace Le de 
aang erzehlet. ) uf die glückliche er doch in 
i en en Polen zielete nachfolgendes Chronofti- 5 8 
, fid gelegt. 


Do SPeco PoLonlaM. 


Dem Schweden geb ich Polen, 
Der mags ihm immer bdo : 


Il tt 3 


0 Aug, Buchn, Epift, P, I, Ep. 9. p. 18. 
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. . . qun (WC E. 
Daraus die Jahr⸗Zahl 1656. kommt. Hergegen mufte fic) Joan 
nes Caſimirũs von feiner ungluͤcklichem Entweichung aus de 
Lande deſtomehr leiden, und ward das vorhergehende 1635. Jahr 
alſo zum Angedencken vorgeſtellet: 
- CasiMIrVs eX-reX, 
Art Ib Is Varls uefarlis, 
Derr Vos, ablli € regno patrlo. (i) 
Der Ex- Rex Cafimir, den falſche Kuͤnſte faſſen 
Verſtoſſen wird / und muß des Vaters Reich verlaſſen. 


Allein das Blat wendete ſich auch wieder, als der Kayſer und 


Brandenburg fid) Polen annahmen. Der Koͤnig in Dennema 
aber den Schweden ſelbſt den Krieg ankuͤndigte / und Moſcau 
gleichfalls ſchien zu bewegen fo daß anno 1660, den 3. Maj. zur 
Olive, im Kloſter Ciſtercienſer Ordens, eine Meile von 
per , Dantzig ein inſtrumentum des ewigen Friedens aufdt 
de richtet worden. Wie bald mit mehrerem folgen (oll 
Wiewol der König bereits den 13. Febr. zuvor im 37 
Jahr feines. Alters zu Gotenburg geſtorben war. (i) Wel 
fruͤhzeitige Ende fonder Zwelffel die geoffen Strapazen in Polen 
mit berurſachet. Denn ob fein Gluͤcke wohl gar ungemein wal 
fo brauchte es doch auch groſſe Vorſichtigkeit, und mufte der guit 


König, um bald hie, bald dort, bald hinten, bald forne zu fen" | 


manche bittere Marche thun. Als er in Warſchau hörete, ivit 
fich bey Opotzno die Polen ftar? verſammleten, cilete er fo 8^ 
ſchwwinde dahin daß er in einem Tage ro. Pferde müde geritten. O) 


Und wie er bey Przemisl mit groſſem Verluſt der Seinigen 


König in 3. Wochen nicht das Kleid vom Leibe gebracht. ( 
Die Polniſche Bibliotheca hat nur 16, Tage, bey der Rerirade e 4 


chen mufte, gieng die Ruͤckreiſe nach Preuffen fo haftig, daß o | 


G) Joan, Gilenii Triumphus Svec.-p.](/) Ziegl, ib. p. 135- , 
(m) Hartkn«fpreufs Hiftor. p. 360. 


132,133: , 
(A) Ziegl. Schaupl. d. 13. Febr p. 1344] 


König: Joannes.Cafimiras) 623 


der Weichſel. () Welches wohl n í 

E € icht fo lange iſt, als die a 
dp me ca 
Lngd. vos af b z. Monath, weil fie ein Geluͤbde ger. 
Er nn ga kg leben bif der See⸗Hafen Oftende end 
auch die Geſtalt die 
Nahmen er wecket 
wöchentliche P 


Son iebridj, 
dem Th. f Indgra 


num 
ettet, fn n. 
ſchen dem K 
zuſammen gefa 
und anderm en 
ften Feind Hatten 


vortrefflichen Rri 
agnaten dem S unter allen Polniſchen 
am getreueſten ange⸗ 
$8 m an unerſchrockene Schweden in ſolche 
ie auch feinen Nahmen geſcheuet, und 
her⸗ 

G) Poln, Bibl 

ko) -Berkenm, c P F. Il. P. 160, (4) Ziegl. Schaupl. ib. It. 

(P) Pufead Re . Sol N. 465. f. 1 a ar und 
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cuu hernach in Schweden ipie. Kinder mit dem Nahe 
da Schwe. Czarnecki fo geſchrecket / als wie die Teutſchen ihre mit 
wed dem Popelmaſin. em 


$. 8. Unter einigen wenigen Oertern in Polen bit | 
der König in Schweden damahls nicht einnehmen 
koͤnnen, als Zamoſcz, Pilcza; Lubonite, und g 
don i ke, war auch das beruffene Kloſter Czenftochoy® 
Polen. oder Slarenberg, im Eracauiſchen Diſtrict, an de) 
Schleſiſchen Graͤntzen. Deſſen etſpas eigentlichere Beſchreibung 
weil fie unterſchiedliches zu Königs Joannis Cafimiri Hiſtom 
beygekragen, hie mit einrücken will. Es ift hieſelbſt ein Wa 
rien⸗Bild 1 fo. der Evangeliſt Lucas auf eine Cypreſſen 
Taffel To off gemahlet haben, welche für dieſem der Liſch ge 
wweſen, daran Maria und Joſeph, mit dem Kindlein Fu, 
Nazareth haben pflegen zu fein. Wie es eine alte dti 
bezeuget / die in dem Wunder⸗Hauſe zu Loretto mit dieſen WW 
ten gestanden: Nenſam autem -virginis habet Czenftochov 
inPolonia. Der Tiſch aber der heiligen Jungfrauen ift zu Cren 
ſtochov in Polen zu ſehen. Diugoffo will diefe Eichung 
was stvcifefbafftig ſcheinen, darum erinnert er, wo ja Luch 
nicht ſelber ſolches gemahlet/ fo wuͤrde doch dafür gehalten, da 
es nach einem Bilde von ſeiner Hand nachgemahlet worden, ( 
Mir erzehlete es ein Ordens⸗Mann unlängft alfo: Es fen m 
cas von uUnterſchiedenen Juͤngern erſuchet worden, als ein Mah. 
fer, die heilige Jungfrau zu abconterfeyene Er habe fid) dif 
entſchuldiget/ daß er die Profeffion lange nicht getrieben, erung 
te fie nicht treffen. Endlich auf ferneres Anhalten habe er 

die Farben reiben, und das Tuch fertig machen laffen: 15 
Nacht aber, wie er des Morgens anfangen will, findet er o 
Bild vollkommen ausgemaglet, daß man andere nicht glat 
ben koͤnnen , als es habe fid) die heilige Jungfrau be 


hui ewe nu a | 


(r) Plug. H. P. Lib. I. p. 33. i i ' | 


Kloſter 
Czenfto- 
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fiber abgemahlet. Wie den í i 
; g x n dergleichen von Tutilo, 
gary ARD, auch gefunden wird, daß wie er bui 
babe orar bein? die heilige Mariam abzumahlen, fo, der abge 
e 11 — a ibm geftamben und ihm den Pure füh- AD 
"m — umb RE unwiſſende / ſo aber etliche Fremde, die da⸗ 
— ſonder Zweifel heilige Engel geivefen, wahrge⸗ 
ne hweher a andern gejraget, ob diefe Jungfrau des Mah- 
dem Bilde; ey? Uber Nacht aber ſtunden dieſe Worte über 
Hoc Panthema pia depinxerat ipfa Maria, 
Maria diß ihr eignes Bild 
Mit ihrer Hand ſelbſt abgeſchildt. C) 


Sonſt hat man hin und i 
wieder ſehr viele Marien; 

duces foi gemacht haben wie vorgegeben wird, HAE » 
ps arcus- Kirchen zu Benedig, welches nur in einer tua Mi 
ondern groſſen Noth piget auf den Altar ausgeſtel⸗ Marita! 
hark werden., Jen, 4, Meilen von Livorno ift ein an» nd 
leben chen Bild, fo man auch des Evangeliſten Lucz 5 
— n fenm feft glaubet. Iſt auf Leinwand gemahlet, und ſol⸗ 
— guf cine Taffel von Cedern⸗Holtz geleimet. Man giebet vor, 
Wied gen Engel hätten es aus Negroponte dahin gebracht. 
Olle bel Tiere oon den Tuͤrcken ſelbſt bebt. und mit Wachs und 
Marlen Sl e (2). In der Stadt Moſcau ſoll ebenfalls ſolch 
Worte, fo fi ion 2 50 «mabltt., gezeiget werden, dabey diefe 
tentia fit cam bis 5 ape ot ſtehen: Gratia mea & po- 
— meine Gnad und Krafft 
ets an dieſem Bilde hafft. 
Sfff 


n N 


LIA 


E 


2. P. J. Paul. Zeit. erb. £nft, p. Il 
5.56, K . II. Qr. Il. Se en 
angeliſt Lucas ein Mahler gewefen t 


s) Unf. Nachr. A. 15 
ee e, 


@) Anor Religio err sits Cap. 
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Ein anderes wird in dem Kayſerlichen freyen Stifft zu Aachen 
angetroffen. (v) Item, zu Florentz in Italien an welchem me 
rien, Bilde) wie man fagt das Geſichte gar die heiligen Enge 
follen gemahlet haben, und will man, daß wer dieſes Bild an 
mahl ungeſehen, der behalte Lebenslang ein gut Geſichte. (*) Noch 
ſetze mit her, daß zu Toledo, der Haupt⸗Stadt von Cattilien,fl 


ihrer Dom⸗Kirche eine auf Pergamen geſchriebene — | 


i r 
SUL g, bel gezeiget wird o inwendig voll guldner und zer 
schrieben | illuminirtet Figuren, die nach ihrem Vorgeben aud) 
mahle. Evangelist Lucas foll gemahlet haben. (5) Dieſes tett 
erwehnte Bild aber zu Czenftochov foli erſtlich von der 
Kayſerin Helena zu Jeruſalem ſeyn gefunden worden, die es mi 
d Gonfontinopet nehmen wollen wenn fie nicht Darüber ge 
" fon. Worauf es die Kayferin Eudoxia von Jeruſale 


nach Antiochien gebracht, und des Kayſers Theodori Cnt 

Tier, Pulcherie, verehret, ſo ihme eine herrliche Kirche zu Ehre 

erbauen laſſen, ran ödryav von den Griechen genennet, s | 
i 


20 hre allwoſelbſt es auch bald durch viel Wunder⸗Ze 
berühmt worden. Mach dieſerd iſt es von Nicephoro; Carolo 
mebi vielen Reliquien, derer fic) noch heute die Kirche zu Aachel 
verühmet) übergeben worden, der es auf grofe Bitte dem Ruß! 
foen Silen, Leoni, als feinen treuen Bunds⸗Genoſſen wide 
ie Saracenen, geſchencket allpo es auf dem Beleiſchen Schl 
Soo, Jahr geblieben, Endlich nach dem König Calfmirus tS 
Meußfand zu einer Provinz gemacht, hat deſſen Nachfolger LE 
dovicus Ungariſcher und Pölmiſcher König, den Opplifäyen Hal, 
10g, Vladislaum, über. dieſe Landſchafft geſetzet, welcher vit 
Wunder-Bild daſelbſt Un das Jahr Ehriftt 2552 gefunden, M 
es nach feiner Relidenz Stadt Oppehu im Schlefien zu bringen 
beſchloſſen, weil er durch Huͤlffe der heiligen Jungfrauen von of " 
Tartarn errettet worden, die er, um daß fie mit einem Pfeil de 


TE A 
m n 2 
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Bild in den Halß geihofen, in einer groſſen Niederlage über 
4 1 A 
wunden. Als ſie nun mit dieſem Bilde nicht weit Po hatten, 
und über den groſſen Berg muften, find die Pferde mit dem Wa⸗ 
E dafelbft beſtanden, und haben durchaus damit nicht welter 
Bae e daß jedermann erkennet, GOtt wolle das Bild an 
Gan un keinem andern Orte haben. Drum auch allhier der 
Sum ` n oh Kloſter geleget, und ſelbiges mit Ordens⸗Bruͤ⸗ 
P en rati igen Eremiten Pauli, von der Regel Auguftini be⸗ 
buds en. In folgenden Zeiten haben aud) König Vladislaus 
zu diefe 554 des Königreichs Primas, Matthias Lubienius, viel 
41 Ortes Aufnehmen beygetragen, dazu groſſe Wallfahr⸗ 
Jahr [iuis die ihn nach und nach ſehr beruͤhmt gemacht. SHE. 
— hriſti 1430, fielen die Hußiten und anderes Raub⸗Geſin⸗ 
fia ur Schleſten im Kloſter ein, pluͤnderten es rein aus, und 
TA em fie den Ort angezündet hatten, wurffen fie zuletzt dieſes 
Edele als ſie es zuvor ſeines Schmuckes, von Gold, Perlen, und 
- elgefteinenberaubet, auf einen Wagen, es wegzufuͤhren. Sie 
Ben aber damit kaum 5. Gewende kommen, fo blieb der Wagen 
dp und waren die Pferde mit keiner Gewalt von der Stelle zu 
nabe, damit wurffen fie es für Zorn zur Erde, fagende: Quid 
ten es 203 fatilo ligno? Was iſt uns das bloſſe ola nüge, traz 
Der Fuhre Fuͤſſen, ſpien es an, und ſchlugen es in 3. Stucke. 
ea Sed ann aber hieb es mit der Beiffel ine Gefichte, baton 
der Grube rammen uͤberkommen, fo noch big diefe Stunde, nebſt 
und von veni alfe dahin der Tartar den Pfeil geſchoſſen zu ſehen, 
eich gema ch hbitteften f ünfiler nicht foil konnen ergänger, oder 
1 ugs de Es iſt aber dieſer Freveler, nebſt noch el⸗ 
det das Gefi 5 geſtrafft worden, daß ihnen die Haͤnde erſtar⸗ 
andern f tape Dergangen, ind fie gar ums Leben kommen. Die 
Inge ind, gleich als von einer Peſt angehauchet, wie das Vieh 
allen. (z) Es ift hernach dieſes Kloſter zu einer Haupt- 
Kkekk -z sekung 


Kordecki Noya Gigantoma fid. Clari Montis Cen 
g na- . ftoch. p, 40. 
PrE & Stan, Kobictzycki Ob- feqq. Dd 


(e) Aug, 
chia 
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Feſtung worden, beſonders / als es König Vladislaus IV. mit ho⸗ 
hen Mauren und 4. ſtarcken Bollwercken verſehen laſſen. Bis 
letztlich, nachdem es die Schwediſche Belagerung ausgehalten, 
noch eine baſtion von Morgen werts angeleget worden. Dazu 
König Cafimirus ſelbſt, mit ſamt der Königin, die erſte Erde mit 
einem Schub⸗Karren zugefuͤhret, denen die gange Hofſtadt nebſt 
dem Frauenzimmer, nachgefolget. («) Es haͤtte damahls der 
König in Schweden wohl gerne dieſen Ort in feiner Gewalt ge⸗ 
olen Meiſter war, und ließ ihn er“ 
lich durch feinen General-Lieutenant, Burchard Möller, über . 
Monath hart belagern und beſtuͤrmen, funte ihn aber doch nicht 
eſchirmung wird von ihnen der Mutter GH 
baten toobI auch die Belagerten gute GU. 
genmwehr, und führte fid) ihr Prior, Auguftinus Kordecki, nich 
als ein Ordens⸗Mann, ſondern als einer der tapfferſten Commen” 
danten auf und der feinen Brüdern, da fie gleich verzagt werden 
wollen, wieder ein Hertz einredete. Doch erzehlet man auch 
wunderliches, was daben fol geſchehen ſeyn. Als, daß die gro 
Bomben, fo gegen den Ort des Marien Bildes von den Feinden 
eworffen worden, theils wieder jurk 
che Lager, () und die eine eben das 
fie ausgeſtoſſen / ſamt dem Conſtabler, den es gantz zerſchmettell 
Wie es einer von Adel Petrus Okrafa,fvabrgenonmen und eydlich 
ausgeredet hat. Cc) theils überbim gefahren, und in der Lufft zer 
fprungen. (4) Eine andere gluͤende Kugel ward vom 
ache durch fleißige Aufficht bald herunter geworffel 
t. und fiel bey der Wiege eines kleinen Kindes nieder, od 
weder das Kind noch die Wiege im geringſten nicht oct 
het. (e) Der Nahme Joannes fehiene denen im Kloster 
amaallerunglücklichſten zu eyn. Maſſen einſt ihrer drehe 
stick. die fo hieſſen, ihre Köpffe durch groffe Kugeln M er 


habt, weil cr faft in gantz 


einnehmen. Die 


rellet in das Schwedt 
cke wieder getroffen, ſo 


(4) Kobierz, ib. p. 49. 
(6) Kordecki c. I. p. 91. 
(c) Kobicm, p. 132. 


p. 29. & Kobierz, p. 68 


` 
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men worden. Dergleichen auch bald darauf . andere betroffen. 
Item noch einen dieſes Nahmens dem die Bombe durch den Rüs 
cken gefahren und ihn mitten voneinander geriſſen. () Es bat 
ten die Münche kurt vor der Belagerung all ihr Silder⸗Werck au» 
ſammen gepackt, und heimlich in den naͤchſten See verſencket. Zu 
b Unglück kamen die Quartianer darüber, fo Polniſche Hol 
w 1555 bren Nahmen daher haben, weil fie von dem vierdten 
: u. M ntraden aus der Respublic Gütern, und letzt auch, wie 
ben S NOM redet, das Schwediſche Gluͤck anbetheten Co) oder 
uche eden dieneten und funden folches, als fie, defio bequemer 
Ki 10 das Waſſer abgelaſſen. Doch waren fie fo ehrlich, well 
i erkenneten, daß es dem Kloſter zugehörete, und wolten ſich 
paa nicht vergreifen. Und ob es gleich General Möller von ih⸗ 
i $i abfoderte auch folches den München im Kloſter anbieten ließ, 
> bnen vollkommen wieder zuzuſtellen, dafern fie Beſatzung eine 
ahmen mwolten, fo mochten doch dieſe von keiner Einnahme was 
ben; jene aber; die Quartianer, waren auch nicht willens, den 
Fehden ihre Beute zu uͤberlaſſen / ſondern ſchuͤtzten das Kriegs⸗ 
ect vor nach welchem ieder behalten möchte, was ihm das Gii 
 Jutvürfre Und damit nicht etwa der König in Schweden mit 
fic alt prætenſion daran machten möchte, ſchafften ſie es von 
5 ae em fie nur was weniges davon behalten, und ward 
Der Ai ſchobener Belagerung dem Kloſter wieder zugeſtellet. (2) 
nacht. Fe e der Schwedifchen Armee geſchach den z. Weyhe 
aufi P 8 tag, da man hernach von nichts anderm zu ſchreiben 
den Bel ^ ate der fff», fo die heilige Jungfrau Marie 
in a i Meet. Denn da ward vorgegeben, daß mae IE 
ihn ‚eneral Müller eine Weibes⸗Perſon erſchienen, die [53 
ct iE zornſgem Seſcht und mit harten Worten bedro- 
f rde er nicht von der Belagerung ablaffen, fo wuͤrde er mit 
er gantzen Armee umkommen. Daher die Nonnen zu De 
! fff; terkau, 
(f) Kord p. s 
(X) Kobi 4. & Kob, p. 110. 764. 
. P. 15. Frauſt. Zion. 18 Kord, p. 71. 74. Kobierz. p.120» 
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terkau/ Dominicaner⸗Ordens ſchrifftlich bezeuget / daß wie fib be 
fagter General in ihrem Kloſter umgeſehen, fo habe er inſonder⸗ 
heit das Marien⸗Bild, fo nach dem zu Czenftochov gemahle 

wohl betrachtet, und als fein Dolmetſcher ſich ein kleineres Bild 
ausgebethen, habe es der General von ihm genommen, und elne 
gute Weile beſchauet und endlich geſaget: Es ift doch demjenigen 
Weibes Bilde nicht ahnlich, fo ch geſehen, und dle mit ihrer egt 


nen Hand das Geſchuͤtze auf mich gerichtete Denn aus derſelbigen 


Aelichtete eine beſondere Maſeſtaͤt Devfüv , dergleichen mir n 

nicht vorkommen. () So, follen auch die Schwediſchen Solda⸗ 
ken gar offt ein Weibes⸗ Bild auf den Mauren haben frben uiti 
hergehen, desgleichen einen alten Mann, der die Schantz⸗Graͤbek 
‚adgemapnet von rer Abet, ſie würden doch nacher f fen, und 


wenn fie auch 7. Jahr arbeiten ſolten. (i) Welchen fie für ihren 
Ordens Stifftes den heiligen Paulum: gehalten, der fonft ev erf 
Einſiedler oder Eremit geweſen ſeyn ſoll, um das Jahr Ehr. 

236, zu Zeiten der Kayſer Decii und Valeriani, und Tij. Jahr al 


worden. 8 ) 
[ 


Item, als zweene Soldaten von Gebuhrt Shi 
fia und Gebrüder, des Geſchlechts Dudzicii, von Gerlachov& 
ach dem Weibe auf der Mauren geſchoſſen / fo iſt dem einen 
die Buͤchſe fo ins Geſicht geſchlagen, und. behangen dla 
daß fie ihm der Feld - Scherer abloͤſen muͤſſen / der andere íl 
am gangen Leibe: erſtarret. C): Einem andern, der auf die 
Capelle der heiligen Jungfrauen ſchleſſen wollen ift die Hand 
fo ſtarr blieben, daß er fie nicht wieder zu fich ziehen können. a 
Moch mehr harte Reden, fo die Schivediſchen Soldaten follen aus 
g oſſen haben, und in groſſer Menge bey dieſem Seribenten 
eſen, ͤbergehe mit Willen, weil die Affecten vieles gröber mögen 
ehoͤrt und gefehen haben, als es würcklich geſcheyen. Wie denn 
prer Seits an ſolchen Hiſtorien kein Mangel, und beziehet fid) Ko. 
bierzycki auf Juftum Lipfium, der etiwas gleiches don ſeiner " 


(m) Kobietz. P. 141. Kord; p, 108: 


_ — 
GY Kord. p. 104. Kobierz. p. 143, 
(n) Kord; p 106. 


(k) Kord, p. 105. 
(1) Arnold, Vita Patr. P, t, p. 6; 
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va Virgine Hallenfi, von dem wunderbahren Marien⸗Bi 
: Bilde zu 
ei — Oraa ncht 4 «s nimi Rands- — 
Oli mpel, geſchertzet und geſaget, er fvol Sichen 
5 Sade ane Weiblein die Naſe totg heh er bat: Fahne 
bs a a aam quegereoet fo kam eine feindliche Kugel, übel. 
— x" v ſeine eigene Naſt mit hinweg. G Und 
— io cc ſolch unbeſonnenes Geſpoͤtte? Sonſt ift befandt 
feine füberne tomh Altar dieſes Marien Bildes zu Halle c 
— der aufgcpendit, als er von einer ſchweren ipae 
bicmit $ eder genetcn, ſo er ihr zugeſchrieben, um fid) fene Feder 
—— fa fie für ihre Huͤlffe zu bedancken. (7) ‚Cr dan Ma 
Posen be de ſoll ſich bey letzterer Unruhe auch in 
der e D en haben. Denn wie der commandirende General 
* PAM den Franeiſcaner⸗München anbefohlen, ihr Klo⸗ 
on [7 weit dom Walle, auſſerwarts abzubrechen, damit 
. e seinde nicht zu ihrem Vortheil bedienen möchten, 
e en des Abends gegen die Nacht zu ein paar Patres zum Ge- 
rr" ans Quartier fonmen feyu; und ſcharff mit ihm expoftuli- 
= ben, warum er ihr Kloſter ruiniren wolte, er möchte fid) ei⸗ 
Sic ae bedencken. Des Morgens fey der General ſelber ins 
x: Aeg a Ange. und habe dem Quardian hatt zugeredet, daß 
bey mende die Wanch ann dem Klofter laffe; derer 2. geſtern 
uir AS eweſen. <DerQuardian verſicherte, daß keiner aus feia 
folte fagen m gekommen, und ſtellete ibm die Muͤnche alle bar, er 
o fahe de er geſehen. Weil aber unter denen feiner war, 
A id eneral im Creutz Gange ein paar alte abgemahlete 
gewesen, unn . General aid) fo gleich erkennete, die bey ihm 
ede Bin — in der Stille. ſein's Weges. Welche Geſchſchz 
amit beri) dentlich im-ifve Alten einge ragen und fich tbt: 
u ruͤ =. (4) Nur noch diefes füge von dem Czenfton 
Oifein Kloſter mit an, Dag ichige Königliche Maſeſtät Augus 
à 4 E 8 2 1 irao us, 
(9)-Kob. p, 1. 
[02] Fishen, That. fer 77777 a (q)-Ex Relat, horum Fratr, 
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— — S —-„— . — 
ftus, auf dem letzten Reichs- Sage alle deſſelben Privilegia von 
neuen beſtaͤtiget, auch ſelbigem noch andere Gerechtigkeiten, nebſt 
einigen erkaufflichen Guͤtern, au ewigen Zeiten zugeeignet hal 
iedoch falvis oneribus Reipublicæ, den Reichs⸗Anlagen ohne 
Schaden. Cr) 3 í ] 

. 9. Nachdem fid) nun die Sachen der Schweden in Po 
len zlenſlich geandert, gieng Koͤnig Joannes Cafimirus wieder 
im Anfange des Jahres 1656, aus Schleſien, durch bie Carpa⸗ 
tiſchen Sehürge i nach Reuͤſch⸗ Lemberg, allwo er den 1. Apre 

„ Zaluski 
pi. pensio, in Gegenwart des Nuntii Apoltolici, der daß 
Gelübde Amt verrichtete, und einer groſſen Menge hohen und nit 
imu drigen Dolce, fich und ſein Königreich der heilige! 

Neto ingfrauen. Maria in ihren Schuß anbefobfen , und 
dieſes beſondere Geluͤbde laut, daß es alle An weſenden gehri 

ethan: 

g Mages Dei-Hominis mater, & virgo ſanctiſſima. Ego Joan 
nes Cafimirus, Tui Filii, Regis Regum; & Domini mei, Tuaqu® 
miferatione Rex, fan&iffimis tuis advolutus pedibus, Te in PA 
ttonam meam, Meorumque Dominiorum Reginam, hodie de 
ligo, atque me, meumque Regnum Poloniarum , Ducatus Lit 
vaniz, Ruffi, Pruffiz, Maſoviæ, Samogitiæ, Livoniæ, Smolen 
ſciæ, Czernichoviæ, &c . exercitus uttiusque gentis, unive 
populos, tuz fingulari: tutelæ atque patrocinio. commendo 
tuam opem & mifericordiam, hoc in calamitofo ancipitiquß 
Regni mei ftatu, contra hoftes S. R. E. ſupplex imploro, & qui 
maximis obligatus beneficiis tuis impellor, una cum gen 
mea ad novum, idque fervidum, tibi ferviendi defideriumy pro- 
mitto, deinceps meo, fatrapiarum populorumque meorum n 
mine Tibi Tuoque Filio, Domino Jefi Chrifto; me cultum 4. 
ubique honorem tuum per ditiones Regni mei, omni. ftudi 
propagaturum. Promitto preterea & voveo, me Tibi, ale { 


(P) Meders Staats- Verfaſſung p. 10. i dr 


at den 12. in der Haupt⸗Kirche für dem MA | 
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doi 


infüper 
ſtituta, 


9 iche 


ſtande meines Koͤnigrei 


Li 16. p. 133. Zaluski Epift: T. I. 
Pe S+ Becman, Synt, Diga, Illuftr.| 


meisque Satrapis atque or- 
ita gratiam apud Filium 
es; Amen. (s) Heiſt von 


Differt 3. c. 3. $. 6. p. 815. Thul. 
den. Hiftor. L. 4. 5. & 6, b. II. P 
209. 2 
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miſchen Kirchen unterthaͤnigſt an. Und weil ich nebſt meinem 
Holt durch deine groffe Wohlthaten verpflichtet, zu einer neuen 
und deſto 1 dd Begierde, dir zu dienen, angereitzet wer⸗ 
de, als verſpreche in meinem, meiner Gewaltigen, und gantzen 
Holdes Nahnien, kuͤnfftig dir und deinem Sohne, unſerm 
Herrn JEſu Ehriſto, daß ich deinen Dienſt und Ehre durch 
mein ganges Reich mit allem Fleiß ausbreiten will. Ich ver 
ſpreche über das, und gelobe, daß wenn ich durch Deine groß⸗ 
mächtige Fuͤrbikte und deines Sohnes groffe Erbarmung / uber 
meine Feinde, ſonderlich die Schweden, den Sieg werde erlan⸗ 
get haben, alsdenn bey dem Apoſtoliſchen Stuhl zu verſchaffen 
daß dir und deinem Sohne, zur Danckbarkeit / dieſer Tag jaͤhr 
lich / und zwar zu ewigen Zeiten ee n ſoll begangen, und 
daß dieſem allen, was ich iet verſpreche, von meinen Untertha⸗ 
nen möge nachgelebet werden, mit den Biſchoͤffen des König, 
reichs allen Ernſt vorzukehren. Weil ich aber auch mit meine 
groſſen Gemuͤths⸗ Empfindung ſattſam erkenne, daß wegen vd 
Seuffzens und Unterdrückung der armen Leute, von deinem 
Sohne, als einem gerechten Richter die Plagen der Peſt, det 
Krieges und andern Ubels úber mein Königreich, dief 7. Jah 
Her; kommen, als verfpreche über bif, und gelobe daß (b bald 
es wird. Friede werden, mit allen Ständen ernſtlich dahin atf 
trachten / wie die ungerechten Beſchwerden und Unterdruͤckun 
en meiner Unterthanen moͤgen abgeſchafft werden. O bil 
armhertzige Frau und Königin, BI ted daß wie du mir diß 
alles zu begehren in mein Hertz gegeben, ich auch die Gnade bey 
deinem Sohne; M" alles zu erfüllen, erlangen möge, Amen, 
Eben dieſes Geluͤbde haben auch die anweſende Senatores für 
ihre Perſonen gethan. () Sonſt wird auch noch ein Geluͤbd 


funden, das der König um eben ſelbige Zeit ſolle gethan haben, 


e 
& wolle ftets die Armen ſchuͤtzen, und nicht zugeben, daß NE 
von iemanden ſolten unterdrückt werden. Wie wohl es p 
| Feuer sb ci 


(r) Thuld. c. ly 
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ſchon oben mit geſchehen. Und das foll die 
\ | . wahre Urſach fe 
de 00 Ruhe in Polen im kurtzen wieder ener bad 
S. 10. Es machte der König drauf anno 16 z 
fona > ſeines Eyfers an denen Arianern und EAN 
—.— E alle bey Lebens⸗Straffe aus dem Lande perbannen, 
Sach ne a eine Grift von 3. Jahren, in welcher 
wohmſtew Piter zu Gelde machen, und fid) begeben konten, 
— 5 o ten. (w) Es wurde aber dieſer termin bald geaͤn⸗ 
8 8 ee nur 2, Jahr beniemet, alſo, daß fich auf den 10. Jul. 
ábtten la 5, niemand von dieſer Secte mehr ſolte im Lande bez 
nan Die Königlichen Decreta geben Sandius und Lu- 
—— zuleſen. (2) Damit machte fid alles zum Exilio fer: 
"dd. ewohl die meiſten, ſonderlich das gemeine Wolt, Paͤbſtiſch 
freie en. Denn zu einer andern Religion, derer Diffidenten, zu 
fi n war ihnen nicht vergoͤnnet. Sie klagten wohl über groß 
m Frevel Unrecht und Gewaltthätigfeit 1 fo ihnen angethan 
8 nid funden aber nirgends Gehir und Hülffe, Und ba ihnen 
Rien erlaubet ſeyn folte; ihre Güter zu verkauffen, fo war doch 
8 was rechts dafür geben wolte. (y) Eine Adeliche 
A n kriegte für ihre Güter zu Pobrin, die auf etliche tauſend 
geſchaͤtzet worden, kaum 300, Gulden. Ein anderer, 
b orus Oftrovius , mufte fein vaͤterliches Erbe, welches 
Viel ander Thaler werth war, um 3000. Gulden hingeben. 
dwangigſte , haben offt nicht den zehenden, funffzehenden, oder 
ge unten gar Fe für das Ihrige haben konnen. (2) Ja eini⸗ 
and Glauben Pe Kaͤuffer haben, ſondern muſten alles quf Treu 
b gier einer hie, Fer aden zu verwalten, uͤberlaſſen. () Und 
ag e, der andere dorthin. Eine Parthey machte 
: 112. Eoas ſich 
(9) Zaluski Epiſt. T. I. p. 116 i 
H » T. I. p. . Sand. it. p. 
Mee de brise 
i F. 253.254. p. 248. & Lu- () Lub. p. 28 1, 
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"n 
fid nach Siebenbürgen, deren in einer Svite auf die 290. Perfo 
nen gezehlet worden, fo aber das Unglück hatten, daß fie an den 

Ungariſchen Graͤntzen von den Schnaphanen überfallen / u 
vollend des Ihrigen beraubet worden alfo daß fit faſt nacket und 
bloß zu Elaufenburg ankommen. Sie funden wohl allenthal⸗ 
ben groſſes Mitleiden, doch brachte die fremde Lufft, und die 
ausgeſtandene Travaillen, eine anſteckende Kranckheit unter fit 
daß fie báuffig wegſturben, und von der groſſen Anzahl kaum 
ihrer 30. behm Leben geblieben. Viele wendeten fich auch M 
das benachbarte Schlefien, und funden auf Vergünſtigung des 
Brigiſchen Hertzogs ihren Auffenthalt zu Ereugburg, von dal 
fie einen febr beweglichen Brief an ihre Glaubens⸗Bruͤder fil 
und wieder ſchrieben und ſich ihrem Angedencken zum befi 
empfohlen, fo den 17, Jun. anno 166r. datiref, und war der df 
fe e unterſchrieben, Jonas de Bucowiec Schlichtingius. (/ 
9. U. Was aber den fo genannten Oliviſchen Frieden and! 
licher Target, fo wuͤnſchte Hibigen König Carl Guftav ſelbel 
giao. weil es ſchiene / als ob er úber Polen noch 3. andere Haupt 
Feinde im kurtzen kriegen möchte, als Dennemarck, Moſcau, und 
auch wohl den Roͤmiſchen Kayſer dazu. Demnach mufte dk 
Mango Geſandte, Antonius Lumbranus, oder de Lumbres 
Thuldenus heiſt ihn Umbrofum, del Ombres, (e) im Nahmel 
des Aller -Chriftlichen Königs einen Voͤrſchlag thun, wie das 
Werck vorzunehmen ſey, der auch zugleich feine Mediation $t 
ſchen beyden Kronen und dem Chur⸗Fuͤrſten zu Brandenbur 

anbot, alles was möglich beyzutragen. Zur Zuſammenkun 

und Unterredung ſchlug zwar letzterer Franckfurt an der O. 
tor, die Koͤnige aber erwehleten Preuſſen, und zwar nahmen 
gig, lich dag fehone Kloſter Olive, eine Meil⸗Weges von Dal 
Sft hig, Es ift dieſes Olive ein reiches und wohlangelegte 
loſter, Eiſtercienſer⸗Ordens, fo von Subislao, m 


(6) Lub, p. 298.302. 303. Conf, Aria- Ko Thulden, Hifl. Europ. p. 340. 
no-Socinifmus in Polon, 
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Pommexiſchen Hertzoge, im Jahr Thriſti 1170. er : 
i B 70. erbauet worden 
ee es Thaldenus dem Praͤmonſtratenſer⸗Orden zueignet, 
0 Biſchoff Norbertus anno 1120, geſtifftet. 4) Da doch jenes 
Uhrheber ein Robertus anno 1098. ſeyn foll, Ce) Hat offters 
Pe Feuer und andere Unglücke von den alten Preuſſen erlitten, 
a ; punte es die Dantziger mit Fleiß an, in dem 
— e a Könige Stephano damit er fich nicht hieſelbſt 
bebes — koͤnne, muſten aber hernach zu defen Wiederer⸗ 
fiet er ich 50000, Gulden herſchieſſen. (7) In dieſem Klo- 
— — . ein Brodt gezeuget, fo zum Steine wor⸗ 
— 1. es ein Geitzhalß/ der es im Buſen getragen, ge 
geg = armes Weib, ſo ibn mit ihren 3. verhunger⸗ exe 
Sift in ern darum gebethen, dafür ausgegeben. Die 
— «€ ergehlet Hartknoch in feiner Chronica, (2) foll geſche⸗ 
Sen fiber: no 1217. wie dieſe Uberſchrifft lehret, fo in der Kir- 

M. Duo C, bis I. Al. pofl tempora Chrifi, 

Tempora funt cara, mors 5 2 eig amara, 

Bladi pro marca, modius mercatur ab arca, 4 

Hic lapis efficitur, tunc, qui de pane videtur. 

Als man zwoͤlff hundert ſiebzehn fchri 
er Hunger auf viel s 3 ir 
Dabe der Geitz auch einen trieb, 
aß er vergaß, dem Nechſten gieb 
ein Brot, fo ihm zum Steine blieb. (5) 


Es brachten aber di í í 
* ie zu dieſem Friedens⸗Werck verordnete Her 
7 doch mehr als ein Jahr zu, ehe fie foldes en 
tapfer ringen kunten, wie denn auch unterdeſſen der hody- 
und febr glückfefige König in Schweden, Carolus Gufta- 
GI LIT 3 vus, 
) Thuld. ib. Enn, 2. lib. 3. p. 340. 


e) Cren, Ani 
C) Hank nimadv, p, XVI. p, 241. 


Lexic. Voc. Olive. 
x (8) Hartk, c. l. 
Preuſ. Chron.p.435,Budd. | (0) Starov. Monum, Sarmat, p. 343, 
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— EIUS —— EYE TETT TEEN ——— | 
vus, wie droben geſagt, das Zeitliche geſegnete. Dem ungeach⸗ 


tet fuhr man doch Damit fort, daß endlich den 23. Apr eine halbe 
Stunde fir Mitternacht der Friede fertig, und den 30. Ahl. 
1660, zu groffer Freude ſo vieler Lander allenthalben publicirtt 
worden. Er hieß ein ewiger Friede, darinn alles fo wohl in 
geistlichen, als weltlichen Sachen, nicht allein in Preuſſen, fow 
dern auch im Königreich Polen, fo wie es für der Zeit dieſes it 
ges geweſen, ſolte ſein Verbleiben haben. Derti eure Chunfünft 
zu Brandenburg hat ſich inſonderheit ſehr angelegen ſeyn la 

fen, daß die Pillidenten durch gantz Polen in ihren alten Stand 
moͤchten geſetzet werden es beantwortete es aber Gegentheil 
denen Dillidenten wiirde; beſſer gerathen durch die öffentliche 


Reichs⸗Conſtitutiones, als durch dieſen Frieden, der nür auf del 
Schweden Vermittelung ankomme. () Wie denn auch viet, 
die Schweden, das Religions⸗Werck feichte genung trieben, fud 
fie vermeyneten, daß wenig Lutheriſche Familien in Polen wi 
von, von den Reformirten aber habe ſie niemand gebethen. Do 
wären jo insgeſammt alle Religtons⸗Verwandten eingeſchlo 
ſen, daß fie alle ihre Freyheiten wie fic fie für dem Kriege gehabt 
auch fernerhin ungekränckt beybehalten ſolten. () Wie vil 
aber in Religions⸗Sachen dieſer fo genannte ewige Friede del 
Diffidenten genuͤtzet / ift unndthig zu ſchreiben / weil davon fo vid 
Zeit her enteiffene Kirchen fattfame traurige Denck⸗Mahler. 
fing daß die Preußischen Städte, die doch einigen Vorzug DU 
ben follen, eben fo wenig unverunrußiget geblieben, als Pole, 
Wie das gute Thoren nicht allein ſieben Jahr nach diefem Fel 
den anno 1667. den 18. Jul. ihre Koi n d e den Noll 
nen übergeben muͤſſen ) ſondern auch in dem betruͤbten 72% 
Jahr ihre S. Marien⸗Kirche vollends dazu verlohren, und as 
hie füy tinc blutige Tragædie geſpielet worden / ift aller Welt ber | 
fandt, F. , 


— 
O Pufend, de Reb. Geſt. Frid. VVilb;| ad finem. Pufend. de Reb. Get. C^ 
roli Guftavi, p. 6T T, 


p. 5 19. Á 
(% Nie Zalaſſosvskei Jus il (%) Hark. Kirchen Hiſt. p. 970. 
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ERBE 


fie 
erhebt 
e 


ngcbebrmen 
0 Sen 
n. Auch tro 
tetliche (Bk p 
gs thaͤt de 


ſeius, 
— — 


Henr, I, p. 93. edit, i 
jg rip 93: «dit, in 


mp 


uud. de Rech. Gef EL pff 
0 255 de Reb. Gels, Frid, VVilh. (n). Fredr. Geſta 
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fcius, als ihm der Spanifehe Geſandte im Nahmen fer daß er fich eine Armee von 15000. biß 20000. Mann beylegte 

Zamoifei nes Königs den Gärten Lil, und das goldene BP o auf den Reichs⸗Tag zu kommen verwegerte. Daher ward 
tar: ju tragen anbot, hat ers doch nicht annehmen wollen i von dem Grof-Referegdario für Gerichte angeflaget, wie er 
werden. ſvelches auch Firlei, Sapieha und andere zur andern ds Armee gum Aufſtand erreget, greffe Getalttpdtig eiten ver⸗ 
: Zeit gethan. C) Ja wenn es auch geſchehen, daß ein, : et, die Geheimniſſe des Staats berrathen, und aller Ehren fid) 
ge ſolche Wurden angenonſmen / fo ift der andere Adel mit ihne Aue gemacht. Es wolte ihn wohl frin eigener Sohn defen- 
nicht wohl 5 Alſo ward Radzivil: auf offen fole dh auch beym Könige fo viel, daß ihm ein Advocate 
lichem Reichs⸗Tage genöthiget, fib zu verantworten, warum i es aubet ſeyn. Und wie auch dieſer ihn nicht weiß machen 
wider die Gewohnheit der Polniſchen Republic; ubi omnis tit f e DUE doch gewiſſe Commiffarii ernennet, als die Bifchöf: 
lata Nobilitas exularet; wo man von keiner gekitelten Adelſchaff Castel ilna und Kaminierz, ber Woiwode von Lublin, zwey 
was hielte, den Fuͤrſten⸗Titel vom Kayſer Maximiliano ang tem f ad und zwey Land Boten, die feine Sache genau erdt- 
nommen hätte, und brachten es ibni fo nahe daß er das Raph | fig ofen, Er aber fich nicht ficher zu eyn tranende, retirirte 
liche Diploma. zu des Konigs Füͤſſen legte, und zu wiſſen ver mctu ‚500, Pferden nach Erarau. So bald auch die Com- 
Tangte; ob er es ſolte zerreiffen, oder aber, ob er nur im Reich xm arii ihren Bericht eingegeben, ſo waren ihrer nur 9. die ihn 
ſolches Titels ſich enthalten forte, Sigismundo Myskovio, ut ME und Würden verluſtiget zu ſeyn erklaͤreten, und 
fib hatte zun Marggrafen machen laſſen, kwiederführ auf be de 9. wolken er folte fich durch einen Eyd purgiren. Sechs 
Reich: Tage ein ziemlicher affront: Denn wie in einer Schril da dreyßig aber ſprachen ihm das Leben ab, nach welchem auch 
ſeiner mit dieſem Ehren⸗Titel gedacht wurde fand ſich elner un S Urtheil abgefaft wurde, daß er enthauptet, und alle feine 


ler den Lond⸗ Boten, weſcher, da et keine Seer micht hatte, oi Güter foften eingezogen werden. Der König hinterhielte noch 


: vedi enis " í 8. Tage b hei x 4 
inger in die Tinte tunckte, und den Marggrafen wegſtriche. ge das Urtheil, ob er etwa Gnade ſuchen würde, Her- 
Gen dieſes brachte beſagtem Lubomirski . 1068. manchen Wo e ließ ers offentlich publiciven, und — erich das 
wurff / daß er feh, uͤber die gewohnliche Gleichheit mit presi 10 den Marschall Amt dem Sobieski, das Generalat dem Woi⸗ 
ſten⸗Müͤtze erbe, fo er aber entſchuldigte wie niemand auch: St ate Kiow, und feine confifcirfe Güter dem Cron⸗Groß⸗ 
Neid ſelbor nicht / agen koͤnne / daß er iemahls anders gelebet, qus A 5 eiſter als feinen Bruder. (7) 
civis, civibus; & in quali Republica, æqualis, als einer / der fid mit um Es gieng der König und noch mehr die Königin daz 
nichts beffer / ſondern andern Gliedern der Republic gleich aufg nen. 2810 bey Leb⸗Zeiten einen Reichs⸗Nachfolger zu ernen⸗ 
F privat und ai Aen. D mn umterſchiedene Kron- Candidaten aufs Tapet 
andiſchen Geſchäfften, und zwar weil er ein Erbe der Für, iich 90 bi fete es einer ſeyn, ber erſtlich Römifeh - Catho- 
chen Güter derer von Oſtrock. (3) Doch wie gehört, nor chon arna ) fem Eingebohrner, oder Piaftus, drittens, der nicht 
gleichwohl feinen. Sitz unter den Teutſchen Füͤrſten⸗ Sein naher dn gekroͤntes Haupt, vierdtens, daß er nicht ein gar zu 
Könige Joanni Cafimiro aber machte er fic) darinn verdaͤl " Nachbar, und allzumaͤchtig fey, damit nicht von ihm bie 
: niſche Freyheit einige Gefahr er Oder dem Könige Jo- 
ae EEE FEIERTEN in mm à 
(% Harck. de Rep. Pol. p. 607; Zaluski] (7) Hartk; p. 606, e anni 
Epift, Tom. I. p. 13 5. (q) Id. p.610. Jo. Cafim, Lebens ⸗Beſchr. P. I. p. 177. 178. 
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— 
anni Caſimiro die Regierung möchte ſtreitig machen. Nicht gar 
Sheer nicht gar zu aft, doch freyledig, damit der Koͤnigin 
chweſter Tochter von dem Pfalz⸗Grafen Eduardo, wie fif 
wuͤnſchte, möchte an ihn konnen vermaͤhlet werden. Daher 
wohl des Kayſers als des Czaarens Printzen, ob fie wohl E 


und ledig, doch von wegen ihrer Macht gantz unfähig. (s) Auf, 
fer denen waren im Vorſchlage Carl Jofeph, Kayſers Leopold 
Bruder / Sigismundus Ertz⸗Hertzog in Tyrolen, Maximilianus 
des Ehurfürſten in Bayern Bruder. Item Matthias, des Groß 
Hertzogs von Florentz Bruder, und Hermannus, Marggraf zu 
Baaden, Weiter, des Hertzogs von Longveville jüngfter Sohſh 
und Engvianus, des Hertzogs von Conde Sohn, nebſt dem Her 
tzog von Neuburg. i Hier war nun Lubomirski dem Könige 
in allen zuwider welches ihn auch bey ihm in die höchftelingn® 
de fekte, Der König ſelbſt nennte ihn gegen den Brandenbur 
giſchen Abgeſandten virum aftutiffimum, einen ſehr verſchlagt 
men Mann, der die Krone lieber ſelbſt verſchlingen möchte, Und 
weil er wohl fehe, daß es ihm bey Leb⸗Zeiten des Königs nich 
angehe / fo thaͤte er ihm fo viel Leides als er konte damit er deſſt 
cher ſterben, und hernach beym Interregno er felbft deſto meh 
feinen Willen haben möchte, Oder, wo er für fich nicht durch 
dringe, er doch den Ragotei, oder ſonſt einen ſchlechten Man 
zo) en huͤlffe, daß alsdenn bey jenem nur das Gemaͤhlde, bil 
ähm aber die Gewalt der Regierung fey, (u), Es fönte auch wol 
feyn, daß Lubomirski ín den Gebanden fid) etwas von der Ke 
ne möchte haben träumen laffen; weil er die groffe Zuneigung 
der Nobleffe für fid) hatte. ap er aber deffen ſemahls einige 
Schein von fid) gegeben, ift wohl nicht. Vielmehr erhellet all 
dem Geſpraͤche mit dem Brandenburgiſchen Gefandten Hover 
bequio gar ein anders, indem er dieſem klar zu verſtehen grae 


—————— . 


5. 10. p. 544 · 
(u) Pufend,ib p. $85. 


— —— 
(O) ef 


pl 
C) Fufend. Res Geſtæ Brandenb, L. 9. 
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wie niemand der Kron tvürbiaer in H 
zan ; ger, als fein Herr, der Churfuͤr 

mah mii die heren Wege, als daß 5 nur ein Kn d 
was er 2 eſſegienge, mochte er doch im uͤbrigen glauben, 
werth, daß id o waͤre es ja die Polniſche Krone noch wohl 
aber der Gef n, fie zu erlangen / eine Meſſe mit anhoͤrete. Dent 
anbte entgegen fete, daß fein Herr um einiger Welt: 
Religion nicht werde ändern, Vielweniger 


oheit willen ſeine 


ich auſſerlich anders ft "in fti 
w k 8 ſtellen, als er in feinem Hergen glaube, Denn 
oie Römifchen Gottesdienſt hatte annehmen wollen, 
Nen ibn eher der Teutſchen Kayſer, als der Polen König wer- 
the aus 5 Und als der Geſandte, um des Lubomirski Geni 
Krone an otfiben, hinzu fekte, warum er nicht für fich ſelbſt die 
bt) oer 7 as er durch Reichthum, Ehre und Verdienſte 
N Nudel lic leicht gelangen konne, fo bewieß er unter an- 
d 
n 15 eichs Unter, ur 
Hos Mißgönner häften das wohl von REN 
i H aus Gelegenheit uͤberkommen möchten, ihn zu ſtuͤrtzen. (v) 
det, Sr ift nicht zu leugnen, daß ihm viele das Wort gerez 
dayı fh enn ein Einheimiſcher zur Krone kommen folte, keiner 
Der übiger , als Lubomirski, qui virtute & fortuna polleat. 
= obi? Tugend und Glück andere uͤbertreffe. (r) Ja es hieß 
IVb ominor, interitus pericula non alio facile, quam 
Wress no DVCe effVgles, cujus magna virtutes Magna 
len der 8 te Cer Vnt præsl Dla, Ich vermuthe, daß Poz 
ürſten Bs des Unterganges nicht leicht unter einem andern 
leen der dem Lubomirski entgehen wird, deſſen groſſe Tu⸗ 
M d jt gülbenen reyheit groſſen Beytrag gethan haz 
nge bic er. ser hat ftets die Urſach feiner ungnade bey dem 
tertries ieſe vorgegeben, weil er der Königin Anſchlag hin- 
en, die den Pring Conde durchaus auf den Thron 
TUM Mm mm 2 wiſſen 
(») Id. p. c. 


©) Vocalis Nympha S, Echo, b. 32, | 8 
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T ST ea 
wiſſen wollen, um durch ihn ihre Baaſe die Pfalz: Graͤfin 
nach Polen zu bringen, damit es ja nach ihrem Tode an 
Frantzoſiſchen Damen in Polen nicht mangele. Ja auc 
nach feiner Entſetzung von allen Aemtern habe es ihm die KO 
nigin beybringen laſſen, wolle er in feine vorige Dignitäten 
wieder eingeſetzet ſeyn, p muͤſſe er in die vorgeſchlagene Wahl 
einwilligen, Dafür er aber lieber nach Schleſien entwiechen. (2) 
Es geſchahen wohl ſehr groſſe Fuͤrbitten bey dem Könige fur 
ihn, der aber gantz unbeweglich war, fo gar, daß er auch dem 
Kayſerlichen Geſandten Kinski ſagte, feine Ankunfft waͤre ihm 
wohl lieb, aber er folte ihm nur vom Lubomirski nichts gede 
cken. Ja zuletzt bathen alle Ordnungen und Land⸗Boten fül 
ihn, unter denen einer zum Könige fagte: Aur dele nos ex li 
bro libertatis, aut ignoſce Marefthallo. Entweder loͤſche uns ab 
le aus dem Buche der e „oder verzeihe dem Marfchale 
Worauf der König, damit fie nur aufhöreten zu bitten, fich er 
klärete, auf kuͤnfftigem Reichs Tage folte ihm die Thuͤr del 
Gnaden offen ſtehen, wo er ſich indeffen fo aufführen wuͤrde 
p man fehe, wie ihn feiner vorigen That gereue. (2) Welche 
Härte des Königs aber die Sache nicht beffer, ſondern des LU 
bomirski Anhang deſto ſtaͤrcker machte indem ihm ſonderli 
in Groß⸗Polen viele zufielen, fo wohl ihre Freyheit zu erhalten 
als die borhabende Königs⸗Wahl zu verhindern. Der onis 
ließ drauf ein Manifeſt ausgehen, anno 1666. darinn er welt? 
Táufftig darthat, wie falſch dieſer Verdacht, daß er bey feinen 
Leben einen Reichs⸗Nachfolger einführen wolle, vielmehr páfi 
Lubomirski ſelbſt, den er einen Rebellen ſchilt, der Königin DIE 
ft materiam electionis, oder neue Wahl proponiret, und d 
Befoderung mit der Armee dazu verſprochen, wenn er nur zwölf 
mahl hundert tauſend Gulden, die Edelleute zu corrumpireſ 
haͤtte, wie mit authenticis documentis allbereit bewieſen worden. 
Es fund ſich aber auf dieſe Klage bald eine Gegen⸗ Antwort 
darin 


(z) Pufend, p. 629.630. J) Id. p. 633 · 
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darinn nicht fo wohl der Kön í 

m | g/ als feine Anhetzer, aller Unge⸗ 
peg landen a, wurden, die nichts 4 — ſuchten, dis 
Mid EA es Freyheit übereinen Hauffen zu werffen. Wie 
2 — 2 re che Biſchoff fol aufgeſtanden ſeyn, und geſagt 
> Groß. E an ſolcher Ungerechtigkeit nicht zuſehen. Dem aber 
. — „Cantzler Prazmowski geantwortet: Wir find nicht 
bowl datanden davon Rechnung zu thun; Zugleich wird 
den gd aß nicht Lubomirski die zwölf mahl 100000, Gul- 
bi) i ſondern die Königin fie ihm angeboten haͤtte, wo 
deen Fdie Armee und Noblefle zur Verwilligung der Election 
mend n konne. 2 „Lubomirski ſchrieb auch ſelber einen ungez 
x G emuͤthigen Brief an den König er möchte ihn doch wieder 
che naden annehmen, darinn unter andern auch diefe Formul 
E Velit Sacra Regia Majeftas Veftra meminiffe, uod ean- 
fan ritter, uam mihi præſtare dignabitur , rependet Maje- 
jelk, Veſtræ coelum, & tunc primum dimittet errata Regia Ma- 
ee ati Veſtræ, cum Majeſtas Veftra dimiferit fupplicanti, & per 
Ahne pcenarum genus caftigato famulo & fübdito. (c) Ihro 
i ngliche Majeftät ſolten gedencken, daß eben ſolche Gnade, 
Dto Majeftät ihm erzeigen wuͤrden, auch der Himmel ihr 
lern rzeigen werde und wurde alsdenn auch Ihrer Maͤſeſtaͤt Feh⸗ 
dur nad ſeyn, wenn fie dem zu ihren Füſſen liegenden und 
x allerhand Arten der Plagen abgeſtrafften Knecht unb Un⸗ 

: 5 werde gnaͤdig ſeyn. Das war doch demuͤthig genug 
Hm „aber auch hierauf wwolte des Königs Ungnade noch nicht 
^ — beklaget fid) auch Lubomirski uͤber einen Jeſuiten, 

Aug $ tr Inftigator Dunin angeſtanden, wider ihn gu zeugen, 
sA a pförge eines Meineyds, fe habe ihm der Jeſuit gleich di- 
N ionem verſprochen und geſaget: Melius effe, ut unus pri- 
nobilis injuriam patiatur , quam Majeftas regia autorita- 
Mm mm 5 tis 


— 


( Ziepl. For. —— 
AE. Fre oder Schaupl. III. (e) Equitis Poloni diſcurſ. de Innocen- 
«$2. tia Lubomirski, p. 30. 
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tis ſuæ difpendium aliquod ferat, (4) Es fey beffer, daß ein ge 
meiner Edelmann unrecht litte, als daß des Könige Majeſtal 
an ihrer Ehre gekraͤncket werde. Endlich kam es doch auf ge 
wiſſe Artickel zum Vergleich, unter denen auch war, daß Lubo* 
mirski den König und die Königin um Verzeihung bitten / den 
End der Treue von neuem abzulegen, feine Güter, aber nt 
ſeine Aemter, wieder erlangen, und denn nach Gutbefinben des 
Königs fid) in⸗oder auſſerhalb Landes aufhalten folle, (e) 


bedung ſich aber aus, daß in waͤhrender ſeiner offentlichen Ab | 


bitte alle Reichs⸗Staͤnde, die zugegen ſeyn wuͤrden, nicht fig 


ſondern ftehen ſolten. Es waͤhrete auch diefe Handlung nich 
uber 2. Stunden. Und weil Lubomirski doch dem Kandat” | 


den, ſonderlich der Königin nicht trauete, fo entweich er, unte 
dem Vorwand / als wolle er eine Wallfahrt nach dem Mutih 
Gottes Bilde zu S. Loretto in Italien thun / aus dem Kong‘ 
reich. (). Da er anno 1667. den 7. Febr. zu Breßlau an # 
nem Schlag⸗Fluß geſtorben. Uber ſeinem Tode war der Do 
niſche Hof voller Freuden. Doch fagten auch einige, die KON 
gin bátte noch 4. Feinde, die ihren Anſchlaͤgen zuwider, wiewe ; 
bey keinem das fo ep ingen Lubomirski. Der GU 


ſtellan von Crgcau hätte wohl die Macht, aber nicht den | 


len, Der Poſniſche Caftellan hatte wohl den Willen, aber fU 
ne Kräffte dazu. Der Lembergiſche Caſtellan Fredro harte 
der Autoritæt noch Anhang. Demetrius Wiſniovecius ha 
Macht und Willen, aber nicht Verſchlagenheit genug, ein f it 
Werck zu dirigiren. Hergegen habe dem Lubomirfcio aid)! 
bloſſe Meynung, daß ihm unrecht geſchehen, die gröfte Su 
zuwege gebracht. Nachdem er aber mit Tode abgangen, mu A 
man hören, daß die Breßlauiſchen Medici mit einem eingi 
Recept, von ſchlaffmachenden Pillen, ein weit groͤſſer Ach 
ve 


193.201. 
(f) Pufend. ib. p. 634. 


planationis pro Lubomirſeio. p.15, 


(4) Refponfio de mediis tentatæ com- 
(e) Caſimiri Lebens =Beſchr. P. II. p. 
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verrichtet, als alle bißher zu ofe gebrauch aͤhri : 

N hte ziven-jährige Bez 
müpungen, (2) In Polen 2 et einen grogen ee hin⸗ 
fol afen. Ja man durfte wohl gat fagen, daß Gott die drauf 
olgende Landes Unruhe ſeinetwegen kommen laſſen, weil er un⸗ 
Abdi fo viel leiden müſſen. Und wie er auſſer Landes ver⸗ 
aihen ſo habe auch der König auf feines Vaters und Bruders 
fals n End die Augen zuthun fönnen, ſondern habe gleich- 
[AAA ineft fremden Lande fein Leben geendiget. (2) iine 
pud ndern Klagen war er auch mit dieſem Nachruhm be⸗ 


Eheu! 
Heu fata lugubria! 
Ah Pii lugete! 


En 
Principum Gloria, Regni Atlas; 
Exercitus brachium, Legum Defenfor, 
Propugnator Libertatis , unica [pes civium, 
Alcon ſolatium, Decus Poloniæ. 
Heu Lubomirius, 

Verus Pater, Patria exfanguis jacet ! 
O quis hæc infperata fata, Vates effe 
Vis arbiter & fic concludere? 
Raptus efl, (ne Regine) malitia mutaret 
Jlatelkdum Ejus. 

Sd vix ulla potuit 
Viri Graviffmi vallatum Conftautià 
Animum ingredi. 

Vis dicam que füfpicor? 

Findice lafi Dei juflitia 
Ad inflar Sodoma, 

Maxima ſcelera aule Sarmatice 
Ruina populi tandem pledenda funt. 
Hine 
9 la. ib. W 705. |) Zaluski Epit, Tom. I. p. 802. 
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Hinc juflus egredi juſſus eff, 
Ne & ille cum eis pereat, 
Et videat mala populi fui. 
Nam placens erat anima ejus Deo, 
Propterea properavit eum reducere 
De medio iniquitatis corum. 
Huic fane, Le&or, 
cui impia Jezabel pacem nunquam favebat, 
Zu Pio Patrie affıdae Patri 
Taveto, & precare, 
Vt Princeps regnum querens acificum, 
Requie(cat in pace. O 
8. 14. Es ſtund aber kein Biertel⸗Jahr an, fo folgete den 
Lubomirski feine ihm ſtets zutwider⸗ſeyende Königin im Todt 
ſterblich nach. Denn als der Koͤnig nach geendigten Trouble? 
eine Andachts⸗Keiſe zu dem Marien⸗Bilde nach CzenftochoW 
vorgenommen, bekam er die Zeitung, daß die Königin an einem 
Steck⸗Fluß gefaͤhrlich erkrancket, fo feine Ruͤck⸗Reiſe beſchlell, 
nigte. Es beſſerte fih wohl einiger maſſen, als ihr die Medio 
etliche mahl zur Ader lieſſen. Doch überfiel fie zuletzt ein Schlag 
Fluß, der ſie ſo geſchwinde mitnahm / daß ehe der Konig all 
er Reichs- Berſammlung, weil es gleich unter waͤhrende 
Reichs⸗Tage geſchach, in ihren Pallaſt kommen kunte, fie ſcho 
todt war. (^) Etliche Tage zuvor, in waͤhrender Kranckhel 
hat fie noch zu dem Geſandten des Hertzogs von Neuburg J“ 
ſagt: Sein Herr, der Neuburger, ſolle dem Kayſer nicht fraude 
der dem Hertzog von Lothringen Carolo ſehr gewogen fey, ne d 
dem Churfürften von Brandenburg, der feine Sachen heimi A 
hielte, noch den Schweden denn die wären betrügllch (0 Die 
Königliche Beicht⸗Bater Adrianus Pikarski, ein Jeſuit, uch, 


— — 


— — 
(i) Polonia plangens. (J) Pufend, Res. Gelt, Brandenb, L» 10% 


CE) Jo. Caümiri Lebens Beſchr. P. I, Pl $.65. P· 763 · 
210. 
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fic auf alle Welse zu ei è i i 
! fe zu einem gelaſſenen Abſchiede zu dilponiren. 
M es ſchlen, war ihr ſolche Benbühung nicht die an⸗ 
age fie Maſſen ſie gar offt die Medicos und Umſtehenden 
I M fie für Hoffnung zu ihrer Geneſung haͤtten. Und 
ichen r Beicht⸗Vater erinnerte, man müfte fid) ſtets dem gott- 
wi Willen unterwerffen, fo fragte 8 noch einmahl: 
b Bo moriendum? So muß ich denn ſterben? (m) Und Serin 
is S ie das ſagte/ verſchied ſie. Welches geſchach am? d i 
— N 16, Maj. wie andere haben, des 160 Jahres, i 
niche ters 57. Pikarski hat 55. Nachdem fie 22. Jahr Pol⸗ 
rnt Md Schwediſche Königin geheiſſen. Wie ſich aber das 
— jd dein, was ihr Lob⸗Redner von ihren Tode faget 
wären id ens liberisque“ ſupremam exceperit neceffitatem, t 
feff w. od und gerne geſtorben, mögen andere ſagen. ) Sit 
ih bos ren letzten Willen aufgeſetzt, und bem Könige ſolchen 
dien des en überreichet haben / darinn fie den Hertzog von An⸗ 
LA enn Pringen von Conde Sohn, zaun gmacht, 
S chweſter 3 aber und Kleinodien an die Princeßinnen ihrer 
inu ter Tochter legivet, nebft andern reichen Bermacheniſſen 
8 die Klöfter und Spitäler. (e) Doch war der Nachruhm ih- 
en HMM wie auch die Trauer uͤber ihrem Tode gar maͤßig. 
fic mn verſchloß fich wohl einige Tage in fein Zimmer, und 
ruffte en für ſich. Der noch währende Reichs⸗Tag aber 
un bald wieder auf feinen Thron, und deffen glüchicher 
ihm tine guf fo viel vorhergehende, die zerriffen worden, machte 
ward ifr eſondere Bergnuͤgung. Ein febr praͤchtig Begraͤbniß 
aufeinen dean Drey alete lang fabe man den Leichnam 
hit Cof arade-Berte mit eitel guldenem Stict angethan, und 
Achten daß, Tapezereyen behangen, unter einer groͤſſen Menge 
dag Sr iel le, Die Krone lag ihr zu den Haupten, und 
pter neben ihr auf einem Kuͤſſen. Von beyden Seiten 


— Nu nn aber 


— ̃ ⁵— ER ET j y Me Bc — — EC 
(m) Zalusk : 
) Zalusk. Ep. T. 1. p. 2. 3 Panegyr. Ludov. Mar, Gonzaga, 


H Y 
ypomn. p. 173. (0) Cafim, Vita. P. II. p. 2 12. 
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aber Hunden die Hof⸗Damen und Kron Officirer in der tieffſten 
Trauer. Well ſie auch verboten, man ſolte ſie welter nicht eröff⸗ 
nen / als nur das Hertze herausnehmen, ſo ſie denen Frantzöſiſchen 
Nonnen, a vigtatione, von der Heimſuchung, fo fic fcibft g ſlifftet, 
verehret, als konte fie nicht länger geſehen werden, ſondern man 
legte fie in einenfofibaren Sarg / und ließ fie in dem Saal biß auf 
die folenne Begraͤbnuß ſtehen. Cp) Drauf ward fir im Septem 
ber nach Cracau abgefuͤhret / und bey ihren erſten Gemahl Va- 
dislaum in der neuen Grufft, die etft fuͤr z. Jahren Koͤnig Joan 
nes Caſimirus der Jagelloniſchen gleich gegen uͤber aufgebaut, 
beygeſetzet. Die Lob⸗Rede hielte ihr der beredte Biſchoff von 
Eimand, Stephanus Witzga, welche er zuletzt mit diefen nad 
druͤcklichen Worten beſchlos: Et dillipata unt omnes cogitatio" 
nes Ejus; Mun fno effe ihre Gedancken und Anſchlaͤge zer“ 
ſtreuet, (22. - Am Begraͤbniß⸗ Tage regnete es ſehr hefftig, dari 
ber einige ſchertzten, daß weil die Königin niemand auf Erden 
gs beſveinen wolte, (0. müfteses.der Himmel thun. Cr). WE 
ridt Bate dbersvehnter Pikarskii hat Ihr alich eine febr langt 
Grab⸗Schrifft aufgeſetzet, die bey dem, Kochowski zu lefen, unt 

darinn er fie Jondertich, wegen ihrer reichen Stiftungen, faft bf 
an den Himmel erhoben. (s) Eine andere Lob⸗Hede ward ihr 
auf der &rataui pen Univerſitaͤt gehalten, unter dem Nahmen, 
Corona radiata Reginalium virtutum, gloriofis ſplendoribu 
relucens, darinn fic vortrefflich herausgeſtrichen wird: befo 
ders daß ſie helffen die Axianer aus dem Lande fagen, die Nonnen 
von FrancifcoSalefio in Warſchau eingefüͤhret / und den Carne, 
titen in Lemberg eine groſſe Summa Geldes zu ihrem Kloster 
Ball verehret. Taluski wundert fid) hitrob, daß da der Königin 
jonit bey Leb Zelten niemand nicht viel gutes nachgeredet, ſie doch 
nach ihrem Tode noch fo ſtattlich gelobet worden. () Wer weh 
0 1 


Vo) 1d. c. 


(P) Ibid.. 
n Zal. e 


() Zalusk. T. I. p. $w 
(r) Kochowski, P. 173» 
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aber, wie es bey vielen gemeynet geweſen? Es hei 
; fvit | vie ? w 
Be mortuis ant nihil, aut bene. Won Todten an . 
à chts, oder alles gutes ſprechen. Dach flogen auch manche sse 
bermaͤuſe herum, die ihr nicht das beſte Lob gaben. Wenn Za- 
msi an ihre Machiavelliſche Intriquen gedencket, kan er fid) nicht 
. mit jenem Compa auszuruͤffen: Heu quantum ne- 
tii uit una cum mu iere? (). Was hat uns ein eintziges 
Ben u (baren 3 In Franckreich baten 
re eigene Lands⸗Leun 1 
n te mit dieſer ſauberen Lob» 
Louyfa Maria gerit. faciem piam, 
mentem fidtam, 
Et non adeo ſtricbam. (w) 


Dazu gehöret auch folgende Schrifft / fo in Lemberg ſtehet: 
Ludovica Maria Gonzaga, 
Non Regni, fed Regis 
Regina, 
Regni Noverca, Maritt Domina, Gallie Serva. 
Patrie Lex, Polonie fatum, bofis, ſanguiſugs. 
Pofiquam 
Deum perjurio, Ecclefiam Simonia, 
Regnum civili bello, [olim injuſtitis, 
donatum proditoribus, Aulam biffrionibus, 
judicium falfis teflibus , legem contemtu, 
Cuflodes Corruptoribus, 
Thefaurum falfa moneta, 
Domum propriam Polonicis [poliis, 
Exercitum inopia, 
Populum egeſtate, ciues injuriis, 
Totam denique Rempublicam omni malorum peſte, 
Impie: affecit. 
Nu nn z Pofl- 


10) Poln, Staats-Protoc, quel, 10. 


Aen. 
(9) Zal. p. 81. 
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Poftquam 
Deum contemfitmüudum fcandalizavit, 
Patriam deffruxit. 
Tandem 
Templum boc atque monaflerium 
Monialium, 
Ne pejor ipfo Satana videretur, 
Super fündamenta: proffrate virtutis 
Vitlofa vanitate cſtruxit. 
; ‘Anno M. DC. LXVI. ab Incarnatione. (x) 
Der Inhalt iff dieſer: Maris Ludovica Gonzaga, Nicht des fü 
nigreſchs, ſondern des Koͤnigs Königin. Eine Stieff⸗Mutter des 
Reichs, eine Herrin des Mannes, elne Knechtin Trandreichd 
Des Vaterlandes Geſetze, des Polerlandes Schickſal, Feindiſ 
Blut⸗Egelln. Nachdem fie Gott mit Meineyd, die Kirche mit 


Simonie, das Reich mit innerlichem Kriege, den Thron mit ung | 


rechtigkeit, den Reichs⸗Rath mit Verraͤthern, den Hof mit Gaud 
lern, die Gerichte mit falſchen Zeugen, die Geſetze mit Verach⸗ 
tung, die Wachter mit Beſtechungen, den Schatz Mit böſer Mú 
tze, ihr eigen Haug mit Polniſchem Raube, die Armee mit Man, 
gel, das Volck mit Armuth/ die Bürger mit Unrecht, und endlich 
die gange Respublic mit einer Peſtilentz alles Ubels, gottloß DU 
ſchwerek. Nachdem fie GOLF verachtek, die Welt geärgert, das 
Vaterland verwuͤſtet, hat fie zuletzt diee Kirche und Nonnen, 
Kloſter, damit fie nicht ärger als der Satan ſelber fcheinen mög, 
über dem Grunde der versvorffenen Tugend mit laſterhaffter E 
telkeit erbauet. Im Jahr Chriſti 1660. 


$. 15. Nach dieſem allen kam Joannes Caſimirus auf dell 
Schluß das Koͤnigreich aufzugeben. Womit er auch wohl ſchon bey 
Leb⸗Zeiten der Königin umgangen. Doch ſolte es nun Ernſt wer⸗ 
den. Sonderlich als er wohl ſahe, daß anders die Polen da 


— 


— — 
— — 
(x) Anno 1667, impreflum (ine Autore & loco, 


"König Joannes Cafimirus. 655 


nem andern Nachfolger refolviren wuͤrden, big die Krone recht 
Jacant waͤre, Denn obgleich einige von einer neuen Heyrath 
Anfiengen zu reden, als der Kayſerliche Geſandte, Graf von Wal- 
lenſtein, ber ihm des Kayſers Schweſter vorſchlug, der Churfuͤr 
von Brandenburg eine Neuburgiſche Princeßin, andere die Kö- 
nugliche Frau Mutter in Schweden, ober des Hertzogs von Chut- 
land aͤlteſte Tochter, oder eine Ertz-Hertzogin aus Tyrolen, Ja 
hrer viele wohl gar eine von des Königs in Dennemarck qt: 
Winner: ernenneten, weil fold Berbuͤndniß mit dieſer Crone der 
public ſehr zufräglich, und hindere nicht, daß fie Lutheriſch wå- 
t maffen Polen viel daran gelegen, daß es den Unterſcheld der 
Religionen frey gebe, fo jederzeit beobachtet worden () fo leh⸗ 
Ae der König doch alle Heyraths⸗Vorſchläͤge von fid) ab, mit 
Dermelden/ daß fein Alter mehr erfodere, fid) zum Tode zu berei 
en als ans Heyrathen zu gedencken. (2) Franckreſch, wiewohl 
8 die Abdanckung am liebſten fahe und dem Soma viel vorſchwa⸗ 
im ließ, wie er in Franckreich viel glückfeliger leben koͤnne, als 
9 olen, das voller Unruhe fep, auch aus der reichen Abtey zu 
de »enis, die er befigen folle, faſt gröffere Intraden zu ziehen ba» 
als aus feinem Lande. Jedennoch dafern der König auch Köͤ⸗ 
nA bleiben wolle, fo rietb er zu der verſtorbenen Königin Schwe⸗ 
ht Tochter. Dieſem Geſandten aber gab der König eine werck⸗ 
eit Antwort: Si Rex Galliæ vult, ut uxorem ducam; neceſſum 
Oret, nt & vires mihi largiatur. (a) Will der König in Frand- 


| $5, daß (dj freyen foll fo muß er mir auch Kraͤffte dazu geben. 


deer, Hefachen, fo den König zul dleſer Abdancfungs-Refolution 
ftotgrt, werden etliche erzehlet. Einige fagen, daß bey der Schwe⸗ 
chen Unruhe, als der König gar nach Schleſien fid) retiriren 
üffen, beyde er, der König, und fie, die Königin, ein Geläbde 
gethan, daß wer von ihnen beyden das andere uͤberleben werde, 
Nun nn; folle 


Ep. Tom. I. p. 161, 162. 
(a) Pufend, de Reb. Brand, p, 704. 


6) Gemlabburwitzki de Reintegr. Pol. 
6 en. p. 5. 
) Calimiri vita F. II, p. 226. Zalusk; 
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ins Kloſter gehen, welches hiemit_ der König erfüllen wol⸗ 
e m GROB es habe wohl die Königin felbft biegu 
den Grund geleget, die aus affaugrofier Zuneigung zu dem Pring 
Conde, und einen Frantzoſen auf dem Polnischen Thron zu fc 
hen, ſchon lange den Könige angelegen er folle fid) der Kron ber 
geben, und das übrige feines Lebens in vergngter Ruhe zubrin⸗ 
gen, weil ehr ſonſt ibt. Concept mit dem Conde nicht angeben 
wollen. Dazu kam ein ziemlicher Verdruß, den der Koͤnig vom 
abt Hatte, als er ihm den Bitterenſiſchen Biſchoff, Petrum Bon- 
fiim, den der König zur Cardinals, Würde recommencliret, doch 
übergangen, ohnerachtet er andere Porentaten, und auch der Der 
neiger Ihre Candidaren dazu befodert, Das ſchunertzte den Ki 
nig ſo ehr, daß er offentlich für den Biſchdffen drüber klagte, aud) 
Deswegen dem Dübfllichen, Nuntio, 57 gar den Hof ver⸗ 
bieten ließ. Würde es auch an dem Pabi nicht ungerochen dt 
laffen haben, wenn dieſer nicht bald darauf verſtorben, fein Suce 
ceffor aber Clemens IX es beym Könige entſchuldiget hätte, Eine 
der allerwichtigſten Urſachen mag wohl nebſt der ſteten Landes 
Unrahe auch die Ungeſtuͤmmigkeit vieler Senatorum geweſen feyh 
die ihm offt ſehr hart zugeredet auch manchen Eingrieff in die 
Königlichen Regalien thaͤten. Der Lembergiſche Unter⸗Caͤmme⸗ 
rer, Ozgi, durffte wohl gar dem Könige einmahl ins Geſichte far 
gen, feine Regierung ware unglücklich, und Würde das Elend wohl 
eher nicht aufhoͤren, noch das gemeine Weſen wieder empor foi 
men, als wenn er würde aufhören zu regieren. Keine Reihs 
Taͤge beſtunden mehr, ſondern wurden ſtets mit groſſer Berbit- 
terung und Schmählerung der Königlichen Autoritzt zerriſſen, 
So dag auch der König fie Ungedult in diefe Worte auagebror 
chen: Ihr Herren, ich habe euch nun lange zugehoͤret, (pr werdet 
mich auch einmahl muͤſſen hören. Ich fehe, daß ihr mit Flelß 
mir und der Respublic ſucht Tort angutbun, thuta immerbin- 
Verdreuſt es euch, daß ich regiere, fo verdreuſt es mich noch me 


— 


(b) Ada Erud, Germ. P. 67. p. 467. 
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daß ich über euch reglere. Ihr ſagt frey, ihr wolt den Reichs⸗ 
Tag zerreſſen, zerreiſt ihn mar bald, ſo bin ich des beschwerlichen 
Siene uͤberhoben. Er beſch werete fich auch gegen die fremden 
Abgeſandten daß die licenz des Adels íctgo fo hoch geftiegen, daß 
wenn fine Vorfahren aus dem Grabe aufftehen folten; ſie die 
Respublic nicht mehr kennen wuͤrden. Die Land⸗Bwoten hätten 
gleichfalls keine Scheu mehr, den König mit den . 
lichſten Worten zubetruͤben, und die Senatores lieſſen es alles ges 
hen wohin es wolte. Sein Neichs⸗Nachfolger, es möge auch 
treffen wen es wolle, würde es ſchon erfahren, wie wenig Durch⸗ 
lauchligkeit und Freude mehr unter dem Polniſchen Seepker lie⸗ 
ge. Jetzo ſtelleten ſich wohl alle Unordnungen febr gelaſſen, es 
ſey aber ſchwer/ die angewohnte Sitten zu aͤndern. Der krancke 
Wolff fey auch ein Münch worden, fo bald aber er fich nur wie⸗ 
der erholet, habe er feine alte Wolſfs⸗Art von neuen an fid) ge⸗ 
nommen. (e) Einige haben auch wiſſen wollen, als ob ein beſoͤn⸗ 
derer Gewiſſens⸗Scrupel dem Könige die Krone ferner zu tragen, 
ſchwer gemacht. (4) Der Berfaffer des neuen Bilder⸗Saals 
redet ohne Grund wenn er meynet / es habe die wider die Reichs⸗ 
Geſetze mit ibm vorgenommene Wahl solches beym Könige ver⸗ 
uhrſachet. Denn aufer dem, daß er ſchon damahle dem geiſtli⸗ 
chen Stande gewidmet war und hernach des verfforbenen Bru 
ders Wittwe heyrathete, dieng alles mit feiner Wahl ordentlich 
und rechtmäßig genung zu. (e) Es blieb aber nur bey dem cro 

ften Schluſſe, die Krone durchaus niederzulegen. 
$. 16. Hierauf berteff erſt der König den Reichs Nath nach 
Warſchau und ſtelleten fid) der Senatorum biß 46. ein. Denen 
muſte der Groß Cantzler des Königs Meynung eröffnen, wie er 
nemlich geſonnen, die Krone, fe er ehmahls von ihren Haͤnden 
empfangen, ihnen auch nun wieder gu übergeben. Jedermann 
orete diein Vortrag mit groſſer Beſtuͤrtzung an. Wie ced 
n 


— 
(c) Jäger, Hift Eccl. P. II. p. 23 2,233. (%) Neuer Buͤcher⸗Saal P. II, Oeffn. 


(4) Zalusk, T. I. p. 160. 161. 26, p. 762. 
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in der Welt public wurde, fo ſchrieben fo wohl der Pabſt Cle- 
mens IX. als auch der Römiſche Kayſer Leopoldus L eigenhaͤn⸗ 
dig an den Konig, und mahneten ihn ernſtlich davon ab. Son⸗ 
derlich bath ihn der Pabſt in Chrifti vifceribus, um der Erbar⸗ 
mung Chrifti willen, ſolchen Vorſatz entweder gantz fallen zu taf 
ſen oder nur damit ſo lange an ſich zu halten, biß man ſich recht 
druͤber vernommen. Das Paͤbſtliche Schreiben lautet alſo: 
Chariſſime in Chrifto Fili nofter; 
Salutem & Apoftolicam Benedictionem. 


Etſi Majeſtas ſua ex aliis literis, quas nuper ad eam fcripfimus 
intelligere potuit, quam ingenti moleſtiarum & ſolicitudinum 
cumulo mentem: noftram: impleverit confilium ab ea de Re- 
gno dimittendo fufceptum, tamen cum affidue noftris cogit?" 
tionibus usque plura& majora, quà detrimenta, qua pericu 
tum Regno ifti, tum etiam Reipublice Chriftianz toti, e 
hujusmodi re procul dubio; hifce temporum articulis, e 
titura; denuo te rogare, & in Chrifti vifceribus obſecrare 
conftituimus, ut omnem cogitationem hanc deponere velis 
ant faltem ſuſpendere, donec nobis de caufis, que te movent 
certioribus plane redditis, de re tanta, & ad conſcientiam quo 
que tuam velmaxime pertinente, communicatis nobiſcum con 
filiis, maturius deliberare poflis, Quare fi quid in hoc habes 
quod anime tuæ rationes tangat, etiam atque etiam å £ 
mus, ut antequam aliud quidquam decernas, idamori p 
noftro fidenter aperire non omittas, memor, quod anim m 
rationem Deo: reddere, in re præfertim ad tot aliarum anima“ 
rum & populorum fecuritatem & falutem omnino ſpectante- die 
ſtricte tenemur. Age igitur, chariſſime fili nofter; patrem 
tuum falutaria mandantem audi, refpice tot hominum milli? 
quz Deus cura cuſtodizque tue commifit, ex tali facto mo 
graviter periclitatura, & privatos voluntatis tuæ quofcunque 
fenfus, quamvis alioquin generofos, publico bono,nedum Be 
gni tibi, domuique tuæ ampliſſimæ, tam devoti atque dev 
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&i, fed univerſæ Rei Chriſtianæ multo generofius remitte at- 
ue condona, aut certe tantifper in tempus opportunius provi- 
e differ, uti cunda planius ex Venerabili fratre, Archiepifco- 

p Corinthi, Nuntio Noftro coram audies. Quam profe&o 

283 ut animo zque pio ac præcelſo tuo, pro fumma mt- 
ericordia fua, Dominus infinuare dignetur, eum enixe preca- 

mur, Majeftati tue Apoftolicam benedi&ionem amantiffime 

an petion Datum Romz apud San&am Mariam Majorem 

ub annulo pifcatoris die zo. Jul. Pontificatus noftri anno z. (f) 

^u Primas Regni hielte eine bewegliche Rede an den König, 
ie das Jagelloniſche Haug auf 100. und das ietzige Königliche 

m Jahr aneinander den Polniſchen Thron beherrſchet. Drum 

«dem fie alle diefe Worte in tieffſter Demuth zu des Königs Fuß 

— Non nos deferas Domine. Herr, verlaßt uns nicht. Er 
ichte auch weiter alles herfür dem Könige diefe ungewoͤhnliche 

Kache zu verleiden, und beſchloß endlich wieder ſeine Rede, im 

ahnen ihrer aller: Non nos ergo deferas clementiffime Pa- 

Qu Darum, allergnädigfter Vater, verlaßt uns doch nicht. Co 
gleich ſtunden die ſämmtlichen Senatores nebft dem Erg- Di 

mute auf, näherten ſich dem Königlichen Throne, und wolten 

" einem demuͤthigen Fußfall alles dieſes abbitten. So bald 
ot de der König merckte, erhub er fid) gleichfalls, und verbot 

no des zu thun, weil es weder ihrem geiſtlichen Orden zuſtuͤnde, 

für A il der König geſchehen faffen wolle. Bey ihm waͤre es ein⸗ 

Bn dan feſte geſtellet, aus vielen Gewiſſens⸗ und aud) anz 

Ager au treibenden Urſachen, das Reich aufzugeben. (2) Des 

genden Tages that ihm auch das Frauenzimmer in groſſer Men- 


ge einen Fußfall mi rmi í 
a 5 „ mit untermiſchten vielen Thränen, aber nur 
irs e G) Der Reichs⸗Tag nahm den 17. Aug. feinen An⸗ 
Er An aber mit lauter Beſtuͤrzung, als man des Koͤnigs rechten 
ſahe. Einige wolten, man ſolte den König noch ernſtlicher 
Oo oo 


E 


ermah⸗ 


— 


(f) Zaluski Ep. T. 


(8) 1d, ib.p.37. Lp.4o. (5) 0: p35 


(i) Vita Cafim, P. II. p. 146. 


. 


658 König Joannes Cafimirus. 


ermahnen, den Thron nicht zu verlaffen, und gaben vor der KO- 
nig habe bey feiner Krönung geſchworen, big an feinen Tod die 
Krone zu tragen, fo könne er fie nicht von fid) geben. ( Es fey 
wiſchen ihm und feinen Unterthanen ein folc) unauflößliches 
and, als wie zwiſchen Ehleuten die ohne gantz erhebliche Ur⸗ 
ſachen nicht zu trennen. (7) Das Exempel Caroli V. der ſein 
Elter⸗Vater von der Mutter her gehöre gar nicht hieher, denn 


der habe feine Königreiche und Erb Lande feinem Sohne Philipe | 


o, und das Kayferthum feinem Bruder, Ferdinando, uberlaſſen 
on nen. Joannes Caſimirus aber hätte niemanden. (m) Die anm 


dern waren endlich zufrieden, nur wolten ſie die Bedingungen des 
Königs zuvor hören. Die dritten riethen, man folte dem Kon, 


ge gar keine Verpflegung zugeſtehen, fo würde er wohl die Krone 
unaufgegeben laffen muͤſſen. Denen aber der König bald antwor⸗ 
tete / er begehre ihr König nicht mehr zu ſeyn, wenn er auch ſchon 
keine Provifion haben, und als ein Bettler leben folte. ( Wal 
alfo hiebey wohl nichts weiter zu thun als fid) nach des Könige 
Willen zu bequemen, und auf feine Verſorgung bedacht zu ſeyn, 


Des Königs Anfoderungen waren noch ziemlich groß. Er be 

gehrte erſtlich die benden Oeconomien Marienburg in Preuſſen, 

und Grodno in Lithauen. ES andern, die Reußiſchen und LË 
7 


thauiſchen Zölle. Drittens von den jaͤhrlichen Salg- Intraden 
150000, Thaler. Königs Joannis Caſimiri Leben hat zo 
fund. (e) Und daß zum vierdten die Respublic alle Sch 
den des Königlichen Hauſes auf ſich nehme und bezahle. Wel 
Anfoderungen aber denen Land- Boten febr felgam vorkamen, 
als ob der König durch ſolche übermäßige Gelder nur eine ch 
zögerung in der Sache ſuche. Cp) Endlich wurden ibm DOC) 
300000, Gulden auf feine Lebzeiten verwilliget. (2) Der ciga : 
2 —— 
(0) Caſim. Vita. p. 20. * 
(p) Ziegl. Schaupl. d. 6. Dec. p. 1424. 
(2) Zal. p. 5 3. Chwalcowski per dimi- 
dium rantummodo centum & quiP 


(Y Ibid. p. 252. 
(2) Zalusk. p. 4T. 
(m) Id. p. 34. 
(p) Id. p. 159- 
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lihe Tag zu diefem beſonderen Wercke war der 16. Sept. des 1668. 
Jahres, nicht der 6. foie beym Ziegler ſtehet und zwar an einem 
Sonntage, da erhub ſich der Konig des Morgens fruͤh, mit bier 
len Magnaten begleitet, in die S. Johannis Kirche in Warſchau, 
welche zu einem rechten Theatro ward, auf dem ſich etwas zeige⸗ 
te, was Polerland noch nie geſehen, um hieſelbſt dasjenige wieder 
von ſich abzulegen, was er eben an dieſem Ort ehmahls empfan⸗ 
gen. (7) Der König fing ſelbſt an zu reden, mit dieſen fepe 
opigefenten Worten: 

Effluit hora, qua paterni in hanc Rempublicam affe&us 
debitum , per domum meam , à ducentis octoginta & am- 
plius annis contractum, exolvendum eſt. Laſſus annis, ca- 
ftris & conſultationibus fra&us, viginti & unius annorum 
rumnis preffus Rex & Pater veſter, hoc, quod mundus ma- 
Xime æſtimat, Regni hujus coronam depono, inque manus 
veftras vobis reddo, Poloni. Pro throno loculum eligo, & 
funeri meo ſuperſtes, pro poffeffione ſceptri, glebam tantum 
telluris mihi relinquo, vobiftum communem, qua intra 
Peripheriam patrie, ac Majorum meorum cineres tumula- 
tus, memoriam mei ad feram poſteritatem vobis inculcare pot 

m, eum me effe, qui primus in preliis, poftremus in difcrimi- 
ne, & receflu, etiam nunc ob amorem patria & commodum 
ublicum, regiæ amplitudini renunciem, regnumque iis,à qui- 
us accepi , poftliminio reddam, amor populi me in hoc thro- 
uo per libera ſuffragia veftra collocavit, viciffim amor meus 
erga hanc Rempublicam me ex eodem demovet. Multi ante- 
tiorum Regum tradebant fceptra filiis ant fratribus refpe&ive, 
ego chariflimz patriæ reddo, & cujus Pater & Filius extiti, jam 
Nunc ex Principe gregarius ex Domino ſubditus, ex Rege con- 
Civis fio, ac junior! & validiori, quem Deus & libera gentis fuf- 
agia fuccefforem deſtinabunt, loco decedo, In quo ex com- 
modo Reipublicae eligendo, ut numen hanc Rempublicam pro- 
Oo oo fpera- 
— —— — 

quaginta millium florenorum nu- (r) Zalusk. p. 159. 

merat, Jur, Publ. pun 
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— ͤä 
fperare velit, in ſolitudine curis vacuus, flagrantiſſimis votis 
colum onerabo. Jam nunc grates omnibus habeo, pro tot 
meritis, confiliis & exhibita obfequiorum promptitudine, $i 
quibus non ex mente aut defiderio Regimen noftrum compla 
cuit, ex ratione ftatus vel fatorum fuit. Parcant quafo ipfi vi- 
ciffim iis, qui ſecus meriti, remitto. Valedico omnibus, unum- 
quemque paterno applicans pe&ori, quorum dulcem memo 
riam, quoad vita fuppetet, gratus feram, infuper paternam be- 
nedictionem univerfis & fingulis impertior. Ac quamvis di 


ſtantia loci utrosque feparante, nihilominus corde; ab hac dul- | 
ciſſima matre avelli, me haut quaquam patior, in qua cineres | 


; mortalitatis mez deponere velim, Plura, cum & doloris vis 


& memoriz fragilitas, proloqui haut permittat, ex hac fched& | 
quam ad relegendum trado, amoris & finceritatis meæ docu" | 


mentum intelligetis. () 

Dieſe Koͤnigs⸗Bede habe nach dem Modell des Biſchoffs Za 
luski hergeſetzt, Chwalcowski hat des meiſten gantz andere 280% 
te, wiewohl faft einerley Inhalts. Die auch alfo Hartknoch il 


feine Rempublicam eingefragen, oder vielmehr jener aus dieſem 


entlehnet, einem ieden überlaffende, ob er diefe, oder jene den 8b 
niglichen Lippen zueignen will. () Und noch anders ſtehet fit 


beym Floriano de Gurry Gurski, da der König endlich mit die 
fen Worten beſchleußt: O Sarmatiz Respublica, dulciffima M? | 


ter, Vale, Vive, vige, vire! O liebe Polniſche Republic, du af 


lerſüſſeſte Mutter, gute Nacht, lebe wohl, bluͤhe, gruͤne! C: 


Denn wie der König fo weit in feiner Rede kam, fo gab er dle 
Schrifft dem Reichs Unter- Cangler Olzowski, und befahl es 
vollends den Ständen E. der mit weinenden Augen und 
einem Fußfall für dem Könige, wie er fich denn viel anders, al 

fonft, und gantz leidlich angekleidet, feinen Unſtern beklagte / daß 


ROT a 
(s) Flor, de Gurry Gurski Exam. Sara 
mat, p. 8 


(9) Id. p. 57. 
(%) Chwalc, p. 12, 13. Hartkn, Resp. 
p.275 
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er dieſen traurigen und thränensmürdigen Dienft verrichten fob 
te, und nennete dieſen Tag einen ſolchen, dergleichen Polen noch 
nie geſehen. Der König aber redete ihm freundlich zu, er folte 
nur getroſt thun was nicht zu aͤndern. Und wie er damit unter 
offtmahligem Augenwiſchen zu Ende kam beantwortete es der 
Ertz⸗Biſchoff mit gleicher Wehmuth. Worauf fie alle zum s» 
niglichen Hand⸗Kuſſe gelaſſen worden und hiermit ihren Koͤnig 
zu guter Letzt geſegneken. () Nach vollendetem A&m ward 
der geweſene Konig in feinen Pallaſt begleitet, der ſich wie einige 
agen, ſehr vergnuͤgt bezelget, daß es fo weit kommen. Andere 
aber wollen, daß wie er folgenden Tages nach feiner Keſignirung 
geſehen wie ihn niemand kaum für einen Edelmann geschweige 
denn für einen Konig, aftimivet, ihn das begangene febr felle gez 
tener haben. (x) Er hielte fid) wohl noch einige Zeit in Polen 
Auf, und erluſtigte fid) bald hie, bald da mit der Jagd. Wie aber 
die neue Wahl⸗ Zeit herbey kam, da keinem fremden Geſandten in 
Varſchau zu bleiben vergönnet ift ; zu welchem Geſetz auch der 
König genöthiget ward, fo gieng er big 40. Meilen an die Schle⸗ 
fifibe Graͤntze. (y) Und als er furg darauf hörete, wer an feine 
alt König worden, verfolgete er feinen De nad) Franckreich, 
welches Land er fich erwehlek hatte, daſelbſſ vollends fein Leben zu 
beſchlieſſen. Nicht ohne Verwunderung, daß er in eben dem 
ande, das ihn in feiner Jugend fo verächtlich als einen Gefange⸗ 
nen trackiret, nun was gutes auf fein Alter ſuche. Zaluski giebt 
einen Brief zu leſen, den der damahlige Unter⸗Cantzler Olzowski 
an das Thum⸗Copitel nach Breßlau geſchrieben, darinn er, wie 
ibt gar verdeckt, den der Kron fid) begebenden König ihnen zu 
gram Bichof verschlägt, welches doch bereite Der Kayfer bem 
andgrafen Friderico yon Heſſen zugedacht, und diefe bedenckli⸗ 

e Worte mit beyſezet: tas provectior non in longum fpes 
Sorum detineret. (2) Sein ſchon ziemliches Alter wirde die 
Sooo Hoff⸗ 


= 
(y) Cafim. vita. p. 270. 
(2) Zalusk. p. 280. 


(») Ziegl. Schau 
j pl. p. 1425. 
©) Connor, Besch. Pol. p. 172. 
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Hoffnung anderer nicht gar zu lange aufhalten. Davon aber 
doch ſonſt nichts laut worden. Ward demnach die Reiſe nach 
ſeinem Kloſter in Franckreich fortgeſetzt. Da man denn vor⸗ 
giebt, daß die Frantzoſiſchen Damen ſich ſehr um ihn gedraͤnget. 
Veelleicht aber mehr feine Juwelen und Kleinodien in die fie fi 
mögen verliebet haben als in feine runtzlichte Geſtalt. Es cnt 
ſtand wohl auch ein Geruͤcht als ob der Koni anfienge mit 
reyers⸗Gedancken umzugehen, und die verwittibte Spalt 
fin, der verſtorbenen Sonigirt leibliche Schweſter, heyrathen wok 


len. So aber wohl ohne Grund ſeyn mag weil er ja vorhin 


alle Heyraths⸗Anſchlaͤge, mit Vorſchutzung feines Alters, abge 

lehnet, auch dem Frantzöſiſchen Geſandten eine werckliche Ant 

wort deswegen gegeben / wie ſchon oben gemeldet worden. (a) 
F. 17. Sonſt iſt wohl feine Regierung eine der allerun 


glückſeligſten unter allen Königen die den Polniſchen 


Iw Scepter gefuͤhret, Was von einem berühmten Grafen 
Hegteung von Hohenloe geleſen wird daß ihm noch in ſeinen Juͤng 


ic. inge Jahren einft gegen Morgen, als er erwacht, die 
fſe Worte an dem obern Theil des Bettes gang eigen 


lich vorkommen: Deine Zeit mit Unruhe, (P) warlich, das bát 
te auch König Cafimiro träumen mögen, er werde feine Regi” 
rungs⸗Zeit mit lauter Unruhe zubringen, wie auch redlich zuge‘ 
troffen. Sonderlich waren die Jahre 1684. big 1658. bod) 
bekümmerte Jahre, ba es nicht anders frbie, als hatte fich die 
halbe Welt, von Teutſchen, Schweden, Dänen, Rufin Ungar 
Tartern/ Wallachen, Moldauern, und gantz Mofan, wid 
plen geruͤſtet, die andern aber, als Frantzoſen, Spanier, A 
gellaͤnder, Tuͤrcken, Griechen, hulffen ſonſt mit Rat und Tha 
u Polens Schaden. (e) Einige ſchrieben das feinem verände 
ten Stande, daß er aus einem Jeſuiten und Cardinal ein Fön 
worden, andere der unrechtmäßigen Ehe mit fines verlor 


(4) Supra S. 15. 
(É) Franc, Adlerbl. p. 190. 


P Fred, Fragm p. 247^ 
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Bruders hinterlaſſener Witwe i 

Srui jane „zu. Wiewohl man vorhin 
Könige gehabt, die es eben ſo gemacht. die Ert md 
auch aus einem Münch ein König worden, und die beyden Si- 
pense als Auguftus und Tertius, die beyde zwey leibliche 
hr chweſtern in der Ehe gehabt, und doch ziemlich begluͤckt bey 
€ Regierung geweſen. (4) Wie denn Dlugoffus ſelbſt des 
. feine Zeiten nennete felicifima, die allergläckfefigften, 
E ob er fie mit aus dem Kloſter ins Königreich gebracht hát- 

(e) Viele dencken an des Königs verbotene Liebes: 


Händel, davon eine gar weitlaufftige Beſchreibung hauf inn "n 
"i 


tn ift, wie er fid) an einer ſchoͤnen Hof⸗Dame aus Oc- sati 
ml vom Oeſchlecht eine Schoͤnfeldin, r es: 
n 2 > aber die Reichs⸗Cantzlerin, Radziejowskin , unbillich 
E t£, an welche beyde er unterſchiedene ſeltzame Liebes⸗Brief⸗ 
— Per e die gar nicht Königlich laſſen. (7) Wodur 
ni er letzteren ihr Eh⸗Mann bewogen ward, aus Eyferſucht 
ir en Schweden uͤberzugehen, und zu dem Einfall in Polen 
: ei Vorſchub zu thun. Er erzehlete auch in Schweden gantz 
m e Scheu, wie der Konig mit ſeiner Gemahlin, die er als eine 
— friſche Wittwe von 23. Jahren geheyrathet, fo vertraut 
tar angen, und da er folches der Königin geoffenbahret, fey er 
— er in die groffe Ungnade des Königs verfallen. Cz) Es 
: auch wohl ſeyn, daß hiedurch viel Reichs⸗Sachen nicht fo 
d nd tractiret worden / wie es fid) gehoͤret hätte. Daher kam 
Sgt der Schwediſchen Unruhe nicht nur ſchon fo weit, daß der 
de das Land raͤumen muſte, und ſeiner Feinde Spott ward, 
et ihm ſungen: Cecidit Cafimirus, cafus mirus. Cadit 
Prof 2% ; & quidem tantillo temporis fpatio cadit Cafimirus, 
rum, o cafus mirus! Sed nec adeo mirus. Ecquid enim mi- 
lon quod ipfe factus eft Ex-Rex? Cum ipfe, Populusque Po- 
»volueriteffe Ex-Lex. (7) Cafimirus íft gefallen, cin wun- 
— derli 
= icher 
e Diet reL Nov. Antiqv. p. 118. |(g) Pufend. de Reb. Svec, p. e 
G0) Calim. vit, "eh — e = 
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derlicher Fall, Cafimirus fallt und zwar in fo kurtzer Zeit fállf 
Caümirus. Warlich ein wunderlicher Fall! Doch auch nichtſſ 

ar verwunderlich. Denn was iſt das für ein Wunder d 
der ein Micht⸗Koͤnig worden, der mit feinem Polniſchen Volcke 
Geſetz loß leben wollen; Sondern es hatte auch unter feiner 9i 
gierung der Tartariſche Schwarm nebſt den Coſaken freye Ha 
de, die eine Landes⸗Verwuͤſtung nach der andern in der Ukrali 
ne anrichteten. Wie man denn nachgerechnet, daß von anno 
1648, biß 1665. über die 800000, Menſchen aus Polen in di 
Tartariſche Dienſtbarkeit weggeſchleppet worden. () Es ruͤh 

mete ſich anno 1653. ein gewiſſer Mann, Joachim Grell 
Probe lich, allerhand bänwlcher Geſichter, unter denen er ath 
von pelen. 23. Jul. um die Mitternacht von einem Engel auf e 

ne groſſe Heide in das Polerland gebracht worden 
da er zwey mächtige Heere, als Tartern und Coſaken geſehel 
die wider die Polen bey zwey Stunden lang geſtritten, ſo daß 
dieſe die Schlacht verfohren, daben der Engel zweymahl auf 
gerufen: Berflucht biſt bu von Gott Polerland⸗ und duc 
dieſes Land ſoll der Tuͤrcke in Teutſchland kommen. (40 Du 
11, Aug. kam der Engel wieder zu dieſem Greulich, und fprad! 
Siehe, wie der Himmel fo blutig ift, und da ſahe er einen ra 
famen Stuhl, auf welchem einer faf der bekleidet war, mit en 
ſcher Nation, er hatte eine guldene Krone auf feinen Haupt 
Scepter und Reichs⸗Apffel in der Hand, und über ihm fü 
mit guldenen Buchſtaben geſchrieben: Das ift Königliche Dw 
jeftåt in Polen, und úber der Schrifft ſtund eine blutige ah 
ne; und úber der Fahne war wieder mit guldenen Buchftabt 
zroeymahl Kin, un Verflucht, verflucht von Gtt bift DUI 
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+ 8 và auch dein gana Land mit P tU 
der Engel GOttes ſagte zu mir: Juͤngling, ich fage di 
he wohl drauf, da kamen des Königs in Polen feine Na 


König in Und 


p. ll. 


Ro cR Er. 
(O Pufend. Res Geftz Frid. Miedo Arnold. Kirch. und tef. Hiſt. 


p.630. c. 26. p 2 00. 
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— 
und Kriegs- Führer, die fielen vor dem Könige nieder auf ih re 
Fe und legten kniend dem Koͤnige einen Ei ab, rim 
80 blutigen Fahnen, und wie das verrichtet war, ſaß der 
onig noch auf feinem Stuhl, und der Engel GOttes fagte zu 
kn Sehe wohl auf den König in Polen, da fahe ih, daß er von 
mo Königlichen Sul geſtoſſen ward. Und ich fahe wohl drauf 
g der Fluch von GOtt ſtund noch ‚über ihm, mit guldenen 
muchftaben geſchrieben im Himmel daß ich Juͤngling dem Könige 
N Polen feinen Untergang andeuten foll, weil ich im Himmel 
e Schrifft mit guldenen Buchſtaben geſchrieben gefehen, zwey⸗ 
wahl: Verflucht von Gott, als ift zuvermuthen / daß der Tuͤrck 
8 Teutſchland kommen wird, durch Polen herags. (4) Es 
Nn einige dieſe Propheceyung gar auf ietzige Zeiten deuten 
a en, wie aber ſolche Geſichter überbaupt verdächtig, fo ift ja 
"i letztere gang irrig, weil der Juͤngling vom Engel Befehl er⸗ 
m te, folches dem Könige fefbft zu verkuͤndigen, welches der da- 
ahls in Polen regierende König Joannes Catunirus war, 

en $. 18.. Auſſer dem aber war doch König Joannes Caſimirus 
wie pmmüithiger, und für dem Feinde unerſchrockener Held, der 
f lena gie wohl gröffere Thaten ausgerichtet haͤtte, wenn es nach 
if am Kopff und Willen gegangen wäre. Wie denn der Schwe⸗ 
ie Ganler Drenftirn, als er das blutige Treffen für Warz 
0 nur Broifcben Polen und Schweden, —.— ein Fern⸗Glas aus 
res ‚allvo er damahls gefangen fag, mit anſahe, die 
90 fferkeit bes Königs nicht gnug ausloben konnen, und frey 
"s t, es "n dieſer Potentat wohl zu betauren, daß cr, als ein fo 
lig erer Herr, fo ungetreue und verzagte Unterthanen haͤtte. (n) 
à er wider den Chmielnicium zu Felde lag, und der Feind des 
ragt Station gusgekundſchaffet, auch einige groft Stuͤcke 
pie EE afat laſſen, davon einige theils bey des Koͤnigs Hau⸗ 
mdf ürbey ſummeten, theils nicht weit davon für dem Könige 
rſchlugen, ift er doch, auch auf inſtaͤndiges Anhalten feiner 

Pp pp Gene- 


0 
) Arn Ab. p. 254. | (m) Vita Cam, P. Il. p. 60. 
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Generalen, nicht um einen Schritt von feiner Stelle gewichen. (2) 
Seine Groß⸗Thaten, wie fie von den Biſchoͤffen hergezehlet wer⸗ 
den ‚find, daß er die Armenier in Polen mit der Romiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Kirche vereiniget, den Arianifmum auggefehaffe , die 
Uniaten oder Griechen, die zur Nomiſchen Kirche getreten, ge⸗ 
ſchuͤtzet, die Jeſtuten geliebet / die S, Jacobs. Kirche in Thoren den 
Evangelifhen abgenommen, daben der Woitvode von Inowroc- 
lav, Jacobus Sezarvinſcius, Hartknoch nennt ihn etwas aw 
ders, (o) ſehr viel gethan, digna tanto viro audacia, fo eine ftat 
liche Turſt für einen ſo groſſen Mann, (p) die Ketzereyen ge⸗ 
daͤmpffet, feinen, fo derſelben zugethan, in den Reichs⸗Rath qt 
nommen, die heilige Kriege des HErrn wider die Feinde des Chriſt⸗ 
lichen Rahmens und der Kirchen geführet, und viel andere Dil 
ge mebr, 8 Kriegs⸗ und Friedens Zeiten , für das Aufnehmen 
der Ehre GOttes und den Catholiſchen Glauben ausgerichtel, 
iii Deswegen er auch mit dem wuͤrdigſten Titul Re 
$itió* Orthodoxi, eines rehtgläubigen Königs vom Pa 
Aidreges Alexandro VII. aus eigener Bewegniß beſchenckek / und 
a. e- das Königreich von daher regnum orthodoxum, (i 
ji rechtglaͤubiges Königreich genennet worden. (4) El 

anderer hat gar ſchreiben duͤrffen: Quot hoftes, tot viétori? 
quot praelia, rot triumphos adeptus eft Cafimirus. 

So viel Feinde, fo viel Siege, 

Und Triumph ſo viel als Kriege 

Cafimir zehlt zur Genuͤge. 


Welches er in ein fonft gar wohlgerathenes Lob⸗Gedichte eil, 
efaſſet, ſo aber " ſchon nn im Leben Boleslai II. z. 
nden, und nur mit weniger Veraͤnderung nachgeleyret wor 


den: ; 
pugni 
ET I 

(p) PaR.Hift,Pol,Plen.L.9.p.200. | Staate-Berfaf: p. 52. 


(0) Hartk. Preuſ. Kirch. Hift. p. 97 1. (J) Zal. Ep. T. I. p. 96. 
(p) Zawad. Hifl, Arc. p. 346. Meder. 
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Pugnavit quoties, toties & vicit, nec ullus, 
Quam noſter Regum , praelia tanta füiet. 

I nunc Pompeje , numera mibi Roma, triumpbos, 
Nos Cafimiri praelias major uter? 

Pompejum Caefar bello pofirayıt aperto, 
Vincere non fatum; os minus, buncce poteft. (r) 


Sooffte Cafimir zu Felde zog, und ſtritte, 
So offte gieng der Sieg zu feiner Seiten mitte. 
So daß man keinen noch auf unſerm Koͤnigs⸗Thron 
Weiß der Triumphe mehr als er gebracht davon. 
Pompeje weiche doch / Rom / ſchweig von deinem Schlagen / 
Wer Cafimirum kennt / der kan vom Slide fager. 
Brach nicht ein Cæfar bald Pompeji Muth und Macht / 
Und dieſen weder Fall noch Trug zum Liegen bracht. 


Das Jahr zuvor, ehe er fid) der Kron be ieß er ei 
1 pe el geben, ließ er eine Ge- 
— publiciren / da er alle diejenigen, f fich wider 
— confeederiret in finum clementiz Regie, in den Schooß 
Moon Gnade wieder angenommen, auſſer denen fo an 
Feld orbung des Lithauiſchen Groß⸗Schatz⸗ Meiſters und 
Maß Herens, Gonfiewski, Theil hatten. Gab auch ein Diplo- 
hcm 4 daß niemahls anders als durch eine freye Wahl ie⸗ 
i "b zum Königreich kommen folte, (s) In ſeiner Ehe hatte 
d me eine Princeßin, Anna Mariä Therefia, anno 1650, und 
wie x u einen Printzen geſehen, fo doch beyde zeitlich 
S ies = tiom ) Zu dem letztern ließ er die Königin aus 
Ehr v E RAM Gevatterin erbitten, fo ihr auch diefe 
Pee ſeyn. Man hielte bafür; der Konig habe das 
Maas roſſem Bedacht gethan, weil dazumahl gleich die Friedens⸗ 
aten unter den Händen waren, ob etwa ein Stuͤck Landes 
Pppp 2 fuͤr 


a 
€) de Gurry. Gurski Exam, Sarmatı| . Io.Cafim, 
| (f) Cellar, Defer, Reg. Pol, p. 127. 
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—————— — 
für dieſen jungen Printzen mit konne accordiret werden, weil 
er ja ſonſt der Ungluͤckſeligſte von der Welt ſeyn würde, wenn 
er, der Koͤnig/ als Vater mit Tode abgienge bey deſſen noch Mir 
derjährigfeit, mafien ja alsdenn nicht das geringſte fein eigen 
thuͤmliches wäre. Doch brauchte es dieſer Vorſorge nicht, well 
der Printz innerhalb wenig Tagen dieſe Welt wieder gefegnete (A) 
Sonft foll der Konig in feinem Leben febr ſchertzhafft geweſel 
eyn, feftivioribus di&is & jovialitate delectatus, Qv) und an 
kurtzweiligen Reden und luſtigen Geſpraͤchen groſſen Gefal⸗ 
len gehabt habe. Wiewohl er auch zuweilen ernſthafft und 
melancholiſch genung geweſen. Es muſte wohl ein Rahme flo 
Cafimirus, offt Freunden und Feinden zum Schertz dienen, von 
wegen, feiner wändelbahren, egebenheiten, wenn fie ſagten, 
Calis mirus. ein ſeltzamer Fall, oder Spiel Ball des wunder 
bahren Gluͤckes, im Ernſt aber hieß er in der Polnische 
Sprache ſo viel als einer der dem vieden gebiethen kal 
Fa oder zu befehlen hat, von Mireſo Frieden heiſſet, und ke 
E bif zac, befehlen. Wie denn der Graf Boguslaus Lefzczifit 
d ki, General von Groß Polen, in feiner Rede, die er nd 
dem geſchloſſenen Frieden mit den Coſaken für dem Koͤnige ge 
halten, etlichemahl wiederholete: Tua Majeltas venit, vidit; jok: 
fr. Juffifti pacem, Magne Cafimire: (x) Eivre Majeſtaͤt! 
kommen, hat geſehen und befohlen. Befohlen haft du, g 
Caſimirè, dem Frieden. Das letzte dieſts grofen Könige war 
nun feine Verwunderungs wuͤrdige Mutation, da er Thron und 
Vaterland mit einem Kloſter auf fremden Boden verwechſclg 
wodurch er der Welt die groͤſte Denckwuͤrdigteit hinterla ſen 
daß mit ihm faſt zugetroffen, was von Buthlo, einem Denne 
marckiſchen Könige gefunden wird, nulla alia re clarus, quem 
quod fumma dignitate, pro qua multa extrema quavis en " 
riri potius ducerent, ultroac fine motu ceſſerit. O) Er iſt E» 


Reuse mune trece. MAR RU 

(a) Pufend. de Reb. Sveci L. 24. f. 21. | (0 Pall. Hift. Pl. T. 2. p. 135.144 
p- 1026. (y) Meurh Hift, Dan. p. 32. 

Or) Zalusk. T. I. p. 42. 
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E berühmt worden, daß er die hoͤchſte Winde, um derentwil⸗ 
en ihrer viel lieber das aͤuſſerſte wagen wollen, freywillig und 
ohne Tumult verlafen, Wiewohl den Berdienſten nach, KÒ- 
nig Joannes Cafimirus dem Buthlo weit vorzuziehen. Doch fer 
fitt die Europaiſche Fama diefe Kronen⸗Veranlaſſung eben un⸗ 
FW feine Wunder, weil die Welt dieſes Königs wohl entbehren 
koͤnnen. Er ſey nicht für die Polen, und die Polen nicht für 
ihn gemacht. Drum habe er lieber in Franckreich im Kloster, 
à in Polen wir Konig leben wollen. () Zu feinen Zeiten ver- 
ph fi) das gute Silber⸗Geld aus Polen, dafuͤr eine unzehl⸗ 
are Menge kupfferne Schilger geſchlagen wurden. Die mei⸗ 
fie Schuld gab man der Königin, welche das gute Geld mit 
Hauffen aus dem Lande nach Franckreich geſchickt. Es wur⸗ 
e wohl auch was Silber⸗Geld wieder gemuͤntzet, aber ziemlich 
ſchlecht, wie man an denen fo genandten Tynfen, wel- ynte e 
ches des Muͤntz⸗Meiſters Nahmen, noch ſiehet. Die ne Polt 
Umſchrifft auf denſelben laͤſt fich wohl gar gut leſen: för Mün 
Dat pretium, fervata falus, potiorgue metallo efl, i 


Des Heyls erhaltner Lauff 
Schlaͤgt ihren Werth darauff / 

D Und hält ben beſten Kauff. 
Die drey in der Mitten zuſammengezogene Buchſtaben aber 
e R. Joannes Cafimirus Rex, gaben Urſach 1 einer gar 
immen Erklarung. Denn fie wurden fo geleſen, Incipere 
» amitatem Regni, Das Elend des Königreichs fange fid) 
zu an. (2) Borerwehnter Tynf hätte auch bald Lebens- 
A fahr darüber lauffen follen; weil ihm der Adel wegen des fo 
bs geringen Korns ungemein gedrohet. Wiewohl felbiger das 
hl gepropheceyet/ es werde ſchon eine Zeit kommen, da Po- 
ia EHDrtdanden wuͤrde, daß es noch folch Geld bátte, welches 
ko wohl zutrifft, da die Tynfen. nebft den fo. genannten Scho- 
Pppp 3 ſtaken, 
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Taken, die beſte und gemeinſte Muͤntze im gangen Lande. Franck⸗ $. 19. Und fo vergieng manipulus fterilis, die unfrucht⸗ 
reich war lich des Könige fein letztes Refugium, doch enoß bahre Garbe, welches Königs Joannis Caſimiri Wahl Wos ane 
er der Frangöfifchen Lieblichkeiten nicht Mt als zwey Jah / der beſondern Weiſſagung, die man von den Zeiten Koͤnigs Hen- 
da er den 16. Nov. anno 1672. zu Nevers, der Hauptſtadt die riei Valeſii von allen Koͤnigen in Polen hat, und an ihm wohl 
fes Hertzogthums, daher feine Gemahlin geſtammet, anffe nen zugetroffen. (2) Man hat a tan Sigismundus Au- 
ſchieden. Francifeifegefdazu, an einem ſolchen Ort, da bie Pe gultus der letzte König des jagelloniſchen Stammes, Maͤnnli⸗ 

raſſiret, woſelbſt er auf einer Luſt⸗Wieſe, laͤngſt bem Franz ber ginie, und Joannes Cafimirus der letzte König dieſes Jagel- 
ſſchen Strande, erkrancket war. (5) Andere ſchreiben die MI oniſchen Stammes, Weiblicher Linie, in einem Jahre, und zwar 
fad) feines Todes gar dem Brandtewein zu, welchen er com, | grade nach Verlauff 100. Jahr, als jener anno 1543. und die- 
tinuirlich, und auch kurtz fir feinem Ende getruncken. (c) er anno 1648. zu regieren angefangen haben. (7) Und was 
war gebohren zu Cracau anno 1609. den 21, Mart, und dafelbfl pod) bendivüirbiger, fo. hatten dieſe beyde letztere Herren des 

ckrönet anno 1649, den 18. Jan. daß er alſo 20. Jahr gebe ialtiſchen und Jagellonifchen Hauſes, als dieſer König Joannes 
het, vier Jahr nach dieſem ohne Reich gelebet, und 63. Jaht OW und George Wilhelm, der Lignitziſche Hertzog, in cie 
alt worden. Seine Hof⸗Miniſtri verehreten ber Abtey zu? od Jahr, nemlich dieſer den 30. jener aber den Zr. Jan. anno 
Germain eine anſehnliche Summa Geldes, dafur jährlich zu ein r ihre Begraͤbniſſe. Ja wenn der Einzug Königs, Joan- 
gen Zeiten am 16. Dec. das hohe Amt für die Serle dieſes wd) | den III. den beſtimmten 29. Jan. für fid) gegangen wäre, fo hätz 
Fauchtigen zu halten, (4) So bald die Nachricht von gend! | len Ric berbr, gleich an einem Tage, tie im einem Jahre, diefe 
Tode in Polen einlieff, ward ihm in der S. Joannis - Kirche g pit Ehre miteinander gehabt und alfo den uhr alten 
Marfchau, den 21, Febr. Chwalcowski hat den 18. anno 167% mi iſchen Stamm- Baum, der auf die goo, Jahr ger eal 
das Todten⸗ Amt, auf Befehl Königs Michaelis, der ihn infi] | meer, in den Todes-Sand geleget. (1) Merckens⸗ getat. 
Briefen allemahl Vater und Bruder nennete, gehalten, dab Jah i 


b war auch, daß wie König Joannes Cafimir. 4. 
der Groß⸗Cantzler, Olzowski, eine bewegliche Trauer: Rede an £ ohne Reich geivefen, auch fein Leichnam 4, Jahr unbe- 
legte. An einer Pyramidiſchen Saͤule aber waren dieſe Wort 


| Saben geblicben biß allererſt nach dem Tode feines Nachfol⸗ 
gu leſen: Cecidit corona capitis noftri. Die Krone unſere Hanz de Königs Michaelis, da tvey Könige zugleich, wel 
tes iſt abgefallen. e) Zu Abholung ber Königlichen Leiche aus der druch eine Polniſche Denckwuͤrdigkeit, begraben, und to a, 
ranckreich haben die beyden Biſchöffe, Olzowski und T ns iffe, Joannes Ill. des andern Tages drauf gekrö⸗ Nae faf 
Bici, den Warſchauiſchen Kämmerer, Opacki, auf ihre noch orden. Bey dem Leichen⸗Proceſs fahe man noch begraben. 
ſten dahin abgefertigek/ fie nach Polen zu überbringen. H fito, Königliche Sarge mit Tüchern bedeckt tragen, 
g, 9 Dieb als big daher Könige in Polen angaa gefolget. (4) 
— Va tyden Königl. geichen aber ſtunden neben einander auf einem 
IA ROTEN: Sd VR Naar s gen, des Cafimiri feine zur Rechten / und Michaelis zur Lin⸗ 
an Daad. van I. Sobieski p. 88. (e) Thr. V. 16. Zawadsk. Hiſt. ele cken. 
(Ernits Conf. Taff. P. I. p. 447. 349. Zaluski T.I. p.448. C (2) Ch . > 
(4)-Zalusk, T. I. p. 53. Poli, S. + jus publ. p.2 1. 00 15 Wale. 
Mann p. 69. Ziegl. € p. CY Chwale. ib. p. 22. P 


Sing. Pol, p. 2. (i) Id. e. I. 
` (&) Poln, Staats-Prob, qv. 13. 
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en. In der Schloß⸗Kirchen waren zwey Pyramides düfgerich 
d RO ind ^ Jagene Garbe, und ander anm 
der Corybutiſche Monden, als ihre Geſchlechts⸗Wapen/ zu fid 
waren, die ein Adler mit zur Erden gebognem Halfe bedeit 
Uber den Saͤrgen aber zwey, Turtel⸗Taublein⸗Häupter, die vo 
einem Pfeil verwundet waren, dabey geſchrieben ſtund: 
Vt geminent lust us 
Damit des Leids Beſchwerde 
Zwiefach verdoppelt werde. 


Unten aber war diefe Lob⸗Schrifft auf beyde Könige gerichte 
u leſen: h : 
: f Joanni Gafimiro Michaeli Polonie Regibus, , 
Illi Regium ge 
Ile plurib 
Hic clarilſimæ 
‚Alter Regno Jalvo p. 
Ille alter in privata 
dierum & vetu. 


Æternum D 
ener ſtammet N 

ten her. Jener we iefen. 

fiber der à lerherrlichſten Vi&orie. Der è 

im Reiche aus, der andere ſcheuete ihn nicht, auch im 

Stande anzulegen. pmr Lebens⸗ſatt, und alt zum 


: 14 
er eine zog den PN wa 
dieſer/ da er kaum zu leben und zu regieren angefangen. 


Y Zalusk, Epift, T. I. p. 596. 
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hatte feine letzteren Tage GOtt, der andere dem Vaterlande ge- 
N idmet. Jener noch beffer, als Scipio Africanus, hat feine Aſche 
ornate ande nicht mißgegonnet. Diefer hat ſie nicht ausge⸗ 
Abe, Alſo werden die, fo ſonſt einander ungleich, durch die 
eye Wahl des Bolcks, einerley Scepter innerliche . 
e und endlich in der Begraͤbniß einander gleich. Beyde waͤ⸗ 
en ewig zu beklagen, wenn ſie nicht einem beſſern Raum und 
Platz gemacht. Wie nun die Leich⸗Reden gehalten, und alle 
en ES ko cR 1 —.— m die Sid an EUM 
. Da über des Cafimiri Ca iefe Pt 2 
foe wur pelle noch diefe Schrift ge 
Hoc Jagellonici poftremus Nominis heres 
Marmorei poſuit grande laboris opus. 
Tot Regum cineres , tot pignora cara tuorum 
Coligis Augufla, Rex Cafimire , domo. 
Haud erit una fatis tot Majeflatibus des, 
Pro quibus anguflus, qua patet, orbis erat. (m) 
Hier hat der letzte Zweig von Jagellonis Baum 
Nach hingelegter Laſt der Kronen ſeinen Raum. 
So vieler Könige, fo vieler Fürften Staub 
Der fällt, O Cafimir, mit bit; wie duͤrres Laub. 
Ein Haug kan nicht gerecht fúr Majeftäten ſeyn / 
Für dir die weite Welt war viel zu eng und klein. 
In 
da 
Grabe S. Mauri in 


ge 


Qq qq Æterne 


AEN SE ·˙· . 
m) Zalik. p, 596. 
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Aternæ Memorie 
REGIS ORZHODOXL 
HEIC 
Pofl emenſos virtutis 
Ac Glorie gradus omnes, 
Quicfait , nobili (ui parte 
JOANNES CASIMIRVS, 
Polonie ac $vecie Rex. 
Alto è Fagellonidum fanguine, 
Familia Vafatenfi 
POSTREMPS, 
9)uia Summus 
LITERIS; ARMIS, PIETATE, 
Multarum gentium linguas addidicit, 
Quo illas propen/rus Jibi devinciret. 
Jeptendecim prehis cum hofte collatis gui 
Totidem, uno minus vicit. 
SEMPER INFICZFS, 
Mofeovitas, Svecos, Brandenburgenfes, 
Tartaros, Germanos, 
ARMIS, 
Cofacos s aliasque Rebelles, Gratia & beneficiis 
EXPVGNAFIT. 
Villerià Regem eis fe praebens, 
Clementia Patrem. 
Denique totis viginti Imperii annis, 
Fortunam virtute vincens 
AVEAM HABVIT IN CASTRIS, 
PALATIA IN TENTORIIS 
SECFACYLA 
IN ZRIVMPAIS. 
Liberos ex legitimo connubio fuftepits 
ueis poflea orbatus eff. 
Ne fi fé majorem reliquiffets 


* 


* 
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Non effèt ipfe Maximus, 

En Pos n degeneraret, 
Par ei ad fortitudinem 
Religio fuit. 

Nec fegnius caelo militavit 
- QVAM SOLO. 
Hinc extru&ia Monaſteria & No[ocomis 
Varſauiæ, 
Caluinianorum fana 
In Litvania eæciſa. 
Jocimani regno pulli. 
- Ne Ceſimirum haberent Regem, 
Qui Chriftum Deum non 
Haberent. 
Senatus à variis Sedis 
Ad Catbolice fidei Communionens 


15, 
V Ecclefie Legibus 
Continerentur, 

Qui jura populis dicerent. 
Vnde illi præclarum 
ORTHODOYI NOMEN 
ab Alexandro VI. 
Inditum. 

Humane denique Glorie 
Taſtigium pratergre[Jus, 
Cun nibil praclarius agere polJet, 
1MPERIVM SPONTE 
ABDICAVIT 
ANNO M DCLXVIHL 
Zum porro lacryme, 

as nulli regnans c æcuſſerat, 
Omnium oculis mauarunt. 
Qui abeuntem Regem, non fecus 


$3442 dique 
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Atque obeuntem Patrem, 
LVXERE. 
Vita reliquum in Pietatis Exercitiis 
Cum exegilfet, 
Tandem | audita 
Kamenecie Expugnatione, 
Ne tante Cladi ſupereſſer. 
CHARITATE PATRIE 
YVLNERAZVS OCCVYBVIT. 
AVI. KAL, FAN. M. DC. LXXIL 
Regium 
Monachis bujus Cenobit, 
Cui Abbas prefuerats 
Amoris pignus reliquit, 
od illi 
Jfüboc tumulo meerentes 
Condiderunt. (u) 
Es hat diefe Schrifft, um ihrer Zierlichkeit willen, Blinetis auch 
ins Teutſche gebracht / doch eben nicht allemahl den Nachdruck der 
Worte getroffen. Daher fie, mehr den Buchſtaben ähnlich, aud 
mit herſetzen will: : : 
Zum stoigen og 
€ 


Recht: glåubigen Könige. 
hier rubet, 
nachdem er alle Staffeln der Tugend 
und Ehren durchgegangen, 
das edelſte Theil, 


das Hertz 
JOANNIS GASIMIRL 
Königs in Polen und Schweden, 
vom hohen Jagelloniſchen Stamme, dut 


) Connor, Beſchr. p. 173. Poln.“ Theol. pag.748* y ee 


Staats⸗M. p. 69, Fabric. Amon. Wahl · Schupp. 66. 
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Aus der Waſiſchen Familie 
der letztere, 
weil er der 155 ſte 
in Gelehrſamkeit, Tapfferkeit und Frömmigkeit, 
Er redete vieler Bolder Sprachen, 
damit er ſie ihm 
deſto verbindlicher machte. 
Von ſiebzehen Feld⸗Schlachten, 
ſo er mit dem Feinde gehalten, 
hat er nicht mehr als eine verlohren. 
Und alſo allezeit unuͤberwindlich; 
Die Mfoſtowiter, Schweden, Brandenbürger, 
Tartarn, Teutſche, 
brachte er durch die Waffen, 
Die Coſaken und andere Rebellen 
durch Guͤte und Wohlthaten 


an ſich. 
Womit er ſich durch Siegen 
zu einem Könige, 
Und durch Gnade 
zu einem ich machte. 
ich, 
nachdem er in zwantzig⸗aͤhriger Regierun⸗ 
das Glück durch Tugend dberwunden, o 
Hielte er fein Schloß im Felde, 
einen Pallaſt unter Gezelten, 
ier 
Beer E Zeichen. 
Kinder hatte er aus einer Nach egen Ehe, 
fo er aber wieder verlohren. 
Damit nicht, 
wenn er jemanden, der gröffer 
als er, verlafe, 


Er nicht ſelbſt der allergröſte wäre, 
» $4443 
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Oder Dort N laf 
einigen niedrigen hinter ſich laſſe, 
der. Stamm aus der Art ſchlage. 
Zur Tapfferkeit 
gleichete ibm die Religion, 

Des Himmels 
hat er ſich nicht weniger angenommen 
als der E 
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t. 
Dahero hat er 
Klöoſter und Wayſen⸗Haͤuſer 
in Warſchau erbauet, 
Die Calpiniſchen Kirchen in eithauen 
. hat er niederreiſſen offen, 
und die Socinianer 
aus dem Reiche verbannet. 
Damit Calimirus 
nicht 1 0 ihr König ſey / 
i die Thriſtum 
für ihren Gott nicht halten. 
Der Reichs⸗Rath 
ward von mancherley, Secten 


zur Gemeinſcha 
des Catholiſchen Glaubens gebracht. 
Damit diejenigen 
nach den Sm Kirche fid) richteten, 
e de 


m Polcke 
die weltlichen Rechte zeigen wolten. 
Daher ihm 
der herrliche Nahme 
Eines Rechtglaͤubigen 
von Alexandro VIL worden. 
Nachdem er nun den Gipfel 


menſchlicher Ehre 
üͤberſchritten, 
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Und nichts ruhmwuͤrdiges mehr 
fuͤr ihn auszurichten war, 
hat er freywillig 
das Königreich aufgegeben 
m Jahr M. DC. LXVIII. 
Da ſind foran ſo viel Thraͤnen 
aus aller Augen gefloſſen, 
als noch nie keiner 
aus allen Königen ausgepreſſet, 
Die den Abſchied⸗nehmenden König anders nicht, 
als einen ſterbenden Vaͤter 
betrauret. 
Das uͤbrige ſeines Lebens, 
als er es in Gottfeligfeit zugebracht, 
und letztlich von der Einnehmung 
der Feſtung Kamienietz 
iſt er, weil er nicht 
eine ſo groſſe Niederlage 
uͤberleben wollen, 
aus Liebe zum Vaterlande verwundet, 
verſchieden, 
den 16. Dec. M. DC; LX XII. 
Das Königliche Hertz 
hat er den Moͤnchen dieſes Kloſters, 
deren Abt er geweſen, 
als ein Pfand feiner Liebe, 


; interlaffen, 
welches fie in dich rat Wbt 
bédfitraurig perſpahret haben 
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Des Lebens und der Shaten 
aller Noͤnige in Polen 
Achtes Alter. 


XLVIL MICHAEL, REX POL. 


v H. 1. 
Jemabls kan Polen, fo lange es geſtanden, in gróf 


í " n 
re Verwirrung gerathen fyn, als eben zu diel 
mahl. De be König lebte doch gleichwohl nov, 
und fie ſolten fich nach einem andern umſehen. 5 

te er ihnen gleich die Krone wieder uberantwortet,ſo war es rcg 
febr beſorglich, fie auf ein ander Haupt zu bringen. Derohn s 
giengen ient der Grofen ihre Gemüther mächtig untereinag ge 
Einige lobten des Königs Abdanckung andere tadelten ſie. ccc 
machten ſich die neue leicht, diefe über alle die Maffe f nd 
Die meiften aber legten Ihre Bor⸗ und Anfchläge, Gevangen: pi 
Meynung, muͤndlich und ſchrifftlich an ben Tag, wie die nn piv 
blic fuͤrſichtig und kluͤglich zu verfahren habe. Wie it "m 
mahls fo vid feine und auch ziemlich weitlaufftige 2 j 

Druck geſehen worden, als diefe Zeiten, da faſt ein ie gehe, 
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Lehrmeiſter werden wollen, wie die Sache anzugreifen. Der- 
gleichen waren Huſanes de Gemlabburbitz, Gemlabburbitzki 
Confilium pro redintegrando Polonorum regno. K.oriani de 
Gurri Gurski Examen Sarmaticum , feu unanime ſuffragium, 
Periculofa Interregni tempeftate, regni Primati, Senatui, Pro- 
Ceribus, ac terreftribus Nunciis, datum. Item, Comitia War- 
fovica de eligendo Polonorum Rege. Oculifta Procerum Re- 
gni Poloniz, Polonia Sufpirans & Plangens. Difcurfus politi- 
cus de caufis & remediis malorum Poloniæ, und andere mehr. 
Damit fehritten auch die Reichs⸗Staͤnde zum Werde, Der 
Primas Regni erinnerte fid) feines hohen Amtes, und ließ in ei⸗ 
ner Verſammlung der vornehmſten Senatorum das Interre- 
gnum, oder vacant- gewordene Königreich, publiciren , dabey 
der beruffene Pater Pikarski eine ſolenne Predigt hielte tiber die 
Worte Samuelis: Ego erui vos de manu omnium Regum, qui 
affligebant vos. (2) Ich habe euch errettet von ber Hand al- 
ler Könige, die euch zungen. Welches wohl nicht eben auf 
den König, als vielmehr auf die truͤbſelige Zeiten gehen ſolte, 
die unter dieſem Könige geweſen, dennoch ſchiene es faſt, als 
wolle er damit fo viel haben, man hätte mehr Urſache tiber des 
Königs Abdanckung und Verlaſſung des Reichs vergnuͤgt, als 
etruͤbt zu ſeyn. Wie er denn auch der gangen Respublic pa- 
therifch gratulirte, daß fie der Höchfte wieder in ihre alte Erb: 
Freyheit geſetzet habe. (b) Einen ſchweren Stand hatten un⸗ 
ter währender Vacanz die Diffidenten, Maſſen der Paͤbſtliche 
untius, Galeatius, Ertz⸗Biſchoff von Corintho, den Poſniſchen 
Bischoff dahin brachte, daß er fie erſtlich aller Ehren und Aem⸗ 
ter unfähig erklaͤrete, und hernach am 4. Sonntag nach Epi- 
Phanias in der S. Joannis Haupt Kirche zu Warſchau, als halg- 
ſtarrige Ketzer bey Herabiverffung eines brennenden Lichtes von 
er Cantzel öffentlich in den Bann thaͤt, auch durch ein ausge⸗ 
gangenes Edict ſie aus gantz Maſuren verwieß. Haͤtten auch 
Rrrr bald 


(U) I. Sam. X. 18. I) Staats, Protoc. qv, 13, 
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bald einbacken müffen , wenn ſich der Schwediſche Geſandte, 
Claudius Zott, nicht ihrer nachdruͤcklich angenommen hätte. (c) 
§. 2. Der neue Wahl⸗Tag ward auf den 2. Maj. anno 
1669. feft geſtellet, da inzwiſchen einem ieden frey gegeben ward, 
feinen Candidaten, den er zur Kron tuͤchtig erachtete, vorzuſchla⸗ 
gen. Es kamen ihrer auch [o viel als iemahls aufs Tapet. Franck, 
reich wendete allen Fleiß für den Hertzog von Conde an, fo gal 
daß auch der Geſandte, wie er aus Pariß gezogen, zu einem gu 
ten Freunde geſaget, fe in manu fua tenere Poloniz Regem, 
habe den Polniſchen König in feinen Handen oder im Shub 
cke. Er wolle fich die Polen erſt etliche Tage tiber den Hertzogen 
von Neuburg und Lothringen zancken laſſen, und denn wolle t 
mit dem Pring von Conde her fuͤrrucken, auch mit 12. Tonnen 
Goldes, die ſchon in Dantzig parat ſtuͤnden, leicht die benothigten 
Stimmen kriegen. (4) Es kam aber eines ungenandten Schrifft i 
die Welt geflogen, darinn Franckreich mit ihrem Conde aufs bif 
lichſte bemahlet wurde. Es ſchicke fich nemlich dieſe Nation gar nicht 
grand, vor Polen. Ein Srangofe und ein Pole wären duo in, 
dach und compatibilia, zwey ſolche Dinge, die fih nimmermeh 
olen ſud vertruͤgen. Denn wenn jener die Sclaverey, fo liebte die⸗ 
que ftr die Freyheit. So offt der Hahn frebe, fo offt, macht 
es Polen wie Petrus, und weine bitterlich daß ihnd 
Gott vor den Frantzoſen bewahren wolle. Die Frantzöſiſchen 
Lilien wuͤchſen auch nicht gut auf Polniſchem Boden, unb ſeh 
Franckreich fin Polen einem Cometen gleich, der niemahls pr 
gutes bedeute, (e) Würde aud) gleich was gutes ausgerichtel 
fo ſchrieben fie fid» folcbce allein zu, als ob andere nichts waren. 
Wie denn ein Franzoß ohnlaͤngſt öffentlich folle geſaget haben, 
die Polen wären wohl gute und behertzte Leute, wenn fic nur Fran 
tzoſen zu ihren Anfuͤhrern hätten, C^) So ward der pm 


gea eoi E cona ĩW ¶⁰ EH oy 07 
(c) Harbinii Status Ecclefiarum I. A. C. p. 234. 

in Pol. (0 Hufan, de Gemlabb, Conſil. p. 3.4 
(2) Jäger. Hift, Eccl. T. 2, lib. 9« c. 3. | (/) Zaluski Epift, T. 1. p. 84+ 
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von Conde ſelbſt beſchrieben, als ein contracter Mann, der nicht 
fo wohl Alters wegen, als daß er feine Jugend⸗Jahr in aller Wok 
luft zugebracht, gantz Krafft loß, und das meiſte auf einem Stuh⸗ 
le fid) tragen lieſſe. Auch fey er in der Religion febr kaltſinnig 
weil er die heilige Beichte nicht achte, und auch mit dem Radzi- 
Vil, der Reformirter Religion, an einem Freytage zu Pariß Fleiſch 
gegeſſen. Daher offentlich geſaget wurde: Non eft cum Deo, qui 
favet Duci Condeo. Der ift nicht wit GOtt, der es mit dem 
Hertzog von Conde hält, (e) 

Se 3. Der andere, fo nach der Krone trachtete, war der Herz 
tzog von Pfaltz⸗Neuburg, Philippus Wilhelmus, der ohne dem 
ein Schwager vom Könige Joanne Caſimiro war, deffen leibli⸗ 
che Schweſter, Anna Catharina Conſtantia, ſeine erfte Gemahlin 
geweſen. Dem redeten ſo wohl der Kayſerliche Geſandte Graf 
von Schafgotſch, als auch der Schwediſche, Claudius Toft, ſehr 
das Wort. Ingleichen der Neuburgiſche Geſandte von Boine⸗ 
burg ſelbſt gebrauchte viel Perfvafiones, feinen Herren angenehm 
zu machen. Er erweckte aber darinn bey einigen etwas ſchertzli⸗ 
ches, weil er feine Rede ohne Parucke im kahlen Kopffe hielte, 
gleich als ob er ſich auch damit der Polniſchen Nation und Tracht 
accomodiren wolle. (^) So viel tff wohl nicht zu leugnen, daß 
ihrer viele unter den Polen, ſonderlich die Diffidenten, feine Wahl 
gerne geſehen hätten. Der bekandte Florian de Gurry Gurski 
amfer find fich gar zu ſchreiben, der Respublic koͤnne fein groͤſſe⸗ 
w Glück werden als wenn fie mit enmúthigem Munde riefen z 

lvat Princeps Palatinus! Vivat Philippus Wilhelmus! Vivat 
armatorum Rex, Pater Patriz, ac feculi decus, Dux Neobur- 
Üicus! (7) Es lebe der Hertzog von der Pfaltz! Es lebe Philip- 
pus Wilhelmus! Ss lebe der Polniſche Konig, ein Bater des 
Vaterlandes, die Zierde dieſer Zeiten, der Hertzog von Neu⸗ 
Nr rr z burg! 


5 
00 Zal b. p. 83. It. Staats- Prot. qu. (b) Jäger. c. l. 
15. Leven en Daden Joan, lll, van C) Gurs ki Examen Sarmat, p. 62, 
der Linde. P, 1. PL 
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burg! Es wolte aber doch nicht ſeyn. Zwey Dinge ſtunden 
chm ſpnderlich im Wege. Erſtlich fein Alter, weil er bereits fed 
zig jahrig, mit welchem Alter die Römer das de ponte gdpit 
let, (0 die weder einen funffzigjährigen Soldaten geworben 
noch einen fechzigjährigen Raths⸗Herrn erwehlet. (D) DA 
nach habe er allzu viel Kinder, derer wohl 11. gezehlet wurden 
welches die Polen für eine groffe Laft anfahen, ſonderlich da LÁ 
rer zweene bereits zum geiftlichen Stande gewidmet, für D 
wuͤrden die Polniſchen Bißthuͤmer und 9(btepen, wie fie fagttl 
als das Fette in Ifrael, gut ſeyn. und wovon wurden die Prin 
ceßinnen ihren Staat führen, als aus der Respublic Intr aden 
Wie wol er auch mitali für untuͤchtig zur ron gehalten ward wan 
er cin Teutſcher Reichs⸗Fuͤrſt, die kein gut Hertz zu der Polniſchel 
Nation hätten. (m) Wie denn der Kron⸗Groß⸗Cantzler andres 
Olzowski, in einem Briefe an den Primatem Nicolaum Praz 
vium, dieſe Worte fegfe: Per me regnet, quemcunque Resp 
blica elegerit; dummodo non Germanum, quem firmo exc 
do intra me propofito. (2) Meinethalben mag regieren, fu 
die Republic Laer spen ‚fie wee nur keinen Teutſchen/ d 
in meinem Hertzen ſchon feſt ausgeſchloſſen. > 
§. 4. p fand & diefer Wahl Gewogenheit perst 

Carl von Lothringen, der ein Herr war in feinem 27. Jahr v 

roſſen Tugenden, und noch unverheyrathet, daß durch eint ad 
danbige Mariage viel gutes für Polen fonte geftiffter wel 
So fey er aud) aus einem ſolchen Haufe, das ehmahls der h 
König zu Jeruſalem, Gottfried von Bouillon, in aller We efit 
rúhmt gemacht, und aus welcher Familie ſchon von ohngeſche 
auf die 300, Perſonen unter die Heiligen geſetzet worden, ^ 
Carolus Hyacinthus in feiner Litanie täglich als Su nf 
22. — —— 
Ák} Depontani fenes appellabantur, qui faur, 

, 5 — de "is dejicicbantar, (I) Zaluski Ep. T. J. p. 75. 

i, e. ſuffragio privabantur, quod per | (n) Zal. ib. p. 76. 
pontem ferebant, Bafilii Fabri The- (v) Id. p. 97* 
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geruffen, wie der Jeſuit, Pater Nicolaus Richardus, des Hertzogs 
von Lothringen Beicht⸗Vater, hin und wieder ruͤhmete. (o) 
er Orator, der ihn publice den Ständen recommendirte / be 
ſchloß feine Rede mit den Worten Gvicciardini: Rempublicam 
Venetam, nifi Virginitatem juraſſet, non ex alia, quam ex domo 
Lotharingia, fponfam fibi quæſituram fuiffe. Wenn die Vene- 
diſche Republic nicht ewige Jungfrauſchafft gelobet, fo hätte fie 
ihr aus feinem andern Haufe einen Bräutigam geſucht, als aus 
Lothringen. Doch machte ihm fein eigener Vetter / Hertzog 
Carl von Lothringen, etwas Hinderniß. Denn ob er wohl auch 
nach allem Vermögen dieſes feines jungen Vettern Gluͤck ſuchte 
zu befóbern, fo traucten ihm doch die Polen nicht ſonderlich, 
wuſten an ihm auch viel guszuſetzen, als daß ihm Franckreich fei- 
ne Gemahlin und alle feine Länder genommen, er aber, der 
Hertzog, ohnerachtet ſeine Gemahlin noch gelebet, eine andere 
ſeheyrathet, eine Wittwe de fan&a Cruce, derer Kinder aber der 
abft nur für natürliche unächte Kinder erklaͤret. So ſey er 
Auch zu Bruͤſſel auf einem Efel herum geritten. Das groſſe Reich⸗ 
thum, das er haben ſolle, habe er in den Niederlanden, als er 
em Könige in Spanien gedienet, erpreſſet. Und wenn er deffen 
ſo viel habe, thäte er ja beffer, daß er dafür Soldaten wuͤrbe, fei- 
ne Laͤnder wieder zu erobern, als daß er ſich damit um eine Krone 


ewerbe. (y) Ohne was fie auch von ſeinem eigenen Vater 

panio, Hertzoge von Lothringen, viel verkleinerliches herfuͤr 

Yachten, fo doch alles hieher nicht gehdrete, auch dem jungen 
Hertzoge ſelbſt nicht konte præjudicirlich ſeyn. 

$ s. Noch war unter den Kron⸗Candidaten der Pring 

aus Moſcau, den der Czaar gerne d dem Polnifchen Thron 


geſehen Hätte, offerirte auch der Republic 10, Millionen, 20000, 

tann zu ihrem Dienſt zu unterhalten, und Kiow nebſt allen zur 

ton gehörigen Oertern abzutreten. Und da ſonſt nichts im 

ege wäre, als die Religion, E folle er den Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
rr 


©) Zalusk, P. 93. |) Id. ib. p.93.94, 
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ſchen Glauben annehmen wie ohne dem auch feine Patriarchen, 
als fie druͤber befraget worden, dafür hielten, daß ſolches ſeiner 
Seligkeit keine Gefahr bringen konne, weil er hiedurch ſo wohl 
der Lateiniſchen als Griechiſchen Kirchen viel gutes zu erzeigen 
deſtomehr Gelegenheit habe. Es wolte auch faft folches Vor⸗ 
ſtellen einiges Gehoͤr finden, ſonderlich da der Moſtowiter mi 
$00oo. Mann an den Lithauiſchen Graͤntzen ſtund, und man 
ſich gar leicht eines gewaltſamen Einfalls zu beſorgen. () Weil 
aber weder die Schweden noch die Tuͤrcken, Tartarn und Co⸗ 
m dieſe Wahl gerne gefehen hätten, fo verloſch auch derſelben 
ugedencken mit fachten, und ſieng fich die gange Adelſchafft an 
in gioco Haupt⸗Theile zu zertrenen, die einen wurden Neuburgiſch' 
die andern Lothringiſch, ſuchte auch eine iede Part ihren Princi” 
pal mit ſolcher Hefftigkeit auf den Thron zu bringen, daß ſie 
ſchon zu den Sebeln griffen, und cin groſſes Blut⸗Bad bd 
beforgen war. Endlich ſchlugen der Biſchoff von Cujaviels 
und der Lembergiſche Ca ellan, dieſes Mittel vor, fie wolten die 
Wahl zu einem dluͤcks⸗Topffe machen, und beyder Candidaten 
Nahmen auf zwey Zeddul ſchreiben, ſolche in einen Kelch vo 
Altar thun, und denn einen davon durch einen drey- jährige 
Kuaben herausnehmen Lafen , welchen es nun treffen werd 
der ſolte, eleckore Deo & judice fato von Geo und DI é 
Gluͤck erwehlter König von Polen ſeyn und wer fid) dem widet⸗ 
fege folle für des Daterfandes Feind erklaͤret werden. (7) 
ten unter ſolcher Weitlaͤufftigkeſt aber wurffen die Groß⸗ P 
die Frage auf, warum man nicht einen Piaftum erwehlen fU 
fe, fo kanne man keinem Ausländer zu nahe, weil es alsdenn. t Y 
nen wie dem anderm gienge, Welches fonberfid) der Sali? 
Woiwode Opalinski fo 19 vorzutragen wuſte, nii d 
wehnung / daß es ja auch unter ihnen Hort Leute peni die m 
cher hohen Wurde fähig und daß keine gluͤcklichere Zeiten ge 
fen, als wie Piaſtus in Polen regieret. Und wie das der Nob! (^ 
Aem T 


J) Poln Staats⸗M. p 73-74 er ki 
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fe nicht übel gefi fi í 

à gefiel, und fie anbíefter ) í 
2 fiel u. ten, er möchte nur e 

ed a tuie nur von ohngefehr, oder Ereinpels-weife, den 

—— e nennete, der ein naher Zweig des Durch⸗ 
s gen oee onifihen Hauſes, von Koributh, einem Bru⸗ 
Soi Gun Gaxen get wre ai t 
Ind weil der kleine Adel fidi bea duda 
erigi ii m h ohne dein durch die verzögerte Wahl 
dach Feger daß und verdrießlich war, laͤnger zu bleiben, fo 
D lahme kaum gehöret, als ſchon die mei it bol⸗ 
19 dele Anden: Vivat Rex Michael onse men led 
ern Ehn ee Lithauen alleine war dawider / weil 
Ja ange den - en follen, einen König zu wehlen, desglei⸗ 
Nun Slo in ores; nebftdem Erg⸗Biſchoffe, welcher fid d 
ol gecineete, Doch wie der geſammte Adel drauf 
lch FA Bu leder herunter. Und als er dreymahl offent- 
D man 1 fle Dre ber, 

olen aus, führete ihn auch eor en eT 
ánnis y, Mäbree ih auch auf feinem Wagen nach der S. Jo- 
Michael 1 a er ihm die benedi&ion gegeben, und fo war 
uno SEES Koributh Wifnowiecki Polniſcher Ko pe 
bee m Feſt⸗Tage des ErtzEngels Michaelis, fo f pes 
net. (ome, anno 1669, zu Cracau in der Saupe Arcen moy 


~ $ 6. Man erzehlet vi T 

mE rzehlet viel Denckwuͤrdigkeiten, di 

m anden gag nach cn goa bae [oM daß 
eligen Sin ehobenem Wahl⸗Tage, d t 

Hen du ngfrauen Mariæ über der Thuͤr der el Al 

do d Rard — want, wie es viele olien, 8 
efümmerniß, Genie ob fuͤr Freuden oder aus Gram und 

nach wie dasjenige Hauß fuͤr Warſchau 
im 


— ͤ——— ET EEE 
P. 720, In Peln. Staats, . Y Caf, Zawadski Hiftor, Arc. L. I. 
81. SP 10. It, ejusd. Zawadski Gloria = 


80. 8 
bi Sarmatico monſttata lit, A. 2. 
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C) Pufend, Rer, Brand. L. 10. S, 88 
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(% Zawadski ib, Zaluski Epift. T. 1. de doe. bid 
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feiner Eltern Bermaͤhlung Pabſt Vrbanus VIII. fefbft zu Rom 
im Collegio der Cardinale die benediction erthellet, deren er- 
fter Sohn dieſer Michael. Denſelben Tag aber und dieſelbige 
tunde, da er zum Könige ausgeruffen worden, war eben für 
2. Jahren der damahlige Pabſt Clemens IX. vorhin Julius Ros- 
ale auf den Paͤbſtlichen Thron erhoben worden, Ch 
Sonſt war Koͤnig Michael anno 1640. den 18. Jun. zu Labriſt 
in Podolien, jenſeit des Dniepers / gebohren. Sein Bater war 
ichael Jeremias Koributh, Sürfi von Wiſnowiecz, Woiwode 
von Rußland, die ihr Geſchlecht auf 17 in ordentlicher 
Folge herfuͤhren konten, und zwar aus ſo na er Verwandtſchafft 
mit allen Koͤnigen des jagelloniſchen Hauſes, mit dem fie einen 
ater gehabt, den Olgerdum, Groß⸗Hertzog in Lithauen, fo 
Ving 1381. geſtorben, und zu Soͤhnen, nebſt andern Kindern, 
ladislaum Jagellonem, und Koributum, leibliche Bruͤder, wel⸗ 
cher letztere der Stamm Herr der Zbarafcier und Wiſnowiecker 
Fuͤrſten. Cc) Und melden die Jahr⸗Buͤcher, daß Demetrius Ko- 
vibuth | nebſt 3. Söhnen, unter dem Vitholdo, des Olgerdi Bru⸗ 
den Sohn, in der beruffenen Schlacht mit dem Tamerlane ge⸗ 
kleben, (4) Hatten auch insgeſamint den Nahm, daß noch 
ein Wifnowiecker jemahls treuloß worden. Die Frau Mute 
der, die damahls noch am geben war, als dieſer ihr einziger Sohn 
gekrönet worden, hieß Grifeldis Conftantia, eine gebohrne Za- 
oifcia, deren Vater Thomas Zamoifcius, Grof- Cansler, 
m der Groß⸗Bater Joannes Zamoifcius, der Welt beruffne 
Mare Fade err in Polen, und auch Groß - Gange, die 
cutter aber Catharina von Oſtrock und Koftka berjtanimen- 
üben Sie hatten vortreffliche Herrſchafften und Guͤter, die 
auch die XL Tonnen Goldes werth geſchazet worden, fo daß 
uch der Vater Fürft Michael Jeremias, als ein treuer Pa- 
Ssss triot, 


Ziegl. Schaupl. p. 1300, 
(d) Pat, Hift, Pol, Plen, b. 44. 
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triot, wohl ehmahls viel 1000. Mann aus eigenen Mitteln 
und Koſten wider die Tartarn und Coſaken zu Felde gefuͤhret, 
aber dadurch nicht nur fid) ſelbſt ſehr ruiniret, ſondern auch Die 
fe Barbarn dahin gebracht, daß fie einen Einfall nach dem ars 
dern, ſonderlich als fein fruͤhzeitiger Tod ihnen Lufft gemacht 
in feine Fuͤrſtliche Güter gethan, unb fie verwuͤſtet. (e) In ſel⸗ 
ner Jugend hat er u Wien unb Prag denen freyen Kuͤnſten ob⸗ 
elegen, auch am Kayſerlichen Hofe guten Zugang gefunden 
onberfid) bey der Kayſerlichen Frau Mutter und Wittwe Fer, 
dinandi III. die ihm fehr gnaͤdig geweſen. Wiewohl einige gar 
fagen wollen, daß er beym Kayſer Leopoldo die Ehre eines Sant 
mer⸗Herrns genoſſen, welches um fo viel mehr Verwunderunge, 
voll, weil aus dem Kammer- Herrn hernach gar des Kayſers 
Schwager worden, und deffen Schweſter zur Gemahlin uber 
kommen. (7) In Polen war gleichſam fein ander Bater, del 
Koͤnigliche Prinß Carl Ferdinand, damahliger Biſchoff zu Plot 
ko und Breßlau. Nach deſſen Tode er vom Koͤnige Joanne 
fimiro, und der Königin Maria Ludovica, eine Penfion von 6000. 
olniſche Gulden jährlich gehabt, durch deren Huͤlffe er unte 
chiedliche fremde Laͤnder beſuchen koͤnnen. (2) 4 í 
§. 7. So ordentlich aber es auch mit diefes Könige WA 
zugegangen, er auch wohl ſelbſt des gantzen Landes Wohlfah 
aum Zweck feiner Königlichen Regierung wird ausgefeger habt 
davon die ausgeworffene We n nicht ein geringe 
Merckmahl waren, darauf dieſe Worte ſtunden: 
Salus populi fuprema lex e/lo. (H 
Meines Volckes Wohl⸗Ergoͤtzen 
Werden mir zu Grund⸗Geſetzen. 
Gleichwohl funden die Reichs⸗Raͤthe immer alerten zu taneli 
snb funte es der gute König ihnen nirgend nicht recht made, 
Y Nath, Dilgeri Poln, Königl. juo 


oln, Staats-Prot. qv, 14. 
22 789 lit. F, Paftor, Diad, Glor, lite D. 


(f) Connor, Beſchr. Pol. p. 182.183. 
(g) Staats ⸗Prot. qv, 14. 
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— 74 APA beet — ER 
Wie fie fahen, daß ihm die Teutſche Kleidung beliebte, legten fie 
es dahin, daß er ſchon eine groͤſſere Zuneigung zu den Teuͤtſchen, 
als zu den Polen trüͤge. Wie das auch an den vorhergehenden 
Königen ſteks getadelt worden. Und insgemein pflegten fich die 
Polen an ſolcher Tracht zu ärgern, fo daß auch bey der Wahl 
eines Marſchalls der Ritterſchafft, der spilcentiſche Hauptmann 
u dieſer Wuͤrde nicht gelangen konte, weil er nur Teutſche Ho⸗ 
be getragen, und nun trug fich der König gar Teutſch. G) Man 
M huldigte den König auch, er habe die pa&a conventa, oder 
le Kroͤnungs⸗Artickel, cum reftri&ione, mit gewiſſer Bedin- 
gung oder Gemuͤths⸗Vorbehaltung beſchworen, wie es der 
onig ſelbſt folle geſtanden haben. Und ob wohl das nur 
et Diffidenten , oder die anderer Religion zugethan, gehen 
k te, fo hieß man ihn doch einen Gefeg-lofen Konig, der, wenn 
"4 in einem Punct den Eyd fo ober fo verſtehen my c, warum 
bt oug in andern, und folglich in allen, (4) Ser Biſchoff 
c9 ujavien fübrete in feiner Rede aud) dieſe ſpitzige Wortes- 
i ra virtus eft humilitas coronata, ( honorata habet Zawads- 
i) "s Lo. infirmitate, in ſublimitate virtus ſuccum- 
— ), Die gefrónte oder geehrte Demuth ift eine ſeltſame Tu- 
Beet enn diefe, wie fie in der Schwachheit herfür leuchtet , fo 
het fie in der Erhebung unter. Über welche Worte einer und 
e Andere wunderliche gloſſen machte. Der Biſchoff von Prze- 
= „der fo fromm ſoll gelebet haben, daß es nicht viel 
A thiet, man hatte ihn beſchuldiget, er lebe allzu tugend⸗ Ein, te 
gut agte äufege Non tam imperio nobis opus eft fumi ge 
aim 5 m 9. (m) Man habe nicht fo wohl eines Re tct. 
1 als eines guten Erempels vonnoͤthen. Und 
0 wuſte wieder niemand, wie es gemennet, Der Groß⸗Cantz⸗ 
redete ein langes her von guter Einrichtung der Armee, da- 
Ss ss 2 mit 
NL EE ee 


10) Zaluski 
(O Tal Ep- T. r. p. 169 (I) Zal. p. 186. & Zaw, p. 
) Zalus. p. 170, : (m) Zal, & Zaw, ib. N 
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mit die Ukraine möge erhalten, und der Coſaken Rebellion gt 
daͤmpffet werden / hieng aber zuletzt noch dieſes an: 
Hectora quis noſſet, fi felix Troja fuiffet? () 
Wer hätt von He&or was geſchrieben, 
Wenn Troja gluͤcklich ſtets geblieben. 


Nicht genug, der Pommeriſche Woiwode Bakovius machte viel 

. dicentes von Abfertigungen der Königlichen Befehle, die wohl⸗ 
bedaͤchtig geſchehen ſolten, und ſchloß auch zuletzt: Jam Rex Se- 
reniffime, facti fumus ut pareamus, nondum aflveti, ut fervia* 
mus. (o) Wir find, Durchlauchtigſter König , wohl willig zu 
ehorchen, aber noch ungewohnet zu dienen, Der Cron⸗Schatz⸗ 
eifter ruckte dem Könige gar feine Armuth vor, und habe ers 
dem Gluͤcke zu banden, 90 ihn aus ihrem Mittel erhaben. (P) 
Und fo hieng dem guten Könige bald zum Anfang ein iedweder 
einen Klipperling an, und unterſtund fid) ihn au hofmeiſtern. 
u allerletzte, nachdem alle Bifchöffe gebethen, der König folle fih 
en Nuntium Apoftolicum laſſen befohlen feyn , fo erſlichte ipn 


ugleich der Groß⸗Cantzler, er möchte bey dem Pabſte anhalten, 
bat der Erg Biſchoff mit der Cardinals Würde möge verehrt 
werden, und folle er dieſen feinen Coronatorem, der ihm die Kro. 
ne aufgeſetzt, in allen Ehren halten. (4) Doch wuſte ihnen del 


König auch ziemlich zu fattiren, beantwortete eines und das 
andere gantz beſcheldentlich, und endigte mit dieſen Worten 
Vt quomodo liberis fefe ſuffragii in throno collocaffent , ita di 
in eodem confervare dignarentur, (r) Daß wie fie ihn dur n 
ihre freye Wahl auf den Thron geſezet, fic ibn auch darauf 
erhalten geruhen möchten, icht 
$. 8. Es waren das aber die Cappen noch lange u^ cit 
alle, die fich der König mufte geben laffen, fondern da begeg m 


— ³˙¹•üꝛ ! | a 
(9) Zali p. 187. Zaw, p. 91. (4) Id. p. 187. 

(o) Zal, p. 189. Zaw. p. 95. (r) Zawadski, p. 107. 

(p) Zal, p. 189. 
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i der Primas Prazmowski in ber Anticamera febr um 
AER wie er noch keinen fo elenden Reichs Tag geben on 
bey fich ein König fo uͤbel aufgeführek, und wiffe e Ss ud 
tern Nutzen davon, als daß er ben Ria geronek, durffi dem 
wohl dazu ſetzen / er ſehe bey fo ge talten Sachen . 18 
der Republic allbereit fúr feinen Augen. Wozu aber n 
kein Wort gefaget, fondern von ihm weg in das nechſte⸗ d 
gegangen. (). Mit zweyen Dingen ftieß der m. fon T: 55 
die Magnaten für den Kopff daß er erſtlich das gui iind 
von bem Spaniſchen Abgeſandten angenommen, un — um 
fte der Neichs⸗Näthe Wiſſen eine Heyrath zu Wien gef via 
Denn jenes hielten fie den Polniſchen Koͤnigen fuͤr was m : 
ſtaͤndiges, fid) mit fremder Potentaten Sachen zu zieren. a 
t$ denn der Primas in offentlichem Senat nennete 1 digs > 
Klapperwerck, oder Kinder⸗Spiel. () Dabey ange t 55 
wie fid) Konig Stephanus verhalten, als ihm derg lichen ang z 
ten worden, er habe nemlich eben eine ſolche Kette verfers 5, hu 
tigen laffen, an welcher an ſtatt des herunterhangenden nimt da 
guldenen Laͤmmleins gudene Wolffs⸗Zaͤhne waren, als 1127 
des Königs Geſchlechts⸗Wapen, und es dem Abgeſand⸗ ncht an. 
ten dagegen uberreichet. Als aber ſelbiger es an uneh⸗ 80 
men feinen Befehl dazu zu haben vorgeichtiget, fo habe hen Vo 
nig gleich geantwortet , wie die Könige in Polen ebenfalls feine 
auswärtige Zierrathen und Herrlichkeiten nicht gebrauch en, 
und ihm fein gulden Wließ wieder zurück gegeben. Daraus 
offt hernach ein Spaß unb Schertz⸗Gelaͤchter worden. e Rô- 
Vig Mjehael twandte wohl ein, we feine Vorfahren, die Könige 
Viadisfaus und Joannes Cafimirus, dergleichen auch getragen, 
tS ward ihm aber geantwortet, die geſchehenen Fehler ſolten cher 
— * als nachgethan werden. Cw) Wider des Königs 
eyrath hatten fie gleichfalls ſehr viel zu ſprechen, ſonderlich Be 
Ss ss 3 


(5) Zalusk. p. 189. 


Id. p. 185. 
© 1d. p. 256. 2 


(7) Id. p. 169. 
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K or 
in den pactis conventis auch dieſer Punct mit beſchworen wo 
€ mnohe matrimonii, fi id abi predellinavit Deus, ra 
jura ex Senatus confilio nos geremus. Der Heyrath wegen, : 
es GoOtt gefallen wird, wollen wir uns nach den Geſetzen — 
Neichs⸗Maths verhalten. Wiewohl dazumahl noch ene 
vorfiel über dem Wort ex Senatus confilio weil bafür die boe 
ſchafft wolte geſetzet haben ex ordinum confilio, nicht allein 15 
es die Senatores, ſondern alle Ordnungen für gut befinden wi d 
den. (*) Dem ungeachtet babe doch der Konig für fid) v 
Oeſterreichiſche Princeßin erwehlet. „Denn wenn es auf 75 
Stände Gutachten ankommen wäre, haͤtten fie lieber tincSrante 
ſſſche Princeßin zur Königin gewuͤnſchet, und famen fonderlich 
Vorſchlag Mademoifelle d Orleans, mit einem braune um 
einigen Millionen / und der vorigen Königin Schweſter Tochtel 
Zu deren keiner der König doch einige mern auf gehabt. o 
So mufte fich immer eines nach dem andern anſpinnen, = 
durch der König bey den Bifchöffen und Raͤthen anſieng, vi 
kleinerlich zu werden. Sonderlich war der M ee 7. 
Könige ungemein aufſaͤtzig daß er ihm auch faſt aufoffentlich 
Reichs⸗Tage allen Gehorſam aufkuͤndigte, und wohl gar a 
durffte, wolle er ihn, oder einen andern Senatorem, todt habe 
die noch úber ben Reichs⸗Geſetzen hielten, fo koͤnte er 5 
Spaniſche Apotheke gebrauchen. Welches fid) aber bald zun 
nemoffenbahren Tumult anlaſſen follen, Jedermann verarg 
te dem Ertz⸗Biſchoff fein hitziges Verfahren, viele bathen i 
König, folches nicht fo hoch zu Herken zu nehmen. Die and n 
redeten dem Biſchoff ernſtlich cin; fid doch zu begreiffeng 1 P 
dem Könige gehörige Abbitte zu thun. Wozu er aber we 
aus nicht zu bringen war , ob ihn gleich fein eigener Bruder, 
der geſammte Rath, faſt mit Gewalt für den König zogen a 
er endlich diefe Worte ſagte: Scripta di&aque men n V eir 
voco, fi tamen in verbo offendi, parcet mea Majeſtas ber" 


— 


MET TE 
(x) 1d. p. 173. 00 Poln, Biblioth, 5. St. part 
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EMI Peu mh RETTEN. >) 
libertati. Paratus enim fum, etiam fanguinis profufione Ve- 
rz fervire Majeftati, dummodo pa&is conventis fatisfaciat, (z) 
Was ich geſchrieben unb geredt habe, widerruffe ich nicht. Habe 
ch aber mit einem Worte verftoffen, fo halte es Ewre Majeftät 
meiner Freyheit zu gute. Denn ich bin bereit, Ewer Majeſt. auch 
mit meinem Blute zu dienen, wenn ſie nur denen beſchwornen 
Reichs⸗Articuln ein Gnuͤgen thun. Und damit gieng er voller 
nmuth davon. Wie er denn auch niemahls geruhet hat, dem 
Könige Verdruß zu machen, fo gar, daß fid) endlich der gantze 
Adel mit ihrem Marſchall, Stephano Czarnecki, für den Konig 
unter Golembio confœderirete, den Ertz⸗Biſchoff aller feiner 
Würden unfähig erklaͤreten, und in ein Kloſter verwieſen. Er 
ieng fid) aber an die andern Biſchöffe, und beſonders an den 
Nuntium Apoſtolicum, drohete auch gar mit den Banne, wo 
ihm einige Gewalt folte zugefuͤget werden, feste aber doch dazu, 
er fey auch bereit, mille mortes, tauſend Todte zu leiden, dle 
dabey den Troſt haben werde, daß mit ihm die Sreyheit unb die 
Gerechtigkeit alsdenn in einem Grabe liegen wuͤrden. Hisenim 
amiffis, non eft, cur amplius vivat homo ingenuus, (a) Denn 
wenn diefe verlohren, fo habe ein ehrlich Gemüth nicht mehr Ur⸗ 
ho u leben. Der Pabſt ließ zwar durch feinen Nuntium foi 
er (olchen Proceſs feherlich proteſtiren, und wie die Könige fei- 
de Macht úber die Cleriſey zu urtheilen hätten, kriegte aber vom 
onige dieſe muthige Antwort: Der Pabſt verſtuͤnde fich befer 
auf die Italiäniſche, als auf die Polniſchen Gefege, und wider 
A. hätte der König gar im geringften nichts geſuͤn⸗ 
§. 9, Was des Königs Heyrath betrifft, die fette er, oh- 

1 langes Warten, ob alle Räthe . willigen wolten / oder 
vt, mit des Kayſers Schweſter, Eleonora Maria Jofepha, un- 
rzoͤgerlich fort, Zu dem Ende der damahlige Unter Canzler, 


=~ An- 
G) 244. p. 163. 
G9) tà. p.265. 


— 
"m Carol, Memor. L, g. c, 16, p.55. 
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Ski, Pomeſaniſcher und Culmiſcher Bischoff, den 
5 166% nach dem Kayſerlichen Hofe abgefertiget 
Wurde ſolche zu ſchlieſſen, welchem der König bey feinem Abi 

e eine kleine Uhr verehrete, mit Bitte, ut omni hora fui uim 
niger (c) Er folte feiner alle Stunden gedencken. en g 
; erinnere / etwas gleiches von ietziger Kayſerlichen Majeſtaͤt / d 

olo VI. damahls erklärten Könige von Spanien ] Bein 
haben daß bey deſſen Reife nach Spanien die Durchlauch = 
fie Extz Hertzogin, Maria Anua, als Schweſter, dem ſo gm 
ten Zwerge Hänſeln eine ſchoͤne guldene Uhr verehret/ mit r^ 
mahnen / ihrer fo offt bey dem Könige zugedencken, fo offt we 
wuͤrde hören ſchlagen. (d) Die erſte Annehmung und 2 A 
rung der Königlichen Braut geſchach zu Czenftochow. " 
Krönung aber hernach unter noch währendem 4 055 b 
Warſchau von dem Ertz⸗Biſchoff ſelbſt, den 15,08 an.1 70% 
Die Medaille, fö damahls aus eworffen ward, ne 230 E 
einen Seite diefe folgende Schrifft: ELEONORA — — — 
PHA, D. G. REGINA POLON. M. D. LIT. RVSS. PR Es 
SAMOG. KIOV. VOL. PODOL. PODL. LIV. SMOL, SE 
CZERN,. Nata Princ. Regia Hung. Boh. Dal. Croat. Sc 1 
Archi- Dux Auftrie, Dux Burg. Stir. Carinth. Würtenb. es 
non Super. Infer. Sileſ. March. Mor. Ac Sup. Infer. Luf. 0. 
Habs, Tyrol. Görtz. &c. FERDINANDI III. FILIA; feb 
POLDI i. Germana, Imperatorum. Felicitercoronata, va 
An. M. DC. LXX. Menfe O&obr. Meat 3 

í rd die Gottſeligkeit, unter lauter Sonnen⸗ 
einem Wagen neia Gerechtigkeit und Frieden gezoge 
um den Rand aber fund: 
Cum «o eram, cuncta componens, 
war mit ihm, wie ſolte nicht 
w, alles werden ausgericht? 


(c) Zalusk. p. 210. 


[o Zalusk. p. 333 · 
(4) Ziegl. Fortſetz. P. III. p. 142. 


len / 
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Y Zalusk. p. 119. 
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S. 10, Dem Pabſte ſuchte fid) der König für allen Din- 
gen angenehm zu machen, und verſprach ihm uͤnter andern die 
Griechiſchen Biſchöffe, fo man Schismaticos, oder Vladicas nen- 
net, aus dem Reichs⸗Rathe zu laſſen und die Ketzer abzuſetzen. 
Wie er denn auch den Fuͤrſten Radzivil, weil er ein Gafoinift, 
von dem Lithauiſchen Marfehall: Ant; und der Verwaltung 
über Samagotien, entlaſſen. Indeſſen aber glimmeten die wi⸗ 
drigen Funcken in Polen doch ie langer ie mehr auf, fo daß ih- 
nen der Konig gar nichts mehr zu Dancke machte, und was er 
that, war für ihren Augen unrecht. Daher famen fic gar mit 
der Abſetzung e en und wolten den Koͤnig nöthigen, das 
Reich gegen eine Million Goldes, nebſt einem Curdina = Hüte, 
aufzugeben, ohnangeſehen es mit in die pa&a conventa war 
eingeruͤcket worden, daß ein Konig kuͤnfftighin nicht mehr die 
Krone aufgeben folte (/) Welches der dritte Artickel in der 
Ordnung / fo alf lautet ; Regno Poloniz nnnquam abdicabi- 
mus. Wir wollen uns niemahls des Königreichs Polen bege- 
ben. (8) Sie berieffen ſich aber auf einen andern Punct in 
dieſen pactis, daß auch darinn ſtuͤnde, wenn der König etwas 
wider die Rechte, Freyheiten und bedingten Artickel tbáte, fo 
würden die Unterthanen dadurch ihres Eydes und Gehorſams 
08. Er hieß alfo: Quod fi, id quod Deus avertat, juribus, pri- 
Vilegiis, conditionibus iftis, vim fecerit, ant obfequi omiferit, 
Gives utriusque gentis à fide & obfequii nexu, fecundum legem 
Anni 1590, liberos.& folutos fore. (2) Und ob zwar die noch 
gewiſſenhafften Gemüther dagegen einwendeten, wie eben dié 
ſis Heſetz unter den Konigen Stephano und Sigismundo IIl. wohl 
auch bereits eingeführet, fo hätte es doch dieſen Anhang gehabt, 
fa der Primas zuvor den ni dreymahl nacheinander in df- 

Ntlichem Rath feiner Pflicht h — ebinnern muͤſſen, ehe es um 
ttt Ab⸗ 


paulo aliter in Zalaſſ. Jur, R. P. y, 
0 Zalaffow; jus Regui pol. p.350. 374. i 
) Paftor, Hift, Pol. Plen. P. I. p. 226. 
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Abſetzen kommen ſollen. So aber die Widrig⸗geſinnten nicht 


wolten gelten laſſen. Nane ſelbſt ließ die ungereimte gok | 


gerungen hieraus durch feinen Geſandten dem Rath vorſtellen, 
und davon abmahnen. Der Qujavifd)c Biſchoff hieß es arduart 
& horrendam toti patriz propoſitionem, einen harten und del 
Vaterlande grauſamen Vortrag. (1) Doch ſchiene das wen 
bey jenen zu verfangen. Sie wendeten ein, daß weil die Ach 
Interregni noch nicht auf öffentlichem Reichs⸗Tage beträfftigl 


waren, fo koͤnne auch der Konig noch nicht für rechtmaͤßig d 


kannt werden, als deſſen Wahl und Krönung allererſt da ihn 
Guͤltigkeit erlange. m So wäre ja der Koͤnig nicht faͤhig // 
nen ſolchen Thron zu bekleſden, weil er voller Laſter, und ni 
die geringſte Tugend oder Auffichtigteit an ſich habe. () O 
Sec eh lleſſen fid) auch des Königs Abſetzung nicht gui 
entgegen ſeyn, wenn nur die Königin in ihren Wurden prih 
Und die ſolte an den kuͤnfftigen König: wieder vermaͤhlet werde 
weil der Pabſt leicht dieſe Ehe wuͤrde für unguͤltig erklam 
wenn des Königs Unvermoͤgen angezogen wuͤrde/ fo von fcil 
debachationibus und unordentlichem Leben ſoll hergeruͤhreg l, 
ben. (m) Ein gewiſſer Wolwode ſoll dem Könige ungedit 
ins Geſichte geſagt haben, es wuͤrde in Polen eher nicht len 
werden, als biß der König reſignirte, und die Krone einem ande, 
lleſſe. Dem aber der Konig: mit ernſtem Geſichte geanta 
Ja os will ich thun, aber eher nicht, als biß ahr werde f? 
(pn. (a) Ja es pi es einige recht gerne geſehen haben iW 
die Tuͤrcken damahls fo tieff ins Land gorun en, und itl fnr 
end arme Chriften gemacht, weil fie bey ſolcher Unruhe in 
weck deſto beffer vermeynten zu erreichen. Wie man denn 


Lines vornehmen Herrn aufaefangeneis Briefe, den der vn 
b aber. ma 


nicht nennen will, vermuthli ges wohl der Eri 
F.. ᷣͤ . ˙ a —— c0 


5) Zalusk i pig 50. i & || (m) Id. L. XII. S. 62 7 
$ Pufend Rer, Brand. Lib, XI, $, 100. | (»).-Ziegh Schaupl. p. 1300. 
() Pufend, ib. i 
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ſchoff ſelber geweſen ſeyn / diefe Zeilen gefunden: Dle Tuͤrckiſche 
Zeitungen kommen bey mir in groſſe Betrachtung, ſintemahl ſie 
nach meinem Urtheil für unſere Parthey gut ſind. (o) Die fürs 
nehmſten Anſtiffter dieſes alles waren auch keine andere, als der 
Ertz⸗Biſchoff von Gntſen, der Biſchoff von Cracau, und der Feld⸗ 
err Sobieski. Wie damahls eine gewiſſe Satyra deutlich vor⸗ 
ellete und den Nahmen hatte: Oculifta Procerum Regni Polo» 
niæ; Der Staar⸗Stecher der groſſen Herren im Königreich Polen. 
Und der Inhalt: Es waͤre ja den Unterthanen keine Ehre, wenn 
fit wider gekroͤnte Haͤupter ſtritten. Ein rechtes Wunde Ding 
Aber, wenn die Lilien mit Adlern kaͤmpffen wolten, well dieſe in der 
Höhe, und ſene auf Erden. Was fündige denn auch ein Fuͤrſt, 
wenn er Konig und des Kayſers Schwager wuͤrde? Solſe fid) 
demnach das Storchs⸗Meſt, (der Erg: Biſchoff zu Gniſen) und 
des Stanislai Nachfolger (der Biſchoff zu Eracau) wohl beden 
cken, was fie thaͤten. Wenn der Feld Herr was groſſes ausrich⸗ 
ten wolle, fo. folle er lleber fein Blut fur den Konig / als des Sb» 
nigs Blut ſelber zu vergieſſen ſuchen. Sie ſolten dedencken, daß 
ſie es nicht mit einem Lucifer, ſondern mit einem Michael zu thun 
hätten. Oder ob nicht das fruchtbare Oeſterreich den unfrüchtba⸗ 
ten Lillen⸗Zwiebeln fuͤrzuziehen fey? Sie ſolten ſich an des Hahns 
eygebigen Klauen nicht vergaffen / weil er keinmahl was giebet, 
ſondern nur toieder giebet, auch nicht fo viel wieder giebet ) als er 
gekrſeget hat. Es fonne ja nicht unbekandt ſeyn, wie die Henne 
das reiche Adler⸗eſt beraubet) und den Hahn reich gemacht. 
rum ſolle niemand glauben, daß Polen aus Franckreich was 
werde gewinnen, denn es ſey von ihrem Kauff Handel allzu uͤbel 
eſchrien Polen aber an fid) ſelbſt reichgenug. Also ſey das Le- 
ud Blut zu lieben, die Gzechifcye Bchderſchafft aber nicht zu 
ben. i oen 
Sr, Wie dem allen, fo war doch der König fehr unglücklich 
in einer Regierung, Man ſchrieb anno 1670,den 24 Jun. an Gefle 
— Tage 


(0) Franc, Adlerbl. P263. | (P) Anon, Oculiſta Procerum Regii; Pol; 
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Tage Joannis aus Caminietz Podolski, welches eine faft fúru | hatte; fo gar daß es wohl im kurtzen mit dem Könige auf ei- 
übekwindliche Feſtung fict gehalten worden weil fie auf einem nen Schimpff haͤtte hinaus lauffen moͤgen, wenn nicht 810 
ſteilen Felſen liegt, und noch dazu eine ſtarcke Ciradelle auf dem | ftlbft ins Mittel getreten, und den guten König abgefodert haͤt⸗ 
Gipfel deſſelben hat, daß? Tage zuvor, daſelbſt Mittags um | te. Es lag gleich die Armee mit dem Feld Herrn Sobieski unter 
Uhr ein groſſer Hauffen Adler wohl uͤber tauſend darunter all Chocim zu Felde, dahin fich der König in Perfon begab, mit dieſer 
ein welſſer vom Aufgang der Sonnen geflogen kommen und tapfferen Refolution, er wolle dem Hande Widerſtand thun / es 
eine gute Stunde über der Stadt und über dem Caſtell geſchwe koſte auch was es wolle. Und als ihm einer von den Magnaten 
bet, davon der weiſſe fich gantz nahe. herunter bif an die Erde bag gen kam, der ihm die groffe Gefahr vorftellete, und ihn febr 
emacht, zuletzt aber mit den andern auf einen Berg, bey der d th, fofeber umzufehren, fo durffte ihm der König freudig ante 
ung geſetzt, und in — Zeit alle gegen Norden zu megge worten, er wolle fich für das Vaterland ftellen , daß die Feinde 
gen, worauf ein lieblicher Regen gefolgek. Nach den Adlern bab nicht eher in daſſelbe eindringen ſolten, als biß fie ihn mik ihren 
teſich auch eine andere Art von weiſſen Vögeln ſehen laffen, Iten Fuͤſſen zertreten. () Sagte auch dazu: Sanguis & vita patriæ 
ein ET Schwarm von Ungeziefer gleich den Haufchretel acra funt: (2) Mein Blur und Leben foll dem Vaterlande auf» 
mit rothen Fluͤgeln gelber Bruſt, und langen Schwaͤntzen. @ geopffert ſeyn. Er war auch ſchon zu Lemberg ankommen, als 
Die Bedeutung war wohl keine andere, als der darauf fol ci — eine gefährliche Kranckheit fiel, darüber die Medici bald an⸗ 
Türcken⸗Schwarm, fe dieſe edle, und fo bochberühmte Se ung 1 zu verzagen, Zu gutem Gluͤcke öffnete fid) wohl ein Ges 
dem Polnſſchen tbelſſen Ader entkiſſen. Das geſchach anno 187% hwir auf der Bruſt, fo ihn ziemlich auſſer Gefahr ferte, wie 
da fic der Tuͤrcke mif 90000. Mann, dabey er noch coco. qu man dafür bíelte, C») es hatte aber kennen Beſtand. Wenig Ta 
tarn, und 10000, Eoſaken und Moldauer batte, grauſam belag ge drauf verſchulmnmerte fid) das Ubel dergeſtalt daß der Kom 
te, und endlich nach dem ſich der Oberſte Lonski mit feinen De! a Zureden des Unter⸗Canglers den s. Nov. fein Teſtament auf- 
Dragonern wobl tapffer, doch vergeblich gewehret durch Aces chtete; die letzte Oelung empfieng, und den 10, darauf ín der 9. 
einbeam. Dazu noch ein Unglück heiffen müfßen indem ein Sen Kunde vor Mittage anno 107, im HEren verſtarb als den Tag 
dat aus Unvorſichtigkeit eine brennende Lunte ins Pulver falli inf, nemlich am Tage Martini, der herrliche Sigo Chocim, 
ließ, deffen 200. Tonnen beyſammen, davon das Schloß, mit Ol ey Meilen von Caminietz, erhalten worden. Der Leichnam 
len Officirern und Edelleuten, auch Jod. Soldaten und sc en. balfamiret , und das Hertz bey den Camaldulenſern eine 
den in die Lufft geſchicket worden. (5) Womit aber der Gib 10 —.— von Warſchau beygeſetzet. Von feinem Tode lieffen une 
Sultan noch ſücht vergnaget war, ſondern noch dazu einen f 10 8 tbe Zeitungen ein, als ob er durch etwas fey befodert worden. 
lichen Tribut von 22000, Ducaten und 100000, Löwen⸗Thal if eine Reib-Medici waren Laurentius Braune, ein Schwede und 
foderte, davon ihm fo gleich die Einwohner rococo. (haften mg; Fc ein Itallaner, von denen der erſtere den gangen Zuſtand 
fen. (s) Das machte den König bey den Magnaten fehr um (d i 97 —.— aufſetzen mufte, Theils ſagten, es habe der König 
wiewohl nichts als ihre groſſe Uneinigkeit an allem mehr pm einiger Beſſerung allzuviel . gegeſſen, oder an har⸗ 
3 ten 


00 zatuski 
P-146. (o) Pufend, Rer, Brand, 
u) Zicgl. Scharl. p. 1300, ) Pufend, Rer, Brand, L, r2. 9,67, 


ER er de Pu RT et 
(4) Franc. Adlerbl. p. 23 f. 236. (4) Connor. Beſchr. Pol. p. 184.1807 
(r) Happ. Rel. Cur, P. V. p. 329. 
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die 
— — 7 
nverdaulichen Speiſen allzuviel zu fich genommen de 
it folgenden Tages wieder von fich geben muͤſſen. — 
er denn im Eſſen ſtets ſehr nnordentlich lebte, fo daß wie in : 
der Secretarius von Dantzig 1000, Pommes de Sina mitgebra ) ; 
er in kurtzem mit allen fertig worden. Er trunck wohl mehr win 
als Wein, doch mit Salg und Zucker, andere haben mit Inge 
ficte vertiifibtt, daraus man eine Sänlung und Verderbnuß DU 
Eingeweide lángft beſorget. Daß nicht allein ber Cron⸗Sch A 
Meiſter einmahl zum Könige foll geſagt haben: Seine Majeh i 
Hätten fich für feinem andern Gifft su befuͤrchten als für fich fil j 
ſondern auch der Medicus fid) unterſtund, ihm zu zureden: per 
ditio tua ex te. Der König iſt Schuld an ſeinem Tode. A 
Gleichwohl da zuletzt fo wohl im Erbrechen als durch den P 
fehe viel Blut von ihm gieng, fo eben nicht recht roͤthlich, fond 5 
gantz bleich und gelbe ausſahe, (o wurde hin und weder c aus 
ſireuet, als ob dem Könige in einer Wurſt, oder Weln⸗Trau " 
was gifftiges beygebracht worden und zwar durch einen gew 0 
fern Frantzoſen zu Samoscz. (y) Wee denn vonſolcher Leute T 
bald wunderlich geurtheilet wird. Ja man redete gar von dum 
Diamantenen Pulver, welches ihm die Eingeweide rana 
Daher man feinen Tod Schertz weiße einen pretiöfen und 
baren Tod nennete / und diefe Schrift daruͤber machte: 
di ‚pretiofa eh mois Suntorim; 
Vere Michail Re Polonie 
Candtos inter primarios numerandus eft; 
Mors enim ipfius fuit pretiofifima. f 
Quis non pretioſam Mortem eæiſimet, 
Que adammantibus efl procurata, (2) 
Wen 
nnn HE An ee 
i 3 nd. l. c, Van der Lin- | (y) Connor, p. 168. jt 
" au LUE Sobieski 6 Ziegl. ib, p. en gerne pet 
P. II. p. 158. Zaluski p. 479. Poln. Orb. Terr, p 683. Staaf V 
Staats⸗Prot. S. 18. p. 56. 
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Wenn nur der Heiligen ihr Tod ein koſtbar Ding, 
Iſt Koͤnig Michael wohl oben anzuſetzen / 

Weil ihn befoͤdert hat etwas vom Demant⸗ Ning / 
Wie folte ſolcher Tod nicht koſtbar ſeyn zu ſchaͤtzen. 


Sein Alter war 33, und feine Regierung 4. Jahr; niemand 
aber, der fid) über feinem Tod groß hätte betruͤben follen. Son⸗ 
derlich da der folgende herrliche Sieg wider die Türden und Tar- 
tarn alles voller Freude machte. Bey feiner Wahl und Krönung 

oͤrte man wohl Lob⸗ Reden genung, da machten fid) viel úber 


ſeinen Na 


gen, als 


pmen, etwas beſonders aus demſelben herauszubrin⸗ 


MICHAEL 
LECHIAM, 
gue Michael, 
riegt Polen ſchnell. 
MICHAEL. 
HACIMEL. 
Bring auf Begehr 
Dein Honig her. 
IN MICHAELE. 
LECHIMENIA. 
Des Polerlandes Mauren 
In Michaele tauren. 
CVM MICHAELE. 
Jg Fee LECHIA, 
ans Polen ruhig (itt, 
Weils Michael HA 
MICHAEL REX 
HIC MERA LEX. 
Da König Michael regiert / 
In Polen das Geſetz tlorirt, 


794. König Michael. 
MICHAEL REX POLO NIA. 
HIC EN LEO PAX LARI M EO. (a) 
Schau dieſen tapffern Löwen an / 
Der mir den Frieden bringen kan. 
MICHAEL. THOMAS CORIBYZ,DFX 
VIESNIOVIECIVS. 
Hic cafu miro eleBus, is Vox tubave Domini, 
Des HErren Stimme und Trompet 
Hat dieſen wunderlich erhöht, 
Hic Domiuus Nobilium motis accitus, Rex aer. 
Den Gott durchs Adels Stimm erwehlt / 
Den Koͤnigen wird zugezehlt. 
O vivat hic benedidius Maximus loci bares. 
Es lebe der Geſegnete / n 
Der groffe Held / ohn alles Weh. (5) 1 
Stſonders hatte fich eine Polnifhe Dame Sophianna Bernard 
à Bernitz nata Corbikiana , mit einem wohlgerathenen Latein 
ſchen Carmine ſehen lafen, ſo in Ziegleri Fortſetzung zu fefe ut" 
das Jahr der Grónung in dieſes Chronodiftichon einigeſchloſſen; 
IC hae L ReX à, Deo VotIs segul moflrl. (c) 
Michael von Gott geziert / 
Polens Koͤnigs⸗Scepter führt! 


Aber / wie er todt war, ſahe man dergleichen nichts. Ja man meo 
nete wohl gar, báttefiran den aii Mg begraben, (o hätte m 
die Polniſche Freyhett muͤſſen begraben, der man ſchon nicht laͤng 
zuvoͤr diefe Grabſchrifft gemacht: 
Quæ nimia Regum indulgentia nata, nimia Senato- 
rum arrogantia aucta, nimia Equeftris ordinis licen". 


(4) Paftor, Diad, Gl, in fin. 22v bas 33540 «€ 
(6) Becmann. Syntagtti. Dign, lhuftr. (5 Tbid, p. 120- 
334 Dilg. c. 5. S» 6. Ziegl. Fortſ. p. 
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tia vexata, nimia omnium avaritia proſtituta, tandem 

facta eft ſub tributo. Principis ignavia, magnatum 

pufillanimitas, populi infania , vicinorum politica, 

remotorum cunctatio, univerfalis cœcitas, lacrymis 

totius Chriftianitatis, monumentum fervitutis ‚pofüe- 

D re. (4) 

ie Polniſche Freyheit, fo durch allzugroſſe Indulgenz und Nach⸗ 
ftben der Könige gebohren, durch alzugroſſen Hochmuth der Ser 
natorum gewachſen, durch allzugroſſe Licenz und Frechheit der 
Ritterſchafft gemißbraucht, durch allzugroſſen Geitz aller und ie 
der in Berachtung kommen, iſt nun gar zinsbar worden. Des 
Fuͤrſten Traͤgheit, der Grofen Zaghafftigkeit, des Volckes Unſin⸗ 
ligkeit, der Nachbarn Verſchlagenheit, der Entfernten Saumſe⸗ 
ligteit, die allgemeine Blindheit, haben mit Thränen der gangen 
Ebriſtenbeit dieſes Grabmahl der Dlenſtbarkeit geſetzet. Der 
eintzige Zawadzki nennet ihn einen gluͤckſeligen Fuͤrſten, den twe- 
der bey ſeiner Gebuhrt noch in finem Tode das Glück verlaſſen 
babe, auf die Vi&orie ſehende, die den Tag nach feinem Abſchied 
erhalten worden. So er aber wohl mehr im Schertze als Ernſt 
geſchrieben, weil man mit viel beſſerer Wahrheit das Gegentheil, 
wie von jenem Galba, auch von ihm ſagen muͤſſen: Omnium ju- 
dicio dignus fuiſſet imperio, nifi imperaſſet. Alle und iede hát 
ten ihn des Reiches würdig geachtet, wenn er nicht ans Reich 
gekommen waͤre. Der König trug fid in der Kleidung, wie (don 
oben geſagt, ſtets Teutſch, weil er fid) in feiner pred des grös 
ften Theils in Teutſchland aufgehalten. Pflegte fid) gemeiniglich 
im Geſichte zu ſchmincken, fo daß er auch einmahl über einer un. 
glücklichen Nachricht dermaſſen erſchrocken, daß er der Schmin⸗ 
cke ungeachtet gantz erblaſſet. Ce) Er redete zwar big neun 
s rachen, als Pofniſch, Rußiſch, Tartariſch) Tuͤrckiſch Latei⸗ 
doch, eut, Frantzöſiſch, Sytaliánifd und Spanisch, foll aber 
och ſolche Gemuͤths⸗Gaben, die e einem Könige erfodert wer- 
= uuu den, 


—— — 
O Pufend, Rer. Br. L. 12.5.68, 


— 
(4) Zaluski p. 416. 
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den, nicht gehabt haben. Und wenn er ſolche Ehre geſücht båt 
te, und nicht recht wider feinen Willen König werden muͤſſen/ 
ſo hatte er ſich warlich der gantzen Welt zum groͤſten Hohn⸗ 
Gelächter gemacht aber fo war er alles Mitleidens wuͤrdig / 
weil er mik Gewalt eine ſolche regiam mileriam, und KÖN 
gliches Elend annehmen müſſen. Er war auch als Konig 
nichts reicher, denn vorhin, ſondern da ging es vielmahls an 
ſeinem Hofe ſo ſparſam daher, daß man auch kaum die Tafel ber 
fegen konte. Defen Schuld Olzowski den Verwaltern der K 
niglichen Geconomien giebet, die mehr auf ihren Nutzen, als b 
Königs Nothwendigkeiten geſehen und das gehörige nicht mit 
Ernſt angeſchaffet. (/) Die Kayſerlichen Miniftri beſchuldigten 
ihn, daß er gar niemahls ihrem Rath folgen wollen, ſondern n 
feinem eigenen Gutbefinden nachgelebet. (2) Und wie es sun 
ſchehen pfleget, ba teer ſthon fället, auf den ein icdes zuftößt , all 
hatte auch ein iedes von feinen Fehlern viel, von feinem Gyt 
aber nichts gewuſt. Seine hinterlaſſene Gemahlin die König 
ward wohl mit guter Hoffnung getroͤſtet wie man bey der na 
Wahl an fie gedencken, und einen König ledigen Standes ſuch 
werde, unter denen auch der Hertzog von Lothringen ziemlich 
Anhang gewann. Doch ſchlug es hernach gantz anders aus, al 
man vermeynet. Daher die Königin Polen gute Nacht fagtt 
und als fie fid) hernach dennoch an befagten Hertzog anno 1075. 
vermaͤhlete, fielen auch die ihr in Polen verordnete Tafel⸗Geld 
dahin, derer fid) eine Königliche Witwe verluſtiget macht / weng 
fie wilder heyrathet. (7) Sein Bildniß gitbct Reinhold He 
denftein , der ehmahlige (Danger /Secrerarius; der ein DA 
Joannis Heidenfteins Sollefcii, des Caſtellans von Danzig, wal, 
mit dieſer Unterſchrifft: 
Na Piaflei , Lector, [unt ora Monavcbe 
Quem dedit , Oljzovio vaticiname; Deus. 


Fegi 


(f) Zal, p.671. 


%) Connor. p. 187. 
(g) Puf,ib. 5. 67. : 
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Ecquis buic igitur Domino praftare Polonum 
Obfequium nolit, ni neget efje Deum, 
Sieh vom Piafter Stamm ein recht Monarchen, Bild / 
Den ein Olfzovius von GOtt gepropheeeyet/ 
Wer wolte ſolchem Herrn, deß GOtt ift Sonn und Schild / 
Nicht die Gehorſams⸗ Pflicht beſtaͤndiglich verneuen. 

Ein anderer hat obige Worte alfo uͤberſetzet und gereimet: 
Leſer / fieh ben Schatten hier von der Kron Piaſter Helden / 
Derer Werth die Ewigkeit auch in Ewigkeit wird melden. 
Unſer groſſer Ol(zew ift ftet fein Samuel geblieben, 

Wer Gott liebt / der wolle auch diefen theuren David lieben. 


Ann catt t a dH 
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$ n 
En Tag nach dem Tode Königs Michaelis, als am Tage 
Martini, geſchach die glückliche Schlacht wider die ve 
fe cken bey Chocim, Es war dieſes damahls ein 

öde Schloß am Driefter, in der Moldau an den au 

S olifthen Graͤntzen, fo zur rechten Hand ein offentli⸗ dio d 
Staͤdtlein liegen bat, gleiches Nahmens, zur lincken Schloß. 
Uuuu : aber 
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aber einen hohen Felſen, für welchem befagter Fluß unten vorbey 
ins Schwartze Meer laufft / daruͤber eine hohe Brücke geht, durch 
welche man allein ins Schloß kommen kan. (=) 

8 Chocim von denen Tuͤrcken trefflich erwei | 
den, daß es elner groſſen Handels: Stadt febr ahnlich 
Wie ſvohl die Zeitungen mehr davon gema 
da geweſen, befunden. Als nun die Respubli 
8 durch den letzten Vergleich mit den Türcken 
g und unertraͤgliches Joch dem gangen Landt 
lte fie es durchaus nicht auf fid) beſitzel 
gleng mit der geſammleten Armee, von Polen und 
gerades Weges auf Chocim 


hernach einige, ſo 


aufgebürdet worden, wo! 


Lithauern, den 14. Ock anno 1673, 
Huſſain Baſſa ſich verſchantzet gehabt. 
teSobieski, und dieſe Michael Pac, 
Herren, an. Wiewohl der letztere, 
chen, gantz keine guſt zum Fechten hatte, 
ſeine Leute / für Hunger entfráfftet, nicht weiter folgen k 
fiere aber gab dieſem die beften Worte, er folte ibn n 
dißmahl . Tage hören, er wolte ihn hernach wieder z. Woch 
hören, dadurch er ihn auch bewog, daß ers ihm zu thun ver 
chen. Man erzehlet hie etwas verwunderliches daß 
Herr Pac etliche groſſe Stücke verlangete, fo ihm au 
bewilligte, kunten fie doch von keiner Stelle gebracht werden, 
die Pferde durchaus nicht anziehen fo 
zugeſchlagen ward. Waͤre aud) nicht gut geweſen, 
weg kommen, mafien fie hernach von hier den Feinden den g 
ften Schaden zugefüget haben. Sobieski, ber iegt allen WET! 
fúr den gröſten Berlüſt achtete, rieff feinen Leuten zu: Sinit 
arripite arma, intra medi horz fpatium in caftris ethnico 


als Cron: und gitfanifde Feld 
weiß nicht aus was für Uri® 
ſondern ſtets einwendell 


olten, fo ſehr auch al 


Id) ld. Zaluski p. 5 52. 
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GSttes Sülffeift mit uns. Um Gottes willen bitte ich, fedtet 
grof für. die Ebriftliche Religion .für euer Waterland, für die 
hre des Reichs, und fuͤr tuer eigen Weib und Kinder. Cc) Das 
kam wohl den meiſten bey fo geſtallten Sachen etwas ſchwer und 
wie gantz unmöglich vor. Doch als die Stucke gelöſet wurden, 
und man das Tuͤrckiſche Lager an s. Orten zugleich angrieff, ate 
rieth dieſes in eine ſolche Unordnung, daß fie über Halß über 
Kopff ihre Retirade theils nach Caminiecz, theils ins Schloß 
Chocim ſuchten. Und war innerhalb zwey Stunden alles voll- 
bracht, daß das ganze feindliche Lager, mit allen Fahnen, zwey 
und zwantzig Stuͤck groben Gefchüges, vielen Pferden, Camelen, 
und Maul⸗Eſeln, Gezelten und anderer Beute erobert worden. 
Dazu noch die Kriegs⸗Calla zu zehlen, darinn man auf die z. Mile 
lionen Reichs ⸗Thaler foll gefunden haben. (4) Sonderlich 
kam der håuffige Proviant den hungrigen Polen wohl zu ſtatten, 
die in vielen Tagen feinen Biffen Brodt nicht geſeben. () Da 
bey ein Polniſcher Soldat das Glück hatte / wie er bey einem Tür- 
ken nicht fo viel Beute fand, als er vermeynte, und ihn im Eyfer 
den Wanſt aufhieb, daß ihm noch 30. Ducaten zu theile worden, 
die jener eingeſchluckt. Es machten es drauf noch mehr andere 
ſo mit ihren Gefangenen, funden aber keine dergleichen Gold Bor 
mehr. Folgenden Tages als den 12« Nov. ward auch Chocim 
feler befchoffen, und kam am 14. in der Unſrigen Hande. Des Huf- 
ain Baſſa Haupt- Fahne ward nach Warſchau geſchickt um von dar 
e zu werden von dannen auch der Paͤbſtliche Hof 
dem Geld, errn zu einer Erfäntlichfeit ein guldenes Schwerdt wie 
araid eſendet. Die Fahne ſelbſt war von gruͤnem Ter⸗ 
inci], z. Elen lang, und z. breit, in der Mitte ſtund eine gul? Fahne. 
— Säule, und über ihr Sonn, Mond und Sternen 
ingsherum aber mit Arabiſchen Buchſtaben diefe Worte: Des 
t uu uu; höͤch⸗ 


— — — — 
Van der Linde Leven en Daad. Joh. / 4) Franc. p. 302. 


Ul. p. 164. & ex hoc Franc, Ad- (e) Ziegl, Schaupl. p. 1301. 
lerbl. p. 283. 
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hochſten Mahomets Macht, unſers groſſen Propheten gebe un⸗ 
fern Waffen Krafft, alle Bauren zu tödten. J) Um dieſer und 
anderer Niederlage mehr, fo die Tuͤrcken in folder Gegend erlit⸗ 
ftn, ift Chocim her nach Turcarum. Cannae & fepulcrum, (2 
der Türen Cannae, ba fic ihr Grab gefunden, genennet wor⸗ 
den. Einige Wochen zuvor, als am 3. OR. hat man uͤber der 

Stadt Poſen, in der Lufft beym anbrechenden Tage, 
Esc zwey miteinander treffende Kriegs⸗ Heere gefthen, daben 
der uff. man ein groß Gedonner von loßbrennendem Geſchuͤtze 

Geraͤuſche der Waffen, und Klang von Säbeln, gehöret. 
Worauf die Armeen, fo von Aufgang der Sonnen, oder von 
Often kommen, wieder zuruͤck gewichen und verſchwunden. Zuletzt 
aber eine groſſe feurige Kugel über der Stadt in die Höhe geſtlegen, 
und daran. wie eine Bombe oder Granate in der Lufft zerſpru 
gen, (5) Man glaubte, daß ſolches den erfolgten herrlichen Sieg 
vorbedeutet habe. 

6$, 11^ Den 15. Jan. des 1674. Jahres war der Reiche Tag 

angeſetzet, fid) auf ſelbigem nach Nothdurfft von dem kuͤnffti 


Wahl Tage zu unterreden, dazu der folgende zo, Apr. beſtimimet 
ward. Es gaben fid) darauf unterſchiedene Cronen⸗Werber di 
als der Mofcomviter mit feinem Sohne, einem Pring von 15, 00 

14. Jahren. Der Fuͤrſt aus Siebenbürgen Abaffi. — Conde 


aug Franckreſch. Die Hergoge von Neuburg und Lothringen 
Joan de Auftria aus Spanien. Des Shur⸗Fürſten von gran 
denburg feinem Pringen, Carolo ZEmilio, ward fit faft an 
gen, wenn er nur dle Religion verändern wolle. Wiewohl aul 

darinn der Biſchoff von Fracau, und der Groß Caneler «HM 
klaͤreten, er möchte feine Religion auch behalten, und das eilig 
Abendmahl auf feine Art gebrauchen, dafern er nur der el 
in der Kirchen mit beytvohnete, ohnangeſehen er auch unter fol 
cher Zeit in einem Buche lefe, ober für fid) bethete. M e 
eee, 

van der Linde p. 169. & Franc, p. Zaluski p. . 
a 286. PI s n Van der Lind p.157, Frane pas. 
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Bl en ET u ᷣͤ sc MP EUER AUR 
Worte / er ſolte nur den Römifehen GoftcezDien(t mit dem Mun⸗ 
de und in Schrifften bekennen, mochte er doch ſchon in ſeinem 
Hertzen glauben was er wolle. () Es bedungen wohl einige 
abſonderlich die Incorporirung des Landes Preliſſen mit Polen 
dabey, denen aber bald geantwortet wurde, daß auf ſolche Con. 
dition der Ehur⸗Fuͤrſt auch die Kayſerliche Krone nicht einmahl 
annehmen wirde, (t) Andere, auf die mit Reflexion gemacht 
wurde, bevoraus die noch ledig, um die Koͤnigin mit zu ver⸗ 
thun, waren der Konig aus Schweden, Georgius Pring von 
Dennemarck, Pring von Vranien, die Hertzoge von Horck, 
von Bayern, von Modena und Parma, Fuͤrſt Ragotzi und 
Radzivil, und letztlich der Feld⸗Herr Joannes Sobieski, wel⸗ 
cher ſich wohl ſtets ſo anſtellete, als verlange er die Krone 
nicht, auch ſeine Eregturen ſo abgerichtet hatte, daß fic dffentli 
agten; und wenn fie ihm angeboten wuͤrde, wuͤrde er ſie do 
nicht annehmen. Da er doch aus allen Kräfften darnach ſtre⸗ 
bete, es auch von niemanden anders als ihm herkam, daß die 
Armeen ihre Geſandten nach Lublin abfertigten / und wegen ruͤck⸗ 
ſtaͤndiger Bezahlung weiter der Respublie zu dienen verweiger⸗ 
ten. Hergegen fid) erklaͤreten, es molten ihrer 36000. an der 
ahl der Wahl mit beywohnen, und alle ihre Stimmen dem Feld⸗ 
Deren Sobieski geben der ihnen ihre Beſoldungen richtig aus⸗ 
zahlen könne. () Die verwittibte Königin arbeitete wohl arf 
für den Hertzog von Lothringen, ließ auch dem Feld⸗Herrn 
ipeooo, ucaten anbieten, und was er nur verlange, wenn er 
hn auf den Thron verhelffen könne. Es wolte aber des Her- 
125 Perſon gar in keine confideration kommen, weil, wie qc 
5 t wurde, er dem Haufe Oesterreich affgufebr anhienge, Die 
nigin hatten fie wohl gerne behalten, damit fie ihr ihre aue 
machte Tafel⸗Geldet von 225000, Floren jährlich nicht etit 
chten, und noch eine Königin neben ihr erhalten en 
: u 


61) Pu : 
00 » "unie rei 70. [^ Id. $,78. 
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EIN. 
T : g wenn 
de fie es auch ſchon unter fid abgeredet, daß we 
death de Wel entweder auf den Printz Conde oder auf einen 
andern fiele, der bereits verheyrathet, daß ſie alsdenn 15 
mahlinnen müſten von fi thun, und die Königin heyratheh 
welches mit deim erfteren leicht angeben wirde, weil er fo E i 
zum beſten mit feiner Gemahlin lebte / und fie wider feinen * 
fen, bloß dem Mazarino: zu gefallen, genommen. (m): fti 
ward auch von dem Feld⸗Herrn ge prochen, ſo aber feiner 
mahlin nicht anſtund, als der es gar ungelegen war, daß 
forte ins Kloſter gehen und ihren Mann nebſt dieſer hohen E 
in der Welt einer andern zu laſſen. G2 Franckreich, als 
wohl ſahe, daß es für ſeine Partie nicht fallen wurde, bestrebt, 
ſich aus allem Wermogen dahin daß nur kein Kanferlichgeft, 
metet dazu gelange. Deswegen auch dem Polniſchen Sera 
ten 5 als er bey Franckreich um Huͤlffe wider den Tür Sof 
anhielte , zur Antwort worden: Man wundere fid) hertzlich, "1 
man zu der Zeit (if ife bey dem füche, deſſen Feind man doch «| 
den Thron bringen wolle. Es verſpreche Franckreich der Rt 
blic, wo fie einen König wehlen wurde, fo ihm lieb, er wol 6 1 
mit Gelde und Volck aufs allernachdruͤcklichſte benftehen: a 
fern aber das nicht geſchehe, fo wolte er nicht nur Tuͤrcken ! 
Schweden / ſondern auch, wenner konte, den Teufel aus ber? "m 
ſelbſt wider fie aufhetzen. (o) Wegen Erwehlung eines Ein ji 
miſchen war der Streit am groͤſten. Die Lithauer ago in (i 
hielten den für infam und unehrlich, der auf einen Eingebo vid ! 
ſtimmen werde. Die Polen hergegen redeten das Biden NE 
und hielten alle die für mfam und unehrlich, die ihre eigen vid" 
tion fo ſchimpfften, als ob keiner unter ihnen zur Krone e y. 
tig. Cp) Wie dem allen, fo fid doch endlich das y an al 
hannem; und ward der Feld⸗Herr Sobieski, um daß er fh ben 19 
mahl die Schande von Polen abgewendet, zum Könige den 


(m) M. . 72.73. 


(e) §. 78, 
(7) 8.70. i S DiderLinke p. 751. 
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Maji von den meiſten Polen und Lithauern ausgeruffen. Wie: 
wohl, weil auch einige contradicenten waren, die Wahl ſelbigen 
Tag nicht zur Richtigkeit kommen. Den folgenden 20. May. 
aber war fie defto einmuͤthiger / weil auch der Neu⸗erwehlte bf 
fentlich ſich vernehmen ließ, und wenn auch nur ein eintziger 
delmann waͤre, der der Wahl widerſpreche/ fo verlange er nicht 
König zu ſeyn, und wolle lieber ein Unterthan heiffen, als über 
bie; (o ihm entgegen, SA fo daß der Biſchoff⸗ von Era⸗ 
du erſt viermahl nacheinander fragen mufte, ob man den Kron 
Feld⸗Herrn, den groſſen Marſchall des Reichs, zum Koͤnige ha⸗ 
ben wolte? Wokauf er denn gantz einhellig, nemine contradiz 
cente, daß auch nicht einer daſvider geredet, für König erklaͤret 
worden. Die Proclamation des Biſchoffs geſchach mit ſolchen 
Worten: Quod orthodoxæ Reipublice Noſtræ, ac univerfz 
hriftianitati felix; fauſtum, fortunatumque fit; tam eximiis 
dotibus, meritis, & fplendoribus cumulatiffimum, JOANNEM 
in Zolkiew & Zloczow;SOBIESKI, Supremum Regni Marefchal. 
cum, Generaliſſimum Exercituum Ducem, Mævenſem, Baren: 
em, Strynenfem, Javorovienſem, Kaluſienſem Gübernatorem; 
iberis concordibusque votis, vocibus & fuffrapiis, nemine con- 
traveniente, omnibus confentieritibus & applaudentibus , pro 
jure liberæ Electionis, vocatorum non comparentium abfentia 
pah obftante, nullo privato reſpectu ducti, fed Dei duntaxat glo- 
dam, prifcze Religionis. Catholic incrementum, Reipublicae 
putem, ac gentis Nominisque Poloni dignitatem, pra oculis 
abentes; in Regem Polonia, Magnum Ducem Lituanie, Ruf 
em Peuffize, Mafoviz ; Satogitiz, Kyoviæ, Volhiniæ, Podla- 
E die, Podoliæ, Livonia Smolenſciæ, Severi, Czernichoviæque 
m Eendum; creandum, nominandum, duximus, prout elegiz 
US. creavimus, renunciavimus, nominavimus, me przdi- 
ie re Cracovienſe, vacante pro nunc Archiepiſcopa, 
Sede, Munus & prærogativam Primatialem exercente, 
rrr &de 
HEC u i 
(9) Van der Linde p. 192. 
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i nfenfü. omnium: ordinum, per trinam interrogatio- 
Ea 3 impugnatam ,- ab omnibns & fingulis appro 
Batam, Ele&ionem concludente. (7) Daß es unferer Tee 
läubigen Respublic, und der ganzen Chriftenheit , gluͤ : 
fo und erſprießlich fey, haben wir den mit fo vortvefflichen 
Gaben, Verdienſten und Herrlichkeiten gezierten W 
auf Zolkiew und Zloczow, SOBIESKI, Krön⸗Ober⸗Mar fion 
und Groß⸗Feld⸗Herrn / Mæviſchen, Barifchen,.Strynifshen, Ja 
roviſchen und Kalufifhen Hauptmann / durch freye und eintraͤ 
tige Vota und Stimmen, dawider niemand geredet, und wi 
kingewilliget, nach unferem freyen Wahl: Recht, aud) derer 
abwefend ungeachtet, aus keinem Wa bewogen, fell 
dern allein Gottes Ehre, der alten Catholiſchen Religion y 
nehmen, der Respublic Wohlfahrt, und der Polniſchen Nati 
und Nahmens Hoheit, fuͤr Augen habende, zu einem Könige e 
Polen, Groß⸗Hertzog in Lithauen, Reuſſen, Preuſſen, ac. au 
socblen., zu beruffen und zu nennen, beſchloͤſſen, wie wir! 2 
auch erwehlen, beruffen, erklaͤren und nennen, durch mich, ; 
hoff von Cracau, der ich fuͤr etz bey erledigtem Erg Biſch 
idem Stuhle, das Amt und die Primatialiſche Würde ver 
te, und mit Genehmhabung aller Ordnungen, diefe, durch DI 
mahlige Srage von niemanden verworffene, von allen ande 
den gebilligte Wahl bekraͤffttige. Am Sonnabend fieng a2 
neuen Königs Wahl an, ward aber allererſt den Dritten i 
als Montag völlig geſchloſſen, gleichtvie fid) bey Chori 
Schlacht den Sonnabend auch angefangen, den dritten os 
aber mit Eroberung des Schloſſes der Sieg allererſt voll 15 
men worden, nicht ohne Vorbedeutung ſeines Königlichen (s) 
mens, da er werde Joannes Tertius, der dritte heiſſen, dai 
Der Erwehlte verſprach fo denn einen Frieden mit den * d 
zu verſchaffen, und die Eofaten im Zaum zu halten, der Re fiic 


—À 


bir EEE EEE iv DES 
C) Olzowski Append. de l 6.3. 


ep. Gneſn. c. 3. in Zaluski T. I. lir, () Ibid. 
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blic zu Dienfte 6000, Mann anzuwerben, und der Armee 6. 
Monathlichen Sold zu entrichten. Dem Neuburgiſchen Ge- 
fandten [ie et diß Compliment machen, er habe fich zwar aus 
allen Kräfften für deffen Haug bemübet , weil er aber geſehen, 
daß GOtt die Krone für ihn beftimmet, habe er fie auch nicht 
ausſchlagen koͤnnen. Doch wolle er ſein Freund leben und frer- 
ben, Auf gleiche Weiſe begeuget tt fid) gegen die beyden Kay⸗ 
ſerlichen Geſandten den Graf Schafgotſchen, und Freyherrn 
von Stum, er werde allezeit des Kayſers guter Nachbar / wah⸗ 
ter Freund und getreuer Diener verbleiben. (t) Den 24. gieng 
er König nad) der Haupt⸗Kirchen, unter einem Gefolge aller 
Senatorum und des verſammleten Adels, da die ürger die 
Gaſſen eingenommen, und 66. Tuͤrckiſche Fahnen hielten, fo bey 
hocim waren erobert worden. Denn ob wohl ihrer pip 400, 
tivefen, fo hätte doch der König mur diefe 66. für fich behalten 
ie andern aber unter die vornehmſten Officirer vertheilet. (z 
Es war auch eine gemeine Rede als wenn den Tag fuͤr der 
Wahl eine ſchneeweiſſe Taube, mit einem ſchwartzen Schnabel, 
ch auf den Wahl⸗Schuppen geſetzet, und daſelbſt von 2. Uhr 
iB 4. im Angeſicht fo vieler tauſend Leute, und groſſem Geraͤu⸗ 
e der mancherley Pferde, doch ohne Furchk fiken blieben. 
Darüber „wie zu erachten, unterfchiedene Auslegungen gefal 
i Cw) Es ift aber vorhin dergleichen und auch ein noch meh⸗ 
ttes bey der Wahl Könige Michaelis angemercket worden, wie 
toben ſchon zu befinden, mag alſo auf ſeinem Werth oder Un⸗ 
X . + 
* 3». So war nun Joannes HI. König über Polen. Doch 
M er fich die Krone noch nicht anfiehen laf fen vor⸗ 
ro auch einen Zug wider die Süden thun, um zu zeigen, daß 
deretfelben wohl würdig. Qu dem Ende gieng er bald nach 
er Wahl wieder zu Felde / ba die Türcken ziemlich den Meiſter 
Errr 2 ſpie⸗ 


(w) Mich, Ern. Dlug. &uguftum Viens 
nenfe veni, vidi, Vici, p. 57. 


. 
v n d. l di 
0 1d. n rA e pe 196. 
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ſpieleten, und bereits Chocim, nebſt vielen andern Oertern, wie⸗ 
der weggenommen. Die Stadt Human, ſo in der Ukraine faſt 
die Hauptftadt zu nennen, hielte fich erſtlich am beſten. Als aber 


der Tuͤrckiſche Kayſer dem Kara Machmet Baffa, der ihn zum 


olniſchen Kriege angemahnet, und eben derjenige, der hernach 
ar Wien als Gloß⸗Verier, und bey andern auch Kara Mufta 
ha heiſt, die Schlappe wegkriegte, ernſtlich bedrohete er folte 
einen Kopff koſten, werde er ihm die Stadt nicht lieffern, fo ver⸗ 
ſuchte er es mit ihr auf alle Weiſe, und lockte zuletzt einige De 
putirte ins Lager, die guten Vorſchlaͤge anzuhören, fo er ihnen 
thun wolle. So bald als fich aber die Bornehmſten einſtelletel, 
wurden fie fo fort mit Arreft beleget, und dahin ane chalte 
der Stade fo gleich zu befehlen, daß fie fich ergebe, fonft muͤſteh 
fic affe eines ſchmaͤhlichen Todes fterben, Was war nun ti 
zu thun? Nichts anders, als daß man fid) des Tyrannen Guk 
de unterwerfen mufte, der aber fo Barhariſch gehandelt, wf 
er auſſer denen, die fid) beher t durchgeſchlagen, und in die 290 
der retiriet, (x) alles alte Volck gejäbelt, und die Jungen 
die Dienſtbarkeit geſchleppet / (o daß derer auf die 80000, foll 
umkommen und weggefuͤhret worden ſeyn. ()) Und mufte nul 
alles zwiſchen dem Dniſter und bem Däiper, (2) biß aif 
Kiow und Bialoczerkvie, deren jenes die Moſcowiter, dieſes DA 
RU inne hatten ben Ottomanniſchen Monden anbethel, 
as noͤthigte den Konig, die Winter ⸗Duartiere in berfbidih 
Gegend zů nehmen, um deſto näher dem Feinde zu ſeyn/ und m 
Braclaw das Königliche Hoflager. (a). Well er bod) aber «iti 
geringe Mannſthafft bey fich batte, mufte er fich ben Feind ti^ 
der zuvor kommen laffen, der mit dein Fruͤh⸗ Jahr 1675. M 
war, und nahm erftlich Zbarazum, fo dem ifnowecki gehalt 
und ben Podhayce, eines von den beften Dertern da herum, bil 
weg, nachdem er zuvor unterwegs auch das Schloß Mika iar 


(2) Tyra & Boriſthene. Zal. CI. 


(x) Zaluski p. 538. & 560. 
(4) Zaluski ib. 


(7) Franc. Adlerbl. p. 303- 
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oder Mikulenicium mitgenommen, und den Herrn deſſelben 
) i f neb 
una Söhnen, des Geſchlechts der o ey an Pfähle v 
im laſſen. () Zavale ein feſtes Schloß ji Buczaczum folge: 
4 nach. Dort ſchickte er den Beſſtzer Marcum Makowiecki 
K it Weib und Kindern, auch vielen umliegenden von Adel ſamt 
en Ihrigen, in die Dienſtbarkeit, hier ward die Stadt in Grund 
geſchleiffet. Trembowlam hielte fid) noch am beſten. Wiewohl 
uU ſchon 3o. Edelleute heimlich im Schloſſe fid) beredeten, wie 
i ſich dem Feinde ergeben wolten. Weſches zu gutem Gluͤcke von 
0 ugefehr des Commendanten Weib borcte, und es geſchwinde 
N t em Manne entdeckte, ber fie mit bloſſem Gewehr baͤld auf an: 
pe Gedanken brachte. Eben diefe trug zwey ſcharffe Meſſer 
cn fid), und drohete ihrem Manne, ivo cr wände das Schloß 
M seot, fo wolte fic mit dem einen ihn / und mit dein andern 
d 1 (c)... «Der König eilete auch den Ort zu entſetzen, 
eer 115 And chen gros inpr ondern die Belaͤge⸗ 
l 1 offer Eil über den Dnieſter zuruͤ 
jb an den Prut, fo ſonſt Nierafum heift, zog. (4) Peau 
d d unterſchiedene Oerter, als Barum, Mohilow, Nieme- 
Fon alnik, Pavolocia, Rafcovia, und viel andere mehr, dem 
merh u. Als auch ein und das andere mahl die Türden mit 
PA ichem Derluft der Ihrigen den Kürgern zogen, ſonderlich 
5 as Polniſche Lager unter Zorayno ſtund, lieſſen fie deutliche 
fachen zum Frieden blicken, welcher auch endlich nach langer 
liche zum Stande gebracht wurde, wiewohl auf 
wn : TE enpeitiones, Die verivüftete Ukraine folte in 3. Theile 
in dá fi Ceo 2, Theil den Polen, das dritte den Gofafen 
o Pb Hi Der &ürde aber behielte das beſte / nemlich die Fe⸗ 
ul s Turf 2. Dabey auch alle im waͤhrenden Kriege Ge⸗ 
soient i von Su ſolten dictt werden, und das übrige 
s eine Geſandiſchafft nach der Ottomanniſchen Pforte 


xxx 3 aus⸗ 
ieee 
* ) Zal, p. 544.582. 


C) Ziluski p, 
G Zr pA 
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ausmachen. Es trugen die Polen, obgleich nicht viel Nutzen, 
doch groſſen Ruhm davon, daß fie mit einer fo kleinen Armee 
die bielmahls wuͤrckſich kaum 5000. Mann ſtarck geweſen j es 
mit einer von 306000, angenommen / und fie noch dazu uͤber 
wunden, welches faſt unglaublich. Ja wenn es den Polen n 
ein wenig gelung / uberfiel die Tartarn ein folh Schrecken, daß 
fic in einer Nacht weiter fogan alg fie in 3. Tagen nicht mat? 
chitet wären; (e) Einem Trompeter ging es fürtz vorher un 
gluͤcklch. Der Engellandiſche Geſandte ſchickte ihn nebſt l 
chen Dienern und einem Dolmetſcher an den Tuͤrckiſchen Ba 
um einen ſichern Paß nach dem Königlichen Lager anzuha 
ten, weil er beordert, einen Frieden zwiſchen Polen und b 
Tuͤrcken zu ſtifften, der aber / ehe er noch an den Bafla kommen 
fonte unter etliche Dartarn gexieth, bie fie ſamtlich ohne fie ok 
zuhören, oder ihnen Zeit zun Beth en zu laſſen, grauſam nieder 
geſäbelt. C) Nach dieſem allen kehrete der Konig wieder nach 
1 und ward allenthalben mit groſſen Freuden d 
pfangen. ^ " 
, S4. Nun war es Zeit, die Königliche Krönung zu bes 
werckſtelligen, die tiber fünff Biertel⸗Jahr von ber Erwehluſ 
an, des Feld⸗Zugs wegen, aufgezogen werden müſſen. E Jis 
ward den 17 Jan. anno 1676, die Königliche Leiche Michael 
von Warſchau, auf einem mit 8. Pferden beſanncten Schlitten 
nach Cracau abgeführet, um dafelbft, der Gewohnheit nach t 
der Krönung beygeſetzet n werden, allwoſelbſt auch ofnidig. 
Königs Joannis Cafimiri Reiche aus Franckreich ankommen e 
droben bereits erwehnet worden. Der folenne Einzug des it 
nigs ward auf den 29. Jan. geleget, geſchach aber, um weil e 
alles wohl zu Stande koͤnnen gebracht werden, erft den ge 
den 30, doch mit fo ungemeiner Pracht, als irgend lemabl en 
ſchehen. Ihro Maſeſtaͤt ward erſtlich noch im Felde von, 
Caſimiriſchen/ dann bey dem Jeſuiter⸗Garten von 


(e) Connor. p. 209. |(/) Zaluski p. 609. 
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Vauifiben , und drittens bey der Florians-Kurchen em Ac 
Pi 7 t Ti von t 

cen Megiltrat; aufs unterthaͤnigſte i 
Mone Ehren⸗Pforten mit ihren Sinn⸗Bildern und Überſchriff⸗ 
— waren zu ſehen. In der gröften ſtund der Koͤnig in Perſon 
b er fich in der Schlacht bey Chocim prefentiret, welche dabe 

3 * d et fahe man einen filbernen 

isgebreiteten Fluͤgeln, und eine T 
der Bruſt, mit diefen Boten: f "UNE 
s falutem. Patria. 
um Heyl und Stande 

T Dem Vgterlande. ý 1 

Deter fahe man die Königin mit einem Schi : 
bieskifgeg Wapen, und om Se: ai bón: 

Dedifli mibi ſcutum falutis meg, 
Du gd mir den Schild, 

AC. Des Heyfes ſchonſtes Bild. 
biet, pes 1 un zu ſehen, der eine Krone úber dem Könige 

Triumphatori addo triumphurn. 
Dem Uberwinder will ich geben 
Triumph / viel Siege, langes Leben. 

Vickorem orno corona, 

Den Held ich zier zu Lohne / 
Mit einer guldnen Krone, (2) 


Den 31, Jan. par d 
Febr. die anpa a. die Begraͤbniß der beyden Könige, und denr, 
ligen Sana Dtige e Suffe zu dem Gabe des heiz 
Peda dice Sómmg: De n tee bei [24 e ud 

imas ( i Dieſe verrichtete der Ertz⸗Biſchoff u 

s Olzovski, erii am Könige, unb denn dud m v 
— Köni- 
— 


Oder; 


(2) Zaluski 7.154. 
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anian. Empfiengen auch beyde Mrajeftäten drauf das heili- 
PR TH To won unter der Geſtalt des Brodtes / als des 
Welle (5) Der ſilbernen Münzen, dis ausgeworffen wor 
den) waren erlicher Arten. Als auf einer zeigete fid dißſeits 
des Könige: Bild und Nahmen, jenſeits ein Schild mit eine 
Krone, und dieſes Wort: . «i 
e 71010 tt A 
Der kriegt die Krone mit det That, 
Weil er fein Volck Beyer hat. 
uf einer andern war an der Neben, Seſte eine Hand zu ſehen, 
: 2 Schwerdt, welches dülrch 3. Lorbeer⸗Kraͤntze gien 
und nber ſich eine ſchwebund hatte. Die Schrifft hieß! 
Per has ad m, Sun munde ed 
eg ſolche Lorbeern man 
Zur Krone kommen kan, a 


Mit der Königin Bilde wären dd) Schall. Pfennige, die v1 


ten von dee andern Seite die Sonne / wie ſie den Mfonden, 
ſtrahlet, und ſtund dabey: é i 
Fulgores ſocii trahit in Confortia regni. 
Er láft des Gattend Strahlen⸗Schein 
Im Reiche Mit ⸗Conſorte ſeyn. 


8127 ' y der 
tem, beyde Königliche Geſichter auf einer Seiten, und auf 
Par die Stadt Grati and für ihr ein ſchöͤner alm⸗ Baum 
mit úber fid) habender Krone, und ſolcher Schrifft: 
4 d Geſeam cum palimis Homiria, "st 

Es wachſen mit den Palmen 

Die ahmen feft zuſommen. 


E Van der Linde Leven Joan. III. p. 253. 
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Unten ſtund: Coronati d. 2, Febr. 1676. den andern Febr. 1676, 
Mio, Den 3. Febr. drauf war der erſte Reichs⸗Tag, der 
id) befer anſieng, als endigte. Doch ward faft refolvitet, die 
Werbungen mit allem Ernſt zu treiben, und dem Tuͤrcken die 
Stirne gu bieten. Wie es denn auch höchft-nöthig war, weil 
im kurtzen ſichere Nachricht einlieff, daß fid) der Tuͤrcke gewal⸗ 
tig wider Polen ruͤſte. Einige wolten wohl auch von einem Frie⸗ 
den viel reden / den der Vezier eyfrig ſuchen folle, fo aber ein er- 
dichketes Splel war, und feinen Grund haben konte. Maſſen 
ener die Schwaͤche des Polnifchen Lagers nebſt ihrer groſſen Un⸗ 
unigkeit gar zu wohl wuſte, darum er keine Urſach hatte, mit des 
nen gütig zu handeln, für denen nicht er fich, ſondern die fid) für. 
ihm fürchten muͤſſen. Des ſchlechten Anſtandes aber ohngeach⸗ 
las doch der König unter Lemberg feine Handvoll Vol zu⸗ 
fammen, dazu er noch die Pofpolite oder allgemeinen Aufbot 
des geſammten Adels publiciren ließ, und gieng alſo muthig da⸗ 
mit dem Sultan Nurandin entgegen, der ſich bereits mit einer 
groſſen Armee, dabey des Tartar-Chams feine zwey Sohne wa⸗ 
ven, biß lber den Dniſter gezogen. Und da es auch ſchiene, als 
ob die Türcken den Frieden fürchten, fo waren doch ihre Conditio- 
nes allemahl fo unbillich, daß zuletzt der Konig dem Bothen faz 
gen ließ, er folte fid) fortparken; der erſte aber, der mit derglei⸗ 
hen Anſinnen fich unterſtehen werde, wieder zu kommen, ſolle 
? fort den Galgen zu Lohne haben. () Manchmahl gelung 
es ihnen wohl, ſonderlich mit Jaslowitz, welches fie aus Trun⸗ 
ne Deit des Commendanten Uberrumpelten, über den auch her⸗ 
Wi im Kriegs ⸗Rath beſchloſſen ward, daß fein Regiment fot- 
e caflitet, er ſelbſt von den Türcken ranzioniret, und angeſichts 
er gantzen Armee aufgehencket werden. Bey Stanislowo kamen 
ue beyden Låger hart aneinander, daß fie mit Stücken fich grau⸗ 
zam begriffen konten, auch Partheyen⸗weiſe offt fo Hand: Ge- 
enge wurden daß bald von dieſer, bald von jener Seiten ei 
VYy yy nige 


— — 


— —— — S: 
G) Franc, Adlerbl. p. 3 18. 
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nige figen. blieben. Der König felbft war der Gefahr fo nahe, 
daß eine Kugel feinem Reit- Pferde durch die Ohren paſſirte. 
Gleichwohl waren die gröften Vortheile auf Polniſcher Seite, 
ohnangeſehen die Tuͤrcken diefe zum wenigſten 3. biß 4. mahl an 
der Menge uͤbertraffen. Dahero auch jene endlich den Frieden 
mit Ernſt, durch Vermittelung des Fuͤrſtens in der Moldau, von 
neuen ſüchten. (4) Dabey den Türden zwar die Feſtung Ca⸗ 
minietz gelaſſen / der ehmahls aber mit Konig Michael aufge 
richtete nachtheilige Tractat, darinn fid) die Polen zu einem Tria 
but an die Tuͤrcken anheiſchig gemacht, gaͤntzlich caret ward. () 
Es gieng auch ein Geruͤchte aus, ob habe man in dieſer Zeit am 
: sem geſehen, wie der heilige Koftka, für der Mutter 
Der bci 5Dftes Maria, die ihr JEſus Kind auf ben Armen gt 
Seen habt, gekniet und für feine Polen gebethen habe. (m) 
die Polen. Hierauf arch hes der Koͤnig von unterſchiedenen Po⸗ 
tentien durch ihre Abgeſandten e 
Aus Engelland kam der Graf von Rochefter, im Rahmen fti 
nes Koͤnigs Caroli H. von Groß⸗Britannien, zur erhaltenen Kro 
ne zu gratuliren, der auch bey der neu⸗gebohrnen Princeßin Da’ 
ten⸗Stelle mit vertreten. (2) Aus Perſien wurden dem Kon 
€ ficben: trefflich ausgearbeitete Bogen, mit dazu gehörige! 
Kochen und Pfeilen, ingleichen 18. 
und 2. Luchs⸗ Felle uͤberbracht, weil die Thiere ſelbſt unterwegeh 
eingegangen, unb nicht lebendig bif hieher kommen können. 
Es hätte unfer König wohl auch gerne den Heulen Schach 
Solimann dahin beweget, daß er mit dem Tuͤrcken gebrochel 
u dem Ende er dreymahl ſeine Geſandten an ihn abfertidft 
(Mein der Perſter batte niemahls Stimme dazu; entweder wen 
er nicht in dem Stande war, einem Feind zu begegnen / o 
aber ſonſt für fic) die Ruhe liebte. (p) ju: 


(A) Connor. p: 214» (n): Connor. p. 2135 

(LY Franc. Adlerbl. c. I. (0) Franc. Adlerbl. p. 3 13. | 

(m) Propugnaculum tutelare B. Stam (2) Kampf. Amoenit, Exot. p. 235 
Kokka, 


erſiſche guldene Zeuge“ 
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. $5 Die allervornehmſte Helden⸗That dieſes tapffern 
Königs war wohl ber großmuͤthige Entſatz der Kayſerlichen Re- 
fidenz-Stadt Wien. Denn als dieſelbige anno 1683. eom Tuͤr⸗ 
cken grauſam belagert ward ließ fich der König durch des Pabſts 
Sinbalten und zugeſendete Hülffs⸗Gelder mit dem Kayſer in 

undniß ein ohnangeſehen die Frantzoſen es auf alle Weiſe ſuch⸗ 
ten zu verhindern. Auch theils Polen ſelbſt in ſolchen Kayſerli⸗ 
chen Romer ⸗Zug nicht willigen wolten. Wie denn einer von 
den Land⸗Boten öffentlich contradiciren und fagen durffte: Er 
wolte lieber ſterben, als hierein willigen. Der König aber wandte 
ſich zu den Nechſt⸗ſtehenden, und ſprach laͤchelnde: Requieſcat in 
Pace, der mag im Friede ruhen, oder, wie man fonft ſpricht: 
: lücf auf den Weg. Darüber ward jener beſchaͤmet, die An⸗ 

eſenden lachten, und es geſchach doch, was der König gerne haz 
en wolte. Die Königin that auch etwas daben, fie ließ einen 
bum 3'Boitvoben mit dieſem Land⸗Boten in iD Bene ruf⸗ 


n, da haufen für der Thuͤr andere alles mit anhören konten, 


ührete jenem ihre Wohlthaten zu Gemuͤthe, wie er jaͤhrli 
ie 10000, Fl. von ihr ol und — — — 
do j 


1t, fo folte er den Waſſer⸗Zoll noch dazu haben m Land: 
Boten aber, ber fo viel Mauls gehabt, fagte fie eine Hauptmann- 
"ib zu. Als ſie nun darauf wieder in die Seffionfamen fing 
ei eine gar anders an zu reden, und lobete ſolches Bornehmen, 
lir dem andern aber hieß es gar, ich habe ein Schloß an mei: 
e Mund geleget. Über welcher fehleunigen Umdrehung ſich die 
gange Verſaminlung eine grofe Freude machte. () Nach⸗ 
minaber der Kayſer 120000, VL auszahlen ließ, und der Ry- 
fifie be Hof noch eine Million Gulden dazu vom ſo ward der Zug 
ep itelet, (r) und führete der Konig felbft in eigener hohen 
menen dem Kayſer eine Armee von 20000, Mann zu. Sie ka⸗ 
aug ch zur rechter Zeit an, als die Türcken der Stadt ſchon fo 
geſetzt, daß das Gerüchte ergieng, fie könte fich feine 10. Tage 
Pyyh a mehr 


O Lalo T. UI. p.87, I) Dlug. Veni p, 12. 
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WET —— - 
mehr halten. Unterwegens als der Konig den 30. Aug. eine 
Meile von Brúnn in Mähren in einem Gezelte übernachtet; ſa⸗ 
he er einen groſſen Adler für fid) hinfliegen/ gleich als ob er ihm 
den Weg biß an die Donau zeigen wolte, welches für ein gutes 
eichen geachtet ward. Ingleichen fahe man folgenden 31. Aug. 
ey heiterem Wetter des Morgens fiber dem Polniſchen Lage 
einen ſchoͤnen Regen⸗Bogen, der in der Mitte wie ein halbe 
Mond gefeümmet war, ſo die Horner von der Sonnen eg? 
wendete / welches auf ein paar Stunden lang zu ſehen war. MP 
dere ſagen auch von einer Taube, die der devote Capucineh 
Marcus Avianus, in der Lufft, bey des Königs Ankunfft ſoll an 
gemercket haben. () Zu Ollmuͤtz — — — die Patres Soci? 
tatis Jefu den Konig unter einem ſchoͤnen Triumphs « Bogen 
daran dieſe Worte ſtunden: Salvatorem expectamus, wir wal, 
ten eines Heylandes. (:) Es ward auch dem Könige die Ehret 
nes Generaliffimi totius Chriſtianitatis, des Haupt⸗Feld⸗Herrn 
der gantzen Chriſtlichen Armee gegeben, unter dem ſich got 
Reichs⸗Chur⸗Fuͤrſten, als Sachſen und Bayern, und wohl auf 
die 40. andere reglerende Hertzoge⸗ Fuͤrſten und Grafen 
tapfferſten Generales und Cavalliers, aus Spanien, Franckreich, 
Engeland, Italien, Dennemarck, Schweden, und anderer Lal 
der ungerechnet, wider den Feind anführen lafen. Er der Koe 
nig commandirefe den rechten Flügel, und kriegten im quits 
die Polen den härteften Stand. Denn als die Sachſen, Ji 
andere Teutſche anfiengen, mit dem Feinde Hape eme 
werden, muſten die Polen den Berg herab, nach den gürdfil 
Approchen zi, und mitten in das größte Feuer der Fanit cha 
ten, davon viel wackere Polen geblieben, daß ſie auch gar ein h 


das andere mahl das Weichen gaben, doch fich glei wohl be^ 
der ſetzten, und endlich gar des Groß Weziers Haupt Fa pn E^ 
wonnen. Der König ſelbſt erreichte des Groß Veziers fcn yd 
UT ee Qe 
(s) Zaluski T. 1. p. 857; Chruſe. ITI? Mich. E. Dlug, Veni p. 14 

lit. X. 
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zelt, welches feiner Weitläufftigkei i í 
wel t gkeit wegen, faſt einem kleine 
—.— ſoll vergleichlich geweſen — — auch felbige 
an geſchlaffen. Es gieng wohl hie bald, wie es pfleget, an 
De eilte machen, womit fid) ihrer nicht wenig den Schlaff vere 
— m Doh kam die Reuterey die gange Nacht durch nicht 
— A Pferden, und lieſſen fich fernere Beobachtung des wie⸗ 
— erate uͤberwundenen Feindes hoͤher als den Raub ange⸗ 
3 155 fen. (w) Es iſt daher kommen daß ein ſonſt beruͤhmter 
da (reus faſt allzuverkleinerlich ſchreiben duͤrffen, die Pola- 
imo — ten noch felbigen Abend angefangen, Beute zu machen, 
berſtandei daß fie fid) beffer aufs Beuten, als aufs Fechten 
enen Cw) Doch haben ihnen andere ihren auch hiebey 
ten g, — Ruhm nicht ſtrittig machen wollen, daß ſie mit ih⸗ 
unden ige zum erſten ins Tuͤrckiſche Lager eingedrungen / dar⸗ 
Kom " ein Wunder, daß ihnen die erſte Beute worden. Der 
^ hd abſonderlich hiebey noch dieſes Krieges Stuck gebrau⸗ 
dahin Ww er durch heimliches Verſtaͤndniß den Tartar Cham 
fi mi ^» AL daß er 3. Tage für dem Anfall der Chriſten 
gegen fem fc, Bolt zuruͤck gezogen ‚damit feine Tartarn zu⸗ 
efdehen oi (x) Dergleichen auch hernach anno 1686. 
Artarn ^ wichen eingenommen worden, daß der König die 
bedrüngten O "ee mit feiner Armee aufgehalten, bafi fie Dem 
Ohnangefehen f zum Entſatz nicht fönnen zu Hülffe kommen, 
und hiemit au fo efron dem Groß Bezier geruffen worden, 
tüng nehmen foni Rob einen groſſen Antheil ſelbiger Erobe⸗ 
dem enffette Wien u (y) Es liefen es auch die Polen bey 
tigen Feinde foe en nicht bewenden, fondern pA yer flüch- 
Varg em wiede dip Mad, und rahmen es zechen Gran und 
fom nachfolgen ea Sas 1 an, 40 1 die Teut⸗ 
o Hg e ey fic aber eine febr. groffe Nie- 
ge, nebſt ihrem Anführer den Grafen von Benefon 
- Yyyy ; die 
SE luski p. 830 
Igi Schaupl. p. 1075, | 


00 Za 


— — BÜÍ RÀ à 
( x) Pufend. Res Brand, lib, 1 8. $, 96; 


O) Zaluskip. 976. 
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Die 2000, Perfonen erlitten, und der König felbft nebft ſeinem 
Printzen in der aͤuſſerſten Gefahr geweſen. Geſtalt denn über 
ihm ein Tuͤrcke ſchon den Sebel gm Hiebe gezogen, als zu rechte 
Zeit und zu groſſem Glücke ein Reuter von der Guarde dieſen er 
ſchoſſen. Weil auch der König für groſſer Mͤͤdigkelt fid) nicht 
wohl mehr auf dem Pferde erhalten konte, faßte ihn der Gr. 
Feld, Herr und ein Lithaulſcher von Adel ieder bey einem Arm 
und brachten ihn alfo gluͤcklich davon. So hatte auch einer von 
den Türcken den Printzen ſchon bey dem Mantel, der aber 
ſchwinde ſolchen auffnoͤpfelte und fahren ließ / wie jener die Lei 
wand, für feine Perſon aber fido glücklich lalvirke. (z) So bal 
aber nur der Hertzog von Lothringen mit den Teutſchen Troun 
pen anxuckten fo wurden die Tuͤrcken völlig geſchlagen. Daben auch 
die Polen nicht einem Quartier gaben, und noch dazu Baracan,ftll 
der ber Teutfchen Generalen Ordre, in Brand ftedten. (e) Ein 
beſonders ſoll fid) dazumahl auf dem Wege zwiſchen Wien ym 
puer | begeben haben. Ein gemeiner Soldat findet Unie 
anderer Beute in denen Oertern, ſo die a Tüͤrcken ange 
ſteckt und verheeret, ein Bild der heiligen Jungfrauen Mariæ, und 
bringet es zum Feld⸗Herrn. Es war nur auf Leinwand gemi 
let / und der Raͤhmen daran gantz zerſchlagen, fiene auch ein gn 
alt es Gemaͤhlde zu ſeyn. Es ftunden aber zur rechten Hand — 
fe Worte mit guldenen Buchſtaben darauf: Joannes vi? 
in imagine Beata Virginis. Johannes bu wwirſt ficgen in dag 
Bilde der heiligen Jungfrauen. Zur lincken Hand aber ch 
dieſe Worte alſo: In imagine Beate Virginis vincet Joann 
In dem Bilde der Heiligen Jungfrauen wird Johannes fr it 
Welches, als es dem Könige gezeiget worden, baf er das po £f 
der machen laffen, und das Bild in fein gewöhnliches Cabinet 8r 
feet, (P). Die bey Wien in des Gro M QM Gezelte ee 
Züreifche Haupt⸗Fahne ward an den Pabſt nad) Rom abe! p 
(2): Pufend, Einleit. p. 8234 1222 

(4) Franc. Adlerbl. P. 374. Ziegl. p. lo Dlug. Veni p. 36. 
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Cet; ber fid ſehr darob erfreuet und :8i : 
‚der f r daro geſaget: Si Deus & Rex Po- 
m pro nobis, quis contra nos? Sft Gott und der König in 
Olen für uns, wer mag wider uns ſeyn ? Da fie in S. Petri 
— eh Kirche mit allen Solennitáten zum ewigen Angedencken 
» acm worden. (c) Wietvohl Connor verſicherk, daß er 
fod f oretto gefehen habe. (4) Über dem Verluſt dieſer Fahne 
dud) ch Defagter Groß⸗Vezier dermaſſen betrübet haben, daß er 
ind ittere Thraͤnen geweinet, und von dem Tartar⸗Chan der 
» eienr, fid) kaum wollen troͤſten laffen, (e) Auf der Fah⸗ 
Fa ft waren zu oberſt in Arabiſcher Sprache diefe Worte zu les 
AE Tolinfcben dir einen herrlichen Sieg, auf daß dir GOtt 
me tbe berzethe, fo wohl die vorher geſchehene als nachfol⸗ 
A iu ergiefie aus úber dich vollfommene Gnade Mahomet 
a, elke dich auf rechtem Wege; Fn der Mitte ſtund zwey⸗ 
Bebi einander: Es iſt kein ander Gott, als GOtt und Maho- 
bí ein Prophet Sortes, Unten aber: Abubafler- Und Gott 
nn mi feiner allmaͤchtigen Hülffe, Denn er ift es, der da 
peleg : at in die Hertzen feiner Gläubigen eine ruhige Sicher 
iit reh daß fid) vermehre in ihnen der Glaube, Omar, Omar, 
mel ML ce denn es ſeynd alle Heerſchaaren des Him⸗ 
ken ed er Erden Gottes! Es ward auch dem Könige zu Chr 
nige Big uche Müntze gepráget , auf deren einen Seite des KO 
NI f er uel Nahmen fund; TOAN, III. D. G. REX POLO- 
Und auf der andern die Stadt Wien, úber welcher 


r mit Kronen auf ihren Haͤuptern zu fehen waren, die 
en: it hren Klauen zerriffen, Dube oben geführte 


a Nec Luna duabus; 
muß für dieſen beyden 
Der Monden ſelbſt fich Inden, 


(xy: jahr. Türken. Krieg. p. 14 


(4) Conn. Beſchr. Pol, p. 216. "m NETS 


728 König Joannes IIT. 


— — — — — —— D 7 
Unten aber: Vienna liberata Anno 1685; Das im Jahr Chriſti 
rosz befreyete Wien. Eine andere Muͤntze hatte auf der einen 
ten zwey gedoppelte Kayſerliche/ und in der Mitte den Polnischen 
Adler, über fid) aber den umgekehrten Monden, und diefe Bey⸗ 
Schrifft: 
Donec auferatur. 
Eh ruhn wir nicht / 
Biß dieſer bricht. 

All der andern Seiten des Königs Bild und diefe Worte: Joan 
nilll Regi Poloniarum, orthodoxo fidei defenfori, Exerci 
tuum Chriftianitatis Generaliffimo, Du&ori, Turcarum Debe! 
latori, Tartarorum Fügatori, Vienna Auſtriæ ab obfidione Tur 
cica Anno 1681. d. rz, Sept. Liberatori, Hungarie Recupera! 
ri, Polonie Conſervatori M, D. Mofco & Reipubl. Venetiarum 
ad bellum commune Indu&ori, Patri Patriz Divo, Opt, Juft% 
Felici Augufto; facrum! Joanni HL Könige in oten Bef 4 
des rechten Glaubens, höchftem Feldherrn der Cheiftlichen Nein 
der die Türcken bekrieget, die Tartarn geſaget Wien in Oe Je 
reich im Jahr Chrifti 1685. den 12. Sept, von der Türckifchen A 
lagerung V po wiederbracht, Polen erhalten, M 

cau und die Respublic Venedig zum Kriege angeführef, d h 


ter des Vaterlandes / dem frommen, ges gres ach 


feligen Vermehrer, ty dieſes gewidmet. (/) Ein anderer 

te aus des Könige Nahmen dieſes Anagramma: 
JOANNES TERTIVS REX POLONIAR yM. 
SISTOR VIENNA EX MALO REPONIZVE 


Vel: 
VIENNA EX MALO SORTIS REPONIZVE 


So bald mich Wien faf) fommen, 
Wards dem Ruin entnommen. (2) m 


(f) Sung. Turck. Chron, p.659. |(g) Chwale Sing. ol p. 18* 
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Und als auch das Jahr drauf der König mi ic de 
nedig fid) E fein habe dies: n 
JOANNES TER ZI REX. 
VENETOSIN RES TR ATI 

Venedig hat fuͤr allen 
Mein Buͤndniß wohlgefallen. () 


S, 6, Was ſonſt dieſes Königs Gebuhrt und Ankunfft ber 
feit, fo haben einige das 1625, Jahr, () Zaluski das n" (&) 
zum Anfang feines Lebens gemacht. Das rechte Gebuhrts Jahr 
aber iſt das 1624, und zwar zu Olesko in Rußland, eine Meile 
ter dem ſo genandten weiſſen Steine, wie ſonſt diefe Stadt ger 
: E wird, allwoſelbſt auch König Michael Korybut zur Welt 

nmen, nicht ohne fonderliche göttliche Vorſehung, daß diefer 
tt zwey tapffere Könige nacheinander dem Polerlande egeben, 
: eſſen Herr Bater war der wohlbekandte Jacobus Sobieska Cra- 
gauteger Caſtellan, ber fid) unter andern berühmt gemacht durch 
en 5 5 den 9. Oct. mit dem Tuͤrckiſchen Kayſer Ofmanno 
g Chozim, geſchloſſenen Frieden den er als gevollmaͤchtigter 
und nach groſſer Mühe & Stande Sora (/) und wo 
i nach 53. Jahren defen Sohn ben Tuͤrckſſchen Friedens⸗ 
“nr durch eine blutige Niederlage an diefe Treu-löfen gero» 
ru 8 Cn) Hat im Jahr Chrifti 1646. mit groſſen Ruhm 
et das Zeitliche verlafen, Die Frau Mutter war eine 
E Sc rbmab!igen Kron- Broß-Canglers und Cron -Feld 
Se cn di a ai Zolkiewski, von welchem man erzehlet daß 
Sen UM als ein Kind anf dem Gute Taringa in groß 
men fo par (^ st liegen laffen, und darnach toieder zu ihm fom» 
der es ei einen groſſen fremden Vogel bey deni Kinde gefto 
der es mit feinen Flügen für der Hitze bedecket, ſo bald er 
8555 fit 

p.28. 0) Piaſ. Chr. p.346. 


Zaluski. p, 1 2 qv. 19. r Olzowski de Archi. ep. Gnefa, C. 3. 
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fie aber erblicket, fid) in die Höhe geſchwungen. (z) Er hatte 
das Jahr fuͤr dem Frieden, nemlich anno 1616. bey Czechora, oder 
Cecora, nicht weit von Jaſſy, einen gefährlichen Stand mit dem 
Skinder Bafla, den er wohl etliche mahl tapffer repouffirct, doch 
zuletzt nur eine Meile von Mohilow, am Ufer des Dnieſters, von 
ihm uͤbermannet und niedergehauen worden, ſeines Alters 73: 
Jahr. Es deutete ihm dieſen Unfall ein gewiſſes Geſicht an, ſo 
er kurtz vorher bey einer kleinen Mittags⸗Huhe hatte. Denn da 
dauchte ihn, er ſehe uber feiner Stadt Zolkiew feurige Kriegs 
Heere, die zuſammen fochten, welches er auch, fo er erivachet, auf 
einen Tod gedeutet hat. Es gieng wohl nach der Schlacht eine 
ede aus, als ob er / die groſſe Gefahr erblickende, fido ſelbſt einen 

von ſeinen Coſaken habe hinrichten lafen damit er nicht lebend 

in der Feinde Haͤnde kaͤme. Die Wunden aber an der Hand un 
Lelbe zeigeten ſattſam an, daß er behertzt fechtende für dem Fel 
de geblieben, die ihm das Haupt abgehauen, fo der Skinder Ball? 
etliche Tage in feinem Lager aufftecken, und dann nach Conflall 
finopeL uͤberbringen faffen.Co) Von dar es die betruͤbte Wittwe Re 
giva Herburtowna, mit vielem Gelde ranzioniren , und in Zok 
iew nebſt dem aufgehobenen Leichnam anſehnlich beyſetzen lof 
fen. Auf das Grab wurden diefe Worte geſchrieben: 

Exoriare aliquis noflris ex offibus ultor; 
Es wird herfuͤr einſt brechen / 
Der unſern Tod wird richen. (y) 

Welche Worte nicht ohne Erfüllung geweſen, maſſen hernach eb 
an dieſem Orte in der groſſen Niederlage dem blutigen Lelchnam 
feines Herrn Groß⸗Vaters, von muͤtterlicher Seiten, deſſen En 
ckel durch einen fo anſehnlichen Sieg gleihfam parentiftt , WIE 

eine glortvürotaffe Leich- Rede gehalten hat. (4) Chruscins 
holet in feinem Clypeo das Geſchlecht unſers Koͤnigs gar d 


— E A BTE 


(p) Chryse. Lit. n. 
) Olzowski ap. Zalusk, c. J. 


(») Chruscinski Clyp, lit, L. 
(9) Piaf, Chr, p. 337. 
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Hergoge Lelo lL her, unter deffen za. Söhnen auch Sobieslaus 
ar, deſſen Sohns Sohn, Swetoslaus, ſo 
slao den Chriſtl. Glauben 


fienc 
nge, d 
Eh 


gl 
f 
b 
Mey i 
ch Wyflimirus beftändig zu wohnen fid) vor, 
kaͤmen auch noch die So ieskifdjen Gt ae 


fiber W 
ter yore 
ger To 


Kor 
den , Marcum, fo für 
an d unſern glorwuͤrdigſten Jo- 
na Jugend feinem hohen Herkommen 
Setha b cine geraume geit nach Franckreich 

andere Laͤnder durchreiſet und denn 
nigs Joannis Caſimiri begeben, bey 


: 33 33 2 dem 
). Chrusc, lit, E, & Gg. 
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dem er ſich durch allerhand Proben ſeiner ſonderbahren Geschick 
lichkeit in grofe Gnade geſetzet. Und weil er feiner berühmten 
Vorfahren Fußſtapffen nachgehen, unb fein Gluͤck im Kriege ſu⸗ 
chen wolte, gab ihm der König ein Regiment, und machte ihn 
um Oberſten, von da er immer eine Staffel nach der andern hir 
er ftieg,biß er gar an des Lubomirski Stelle SHroß⸗Marſchall und 
zuletzt Groß⸗Feld⸗Herr worden. Dieks Gluck beföderte nicht 
wenig ſeine vornehme Heyrath mit Maria Caſimira Lovifa de 
Grange, einer Tochter Alberti dela Grange» Pair de France, Mar 
quis d Arquien/ Sr. d Beaumont & deMontigny, fe zuletzt an. 169% 
den 12. Dec. der Roͤmiſchen Kirchen Cardinal worden und ane e 
den 22. Maj. feines Alters 112. Jahr Todes verblichen, ( wel 
che die Königin. Lovifa. Maria, Vladislai, und hernach Joanni 
Caümiri Gemahlin, gar jung mit fid) aus Franckreich gebradh 
und zuerſt an den reichen Fuͤrſten, Joannem Zamoiski, Send?" 
miriſchen Wolwoden, kaum 15. Jahr alt, war vermählet geil 
fen: mit dem fie doch nicht lenge gelebet, als fie fein Tod zu el 
reichen Witt we machte. Sie hatte wohl viermahl gebohren, 
lohr aber auch diefe ihre Kinder immer wieder im kürtzen. D 
auf hatte Joannes Sobieski, der fie ſchon für dieſer Dermählufl, 
unb fie gleichfalls ihn geliebet, das Glück, fie zu heyrathen, f 
ches in Warſchau anno 1665. durch den Paͤbſtichen Nuntium 
in Anmefenheit des Königs und der Königin, mit groſſem Gert, 
ge vollzogen ward. Aus dieſer Ehe find auch unterfchtedene SP 
der gebohren, unter denen der Q(eftefte; Pring Jacobus Ludovic 
anno 1668, in Pariß auf die Welt kommen, und fid) hernach " 
Entſetzung der Kayſerlichen Reſidenz Stadt Wien, vortreff a 
fignaliret, in geſchwinder Beobachtung empfangener Ordre = 
man von ibm geſaget, quicquid bene a&um velis, huic man 4 
was bu willſt wohl ausgerichtet wiſſen, daß befiel dieſem. ( pr 
wird fonft noch eines andern Prinzen gedacht, ber der Erfigeböin, 
ne fe), unb Menander geheifien haben folf , defen Supffer L, " 
— 


0 Zl. ib. p. 796. 0% Zaluski T. J p. 849. 
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der fo genannte Melefander feinem Schau Í f 
: platz Polniſcher Tapf⸗ 
feet vorgeſetzet hat, welches wohl ſonder e pol . — 
, fo der erſtgebohrne Sohn Joannis, als er ſchon König war. 
gumabi Connor ſelbſt, der dieſe Königliche Familie gut M 
on keinem Menander was weiß, nod) auch in den Genealogi- 
ſchen Tabellen des Chruscikii dergleichen befindlich. Dieſer 
1 ng Jacob hielte zwar um die verwittibte Radziviliftbe Prin- 
Bin Ludowicam Carolinam nach Mar taf Ludwigs von 
33 Tode an, hatte es auch faft zur Richtigkeit gebracht, 
8 $ Print; Carl Philippus von Neuburg, ietziger Thur ⸗Fuͤrſt in 
er Pfaltz úber alles Bermuthen dazwiſchen kam, und das Glück 
batte, die ürſtliche Braut für fid) heimzuholen. Dafür Printz 
cv ring Carls Schivefter, Hedwig Elifabeth Amaliam, 
o Chur: Sürften zu ‚Dralte Neuburg, Philipp Wilhelms, Toch⸗ 
— anno:691, zur Ehe bekam, und dadurch Kayſers Leopoldi, 

r Könige in Spanien und Portugall, ingleichen der Her 
bon Parma, Odvardi und Francifci; auch fo vieler Chur⸗ und Fire 
licher Gebrüder Schwager ward. Aus welcher Ehe gezeuget 
worden 5. Tochter, Maria Leopoldina, Maria Cafimira, Maria 
arlotta, Maria Clementina, und Moria Magdalena, nebft einem 
Ante Joannes, fo aber nebſt 2. Princeßinnen in zarter Kind» 
m berflotben. Die altere von dieſeñ Maria Cafimira, ließ Printz 
- als Vater, anno 170:. da fie allererſt 10, Jahr alt, und 
ur er Königlichen Frau Groß: Mutter in Nom erzogen war, 
rs fbr wohlgebildet, und damahls alibereit vier Sprachen 
Ach durch den bekandten General Patkul, ſo in Moſtowi⸗ 
Wap Diente gieng dem Czaariſchen Erb⸗Printzen zur Ge⸗ 
— A i: (I fo hernach den fo. genannten Praten- 
- p — ngelland geheyrathet, und auch ſchon einige Kin⸗ 
e y: ohren bat. Zurück aber wieder auf die Königin zu gt 
auch o hat ſie noch mehr Kinder zur Welt gebracht, einmahl 
ein paar Zwillinge, beydes Princeßinnen, die eine ſoll 
853 foie 


(v) Zal, — — 
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í taats - Protocoll ſetzet Lovifa Maria Cafimira gt 
ar und anno 1694, an den Chur⸗Fuͤrſten von Bayern 
Maximilianum Emanuel ſeyn verheyrathet worden; die atv 
dere aber; des Nahmens Thereſia Kunigunda Charlotta, allo 
fic dieſer Autor etwas vergiſſet, maſſen die Churfuͤrſtliche Ge 
mahlin eben dieſe letztere, derer rechter Mahme Therefia Cunt 
gunda Carolina Cafimira Maria, und ihrem Gemahl einen 
Braut⸗Schatz bon 590000 Reichs ⸗Thalern zubrachte, dagegen 
ihr der Cbutfürft noch andere 500000, Reichs⸗Thaler auf getwiſſe 
Herrſchafften verſchrieb, daß fit zuammen eine Million Thaler ha 
ben folte, (x). Die Vermaͤhlungs⸗Ceremonien geſchahen anno 
1694. in Warſchau mit ungemeinem Pracht, weil innerhalb 15% 
Jahren keine Princeßin in Polen war vermaͤhlet worden u 
kriegte die neue Braut febr viel kostbare Prælente von 1 
mit Diamanten beſetzte Uhren, Gold und Silberwerck, fo ſich aul 
100000, Reichs: Thaler betragen haben follen: Dazu noch 
Hoſpodar in der Moldau ein paar ſehr koſtbare Ohren: Gehe 2 
eingefendet. ()), Der Töchter, fo in der Kindheit verſchleden, w ; 
den neme gezehlet. Wie denn die Königin zu Biala auch ms 
ner Tochter darnieder kam, welche Zaluski Schwachhelts hal j 
fo fort getaufft, und die auch gleich drauf wieder verſchieden. i 
Und denn find von diefen Königlichen Eltern noch drey Pringi "i 
als Printz Alexander Benedictus Stanislaus anno 1077. den 
Sept. und Printz Conftantin anno 1680, den 1. Maji geben 
nebſt einem Joanne, fo bald wieder gefegnet, Jener der at i 
ift anno 1714. den 19, Nov. in Rom, 36. Jahr alt, mit Tode à D: 
gangen, und bey den Capueinern daſelbſt begraben worden. 15 

fer aber / der andere kriegte feinen Nahmen bey der ril 
Sab — aulaworow durchs Loof; Denn bald folte er Con m 
Na s tinus, bald Vladislaus, bald Carolus, bald Philippus bi v 
p» fen, und da man nicht recht eins werden fonte, ſo ^ 


(x) Zal. T.I. p. 1385. 
(7) Connor p. 236, 237. 


(z) Zaluski p.698« 
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den alle vier Nahmen in cin Gefäß gethan, und einer davon 
erausgezogen, das war der Nahme Conftantin, er behielte aber 
die andern z. auch vollends dazu. (=) Pring Iacob hat die Ehre 
tin Ritter des guldenen Vließes zu ſeyn fo ihm von Carolo ll. 
em Könige aus Spanien; kurtz für der Wleneriſchen Abrelſe att» 
geschickt worden; Und die andern beyden Printzen waren Ritter 
Vom Orden des heiligen Geiſtes. (5), Auſſer dieſen hatte König 
loannes auch unterſchiedene natürliche Kinder, von denen aber 
Polen kein groſſer Staat gerade wird, und müffen fie felbft 
ftben, wie fie fortfommen wollen. Wie denn einer von diefen Kins 
ern einen gemeinen Dienſt am soto Sel zu Thoren eine lange 
tit foli verrichtet haben. (e) Des Königs Schweſter hatte den 
N ürſten Michaelem Cafimirum Radzivil; der feine Reifen, ſchrei⸗ 
tt Connor; (4) nach dem gelobten Lande, nebſt den celan 
Pyramiden, herausgegeben hat, da er fonder Zweifel ſchreiben 
wollen, deſſen Grog- Bater, Nicolaus Chriftophorus Radzivil, 
um das Jahr 1582: und 1583» ſolche Relſe verrichtet hat. So 
muß auch dasjenige, was er weiter ſetzet, wie ihm dieſes Sohn ei: 
nen alten Roͤmiſchen Sebel gezeiget, den fein Water noch mit 
von Jeruſalem gebracht / und eben der e" fol, womit Per < 
fine dem Malcho im Garten das Ohr abgehauen habe, 5 
daher ſolchem Sebel das aberglaͤubiſche Volck viel devo- Nahe 
tion und Ehrerdietigkeit erweiſe, (c) dieſes muß auch nicht a 
beiffen fein Bater, ſondern fein Welter. oder Groß⸗Groß⸗ ans 
Vater mitgebracht. Es nahm ditſer Radzivil anno 
MIS cine Geſandtſchafft nach Rom, Venedig und andere Italiaͤ⸗ 
Ache Höfe über fic, eine Beyhülffe wider den Tuͤrcken zu Juchem 
dat er abtt bif it die gehende Woche in dom vermelet und von 
ar nach Bononien reiſete, ſtarb er Hiefeibft, und ward der Leich⸗ 
nam biß nach Zolkieyy gebracht, den die Gemahlin mit unbe⸗ 
1 ſchreib⸗ 
— v— "Y 
(4) Connor, p. 24. 
(e) Id. p. 247. 248. 
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ſchrel rauren angenommen, ſo daß der König ſelbſt, fit 
[rer rape Bischoff Zaluski piian und zu " LM 
ihi præſtitum credam , quicquid forori mez r 
Ih will es fo annehmen, als ob es mir ſelbſt ee ute 2 
meiner Schweſter thun werdet. (7) Die Fürſten ſelbſt, als — 
Königs Schweſter ſtarb zu Warschau, gleich als der — — j 
Connor aus Engellanddahin kam / der auch ihrer Kranckheit ^ 
gen conſuliret worden / nur daß der Juͤdiſche Do&or Jonas, " 
des Königs Leib⸗Medicus, den fie brauchte, bey feiner Metho : 
mit Puldern verblieb, bif fie innerhalb Monaths⸗Friſt geſegn 
te. (23) Fuͤr ihrem Ende vermachte fie zwey beſondere Le K 
Das erſte von 30000. Floren Capital, den Nefvififtiben 5 
nen, Benedi&iner: g pro cultu abſeonditi in ehr" 
Dei, daß fie unaufhoͤrlich abwechſelnde, mit gebogenen Kui ^ 
Chriftum in dem geſegneten Brodte anbethen ſolten. unde 
wieder andere 30000, Borer ben München S. Bafilii zu Bi — 
daß fie die umliegende Oerter und Dörffer fleißig beſuchen if " 
das unwiſſende Volck in den Artickeln des Glaubens unter! 
ten ſolten. ( — — m ya wenemuch 
F. 7. Sonſt iſt dieſes Königs Regierung eine ziemli 1 
hige zu nennen, weil das Land von keinem Feinde groß 9000 m 
Wider die Tartarn und Tuͤrcken muſte er r " 
Felde, wie beſonders das 1686, Jahr da er mit feiner 
ziemlich weit, biß in die innerſte Moldau, an ihre Haup 


~ + : 5 „ weichen dU 
rungen, und die Feinde immer für fich her weichen g 
edt pM er hoe Elementen fat mehr, als mit? 
Menfhen zu ſtreiten fand. Denn ein gantz Viertel⸗Ja > 

es nicht einen Tropffen geregnet / war au bern chan ga di 
von der unbeſchreiblichen Hitze alles verdorret, und aw RIT 
Fluͤſſe, als Dzieza, Bachlujetz , inei vertrocknet / un 


icht 
en muſte. Daher man nid 


der Prut noch die Armee trán pr, 


(f) Zal, p. 708. 


p^ Zal. p. 1161. 
(g) Id. p. 246. 
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Marchiven durffte, wo man wolte, ſondern wo einen dieſer Fluß 
hinfuͤhrete, damit man nicht das Waſſer verzoͤge. Die Tar⸗ 
tarn brauchten über das noch diefe Lift, fie zuͤndeken das Kraͤu⸗ 
fibt auf dem Felde an, fo wegen feiner groſſen Dürre bald lichter⸗ 
oh brennete, und mit unglaublicher Geſchwindigkeit fid) allent- 
halben hinbreitete daß offt das Lager ſelbſt in nicht gerin⸗ 
ge Gefahr kam, oder doch unter Asche und Kohlen campiren 
mufte, daher auch nicht viel koͤnnen ausgerichtet werden. Gleich⸗ 
wohl wurden dieſe Barbaren ſo im Zaum gehalten, daß fie bey 
leſem Könige nichts feindfeliges vorgenommen haben, (2) und 
chiene, als ob fie eine befondere Ehrfurcht für ihm hätten, Wie 
denn bey Eroberung der Feſtung jaslo witz anno 1684. der Bay, 
fo darinn commandirte, zu einigen Polen foll geſaget haben: 
Dieſer König Joannes ift euch von Gott, und uns zur Straffe 
gegeben worden. (4) Sein gröfter Fehler foll die lenige Geld- 
iebe geweſen ſeyn. Er hatte fid) wohl eydlich verbun en, kei⸗ 
ne Reichs⸗Aemter für Geld zu verkauffen, er that es auch nicht. 
Es tvar aber mit der Königin ſchon fo abgeredet, daß doch keine 
ohne Geld vergeben wurden, welches dieſe ſchon mit guter Ma⸗ 
bier zu kriegen wuſte. Sie ſtellete zu ſolcher Zeit emeiniglich 
Hofe Wetten an, als wie mit dem Abte Malackomski, mit dem 
\e Königin um Foooo. Kronen wettete, er werde Biſchoff zu 
Cracau werden, daraufer ſich doch die wenigſte Hoffnung zr 
te. Gleichwohl verſtund er dieſe Sprache, verfpielte die Wette, 
und erhielte das Bißthum, welches nebſt dem hohen Range biß 
40000, Reichs-Thaler jährliche Intraden hat. () Zu dein En- 
P ein gefoiffer Minifter, ben feine Charge auch was rechtes ge- 
oſtet, zum Sinnbilde auf eine Taffel an die eine Ecke die Sonne, 
Unb an die andere den Wind mahlen ließ, und dazu in die Mitte 
reiben: Dabitur, es wird; egeben werden. Das ſolte zuſam⸗ 
men gezogen fo viel heiffen, als 
Aaa aa SOL 


G) Zaluski p.975 


d 1) Staat von Polen. p. 62, 
V Hung. ird. Chron, p. 762. | d 
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SOL VENTI 
Dabitur. 
Der es bezahlen kan / 
Dem ſtehn die Aemter an. 


at dem Koͤnige nachgerechnet, weil Zeit feiner waͤhrenden 
gen Regierung die meiſten Aemter nicht ein⸗ nee 
wohl zwen, drey⸗ und mebrmabt auf ſolche Simoniſche Weiſe j 
fetiet worden, daß er gar einen unglaublichen Schatz muͤſſe g 
ſammlet haben, Connor will es jährlich beynahe aufsooooe 
Meichs⸗Thaler bringen. (m) Doch ſchlaͤgt er nach etlichen BA 
ter 100000, herunter, und bleibet nur bey 400000. (7) So x; 
auch in fo vielen Jahren ein ziemliches betraͤget. Dadurch K 
König zwar fich und fein Hauß reich, aber auch bey dem gane 
Lande ſehr verhaßt gemacht. Wie hernach bey der neuen DH 
zu ſehen geweſen / da feiner fo wenig gedacht worden, als bari 
et hn gar mit nichts um die Respublic verdient gemacht. Mel 9 
Dieſein ward dem Könige übel gedeutet, daß ohnangeſehen er 
den pactis conventis geſchworen, die Königin zu keinen Staa 
Geſchaͤfften zuzulaſſen bod) das meiſte dürch fie gehen muͤſſ 9 
und der Junonis Wort offters mehr, als des Jovis gegolten. a 
Daher viel Chartequen ausflogen, darinn des Königs unb 
Königin Handlungen durch die grobe Hechel gezogen wurden 
die der Scharff⸗Richter durchs Feuer beantwokten mufte. F 
gewiſſer Prediger that zu Warſchau am Char⸗Freytag in d 
genwart ber Königin eine ſcharffe Straff- Predigt, darinn md 
dieſe Formalien waren, die gemeinen Leute foften nur kom pil 
und ihre Suͤnde beichten, die Groſſen thäten es fo nicht, Die an 
ten es für keine Súnde eine Ehre und Amt für 10000, DII p 
zu verfauffen, ja fie möchten wohl das Vaterland ſelbſt m die 
zeitiger Liebe eines Weibes aufopffern. Hledurch m qv 
Königin fehr erbittert, daß fie aud) mit dem Biſchoff vo fe 


() Connor, p, 219. 
(9 923% 


jr Zaluski p. 1063. 10924 
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fen deswegen expoftulirte, wie er das mit anhören konnen, und 
bátte den Prediger nicht ſchweigen heiſſen. Sie brachte es auch 
dahin, daß der gute Pater fid) öffentlich entſchuldigen mufte, 
da er über die Worte: Meine Schaafe hören meine Stimme, 
ſich Gelegenheit machte zů reden von den uͤbel⸗ausgelegten Prez 
digten, und zuletzt ſagte, daß er nichts wider die Majeftäten vor- 
utragen gemeynet geweſen. (y) Aus dieſer und anderer Kalt 

innigkeit in der Regierung es auch kommen, daß der Köni 
manche ſtumpffe Reden nicht nur hinterwerts, ſondern ou 
ins Geſichte, und zwar in offentlichen Reichs⸗Taͤgen anhören 
muͤſſen. Der Landboten⸗Marſchall durffte fagen, Er glaube es 
wohl, daß es den König nicht werde gereuen, daß er Koͤnig wor⸗ 
den Er folle aber auch fo regieren, daß es fie nicht gereue, daß 
fie ihn zum Könige erwehlek. Er ruͤhme fich wohl, daß er 
dle pacta conventa ſtets im friſchen Gedaͤchtniß habe, daran 
aber das gange Land fo lange zweiffele, bif der König die 
jenigen Güter wieder abtrete, die er jure Arreſti an ſich ge⸗ 
zogen, bif die Königin fid) in keine Reichs⸗Affairen mehr men⸗ 
8t, biß die Vacantien gratis, und umſonſt vergeben, und biß ande⸗ 
de Artickel mehr zum richtigen Stande gebracht würden,” Wie 
tt Konig einwendete daß er ja fo gut in der Freyheit gebohren, 
als wie fie, fo ward ihm geantwortet, daß er aber kein König 
bohren. Als einer vom Adel ſey er zwar ihm und ſeinem Hau⸗ 
zu gute gebohren, als König aber muͤſſe er dem Lande zum 
Beſten herrſchen. Die Stadt Rom erſtaune, daß diejenigen 
chatze, fo in der Respublic zuſammen geſcharret würden, nie 
mand in der aͤuſſerſten Noth, und zur! eſchuͤtzung des heiligen 
laubens, anruͤhren wolle, aber daß der arme und biß aufs 
Blut ausgeſaugte Poͤbel mit unertra glichen Auflagen beſchwe⸗ 
ret wirde, darüber erſtaune niemand. (g) Der Refpe& gegen 
em Könige war vielmahls fo ſchlecht, daß fie kein Bedenken 
atten, ihm ziemlich grob zu begegnen. Der Wilniſche Woi⸗ 
Aa a aa 2 wode 


(e) H. p. 1060, 7) Staats- Prot. qv, 24. 
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wode Sapieha, lieff den König mit dieſen Worten an: Clemen- 
tiffime Rex, Majeſtas Veftra de ifto fure mihi adminiſtret jufti- 
tiam. (7) Gnaͤdigſter König, Ewre Majeſtaͤt ſchaffe mir doch 
Recht wider dieſen Dieb. Machte drauf fein Compliment, und 
gieng davon. Der unruhige Biſchoff zu Culm, Opalinski, der 
der Stadt Thoren unter dem Prætext der Religion manchen 
Verdruß machte, durffte gar zum Könige fagen: Aut regnare 
define, aut recte judica. (s) Entweder fey nicht König, oder 
regiere recht. Ein anderer, Nahmens Darowski, unterſtund 
fich, nach des Königs Bild zu ſchieſſen. (2) Daher auch der 
König dem Reichs⸗Rath durch den Cautzler fagen ließ, er fehe 
daß fie gerne wolten, er möchte das Reich aufgeben, er fey gar 
willig dazu: Dagegen aber bald alle Biſchoͤffe und Senatores 
inſtaͤndigſt bathen, dergleichen Gedancken fahren zu lafen, Der 
Sendomiriſche Caſtellan Biedzinski redete auch darein, es fehle 
ne, die Respublic habe ein hitziges Fieber, man wuͤrde ihr mile 
fen Blut laſſen. (v) Wie Zaluski eine verdrießliche Commiſſion 
an den König von der Königin hatte, und ihn ſelber etwas har⸗ 
te angelaſſen, durffte er fid) wohl verantworten, und zum Könige 
fagen: Wenn er feinen geiſtlichen Character nicht ſchonen wol⸗ 
te / fo möchte er gleichwohl bedencken, daß er ein Polniſcher Edel 

mann, und ihn nicht unſchuldiger Weiſe fo tractiren, fey alle 

fo gleich vom Könige weggegangen. Der ihn aber bald wieder 
ruffen laſſen / auch am erſten ihm zugeredet, und geſaget: quam 
mala Dominatio eſt? Mie wird der Herr bald fo bose? () Schr 
nahe gieng es dem Könige, als der Pabſt, auf feine recon 

mendation, bem Bellovacenſiſchen Biſchoffe Forben den Car t 
nals⸗Hut nicht reichen wollen, und nahm es für eine Bro 

Beratung an. Wiewohl es ber Päbftliche Hof Bee! 
fen entſchuldigte, und fonft dem König mächtig facirft; ihm 


Lo dp — ar 


(7) Zaluski p. 1499. (% Id. p. 1105, & 1136. 
(5) Id. p. 1136. (m) Id. p. 703. 
() Id. p. 706. 
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ihm der Stuhl zu Rom alle ſeine Ruhe zu dancken, denn 
wenn der Koͤnig in Polen nicht gethan, ſo moͤchten wohl ſchon 
lange in Rom mehr Tuͤrckiſche Ballen, als Cardinale ſeyn. (=) 
Als unter waͤhrendem Reichs⸗Tage mitten in der Seffion fich ein 
paar Landboten hefftig miteinander zanckten, kam ein blöder 
Menſch mit bloſſem Degen hinein getreten, und rieff uͤberlaut, 
er wolle hiemit den Tuͤrckiſchen Kayſer, und alle, die dem Koͤnige 
Joanni IIl. zuwider waren, auf ein Duell ausgefodert haben wor- 
über ein groß Aufſehen, und die Seſſion geendiget ward. ()) Es 
lief auch gleich die traurige Zeitung ein, daß abermals 60000, d at 
tarn einen Einfall unter Lemberg gethan, und nicht nur Zloczow 
und Jericzeve, ſondern auch das ſchoͤne Kunoſowſeianiſche 
Schloß des Koͤnigs in die Aſche geleget. Von welchem letztern 
nachdencklich, daß wie ein paar Polniche Herren deſſen Bau 
wundert, und der eine geſaget, Es waͤre Schade, daß fo groffe 
Koſten an ein eintziges Schloß verwendet wurden, welches doch 
innerhalb 30, Jahren Schimmel und Moder bedecken konne, 
der andere, ein Sarnowski, drauf geantwortet; O big Gebäude 
wird nicht ſo s ſtehen, che 6. Jahre vergehen, werden es die 
Tartarn verwuͤſtet haben, ſo auch nun eingetroffen. m Es 
waren das lauter Vorboten, daß wie mit des Königs Gluͤck, es 
fich auch mit ſeinem Leben zum Ende neige. Bey einer andern 
leinen Geſellſchafft, dabey des Getraͤnckes nicht geſchonet wor⸗ 
en, jagte einer ſchertzweiſe zum Wilniſchen Woimoden: Unſer 
nig ift nun ſchon alt, wir wollen euch zum Könige machen. 
2 beantwortete es der dritte, man konte es machen, wie die 
Moſcowiler, die ſprachen: Wenn Gott im Himmel werde 
erben, fo wolten fie den heiligen Nicolaum zu ihrem Gott ma- 
en. So alles zu einem Gelächter ward. (=) 

nor Sd. Inzwiſchen nahmen des Königs Jufaͤlle bey heran- 
ahendem Alter ziemlich zu, und feine Geſundheit ie mehr und 
Aa aaa 3 mehr 


— 


(x) ld. p. 1171, 
) M. p 1518. 


(z) Zaluski p. 1623. 
(4) Id. p. 1528, 
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N a» madü cospuli Ger n 
ehr ab. Er war ein ſehr corpulentet Herr, und hatte einen 
welchen Anſatz zur Waſſerſucht. Wie denn feine Schenckel H 
ne geraume Zeit her fehr angelauffen. Die Schwulſt. veo 
fo weich, daß man den gangen Daumen tieff hinein drücken fo : 
te, zuletzt aber begunte ſie ſo hart zu werden, wie Eiſen, die im s 
ringſten nicht nachgab, man mochte ſie ſo lehr drücken, als me 
konte. Dabey der Koͤnig eine fonderbahre Schwere im gehen 
vermerckte, als ob groffe Bley⸗Klumpen an den Fuͤſſen hienger 
Des Koͤnigs vornehmſter Qrib« Medicus war ein Staliänifde 
Jude, D. Jonas, denn D. Braune war ſchon geftorben , und : 
Connor bereits wieder in Engelland, an welchen letzteren des 
Biſchoff von Plogfo zwar den ftatum morbi und Beschaffen 
heit der Kranckheit berichtete , daruber ein Conſilium e, 
halten zu laffen, fo doch des Königs im kurtzen drauf erfolgt 
Tod nicht erwartete. (“) Es waren auch wohl mehr ande 
Medici um den König, denen Zaluski das Zeugniß giebet, b 
fie nichts unterlaſſen an Fleiß und Treue, der Kranckheit zu 
egnen, nur daß nichts angeſchlagen. (c) Bey fo arta 
Sachen erfucbte die Königin den Zaluski, er möchte doch 
König zu einem Teſtament bereden, wo er es nicht ſchon gem 
haͤtte. Und wie der Biſchoff des folgenden Tages den frane 
König beſüchte, klagte dieſer alfofort, daß er zuviel Queckſi e 


bekommen / es wirde fein Tod fem. Sagte auch von weg 


2 M 
groſſer Leibes⸗Schmertzen, nicht ohne Thränen, dieſe Worte dh 
zu: Et nullus erit, qui mortem meam vindicare volet? 110 
es wird wohl niemand ſeyn, der meinen Tod wird begehren d 
rächen? Der Biſchoff troftcteben König, er folle gutes ut^ 
ſeyn, weil viel Opffer fuͤr Seiner Maſeſtaͤt Gefumdheit, ^il 
ietzo gebracht wuͤrden. Wiewohl man fih allem Verhaͤng 


í d 
rete ihn wohl an, do 
^ À 7 : ^n eot 
ohne Befriedigung / und fagte: Ja meine Geſundheit wird mo 


ſtets unterwerffen muͤſſe. Der König h 
r N n oh 

gen, und fo weiter, wie heute ſeyn. Die Medici wiſſen ſich quif 
— 


— —— 
(6) Connor. Beſchr. p. 2394252» 00 Zaluski T. II. P. 9. 
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ſelbſt nicht zu rathen. Und fiel bald auf einen andern Difcurs, er 
fragte den Bifchoff, was er denn alleine zu Pultowk, welches 
der eigentliche Sitz derer Biſchoͤffe von De mache, und war⸗ 
um er nicht lieber zu Hofe bliebe? Der Biſchoff antwortete, daß 
ein Biſchoff nirgends noͤthiger, als bey feiner Heerde / da er viel 
finde, fie erbaulich zu weiden. Auch mache er ihm feine Einſam⸗ 
keit wohl zu Nutze mit guten Buͤchern, beſonders erinnere er 
ſich ſeiner Sterblichkeit, und habe fuͤr kurtzer Zeit ſein Teſtament 
verfertiget, wie es mit feiner Verlaſſenſchafft auf erfolgten Todes- 
Fall folle gehalten werden. Da fiel ihm der König in die Rede / 
lachte febr laut, wie feine Gewohnheit war, und ſagte: O Me- 
dici, mediam pertundite venam! Ihr Medici, fommt doch her, 
und laßt dieſem zur Ader! Sahe auch ben Biſchoff etwas ernſt⸗ 
licher an, und ſprach: Je, mein Herr Biſchoff, den ich ſtets für 
einen klugen Mann gehalten, wie koͤnt ihr die Zeit, die ihr ſelbſt 
fo hoch achtet, mit Teſtament⸗machen verderben. Wiederholete es 
auch wohl drey und viermahl, ihr ſetzet euer Teſtament auf? Und 
wie es der Biſchoff nicht nur fo offt bejahete, und noch dazu feg- 
te, daß er wohl dran thaͤte, brauchte der König das Außilhe 
Sprichwort, und ſagte: Conflagret igne terra, comedat bos 
erbam , me mortuo nihil ifta curo. Meinethalben mag die 
Erde verbrennen, und der Ochſe Graf freſſen, wenn ich todt bin, 
tage ich nichts darnach. Der Biſchoff thät alles, was ihm 
5 oͤglich den Konig auf andere Gedancken zu bringen, davon 
r bod) nicht Hören wolte, ſondern wandte ein, die ietzige Boß⸗ 
it der Welt wäre fo groß, daß fie nicht einmahl thäten, was 

nen die Sebendigen befielen, was ſolten fie denn den Todten 
gehorchen? Es meyneten wohl vielmahls die Teftatores, oder 
le Teſtamente aufrichten, wie gut fie es damit machten, wenn 
2 dieſe und jene verordneten, ſo ihren letzten Willen exequixen, 
hx vollbringen ſolten: Der Ausgang aber lehre es, daß fie 
RV ben Bo zum Gärtner festen, unb ihr Vermoͤgen in augen⸗ 
Paulchen Verluſt brachten, daß fie es fremden Händen anper- 

auen, da es bey den nechſten Freunden viel ſiche rer feon konte. 


Er 
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e von feinen Vorfahren / u 
derer Difpofitiones ſchlecht, oder 
Als des Vladislavienſiſchen 
ch ein Legat von 20000, Floren 
t 2. oder 3. Land⸗Boten, die 
ſtets die Kirchen⸗Sachen beſorgen und 
pmen ſolten, fo doch nicht geſchehen, 
e Gelder unterſchlagen. 

Mann ſolte bloß an das Heyl ſeiner Seel 

was fich nach feinem Tode zutragen 
r redete drauf noch viel ein mehrett® 
ine teftamentarie? W 
amentmacher? Der B. 
åtte, fette doch aufs ale 
u wohl nicht zu lo 
Boͤſen willen das Gute 
Teſtamente une* 


Er ſwüſte Exempel 
etlicher Biſchdffe, 
waͤren beobachtet worden. 
Madalenii, der unter andern au 


Reichs⸗Tagen ft 


Executores ſelbſt ſolch 
Konig dafuͤr ein weiſer 
gedencken, und ſich um das, 
werde, nicht bekuͤmmern. E 
und fragte zuletzt: 
agt ihr zu dem allen, mein He 
wohl er lieber geſchwiegen b 
lichſte entgegen, daß ſolche Untre 
doch muͤſſe man um der 
laſſen, Es folge 


xecutores von gl 


Quid ad hæc Dom 


auch nicht, obgleich einige 
ar keine weiter machen folle, oder 
eidem unredlichem Gewiſſen ſeyn! 
Der König aber war nicht zu bereden, 
und ſagte aus jenem Pfalm: 
ftusque ad unum. Es iſt feiner / 
In wenig Tagen darauf ward 
ch Villanovo geruffen, 


feiner Meynung / 
ciat bonum, none 
auch nicht einer. 

von Warſchau wieder na 
8 Kranckheit verſchlimmere. 
eym erſten Anblick, 
e, man bethe in a 
t allerhand geiſtlichen Re 
fte Feſt der hochgelobten Drey- 
efeyret werden, und wie fi 
drauf den König, ob er nt 
e, er werde ihm gern da 
ſagte / es hätte wohl konne 
Suppe genoſſen hätte: 


was man in Warſchau mache 
(fen Kirchen fü des Könige 
den fort, und fa 
das Glor⸗wuͤrdi 
ches Tages drau 
Andacht ſchicke. 
ne Beichte ablegen 
ſeyn. Der Konig 
er nicht bereits etwas 
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ager WE UN 22 — 
Iſſchoff emwendete, wie das der Andacht nicht verhinderlich 
feyn konne, fo blieb doch der König daben, er waͤre nicht gefchiekt, 
morgen wolle er beichten. Doch ließ ers geſchehen, daß der Pa⸗ 
ter Vota alſofort eine Meſſe hielte, e mit ſehr groſſer 
kändacht anhoͤrete. Um die Beſper⸗Zeit ſiel dem Könige ein 
heftiger Schlagfluß, in Gegenwart des Frantzöſiſchen Geſand⸗ 
ten, des Abtes Polignac, da ihm der Biſchoff wohl hefftig zu- 
ſchrie, er folle feine Suͤnden bereuen, und ihm deffen ein Zeichen 
geben, welches auch mit aufgemachten Augen und Haͤnde⸗druͤ⸗ 
: en geſchehen. Worauf ibm der Bischoff die voͤllige Abfolution, 
und den beſondern Ablaß, den er von dem Pabft für bie Ster⸗ 

enden hatte, ertheilete. Der König, fiel in ſolcher Angſt gar 
kr dem Bette, und fonte ihn der Biſchoff wegen der Schwere 

icht erhalten. Und ob zwar aufs Geſchrey ihrer viel von den 
H 'ofleuten herbeykamen/ war doch kaum einer unter ihnen vecht 
nüchtern, Man ließ den Beicht⸗Vater, die Medicos und Chi- 
Argos s cilend herbeyruffen, welche letzteren allerhand applici- 
eten, aber alles vergebens. Nach einer guten Stunde fallt dem 
Alge, bey, man folle dem Könige etwas von dem geweiheten 
er. Dei Pabſts Innocentii XI. eingeben, fo er auch ſelbſt aus 
e nigin Zimmer holete, und ein Stuͤcklein davon im Wein 
nen karer Scopovio des Königs ordentlichem Beicht⸗Vater, eiz 
Fina ominicaner- Münch, tanquam viro longe me ſanctiori, 
a id weit heillgern Manne, als ich bin, wie der Biſchoff ſel⸗ 
Kön Dreibet, überreichet, der es mit andaͤchtigem Seuffzen dem 
n iones em 7 gegeben, und gleich habe er ſich als wie 
U denn erholet, die Augen aufgethan, und gefraget/ 
i mit ihm mache? Der Biſchoff redete ihm efi 


ich zu, wie fie es alle GOtt 
gu danckten, daß er den König wiede 

e T A ( eder 
Be u erſuchte ihn, feine Beichte A lnger aufßuſchle⸗ 
wesen rie auch, der Antwort des Königs unerwartet, allen 
wil bl en zu: Kommt, laßt uns alle hinaus gehen, der König 
wohl bten, Wie auch geſchehen. Und ift der Beicht⸗Vater 
uf ein anderthalb W 7 M allein bey ibm ver⸗ 


blieben, 
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lieben, fo auch hernach de vont Andacht nicht nag 
blieben, fo auch . E grofe Tarana - m y 
"ti t r König war! ins! 
ſam ruͤhmen koͤnnen. Der Medicamenten erqulcket , à 
X mit einigen Medicam 1 
edes t sind diee rime S d 
polen Su RA DAL abtetün weder ben Yfarrbert 
m Ungluͤck aber fönnen fie 1 ! 
Sos SERM e 
T t damit kom g an : 
98 MI NUR überfallen; darinn er auch, nachdem er bo 
Stunde ang gelegen, und inzwiſchen von einem der 900 
den Bic t, weil der Poſniſche und Lieflaͤndiſche ed 
kommen, die letzte Naeh eden aet bei 8 - - 9100 
neun Uhr, gleich am hohen Feſt⸗ i en 
für 22. Jahren von den Po 
[yel Peres imum ee naa [^ y Me 
66, Rs einige haben, fo! A respon 
ieden, Denn anno 1624. war er g ram 
e ene anne 7770 PES ] En 1 vi ^ 
i 1 r Königliche et Schal, 
a een Dind m anvertrauet, den Chirurg 
Meiſter Miaczynski zu poani — — —.— Nen 
aber die Eröffnung anbefohlen, i pai pentigi RN 
des allzu vieſen Mercurii oder De if unden, A 
i daß der gute Konig no 
fehe Boctor ihm eingegeben, LÀ ode min befddett werden van 
ſelbigen Geſchlecht zu feinen Tode mat de zugethan geif 
in ſei n mit gar zu groſſer Gnade getha B 
Hach des nge Lone itt à 11 groter icd e i 
en ber Rn und dem "pe ns m agar D: 
ollen, als welcher legtere das Königliche Se fo in gelte, 
i ber gar nicht einlaſſer And 
einnahm, und die Königin en gar nicht onto 
Y i * beyden Bifchöffe von bey 
doch durch Vermittelung der bey odere ena e 
n ward. Es blieb aber doch im Her Wal 
Leben hangen. Daher wie die Königliche ache nach ro 


— 
(4) Xv. jahr. Tuͤrcken · Krieg. p. 566. 
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fhau gebracht, und auf einem Theatro unter einem Gold-bor- 
dirten Himmel in einem weiſſen Atlas und gantz guͤldenen Man⸗ 
tel dargeſtellet ward, hatte der König an ſtatt der Krone nur ei⸗ 
nen Hut auf, weil die Koͤnigin nicht die Krone hergeben wollen, 
aus Beyſorge, Printz Jacob möchte fie etwa zu ſich reiſſen. So 
bald aber der Cardinal Primas, da er zum erſten die Leiche be⸗ 
ſuchte, bey derſelben niederkniete und ein Gebeth that, muſte der 
ring eine Verſicherung von fid) geben, fie der Königin zu laf 
en, und alfo ward fie dem Könige au Haupt geſetzet. Das 
ngeficht aber ward bald febr unſcheinbar⸗ zur . des 
noch würckenden Gifftes, daher ihm eine Haube à ers Geſichte 
doom worden. (e) Alle Tage wurden au zwehen zu nechſt der 
eiche ſtehenden Altären zweene Seelmeſſen, eine des Mor: ens, 
die andere des Abends geleſen, bi auf den 3, Jul. da fie des 
Abends um fieben Uhr in den koſtbaren und zuvor mit Weyh⸗ 
Waſſer wohl beſprengeten Sarg eingeleget, und ſelbiger mit ſil⸗ 
ber⸗verguldeten Nägeln zugemacher worden. Ct) 15 nach⸗ 


[ ft 
dencklich war es, daß als an dem folgenden Fronleichnams⸗ Fe 
die beyden Printzen, Alexander und n do in der . 
ion den Himmel trugen / ein fo ſtarcker Wind geweſen, daß auch 
ſolcher in den Haͤnden Pring Conftanting zerriſſen, dem Biſchoff 
aber von Poſen, der darunter gegangen, das Muͤtzlein vom 
aupte gewehet worden. (g) 
ven I Es gebuͤhret billich dieſem roffen König aller Ruhm, 
pesen Sloririgfter Regierung. Daher auch der Cardinal 
i der erften Se ion unter andern dieſe Worte mit gebrauchte: 
in anne hoc maximum fuiffe, quod neque ante illum, quem 
Me imitaretur , nec poft illum, qui ipfum imitari poffit; vidi- 
N us, & nunc in amiſſo dolemus, (2) An König Joanne fey 
u das gröfte getvefen , daß er feinen vor fih gehabt, dem er 
achfolgen konnen, und nach ihm feiner zu finden, der ihm ſo 
Bbb bb 2 nach⸗ 
(9 zum f 


U)xv.j P. 5. 5. 7. 8. 9. 22. 24. 


(g) Zaluski p. 34, 
ahr. Lürcken⸗ Krieg. P 572 


(b) Zaluski T, Il. p.34. 
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nachfolgen werde, welches man nun mit ſeinem Verluſt beklage. 
Zaluski fieng fo an, vir plane aureus, nifi fepius in ferrea tem- 
pora incurriffet. (i) Ein rechter guldener Mann, wenn cr nicht 
offt in eiſerne Zeiten verfallen wäre, Es wird ihm gar offt der 
Mahme Magni, eines Groſſen, beygeleget. Wie denn Sarbie · 
wius alfo von ihm ſinget: 
agnus Alexander, Magnus Pompejus babetur, 
Magnus babebaris, Carole, Magnus Ot ho. 
AR Lechico Major [urrexit nemo Joanne, 
Gothicus buic orbis, non [atis unus erat. 
Diſeite pofleritas , qua quantaque vicerit armis, 
196 NN BIO quod Maono Major Achile fuit.” (t) 
nein Alexander hieß / wie duch Pompejus groß, 
Wer kennt dich, groſſer Carl, unb groſſer Otho, nicht? 
Joannem aber preißt des Polerlandes Schooß, 
Dem eine Poln (de Welt ein viel zu kleines Licht. 
Drum lernt / was nach ihm kommt, lernt feine Kriege kennen 
Sagt / ob er groͤſſer nicht als ein Achill zu nennen. 


u feinem Ruhme gereichet mit die koſtbare Treppe, die el i 

ie tieffe Vielicenſiſche Saly-Gruben- verfertigen laſſen, dane 
man ſich vor dieſem nicht ohne Gefahr an einem Stricke pert 
ter, und aller e Welche der Kron⸗Marſcha 


Lubomirski nit diefen vgio beehret hat: 
Dertius hec talis donat. Rex antra Joannes, 
c patef & pares facilis deſtenſus averni, 
PE revocare gradum , [uperasque evadere ad auras, 
Non labor ullus crit, novus Pec Maro marmora cantet, (L) 
Mit ſolcher Treppen⸗Bahn mein König. mid) beſchencket / 
Und dieſen Abgrund mir zu ſteigen leicht gemacht, Auch 


(5) ld. ib. p. 12. 


præf. s 7 
(A) Prator. Orbis Gothicus. Lib, I. poft (/) Chwalcov: Sing. Pol, p, 15 16 
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Auch der, fo wieder rauf ans Tages Licht gedencket 
Hat keine Muͤhe mehr. Welch Maro lobt den Pracht? 


Der König trug fich allezeit, wie ſeine unterthanen, in Polniſchem 
Habit, fo thm, als einem groſſen und anſehnlichem Herrn, über 
die maſſe wohl ließ. Dabey war er ſehr leutſelig, und konte leicht 
ein ieder das Glück haben ihn anzureden. Gleichwohl behielte 
er groſſen Refpe& und Ehrerbietigkeit von allen. und ieden. Auch 
Indere Potentien hielten viel auf ihn. Wie er denn der aller⸗ 
ültefte Chriſtliche Potentat zu feiner Zeit war. (m) Das alte 
Weiſſagungs⸗Wort von ihm war Manus congregatorum, die 
Hand der Verſammleten traff ſo ein, weil er durch die Hand 
der geſammten Armee zum Könige begehret worden. (2) Der 
Königliche Leichnam ſtehet noch fo bey den Capucinern, ohne 
die gewöhnliche Beyſetzung. Co) - Wie mir von denen fagen laß 
fen, die ihn geſehen. Ohnerachtet Blinetis ſchreibet, daß den Tag 
nach dem Königlichen Einzuge Königs Auguſti in Cracau, fo 
er die Reſidenz . Stadt nennet, und aud) wohl für dem geweſen 
ift, nun aber diefe Ehre Warſchau uͤberlaſſen, des verſtorbenen 
Königs Leichnam mit groſſem Pomp, in Gegenwart Ihrer Ma⸗ 
ſeſtaͤt, fey beygeſetzet worden. Cp) A aber nur von den Exe- 
Tm zu verſtehen, nicht von der Beyſetzung des Cörpers fefbft, 
> che wohl ſonſt allemahl für der Krönung eines neuen KÒ- 
A zu geſchehen pfleget. Weil aber jetziger Königlichen Maje- 
i des Euf LI Krönung eylfertig müffen vollzogen werden, ward 
Suma cae a ehe n C piat einmahl gedacht. 

2 à ci nicht unterlaſſen í 
Bees qui Com Wema Regum HET og 
| S atus eft. 0 m monumento tamen Patrum patrie non- 
S illa ei 4) Daß ob er gleich keinem Könige in Polen 
Herrlichkeit groſſer Taten etivas nachgegeben, er do noch 
Bbb bb 5 nicht 


(m) Connor, p. 2 19.221 

p. 219.221.251. 
050 Chwals ib p. 8 à: 
fv) Zaluskiib, P. 324. 


) Blinet, S 
Ip mie armat, Wahl, Schup, p- 


(2) Chruſc. Clyp. lit, F£ 
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nicht zu den Gräbern feiner Vorfahren gebracht worden. Der- 
gleichen Unfall den letzten Pommeriſchen Hertzog Bolesla- 
um XIV. betraff, ſo anno 1637. geſegnete, deſſen Leiche 17. Jahr 
unbegraben blieb, biß ihm allererſt von denen hohen tb 
nehmern, anno 1654. die Fuͤrſtliche Leich⸗Begaͤngniß gehalten 
worden. (r) Wer weiß, wie lange noch diefe Exequien zuruͤcke 
bleiben werden, und ob fie auch wohl gar geſchehen möchten. 
Doch hat man zum Angedencken nadfolgenbes geſetzet: 
L O. M. 
Sifle Viator, 
Ad tumulum, qui claudit mundum 
Imo quid majus mundo, 
Quis parem & capacem regendis pluribus, 
Si Homo ex Graco 
Parvus mundus nuncupatur, 
Hic orbe major includitur, 


Talis efl 
JOANNES TER TIVS 


Nomine, 
Ortum Ipfi Polonia dedit, 
Ille Igfi Salutem, 
dic Mater in Filiam verfa, 
Non ab Alio regi voluit, 
Quam cui ad folium non fors naſcendi, 
d merita, 
Et publica vota flernerent viam, 
er omnes bonorum gradus 
Pervenit ad Summum, 
Dignitate meritorum, non arte, 
Virtus ipfi pro feabello fuit, 
Infcenderat Tbronum 
Vnanimi omnium "voto expetitus. 


Cr) Ziegl. Schaupl. d. 10. Mart. No, 4. 
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Docuit pofteritatem 
Promereri regna, ut ad ca imitarentur, 
Non fe ingererent. 
.. Nec deferuiffet, 
D Nifi cum meliori commutaſſer. 
ie Königin gieng nach der Zeit auf Rom, unb endlich ga 
ranckreich, ba fie zu Lion anno 1716. den 30. Jan. gehoben. 
x ie Leiche ift nach Polen gebracht worden, da man ihr zwar 
inen Leichen⸗Dienſt gehalten, und ein caftrum doloris aufge: 
— an wehen unter andern — 50 dieſe Wort ſtunden: Re- 
pacem, Reginæ quietem; Dem Koͤnigreiche Frieden, der 
ovp a 2 7 ſon 4 ATTE 90 Wr ripe e noch 
Yt à ö en die Leiche Ô i 
in einem bleyernen Sarge. feft, ift hé tige Rita 


rann, n, mn, de e man 


AVGVSTVS II, 
REX POLON. 
ELECTOR 
SAXON, 


AVGVSTVSIL REX POL.:ELECGT. 
SAXON. 


1, 
Nter den Polniſchen Geſetzen ift au daß i 
halb 20, Tagen nach ur Hier Sehe de s 
ſchoff mit andern Reichs: Rathen fich eerfammíon, 


und 
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ARE Ehen har ei s EE Am EI 
und die Zeit einer neuen Erwehlung benennen müſſen. Gleidh Polniſchen Indigenats von anno 1652. her zu beruͤhmen, weil in 
Cndinle wie um jure Canonico den Cardinaͤlen der zehende Tag der Confederation ausdrücklich verboten worden, durchaus feie 
wehen nach des Pabſtes Tode anberaumet ift, da fie ins Com nen Piaftum, wie fid) alle Polen zu nennen pflegen, auf den $8 
mio. clave gehen, und fid) über einem neuen Pabſt berath | higlidben Thron zu ſetzen. (e) Die Urſachen aber, warum ſie ſich 
TA ſchlagen follen: Auf folcher erften Zuſamnienkunfft wird lieber einen fremden Fuͤrſten holen follen ſeyn, weil fic in ihrer Re- 
Tode en der Tag angeſetzet, wenn die ordentliche Wahl vor ſich public alle einander gleich, und alfo felten par pari» einer bemjte 
Pac. gehen foll, welcher auch wohl zuweilen pfleget erlaͤngert nigen, der ihm gleich ſeyn foll, und den er nichts beffer, als fich Hält, | 
- zu werden. (.) Dabey fid) diefe Nation beſonders kuh gehorche, auch man ſolche weder groß fürchte, noch bewunde⸗ 
met, daß ihre Könige nicht aus der Wiegen, ſondern aus ihrer ke. (7) Auſſer dem ift es ín Polen zum Grund⸗Geſetze ug ; 
„daßtepen Wahl herkommen, wieihr Staate-Wort befand! | orden daß ein König müffe Gatbolifó feyn, darüber doa ^ 
onii ift: Nobis reges non nafcuntur, fed fiunt. (b) Uns Pabſt Sixtus anno 1539. eine Bullam ausgefertiget und mif Cas 
Wensch werden die Könige, nicht gebohren, ſondern wir machell den gemachten Schluß der Biſchoͤffe auf dem Synodo zu [d 
bohren - fie, Daher fie auch an ihre Kinder und Familien durch“ Peter kau befräfftiget, daß von da an, und zu ewigen cte T 
Judi, aus nicht wollen gebunden feyn. , Wiewohlſte frete pup | ten, niemand für einen König von Polen folle erkannt und ange 
gröften Refpe& für fie gehabt haben. Was die Moſc | nommen werden, er 2 denn vere catholicus, warhafftig Catho» 
witer von ihrem Groß⸗Fuͤrſten pflegen au fagen: Czarum& (jb, Auch folle der Ertz Biſchoff, dem es fonft Amts. und von 
Deum non habere 5 Der Czaar und G dect uten ebühret, keinen nominiren und ausruffen, qui 
hätten keine nahe Freundſchafft, (e) das hat glich in Polen p uerit dubiz fidei , & non fit manifefte catholicus, defen Rel | 
einem Geſetze werden wollen: Poloniz: Reges non habeitg con gion zweiffelhafftig, und der nicht offenbarlich Catholiſch ſey. (2) 
fanguineos, die point Könige waͤren ohne Sreunb fpa C |. Selches auch auf die Königinnen gezogen worden fo Ol(zovius 
Und was nod) mehr zu bemercken, fo halten fie für oic touliet bn erſten bey der Krönung Michaelis mit eingeruͤcket, 
einen König fich aus einer fremden, als ihrer eigenen Natio M | taf auch die Königin vel natione vel vocatione, entive- Die gon, 
erwehlen. Sehr ſchwer, und faft gar nicht geht es einem Hi f» der Bebubrt, oder der Annehmung nach, Gatbolifdy fae ^ 
länder bey ihnen an, daß er das Indigenat oder die e ^ eyn muͤſſe. Ch) > 
Dapat tend Sreybeiten eines Polnifchen Edelmanne flag, en Als nun bey letzterer Wahl über einem neuen Könige 
ima gen kan aber König kan einer werden, wenn er gene den SA, batten fid) wohl alle drey Königliche Prin 
wid , Mer weiß aus was für einem Lande, welches fa s d beſte Rudi. Alexander und Conftantinus, der Republic aufs 
foe wunderlich. Und well fie nicht gerne einen Piaftu 115 i eine Schri yes (i) Dem erſteren zum beften kam auch 
eingebohrnen Polen nehmen, fo folte es bey PEUT 0 phece da wer zwigen ber befandten alten Polnifhen Pro- 
ten Wahl dem Dur Monae Chur-Zürften von Sa ju vung / da der zufünfftige König das Wort Diverficolor, 
bald an der Krone verhinderlich geweſen ſeyn, daß er hd a, Ce cc Man⸗ 


(e) 1d. Tom. 11. 3 
227. Zaluski. lit. F. 
: Y 
| (f? Corycin, Perfpeàt. Polit. p. 3 . (b) Zaluski. ibid. Tom, I. p. 740. 


(4) Zaluski Epiſt. fam. T. I. p. 754 · 
YA. ibid. p. 554 


(% Id. p. 164. O Olß i i re 
y 1b. p 973- | kowski de Primatu Archiep, in|) Zalusk, T. I. p. 30. 31. 
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Mannig- oder Viel⸗faͤrbig, führen folle, die hieß: Meta votorum, 
Diverficolor Candidatus, Sereniffimus Jacobus, Regius Prin- 
ceps. (k) Aber obgleich auch diefe Printzen einen und ben at 
dern Senatorem auf ihrer Seite hatten, fo war ihnen die gantzt 
Mitterſchafft doch fo zuwider, daß man mehr als einmahl dieſes 
Wort öffentlich hoͤrcte, ne nominentur quidem, man ſolle ihrer 
auch nicht einmahl mit einem eintzigen Worte gedencken. EV 
nige wandten für, der Koͤnig Joannes, ihr Water, hätte ihnen 
ſelbſt den Weg zur Krone damit verſchloſſen, weil er die Zeit del 
Regierung nicht des Königreichs, ſondern feiner Kinder Schaͤtzt 
mebret, welches er ſonſt nicht thun, auch nicht Guͤter hätte kauf 
en follen, als wodurch er feine Kinder anderer Edelleute Recht 
gleich, und folgbar der Succeffion und Nachfolge unfähig gt 
macht. (/) Andere berieffen fih auf die Königin ſelbſt, als wil 
che es in allem Ernſt widerrathen, einen aus ihren Kindern 5 
tywehlen, weil es anders des gangen Landes Verderben ſtyn wuͤl 
de. Vornehmlich, wenn fie ſolten den Pring Jacob nehmen, DW 
zu fic zweymahl nacheinander geſaget: Peribitis, peribitis; 
ihr das thut, ſeyd ihr verlohren. (m) Es unterſtehet fido wohl 
der bekandte Secretarius Chruscinski dagegen zu ſchreiben, g 
ob dem Printzen Jacobo an der facceffion nichts fo verhinderki 
eweſen wäre, als ſeine nahe Verbindniß mit dem Oeſterreich 
sen Haufe, (o ihm doch gründlich zu beweiſen ziemlich ſchtwer 
fallen möchte. () Vielmehr ſtunde zu vermuthen, ob nicht di 
Königin gar etwas anders, durch Hindanſetzung ihrer Printzen 
im Schilde gefuͤhret haben möge, nemlich den Chur⸗Fuͤrſten 
Bayern, als ihrer Tochter Gemahl / deſto leichter aufs Tapet 30 
bringen. Welches vielleicht die Herren Polen wohl duͤrfften ge 
mercket haben, daher ſie auch gantz kein Gehör dazu hatte 
ſondern es vielmehr fúr eine Staats -Sinte anfapen, voona 
DE .. —— 
k) Hopp. Sched. de Script, Hift, Pol. n) Id p. 102. 
« in Dog. p.64. 65. : 00 Sax Adalb. Chruscinski CÍype?* 
(%) Zalosl, T, IL p.64. Job, III. R. P. 
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die Königin fid) ſelber ſuche bey ber Regierung zu erhalten, 
weil fie leicht durch ihre Tochter bey ihrem Gemahl alsdenn 
alles erhalten konnen. (o) Wiewohl auch hie die Teutſchen 
Scribenten dafür halten, daß wenn ſonſt der Chur⸗Fuͤrſt die 
Krone gefücht hätte, er für allen andern Candidaten dazu 
kommen koͤnnen. Er haͤtte ſich aber derſelben freywillig ge⸗ 
aͤuſſert, damit er nicht die Spanier möchte für den Kopff ſtoß⸗ 
fen, als auf welche Weiſe er alsdenn das Gouvernement über die 
Niederlande hätte aufgeben muͤſſen. (y) Solche ihre Herrſch⸗ 
ſucht ward der Königin nicht undeutlich offt vorgeftellet, als da 
der Legat aus Volhynien Olyzar öffentlich fagen duͤrffen, es ha⸗ 
be ſich Polen fuͤr der Koͤnigin was groſſes zu befuͤrchten. Denn 
er habe auf dem Gipfel eines hohen Baumes einen Apffel geſe⸗ 
ben, darauf geſtanden: Quam füblime malum? Da durch das 
Wort malum, als ein zweydeutiges der Apffel zu was Boͤſen wer- 
den, und es auch heiſſen koͤnnen, wie hoch iſt das Ubel? So ha⸗ 
be Cæſar die Welt, den Cæſar aber ein Weib regieret. (2) Es 
ſoll auch ein gewiſſer Pole, des Geſchlechtes von Dunin, in der 
Königin Zimmer eingeplatzt / und in Gegenwart vieler Biſchoͤffe 
und anderer Magnaten auf die Frantzöſiſche Faction hefftig ge 
ſcholten, und zuletzt der Königin Bettlager der gantzen Respublic 
ihr Bette genennet haben, fo ihm aber gleichwohl, beſonders well 
er febr trüncken geweſen, zu gute gehalten worden. (r) Und 
was noch mehr, fo waren dem Czernichovifchen Geſandten Ho- 
dodinski 600, Reichs + Thaler angeboten worden, daß er den 
eichs⸗Tag zerreiſſen ſolte. Welches der Land⸗Boten Marſchall 
erfahren, und fo gleich es dem Wilniſchen Woiwoden hinterbracht / 
wie die Respublic oerfaufft fey, auch danebenſt erſuchet, denſelben 
enſchen, fo ſich unter des Oginski Fahne befunden, auf andere 
B edancken zu bringen. Im kurtzen ward auch felbiger ausge 
undſchaffet, und nachdem ihm 2000. Gulden verſprochen worden, 
Ccc cc ꝛ wenn 
coh — "ui a 
(6) Zaluski c, I. p. 160. (4) Zaluski. p. 58. 
P) Parsi Hift, Bavarico- Palat. p.461 [C) Id. p. 79, 


756 König Auguftus II. 
wenn er es frey bekennen wolle, wer ihn zu dieſer That verleitet 


fo geſtund er es offenhertzig, daß ihn zwar die Königin dazu ver 
mocht habe, doch waͤre er es zu thun niemahls willens giwt 
fen. () Es zerſiel auch die Königin mit dem Frantzöſiſchen Ab 
geſandten demſelben batte fie ihr Contrefait geſchencket, welches 
von dem beruffenen Künftler Samuel gemahlet worden, das for 
derte fie nun wieder von ihm. Als er fid aber entſchuldigte, wle 
dadurch fein Logement hoch gezieret werde, daß er es nicht weg⸗ 
laſſen konne, fo gab die Königin acht, wenn der Geſandte nicht 
da ie) gieng feloft hin, und ließ es von der Wand abneh⸗ 
men. (c 

& 3. So bald aber der Wahl, Termin ferbep fam, fo tff 
15. Maj. 1697. war, gleng man zu erft nach der. Kirche / da del 
Nuntius Davia das Amt, Zaluski aber die Predigt von bil 
Hiſtorte Samuelis, wie er den David gefalbet, hielte, und von 
hier nach der ſo genannten Szopa oder Wahl⸗Platz, da der W 
fang mit Erwehlung des Marfhalis gemacht worden. Fol 
genden 16. Maj. war der Himme fahrts⸗Tag Chrifti, da predigte 
der Lieflaͤndiſche Biſchoff, und fuͤhrete die Hiſtorie des Phocæ mit 
ein, nach deffen Ermehlung und uͤbler Regierung als ein from. 
mer Biſchoff zu Gott gebethet, und fid) bekümmert, warum 
doch Gott einen ſolchen Tyrannen auf den Thron geſetzet, fo 
habe er zur Antwort bekommen, well er keinen ärgern finde 
können. Oder, wie eine andere Stimme in gleichem Fall fi 
hören laſſen, weil das Volck keines beſſern wuͤrdig. Deus 
avertat omen! Gott, feet der Autor dazu, wende die nö 
Bedeutung ab! (=) Tages drauf als den 17. Maj war © A 
nicht ein gut Omen, als zu Cracau in der Vorſtadt . gantz 
Gaſſen, unb mehr als 150, Haͤuſer in die Aſche fielen. (v) 
Es lieff unter waͤhrendem Reichs- Tag auch die Nachricht, da 


von dem Tode des Trociſchen Wolwoden Unichovil, ſo forl 


NNNM ER. 
(#) Id. ibid, p. 327* 
(w) 1d. p. 328. 


C) Zaluski Tom. Il; p. 127. 128. 
(2) lb. p. 184. 
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nicht das befte Lob hatte / es waͤre denn, daß die groffe Un- 
gunſt auf ihn daher kommen, weil er offt ſehr hart wider die 
Eleriſey geredet, und in der erſten Zuſammenkunfft nach des Rö- 
nigs Tode gar proponiren duͤrffen, wie es der Republic hoͤchſt⸗ 
gutrágiidy, daß einer von den Diffidenten auf den Thron geſtzet 
wuͤrde, damit die Geiftlichfeit ein wenig in mehrere Furcht moͤch 
te gebracht werden, die fih allzu roſſer Gewalt anmaſſete. Dat; 
liber aber dieſe ihm maͤchtig auf den Halß fielen, wie kein ehrli⸗ 
cher Menſch das wuͤnſchen, noch fo reden könne. Wiewohl er 
fich auch dagegen ſattſam verantwortete, und feine Ehre verthei⸗ 
digte. Cx) Das mochte es auch wohl ſeyn, daß ihn hernach diez 
fe nach feinem Tode ausſchrien, als einen Mann der plus digni- 
tatis, quam fidei, mehr auf feinen Stand, als auf die Religion 
gehalten. König Joannes ſoll ihn ſelbſt genennet haben caput 
perverfum malitieque plenum, einen unruhigen Kopff voller 
Süden. Daher ihn auch todt niemand beflaget, weil ihn im £e 
ben niemand geliebet. Doch wird zuletzt noch dieſer ,, . 
Schluß angebencket: Deus det anima: ejus pacem, Man 
mc — 8 0 viveret, non dedit. Gott gebe fei- wit Nn 
r Seelen den Frieden, den er niemanden, well er gele⸗ Saec" 
bet gehalten hat. G) W 
S. 4. Nach fo gluͤcklich⸗ errichteter Marſchalls⸗Wahl, wel 
che Ehre aus zweyen Candidaren, als Cafimiro Bielinski und 
Aer Lefczczynski, damahligem Staroſten zu Adelnau, dem 
N ſteren zu theile ward ſchritte man im Nahmen des fret 
En Hauͤptwercke der fremden Potentaten Abgeſandten mit ih» 
"be eei zu hören. Der Kayſerliche machte den Anfang, 
àù E der Graf von Lamberg, Biſchoff von Paſſau war, und 
ergab feine Credentiales dem Königlichen Secretario gti 

p J2yccio. Weil aber auf felbigen die Respublic nur Republic 
nclyta, die Erlauchtete genennet ward, und nicht Sere- Mil Sere- 


niffima 


Diffima, die Durchlaucht'gſte, fo wurden fie nicht ange- beifen, 
Cec ce nom⸗ 
100 Id. p. 33 1. x 


TRE 
*) lbid, p 121. 
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nommen, ſondern der Geſandte bedeutet , wolle er gehoͤret wer- 
den, fo müff er fid) dieſes letztern Titels bedienen. Er entſchul⸗ 
digte es zwar, wie das Hauß Oeſterreich, von vielen Zeiten her, 
niemahls anders als ſo an die Respublic geſchrieben, es ward 
ihm aber zur Antwort, daß es vor dem wohl geſchehen aus Urs 
fahe; / weil im Schwediſchen Kriege fid) Polen durch eine ewiſſe 
Schrift verbindlich gemacht für die damabls ihnen ge elſtete 
Hülffe einen aus dem Haufe Oeſterreich auf den Thron zu feel! 
Und weil das nicht 8 fich die Respublic dieſer if 
ſonſt gebuͤhrenden Ehre gleichſam ſelbſt beraubet. Nachdem 
aber König Joannes die Refidenz-Stadt Wien entſetzen helfen 
habe er vom Kayſer Leopold zur Erkaͤntlichkeit diefe Schriſſt 
wieder zurück bekommen, und im Königlichen Archiv begelegel 
darum muͤſſe ihr der Nahme Serenifimz gegeben werden, und 
war, wie fie noch dazu fegten , nicht ex humanitate, fed ex de 
ito, nicht aus Höflichkeit, ſondern aus Schuldigkeit. Der Su 
ſandte ließ es fich auch endlich gefallen, und gebrauchte dieſes 
Wort in ſeiner Anrede, die er doch nur von dem Zeddel ablaf/ 
deſto öffter, well er wuſte, daß fie es fo gerne hoͤreten, hatte aber 
das malheur und Ungluͤck, daß als er kaum damit fertig war, ipm 
die Nafe ſtarck anſieng zu bluten, darum ihn fo wohl der Carding 
Primas, als auch der Marſchall, mit einer kurtzen Antwort enn 
laſſen. () Die vornehmſten Kron: Candidaten, nach den ga 
niglichen Printzen, und beſonders dem Printzen Jacob, welche 
der Kayſerſiche Abgeſandte auch aufs allerbefte recommendirf 4 
waren Francifcus Ludovicus von Bourbon, Pring de Conty 
ertzog Carl von Neuburg, fo deffen Herr Bruder, der Chur fim 


$ n, 
on der Pfaltz / vorſchlug, Hertzog Leopold von Lothringen, 
deſſen Frau Mutter, dle ehmahlige Königin von Polen Eleonore 
den Ständen in ihre Gunſt befehlen ließ, und denn der Dur 15 


; A en lief 85 
lauchtige Churfuͤrſt zu Sachſen Fridericus Auguftus: Noch en 
niger andern wurde wohl mehr gedacht, als des Don ni 


(2 Zalusk. T, II. p. 535 · & 347 · 
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Odefchalcki , und des Pringen Louis von Baden. Doch fa» 
men fie nicht an die erſteren, was die ſehr gu Verſpre⸗ 
chungen betraff, Denn da Y Printz Jacob 1.) fünff Mil⸗ 
lionen zu der Republic Handen, damit nach Gefallen fie 
anzulegen, wie und wo ſie wolten. 2.) Kamlenietz wieder an 
die Kron zu bringen. 3.) Jaͤhrlich 10000, Gulden zur Ranzion, 
für gefangene Edelleute. 7.) Die Helffte der unkoſten bey den 
Saltz⸗Gruben, fo die Respublic fonft tráget, ihr zu laſſen. 5.) 
Eine Ritter- Schule für die Adelſche Jugend anzulegen wobin 
ficca für gut befinden würden. () Die Frantzoͤſiſchen Offerten 
waren folgende: .) Kamienietz wieder mit Polen zu vereinigen. 
2.) Das Müngwefen und die Handlung in guten Stand zu ſetzen. 
3.) Alſofort 10. Millionen auszahlen zu laffen, davon ſchon eine 
güte Summa in Dantzig parat läge. 4.) Auch duͤrffte ſeinetwe⸗ 
gen keine Legation zu Erſparung der Koſten nach Franckreich 
abgefertiget werden, er wolte fid) ſchon an der Respublic Graͤn⸗ 
Ken einfinden. (2) Desgleichen ließ auch der Herzog von Neue 
burg verſprechen: 1.) 10. Millionen zu der Respublic Nutzen. 
2 Alle Aemter denen wuͤrdigſten Perſonen, nach ihrem Bers 
bienft, ohne was dafuͤr zu nehmen, zu übergeben, 3.) Jaͤhrlich 
noch eine Million der Kron⸗Armee zum beſten, um Michaelis, 
zu Lemberg auszahlen zu laſſen. 4.) Noch eine Million für. ei⸗ 
nige Regimenter, aufer den Grängen, und die Artollerie in gu⸗ 
fen Stande zu halten. 5.) Noch 300000, Floren an andere 
rouppen, die anderswo unter Polniſchen Nahmen dienen, zu 
geben, 6.) Eine Gleichheit der Muͤntze mit andern Ländern, 
er Handlung zum Beſten einzuführen, und dazu 100000, Beichs⸗ 
Thaler berzuſchieſſen. Und 7.) nicht nur Camieniet; , ſondern 
auch Wallache und Moldau wieder an Polen zu bringen. (e) 
Weſter vtrſprach für den jungen Pring aus Lothringen die Kö⸗ 
nigin Eleonora 1.) 10000, auserleſene Mannſchafft aus Lothrin⸗ 
gen, 

à ry P.353- 0 p. 37. 
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lien, die Ukraine, 
re Laͤnder, entweder 


dt wieder herzuſtellen. 3.) Bey fich ereignender Noth 

Rio eon. Mann pe feine Koſten zu halten. 4.) Wo auch w 

gend eine feiner Propintzien fönte an das Reid) gebracht a; 
den, wolle er allen Fleiß anwenden. 5.) Die Muͤntze und d! 


andlung in bo Aufnehmen zu bringen, dazu er wegen ſeiner 


und Städte die beſte Gelegenheit habe. 6.) Schulen 
fur Adeliche Jugend, in Matheſi, fechten, und en 
u informiren, anzulegen. 7.) Das gantze Reich in den b 
lor zu ſetzen. Dazu ihm gleichſam der Himmel felbft den 2e 
gebahnet, als er für 2. Jahren den Roͤmiſchen Glauben ang 
mmen. (o) t 
" e, J. Wie nun alle diefe groffe Verheiffungen auf ec 
Wahl-⸗Platze gegeneinander gehalten, auch wohl geprüfet ke 
den, und es endlich zum Ausſchlag kommen ſolte, ſo that mt 
Primas und Ertz⸗Biſchoff zuvor dieſen theuren Eyd, und ru p 
Gott zum Zeugen an, daß er von niemanden dependire, Lo i 
ihm zu gefallen rede, auch fein eigen intereſſe nicht fücbe, vie f 
niger Geſchencke und corruptiones genommen, oder noch zu fe 
fen habe. Legte zugleich die rechte Hand auf ſeine Bruſt fa 
das daran hangende Creutz und ſagte: Deus me puniat, 4 nit 
uo animam meam maculavi. Gott ftraffe mich, too Í fiet 
etwas meine Seele beflecket. (7) Und wie er auégerebet Pi, fi 
fie affe auf die Knie, und ſungen: Veni Creator Spiritus 1 6 
Gott Schoͤpffer Heiliger Geiſt. u.. w. Darauf e die Wo 
nen den Seegen, ſchwuͤng fi) aufs Pferd, und um wor’ 


.. 
I2] Zalusk, T. II. p. 3644 


(4) p.358. (e) P359. 


Koͤnig Auguftus II. 761 


wodſchafften, ihre Stimmen anzuhören. So bald theilete ſich 
die gange Verſammlung in zwo Hauffen. Eine war Contiſch, 
die andere Saͤchſiſch. Auch die beyden Groß⸗Polniſchen Woi- 
wodſchafften, Poſen und Kaliſch, die es doch ſtets zuſammen 
halten, trenneten ſich, und hieng dieſe, derer De war der 
Caſtellan Przyjemski, dem Printz Conti, à aber, unter dire- 
&ion des Woiwodens Malachowski, dem Chur⸗Fuͤrſten zu Sach⸗ 
ſen an. Doch ſchickten fie zuvor an den Cardinal, und lieſſen 
fragen, ob auch der Chur⸗Fuͤrſt gewiß und ohnfehlbar Catholiſch 
[n damit fie ja nicht fo grob wider legem patriz fundamenta- 
iffiniam, das allergrund⸗bewaͤhrteſte Vaterlands⸗Geſetze han- 
deln möchten, fo da iſt: Rex efto Catholicus, der König ſoll Ca⸗ 
tholiſch ſeyn. Und als ſie gleich der Primas deſſen verſicherte, 
wie ers vom Graf Flemming, als Chur⸗Saͤchſiſchem Plenipo- 
tentiario und Extraordinair-Envoyé bey dieſer groſſen Köͤnigs⸗ 
Wahl, gehoͤret, waren ſie damit doch nicht zufrieden, ſondern 
ſchickten auch an den Päbftlichen Nuntium Davia, folches von 
ihm zu vernehmen, der fid) auf den Hertzog von Sachſen⸗ Zeitz 
und Biſchoff von Raab berieff, deffen ſchrifftliches Zeugniß er in 
Haͤnden habe, daß daran gantz kein Zweiffel. Damit erkenne⸗ 
ten fie ihn des Throns hoͤchſt⸗wüͤrdig. Und wie das der Cardi- 
nal vermerckte, wolte er keine nähere Erklaͤrung abwarten, fon- 
ern ſchritte zur Nomination feines Frantzöſiſchen Candidaten, 
und rieff, was er vermochte: Vivat Conti. Es lebe Printz Con- 
FS Die andere Part aber proteftirte fo gleich wider die Eigen: 
Ihätigteit des Primatis, daß er, ehe denn alle Woiwodſchafften 
inftimmig, für fid) einen König nenne. Fuhren auch zugleich 
tt, und lieſſen durch den Vladislavienſiſchen Biſchoff den Chur⸗ 
uͤrſten von Sachſen für einen rechtmäßigen König von Polen 
aueruffen. Und da jene am erſten nach der Kirche giengen, die 
der Siſchoff von Poſen zwar verſchlieſſen laffen, dem ohngeachtet 
had die Schluͤſſel dazu denen, die fie hatten, mit Gewalt abge⸗ 
Ommen wurden, und alſofort ihr Te Deum laudamus, Herr 
Ott dich loben tvit, 1 1 ycm ihnen dieſe dennoch 
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ungehindert nach / und waren die erſteren gleich fertig, als dieſe 
N auch in die Kirche eintraten , und eben ſolchen Ambrofi- 
ſchen Lob⸗Geſang intonireten. (2) Beyde Partheyen lieſſen 
drauf ferner ihre denuntiationes und Erwehlungen an ihre prir 
cipalen abgehen, Die letzteren wolten auch die Krönung forte, 
feet wiſſen, weil ohne dem der Chur⸗Fuͤrſt in eigener hohen Pet- 
fon mit dooo. Mann ſchon an ber Graͤntze ftund, und festen 
den 15. Sept. dazu an, Die Comitiola und kleinen Land⸗ Tag 
ſolten, um der Deputirten willen, in denen Provincien auf del 
6. Aug. gehalten werden. Jene aber machinireten dagegen, 
was f sut fontèn fasten an dem Chur⸗Fuͤrſten allerhand aug 
es ware gleichwohl noch kein Chur⸗Fuͤrſt des Romiſchen Reich 
Polniſcher König geweſen, auch wäre man feiner Religion " 
en noch nicht genungfam gefichert, ſonderlich ware gang p» 
offnung, daß die Hue ihre Religion, darinn fie 900 
zu eyfrig, verlaſſen folte; Zaluski vornehmlich wuſte es ho 1 
aufsumußen, daß homo acatholicze fidei, ſwie er redet, ein und 
helifener Mann, er meynete den vorgedachten Graf Flemming 
fur dem hochheiligen Sacrament den Eyd der Treue um Na 4 
men desNeu-Erivehlten abgeleget. Endlich fielen fie gar auf einen 
ſo genannten Rokofz, welches ein allgemeiner Aufbot der qanm 
Mitterſchafft, für ihre Freyheit fich zu ſtellen. In ſolcher ufa! M 
menkunfft batte fid) auch Wierozimius, der ſonſt der Saͤchſiſch 10 
Parthey zugethan, mit eingefunden, dieſer ihre Anſchlaͤge id 
Peffer zu bemercken, ward aber erkannt, und kam in fbr ar d 
Lebens⸗Gefahr, weil man ihn mit aller Gewalt zu den Feüſte iu 
herunter ſtuͤrtzen wolte, der er auch nicht entgangen wäre e. 
ihn nicht die Biſchöffe unter fid) genommen, und beſonders 6 
luski mit feinem Mantel bedeckek hätte. (2) Als aber 
Franckreich ſpaͤte Nachricht zurucke kam, zum Rokofz auch ; 
mand was hergeben wolte, fo verlohr fid) hier immer einer bald 
dem andern, und trat auf Saͤchſiſche Seite / ſonderlich da w fit 


all 
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diefem, bald jenem das, was fie ſuchten, nemlich eine verfilberte 
Hand, geboten wurde. Zaluski gedencket einiger mit Nahmen, 
die hiebey gar was rechtes gezogen haben. (D 
F. 6. Indeſſen ward doch alle Welt von der rechtmaͤßigen 
Wahl des Dürchlauchtigen Chuͤr⸗Fuͤrſten von Sachſen zu einem 
Könige in Polen überzeuget, davon viele damahls ausfommen: 
de Schrifften alles umſtaͤndlich erzehleten, ſonderlich der Polni⸗ 
ſche Mercurius, und andere Relationes mehr. (4) Daher auch 
die neue Majeftät, Fridericus Auguftus, oder Auguftus II. wie 
nun der Koͤnigs⸗Nahme allein ſeyn folte, doch in feiner gerech⸗ 
ten Sache nicht zaudern wolte, ſondern ließ zur ſolennen Krö⸗ 
nung alle Anſtalk machen. Die Widrig⸗geſinneten thäten wohl 
durch den Chur⸗Brandenburgiſchen Geſandten, Freyherrn von 
Overbeck, alles was moͤglich, die Krönung zum wenigſten fo 
lange zu verſchieben, bi die auf den 26. Oct ziſammen geruffe⸗ 
ne Adelſchafft ihre völlige Einſtimmung ertheilete, ſo aber von 
dieſer Seite nicht für rathfam geachtet wurde, weil aus ſolcher 
Verzoͤgerung mehr verwirretes als gleiches herauskommen 
Möchte, Ward demnach das Zimmer auf dem Schloß zu Cra⸗ 
tau, allwo die Königlichen Infignia verwahrlich, eröffnet, und 
das behoͤrige herausgebracht. Die Kroͤnung geſchach 
auch mit allen gewöhnlichen Solennitáfen, und zwar Jens 
von dem Vladisſavienſiſchen oder Cujaviſchen Biſchoff. Augulit, 
Fuͤr dem Könige trug der Lenczitziſche Woiwode, her- 
Nad) General von Groß⸗Polen, Raphael Leſczezynski, den 
eichs⸗Apffel, der Cattellan von Wilna, Jofephus Slufzka, den 
Stepter / der Cracauiſche Woiwode Felix Potocki die Krone. 
der Groß⸗Cantzler Carolus Tarlo war Marſchall und gieng 
für dem Könige mit dem Stabe. Der König war gantz gehar⸗ 
niſcht, und hatte uͤber ſeine Schultern einen blauen Talar han⸗ 
en. In der Kirchen ward er gewohnlicher maſſen von dem 
iſchoff geſalbet und a cn: Ruͤckwege wurden viel 
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oldene und ſilberne Muͤntzen ausgeworffen. Auf deren einen 
Seite zu eh eine Hand mit einem ausgeholeten Polniſchen 
Sebel, mit dieſem Worte: 
Pro Regno. 
Fuͤr mein Koͤnigreich 
Wag ich alles gleich. 
andern ſtund dieſes: D. G. Auguftus II. Coron, in Reg 
* M. D. fi a 1697. Von Gottes Gnaden Augu: 
ftus der Andere, gekroͤnet zum Könige von Polen, und Groß⸗ 
Hertzog in Lithauen, den 15, Sept. des 1697. Jahres. Eine a 
dere Medaille hatte des Königs Ehren-Titul, ind dieſe Schrift? 
Reget & Defendet. 
Auf ſeinem Throne ſitzet, 
Der uns regiert und ſchuͤtzet. C/) 


Eine dem neuen Könige. alles Heyl wuͤnſchende Feder bracht 
das Kroͤnungs⸗Jahr in dieſen Lateiniſchen Worten heraus: 
Muc ELeCtor $aXonle fit ReX Po Lonor lu, 
EAcLiſo Conteo GeLLo. 

Welches eine andere im Teutſchen alſo ausdruckete: 
Chvrfvrſt Frleberlch A VgVstVs zV Sachſen Ift an ſtatt 
Pring Contl reCbter PoLnlfCher Koͤnlg 
VVor ben. 


Das vorerwehnte Weiſſagungs⸗Wort, von den Polnifchen sb 
nigen, Diverficolor, wie es in ber Ordnung folget, und vicfit 
big heift, laͤſt fich von ietziger glorwuͤrdigſten Majeſtaͤt verto 
derlich wohl exklaͤren, weil in dem Saͤchſiſchen Chur⸗Wapen bi 
vornehmſten Farben angetroffen werden. Die Felder find thei 

golden, theils ſilbern, die Schwerdter roth, die Balcken fdbmarh 


der Rauten⸗Crantz grüne, und viel gelbichtes mit * 1 5 
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beweiſet aud) eine gewiſſe Schrifft, unter dem Titel, das in gantz 
Europa herrſchende Chür⸗Hauß Sachſen daß unſer Durchlauch⸗ 
tigſter Auguft, unter feinen hohen Vorfahren ſo wohl Maͤnn⸗ 
licher als Fraͤulicher Linie, mitzehle den ehmahligen König von 
Polen, Cafimirum IV. fo anno 1492, im 64. Jahr des Alters 
das Zeitliche verlaſſen, (n) und demnach ein gar beſonderes 
pei pia nicht geringes Vorderrecht zur Polniſchen Kro⸗ 
ne gehabt habe. 

i $.7. So ordentlich, prächtig unb auch ruhig alles hie da⸗ 
her gieng, gab es doch den Gegnern viel Materie zu reden / als 
welche nun wohl ſahen, daß ihnen hiemit alle weitere Paͤſſe zu 
ihrem Contiſchen Zweck zugelangen, verſperret, daher fie wieder 
allerhand einzuſtreuen Sul, als daß man erſtlich eine frem⸗ 
de Lutheriſche Armee ins Land gefuͤhret, darnach das Gewölbe 
auf dem Königlichen Schloffe zu Eracau⸗ p mit 8. Schlöflern 
wohl verwahret, mit Gewalt eröffnet, und die Reichs⸗Kleino⸗ 
dien zur Kroͤnung eigenmaͤchtig heraus genommen. Item, die 
Krönung iemanden anders, als den Ertz⸗Biſchoff, dem fic doch 
allein nach des Reiches Grund⸗Geſetzen zuſtehe, verrichten laf 
fm. Etliche andere fielen auf die Königin / ob fic nicht fonte 
dem Lande noch febr ſchaͤdlich ſeyn, wenn man ja an des Königs 
feiner geänderten Religion nicht mehr zweiffeln duͤrffe. Man 
wiſſe ja, was die Königin Elifabeth in Engelland ehmahls ge- 

han. Wiewohl das bald wieder einigen einen Troff gab, daß 
der König ſolle verſprochen haben, die Königin nicht ins Land 
zu bringen. Dagegen die dritten gar vermeyneten den König 
zu bereden, daß er fid) von der Königin ſcheiden liefe; fo hatte es 
feiner Sorge hierinnen mehr vonnöthen. () Dieſen Mißgön⸗ 
igen aber ward das nöthigfte gut beantwortet. Die beyha⸗ 
bende Saͤchſiſche Trouppen waren zu niemandes Schaden, fon- 
ern nur zu ihres Königs Ehre und Bedienung. Des Cof 
es wegen ſolten fic nur in die Regierung Könige Stephani ge- 
D dd dd 3 hen, 
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hen,da würden fie finden, durch welchen 4542 er in das . 
liche Schloß gekommen. Der Krönung halber aber wuͤrde fie 
Biſchoff Carncovius ſchon lehren, daß bereits von anno 1576. 
bey einem Interregno, wenn der Primas abweſend / oder ſonſt fer 
nem Ante kein Gnuͤge thun wolle, die folenne Koͤnigs⸗Kroͤnung 
von allem Wolfe, dem Vladislavienſiſchen Biſchoffe zugeſtan⸗ 
den worden. Co) Das übrige achtete man keiner Gegenrede 
wuͤrdig. 

928. Eines wird ſonſt als eine hochlöbliche Gewohnheit 
und Ceremonie in Polen bey eines neuen Königs Krönung mi 
beobachtet, daß zwiſchen den benden Tagen, als nach dem fo- 
lennen Einzuge, und vor der Königlichen Krönung, des ver 
ſtorbenen Königs Leich⸗Begaͤngniß / nach der Kirche des heiligen 
Stanislai, insgemein Skalka genannt, pfleget gehalten zu werden / 
dem der Neu-Erwehlte zu Auf, mit einem groſſen Gefolge 0" 
ler anweſenden Senatorum, zugleich mit beywohnet. Die 
Gang kunte der Durchlauchtigſte Auguft dieſes mahl nicht trt 
richten, weil dazu auch die geringſte Anſtalt nicht gemacht wor 
den. Wiewohl das in einer gewiſſen Schrifft fo erzehlet wird / 
als ob es geſchehen fey, Cp) fo doch unrecht, auffer daß dem ver 
ſtorbenen Könige der Cxacauiſche Canonicus Joannes Kurdw? 
novius cine Leichrede gehalten. (2) Daraus uͤbel geſinnete Ges 
muͤther wieder nicht viel gutes ſchlieſſen wolten, weil man fhor 
fur vielen Jahren her geglaubet, daß diejenige Krönung M f 
glücklich ftp, wo des Königlichen Vorfahren Leichnam noch auf 
der Haare ſtehe. () Es mag aber wohl etwas anders für c 
ſem zu hiper eingeführten Gewohnheit Anlaß gegeben pater 
fondet Zweiffel biemit ſolchen hohen Haͤuptern bep dieſer po A 


fien Welt⸗Gluͤckſeligkeit eine wohlgemeynte Erinnerung pos 
vergaͤnglichen Lebens zu geben. Schickte doch auch ſchon = el 


— 


(9) Carncov. Epift Vir. Ilut, Lib. 3. (2) Zalusk. p 428, 
No. 60, in Plug. p. 1816. 1817. C) Ziegl Schaupl. p.711» 
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muel ſeinen ietzt⸗geſalbten Saul am allererſten zum Grabe Ra⸗ 
hel. (6) Desgleichen vor Zeiten die Grisen mit es Sur 
gen auch zu thun gewohnet. (2). Die Venetianer begleiten ih- 
ren neu ⸗erwehlten Hertzog zum erſten an denjenigen Ort, da 
er nach feinem Tode will begraben ſeyn. (4) Man fonte hieher 
ziehen die Gewohnheit bey einer Kanſerlichen Krönung, da die 
neue Majeſtaͤt, unter waͤhrendem A&u, auf Aachner Erde fte- 
hen mu, wie bey des letzt glorwuͤrdigſt⸗ regierenden Kayſers 
Caroli VE Krönung zu Franckfurt beobachtet worden. Franck⸗ 
reich behält den Gebrauch annoch, daß fo bald die Königliche 
Salbung vollendet, folgenden Tages ein koſtbares Grabe⸗Tuch 
nach Aachen abgeſendet wird, das Grab Kayſers Caroli M. paz 
ſelbſt zu bedecken, wie die Könige Ludovicus XIII, XIV. und auch 
anno 1722, der XV. gethan haben. ( 


S. 9. Pring Conti gam auch endlich úber ur , 
kig an, da fich zwar einige von feiner hs SUR Gba 
Auch der Biſchoff Zaluski bey ihm einfunden. Doch bey wei⸗ 
em ihrer fo viel nicht, als fie ibm zugeſchrieben hatten. Erhat- 
4 tine Train von 7. groſſen Schiffen, uͤber die der beruffene 
E geſetzet war. Man uͤberlegte den damahligen Zu- 
hs i reiflich / konte aber nichts tróftliches heraus bringen. Biel- 
"dt gieng die Rede / daß eine Polniſche Armee unter dem Woi- 
m en Galetzki, und eine Saͤchſiſche unter dem General Flem⸗ 
im » dazu auch General Brand mit feinen Leuten ftoffen folle 
" une 3 rise m ſelbſt ſtutzig machte, daß 2 
\ te wieder aufſpannen, und nach Grand- parade 
i zurücke kehren muͤſſen. Daher die EAN 0 dal 
25 schied von ihm nahmen, und befonbere Zaluski init Sont 
n ‚Thränen klagte daß er, Pring Conti, des König "^ 
s wohl wuͤrdig / fie aber eines ſolchen Fuͤrſtens durch Got⸗ 
tes 
jo] 1. Sam. X, z 
Is . X, 1. 2. u) Aloyſ. Novar. 
J Kadiubko Hif, Pol, L. 1.5. 62. y Nerd eia, .biz 
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tes Berhangniß unwuͤrdig waren. 7 2 Ja da auch fon Con. 


ti wieder den — nad) Haufe gefücht hatte, machte fid 
doch Zaluski noch ein fo ſchweres Gewiſſen, dem Könige Augu- 
fto fid) zu ſubmitt ren daß er zuvor einen vom Adel, Jelecium, auf 
der Poſt, und auf feine eigene often, nach 1 geſchickt 
um felbigen Hof, theils von allem gründlich inkormiren zu laß 
ſen, und wie keine Moͤglichkeit mehr uͤbrig, den vorgehabten 
Zweck zu erhalten, theils aber um lauf zu bitten, daß er ſich 
dem bereite Erwehleten gehorſamlich unterwerffen möge, Wie 
er denn auch eher nicht dem Könige Augufto beggetreten biß 
die Antwort aus Pariß zurück tommen, (y) Viel Satyriſche 
Schrifften auf den guten Conti gab es e aper e und ſuchtt 
ein ieder ſeine Sinn⸗ eiche Erfindungen über ihn ergehen zu laſſen. 
Als der verkappte und bey nahe ertappte Spion, oder wunder 
liche Begebenheiten des Pring Canti , welcher incognito il! 
Muͤnchs⸗Kleidern das Koͤnigreich Polen verhuabtfdbaffien wok 
len, durch R.P. Berndt, or. Citerc. Item eine Polniſche M 
e auf esp an Parucke. Und wieder der dem Prinz 
onti wohl ausgeklopffte poanio Beltz. Wiewohl dergle⸗ 
chen Zeug bey ernſthafften demüthern ſchlechten Beyfall ſindel 
und gewiß zur Hiſtorie auch nicht mit gehoͤret, Der Cardinal 
hielte am längften die Contiſche Parthey, nicht um des gemein 
nen, ſondern foie ihm öffentlich vorgeworfen ward, um feint, 
Privat - Intereſſes willen, weil er er ſeine vorgeſtreckte Ge dir 
entweder aus Frankreich oder von dem neuen Könige haͤtte 5 
rücke gehabt, welches fid) auf ein febr. hohes belauffen. ind 
ſchertzte deswegen Zaluski ſelber mit feiner Verzoͤgerung / mi 
imepnete, die Eilentialia oder die Sache und das Weſen selbe 
waͤren bey dem Cardinal wohl richtig / nur die ceremonialia t 1 
crumenalia, was feinen Ehr⸗ umb Geld⸗Geitz belange noch nicht 
So bald er aber nur hoͤrete, daß feine Schuld, die er in Fran " 
reich hatte / an 100000, Thalern, folte gut gethan, und ihm aber 


F „ame 
10) p. 466. 


— 


(x) Lal. p. 450. 
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über dieſes noch andere 50000, Thaler werden, nebſt der Ino- 
vroclaviſchen Jooimobfibafr für ben Caſtellan zu Lenczitz, fo 
ward er vollig gewonnen. — noch ſo kuͤhne fid) auffuͤh⸗ 
rete, daß ehe er auf des Könige Seite getreten, das veraccor · 
dirte fodern dorffen, ietzo bald 25000, und auf Michaelis die 
andern 75000. Thaler. Und was er fich noch mehr dabey be- 
dungen. Davon gar bedenckliche Paffagen beym Zaluski zu 
finden, der zuletzt noch wohl gar ausruffet: Et hac eft liber- 
tas! So fict man um die Polniſche Frepheit! =) 
$. 10. Konig Auguftus hielte zum Anfang des 16 8. Jah⸗ 
res ſeinen ſolennen Einzug in Warſchau, und zog mit ſeiner gar 
ungemeinen Leutſeligkeit alle, auch die ſonſt ihm ſehr zuwider ge⸗ 
weſene Gemuͤther an fich, daß wer Ihn nur fahe, oder die Gna- 
de hatte, feinen Mund zu hören, ihm nicht konte unhold ſeyn, 
fo daß auch Zaluski an einen guten Freund fchreiben duͤrffen: 
Credo in illo quicquid ſub fole virtutum eft, poffe contineri. 
Ich glaube, daß an dieſem Koͤnige alles, was unter der Son⸗ 
den Tugend beiffct, zu befinden. Denn wie er mit dem Könige 
unter andern auch von der Tartarn Einfall redete, fo gab der 
König bald ihm die Verſicherung, fie zu befriedigen, ſonderlich 
wegen ihrer Anfoderung, die fie Jährlich an die Krone zu ma⸗ 
hen pflegen, ihrer verſprochenen Beltze wegen, die er ihnen aus 
einen eigenen Mitteln gut thun wolte, auch bereits derenthal⸗ 
en an den Feldherrn Stephanum Potocki ordre ergehen laſſen. 
Nur beklagte der König dabey das Unglück, fo die Polniſchen 
Könige von wegen der vacirenden Amts⸗ und Ehren: Stellen, 
fo fie zu vergeben hätten, truͤgen, als wodurch fie fih viel Ge⸗ 
muͤther abhold machten, wenn fie nicht einem ied weden nach 
Gefallen willfahren konten. Es ward aber dem Könige gera- 
then, Er folte die Aemter geben dignioribus, denen, bie ihrer für 
andern wuͤrdig, und folches immer ie eher ie beſſer / ehe denn viel 
Competenten, fo drum anhielten, fid) meldeten. (2) 


Eee ee Km 


K) Zal, p. 518. 5 19. & 543. |) p 512. 
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$ II. Es reiſete darauf der König über Thoren unb Ma⸗ 
rienburg nach Dantzig, allwo er auf das allerpraͤchtigſte cin 
geholet und tractiret ward. Am Thore empfieng ihn der Stadt⸗ 
Magiftrat mit einer zierlichen Bewillkommungs⸗Zede und Præ- 
ſentirung ihrer Schluͤſſel, dabey ſich die gantze Buͤrgerſchafft in 
ſehr properen Aufzuge ſehen laſſen. Unter denen die Compagnie 
der Fleiſchhauer zu Pferde in ihren ledernen Colleten die artigſte 
Parade machten, derer, auſſer ihrer Officirer, wohl 78. an der 
Zahl waren. Gegen über des Königs Logis, auf dem langen 
Marck, ſtund ein 70. Schuhe hoher Maſt-Baum, auf welchem 
ein roth lacken Kleid, mit allem, was man anzuziehen pfleget, 
Schuh, Struͤmpffe, Handſchuch, Halstuch und Hut, alles mif 
Silber ausgemacht, nebſt 10. Nthlr. am Gelde; aufgehencket 
waren, dazu fid) bald ein hurtiger Burſche fand, der im Ange 
fibt des Königs gantz behende die Seule hinan kletterte, und ihm 
das droben aufgeftellete herabholete, bafür er von dem Könige 
noch mit 15. Athlr. dazu beſchencket worden. Auf den Abend 
ward ein koſtbar Feuerwerck angezuͤndet, mit vielen Pyramiden, 
Schtwiebogen und groſſen Pfeilern, an denen das Polnifht 
und Saͤchſiſche Wapen zu ſehen war, mit dieſen Worten: Vivat 
Auguftus Rex Polonie! Es lebe Auguftus der Polen König’ 
Wie wohl unter der gröften Ergdgung und fuftigem Zuſchauen 
ſich unverſehens ein fo ſtarcker Regen mit Blitzen und Donnern 
erhaben, davon alles pfuͤtzenaß und ein jählinger Stilleſtan 
worden. (5) Uber dieſes ward dem Könige von der Stadt el 
ſehr kostbares Præſent uͤberreichet, welches, wie man ſagte noc) 
gröſſer hätte ſeyn follen, wenn ihnen der König die Gnade au 
than, und in eigener hohen Perſon die Huldigung von ihne h 
hätte annehmen wollen. Die Maniften daſelbſt inünuirten pe 
abſonderlich, und verehreten eine filberne Wiege, darinn € 
kleines Kind von purem Golde lag. Doch haͤtte der Konig auc) 
hie bald ein . 


(4) Dexel. Hiftor, Garten- Geſ. p. 200. & 522. 


Ungluͤck haben follen, Denn wie er bie Dan 
— 
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ſteyen der Stadt wen coe und mit dem Pferde uͤber einen ge⸗ 
wiſſen Graben ſetzen wollen, (ft er geſtuͤrtzet, und wenn nicht von 
ohngefehr daſelbſt ein Baum geweſen, den der König mit beyden 
Händen gefaltet, fo haͤtte es ohnfehlbar fein Leben gekoſtet. Ce) 

S, 12. Der Koͤnig eilete wieder nach Warſchau zu dem auf 
den 16. April. angeſetzten Reichs⸗Tag, der aber gantz fruchtloß 
war, und kaum angefangen, als er ſich ſchon wieder geendiget. 
Maſſen der Landboͤten ſehr wenig fich einfunden, kaum zs. an 
der Zahl, weil die wenigſten kleinen Land⸗Taͤge in den Wonvod⸗ 
ſchafften beſtanden. Der Marſchall Zawiſea, fo auch den Kroͤ⸗ 
nungs⸗Reichs⸗Tag glücklich regieret hatte, that wohl / was ihm 
möglich, und limitirte immer die Seflion von einem Tage auf 
den andern, aber alles vergebens. Denn theils Landboten ba⸗ 
ten ihn ſelber, fernerhin doch unbemuͤhet zu ſeyn, weil ſie insge⸗ 
ſammt in ihren Inftru&ionen es hätten, in keinen andern Reiche: 
Tag einzuwilligen, als ber im freyen Felde zu Pferde gehalten 
wurde. (4) Wiewohl die Lithauer damahls von wegen ber in- 
nerlichen Unruhe mit den Sapiehern die haͤrteſten waren. (e) 
Und alſo muſten ſich die Anweſende am 28. Apr. miteinander 
geſegnen, Es hatte dieſer Chriftophorus Stanislaus Zawifza, 
Starofta Minſcenſis, hernach mehr die Ehre den Marſchalls⸗ 
0 i führen. apm n zuletzt roy 9e ^ anno 1721. 

ardyszewo das Zeitliche geſegnete, diefe Lob-Schrifft n 
ftn Geabmahlgeſche geſegnete, dief chrifft über 

Der Polen Tullius, der die verwirrte Glieder 

Der fpróben Ritterſchafft fo trefflich hat regiert / 
Legt hier den Marſchalls⸗Stab und feine Sorgen nieder / 
Weil ihn der blaſſe Tod zu ſolcher Stube führt 

Wo er demſelben will fein Nieposwolem zeigen, 

Drum wird Zawifza wohl hinfuͤro ſtille ſchweigen. (A) 
Eeeee 2 S. 15, 

————— 


(à Za 

£) Zaluski, p. 

. 

Co) Braun, de Comitiis Regni General. 


p.77. 
(f£) Novelle. 
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S. 13. Es ward doch der Konig aud) noch dieſes 1698. Jahr 
gemuͤßiget, feine Armee gegen die Tartarn marchiren zu laffen 
weil fid) diefe unter Camienierz in febr groſſer Anzahl verſamm⸗ 
let, und bereits nebſt vielen Leuten, die fie in die Dienſtbarkeit gt 
ſchleppet, auch auf ein anderthalb tauſend Stuͤck Vieh erbeutet. 
Der König gieng in eigener hohen Perſon der Armee nach, und 
ward den 7. Aug. in Zamofcz von der Cron⸗Schatzmeiſterin 
aufs herrlichfte empfangen. Von dar folgenden Tags der Weg 
nach Lemberg genommen ward. Zu Rava erhielte der König 
die Nachricht, daß der Moſcowitiſche Czaar in der Nähe, und Ih⸗ 
ro Majeſtaͤt doch incognito ſprechen wolte, worauf ihm des Ro 
nigs Carofle entgegen geſchickt, und bey feiner Ankunfft alle Eh 
re mit Abfeurung der Feld⸗Stuͤcke erwieſen ward. Es bezeugt 
ten auch bende Potenkaten eine ungemeine Vertraulichkeit zu, 
ſammen, in Gegenwart des Paͤbſtlichen Nuntii Pauluzzb welche 
daraus eine ſolche Zuverſicht gewonnen, daß er ſeine golden 
Kette, daran ein koſtbares Ceu, reich mit Edelgeſteinen beſetzel 
hieng, abgenommen, und dem Czaar umgeleget. Dagegen ibit 
diefer durch feinen Cantzler eine runde ſilberne Buͤchſe, in del 
Groͤſſe eines Apfels, überreichen laffen, inwendig mit Arabiſchel 
Buchſtaben beſchrieben, darinn ein Hyacinth in Baumwolle ge 
legen, fo auf 3000. Reichs Thaler ge ſchaͤtzet worden, mit ber Vel 
ſicherung, es folle aus Moſcau was beſſers nachfolgen. Dabeh 
der Nuntius fid) ausbath, daß ihre Priefter, fo nach Indien gë 
hen, freyen Durchzug durch fein Land haben möchten, fo del 
Czaar aud) verſprochen, doch mit dem Bedinge, daß keine 
Frantzoſen unter ihnen ſeyn ſolten. Unter andern diver" 
tiffementen, hieb auch König Auguftus mit einer Saͤchſiſcheſ 
Klinge einem Ochfen in einem Hiebe den Half durch, Um ft 
bige erfchte der Czaar den König, den verrückten Köpffen fe 
ner rebellirenden Bojaren damit dergleichen zu thun. (£) DA 


— — 


— —ͤ — 
[N] Beſchreib. des XV. jährigen Túr- 636.637. 
cken⸗Krieges Anno 1698. p.635. 


16, Aug. 169 


Der König Í 
javien, nebſt den König 
Cron- Grof- und Unter- 
Train begleitet, 
reichen Inventionen waren fo viel, 
man am erſten hinſehen folte, und davo 
ſchrifften, fo für andern Iefeng- würdig y 1 
am Thore unter dem Adler; der auf feiner Bruſt die Saͤchſiſchen 
Chur⸗Schwerdter liegen hatte, [ 
war, über deſſen Haupte ein Engel einen Lorbeer⸗Kranzz hielte / 
dabey folgendes: 
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Ingredere fofpes & felix 
Jaxoniæ Achilles, Germante Hercules, 
Sermatie Augufle, 
Rulſiæ Merropolin, Antemurale Polonie, 
Vrbem Virginem, 
VBI 
ErcBam Architecto incolarum amore 
Nunc Regio bonori, mox triumphis Tuis 
Patentem Portam 
Porte Otbomanice, Cameneci Podolie 
Fatale Saxum 
Felicitatis Polonie Lapis angularis 
Heroum ac Principum Gemma 
4 Tibi Roxolanus Leo, 
Vrbis Meenia ac animos civium fimul aperit, 
.. Tobi fols flellam fuam inchnat, 
Faſtigio monttum fubdit mentium veneratione 
. $ZBMITTIT. 
Qua bodie optatifmum Regem & Hofpitem 
Porta excipit 


Vindicem ac AffefJorem Sui 
Eee ee 3 


8. hofete die Hauptſtadt Rußlandes, Lemberg, ih- 
ren König mit groſſen Freuden und Ehren⸗Bezeugungen ein. 
hatte für fich die beyden Biſchöffe von Raab und Cu- 
lichen Printzen, umb ward von denen 
Feld⸗Herren bey einem vortrefflichen 
Der Ehren⸗Pfokten, Kunſt⸗Bildern und Sinn- 
daß man nicht wuſte, wo 
n nur ein paar Uber- 
hier einruͤcke. Als da 


des Königs Contrefait zu ſehen 
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Magnum Auguftum Orientis Victorem 
in reditu præſtolatur. 


Uber der Pfark⸗Kirch⸗Thuͤre aber bließ ein Engliſcher Herold 
aus ſeiner Poſaune dieſes: 
dereniffmo & Invictiſſino Poloniarum Regi 
Magno, Felici, Pio, Fuſto, 
Augufto Il: 
Patrie vere Patri, 
Principum Heroi, Heroum Principi, 
Orbis & Seculi Delicio, 
Ab aufpiciisregnandi 
Ad continuos trophaorum ſucceſſus 
Ab olea interna pacis 
Ad Laurus Othomantcas 
Fauflum adeunti Iter, 
Regi ac Domino fuo. Clementi//mo 
Kternum fidelis & ſubjecka 
Civitas Leopolienfis. (h) 


$. 14. Es richtete aber für dieſes mahl diefe Armee nichts 
aus, wegen der Sh Ke. Mißhelligkeit, zwiſchen dem Woiwoo 
den Malborski und dem Staroſten Kraznoftanski, welcher [tf 
tere den erſteren, mit etlichen Towarfiffen , um einiger Worte 
willen, hart zerſchlagen und gehauen, daß fich diefer in des SU 
nigs Gezelte retiriren muͤſſen, fo der König ſehr ungnápig aut 
enommen, und fich fo fort aus der Polniſchen, zu feiner Godd" 
eben Armee verfuͤget, auch bald darauf gar zuruͤcke nad 
Warſchau gegangen, und diefe in bie Winter- Quartiere verle 
get. Unter deffen ward zwiſchen den Chriſtlich⸗Allürten poten- 
taten, und der Ottomanniſchen Pforte, durch Vermittelung 
der Engellaͤndiſchen und Hollaͤndiſchen Abgeſandten, zu eur 


— — S ROAD NAMUR — 
(b) Ibid, & Dexel, p. 197, 199. 
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witz, einem ſchlechten Dorffe bey Peterwaradein, ein uie zu 
Friede geſchloſſen. Es ward daſelbſt im freyen Felde Garlomig 
von dem Kayſerlichen Baumeiſter Hollſtein ein Gt Tore 
Hauß von Holtz aufgeführer, darinn iede gevo! maͤch⸗ 
tigte Botſchafften ihre à parte Zimmer hatten, und durch oͤffte⸗ 
re Conferentien endlich (o weit kamen, daß ein Friede, fo wohl 
von Seiten der Romiſch⸗Kayſerlichen Majeftät , als auch des 
Königs und der Respublic von Polen, mit der Ottomanniſchen 
Pforte, von dem 28. Jan. anno 1699. auf 25. Jahr geſchloſſen 
worden, Dergleichen auch geſchahe gegen das Ende des Fe- 
bruarii mit der Durchlauchtigſten Respublie Venedig. Mit den 
Moſcowitern aber machten den 25. Dec. Jahres zuvor eben 
daſelbſt die Treten auf 2. volle Jahre einen Waffen⸗Stillſtand. 
In dieſem Frieden erhielte Polen die bekandte Feſtung Camie- 
nieg, fammt gantz Podolien, faſt auf ein paar hundert Meilen 
Landes wieder, (7) Wobey mit anhaͤnge, daß dieſes Haug 
des Friedens⸗Congreſlus bey Carlopwitz, fo bald die Practaten 
geendiget, von denen Franciſtaner-Muͤnchen erbethen worden, 
dahin eine Kirche zu fegen, GOtt für den verliehenen Frieden 
zu dancken, darein auch der Kayſer bald gewilliget, und ward 
ſelbige, Maria del Pace Maria, vom Frieden genennet. ) Nah- 
dem auch bald darauf der fo genandte Pacifications- Reichs- 
Tag dieſes 1699. Jahres ſich zu Warſchau gluͤcklich endigte, auf 
welchem ber König nochmahls den Ständen des Reichs die 
Pacta conventa eydlich angelobete, und diefe wieder dem Köniz 
qu zur Befeſtigung ihrer Treue, das Wahl⸗Diploma, von dem 
rimate und dem Marſchall unterſchrieben, eimbánbigten , p 
gieng der König hoͤchſt⸗vergnuͤgt aus Polen nach feinen Erb- 
Landen, da denn auch unfere Frauſtadt die unvergeß⸗ 
liche hohe Ehre batte, das Angeficht ihres allergnaͤdig⸗ MM 
ften Konigs das erſtemahl zu ſehen, welche, ihre allerun⸗ 


ter⸗ 


c e: ?* EEE 
€) Beſchreib. d dau und Wal | (A K 
er me dau 0 ) Tuͤrcken⸗Kr, 1, th. p. 379. 
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ihren 8% terthämigfte Pflicht zu bezeugen, in ber Eil eine wohlge⸗ 
nig. — 5 c Pforte aufführete, daran die Landſcha 
Podolien mit ihren Gegenden zu (eben war, beſonders von einer 
Seite das feſte Camientetz , und von der andern das denen Un⸗ 
laͤubigen fatale Choczim. Die Worte, fo drüber ſtunden, pief 
fn: SaLVe Alg Hie Pater, ReX alle JaLVe, 
O fpes, à terre gLorla Digna te. 
Willkommen mein Auguft, willkommen groſſer Held, 
O Vater / Hoffnung / Ruhm, dir alls zu Fuſſe füllt. 


Am innern Thore fahe man diefe zwey Verſe, fo eben das 1699 
Jahr in fih faſſeten: 
Area nVaC orbl f Vut ſec La cre De Po Lono, 
Area sI re Drant ſe CL VV[ChoVa thl. 
Jetzt hat das werthe Land der Polen goldne Zeit, 
Wenn fie doch möchte auch für Frauſtadt ſeyn bereit! 


ie Frauſtädtiſchen Mufen überreichten des Königes Sajeftdt 
Di Mau „von einem ihres Mittels C. B. verfertigtt 
Gluͤcks⸗Wunſch: 
AſlVrge appl. aVs V, Votls, affVrge pre Cat V, 
sra VftaDIVM pletas, & bona fata IVbent. 
pro crege, pro patrla, patrla pro Lege parat Vs, 
HC TVVs aVgVftVs neX anIMosVs aDeſt. 
saLVe AVgVíte vater! reX AVgVftlsslMe faLVe! 
O fpesó terre cLorla Digna tV ! 
Vl vater & CVítos negnI IVfkIssIMVs aVDIs, 
sis ô sls Vrbls & rater atq Ve faLVs. 
stante hoC A Vg Vſto, Rege hoC, hoC prInCipe ſtante 
xt RegnVM feLIX aC tVa VVfChoVa ftablt, 
AVgeat IMperll Vires, DeVs aVgeat annos! 
AVgeat AVgVftVs sCeptra poLona sVa. 
rLoreat AVg Vſt Vs vater aDMirabiLIs orbl, 


VIVat »oLonls! VIVat & Ipfe sVIs! Sehr 
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Sehr gluͤcklich war in ſolcher Chronologiſchen Erfindung der 
berühmte Abt zur Olive von Hacki, Ciſtercienſer Ordens, der 
einen ſo genannten Areum Pacis, oder Friedens⸗Bogen erſon⸗ 
nen, da in Form eines Bogens oder halben Mondens dieſe Wor⸗ 
te in die Ründe herumgeſchrieben ſtunden: 
AVgVftVs II. xe X voLonlæ Venit, 
VIDIt, VICIt oMnla. 


Auguftus der Andere, König in Polen, ift kommen, hat gefehen, 
und alles überwunden. Dabey noch der vollkommene Könige: 
Titel zu ſehen war, und auf einen iedweden Buchſtaben ein be⸗ 
ſonderer Vers. C) 


$15. Der Anfang eines neuen Seculi brachte febr un- 
glückliche Aſpecten mit ſich, die von der viel uͤbles nach fich zie- 
henden Bewegung in Liefland entſtanden. Ob dazu die Ver⸗ 
bindlichkeit Königs Augufti, die dem Reiche zugehörige Laͤnder 
wieder an die Kron zu bringen, oder einige Mißhelligkeit der 
Lieflaͤndiſchen Vafallen, die durch die fehr empfindliche Redu- 
ction und andere Landes⸗Neuerungen magni u mehrerem Un: 
ternehmen, als ihnen geziemet, ſeyn aufgebracht worden, oder 
aber, welches am allerglaublichſten, des Landes Suͤnden, um 
derentwillen viel Veranderungen der Fuͤrſtenthuͤmer geſchehen, 
den Grundſtein geleget, mögen andere genauer unkerſuchen. 
Bis weilen leget einer Stroh, der andere Holtz zum Feuer an, der 
dritte geuſt ein wenig Oel dazu, ſo wird gar leicht eine ſolche 
entſetzliche Glut daraus, die nicht ſo bald zu pans Der 
damahlige Schwediſche General Gouverneur in Liefland und 
über die Stadt Riga, Graf Ehrich von Dahlberg, ſtund auf gu- 
ter Hut, und ließ bey Vermerckung einiger feindlichen Mouve- 
ments, im Febr. anno 1700, die fione Rigiſche Vorſtaͤdte in 
Brand ſtecken. Wie ſich denn auch nicht lange darauf die 
Sachſen unter dem Oberſten Brauſe und Capitain Ronne, bis 
STET an 


A 7. 5 
C) Aufgef, Br. 4. paqv. 56. corteſp. p. 456. 
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an die Dina und gar unter Riga zogen, auch hiemit zur feind⸗ 
lichen Thaͤtlichkeit einen wuͤrcklichen Anfang machten. Die 
Kober⸗Schantze ward von den Sachſen erobert, darauf die Duͤ⸗ 
namuͤnder Shange folgete, fuͤr welcher zwar das erſtemahl die 
Sachſen viel, und beſonders den General Major Carlowitz, Ma- 
jor Stikleder, und andere Officirer einbuͤſſeten, doch bey wieder⸗ 
holetem Sturm durch accord ſelbige einbekamen. Da ſie den 
Commendanten, Oberſten Budberg, einen Mann beynahe acht⸗ 
zig; qaͤhrig, im Haufe gantz ruhig ſitzende gefunden, der erober⸗ 
ten Schantze ſelbſt aber ward der Nahme Auguftus: Burg gege- 
ben. 83 Riga ward wohl auch darauf berennet, aber von 
dem Schwediſchen General- Major Maydel d. 2. Jun. gluͤcklich 
entſetzet. 
E 16. In kurtzem eilete der Schweden Koͤnig ſelbſt in ei⸗ 
gener hohen Perſon nach Liefland, welchen auch das Gluͤck 
aller Orten, wo er nur hinkam, begleitete. Bey Narva ward 
der Anfang gemacht mit den SDiofcotviteen, und eine ſo herrliche 
Vi&orie den 20. Nov. A. 1700. wider fie befochten, daß Moſcau 
mehr als 18000. Mann auf einmahl eingebuͤſſet, der Schweden 
aber kaum 2000, vermiſſet worden, (7) Bald folgete anno 
1701, den 13, Febr. ein neues Glück fuͤr die Schweden unter dem 
General- Ma jor Spenſen bey Petzchur, da die Ruffen über 2000 
Mann figen laſſen, und die Schweden an Todten und Bleſirten 
kaum 60. Mann hatten. (o) Und wieder eine andere Action, 
da unter dem General- Major Schlippenbach 2000. Schweden 
wider 100000, Moſcowiter unter dem verzagten Scheremeto 
ſehr glücklich gefochten. cp) Bey ſolchem Krebsgang muften 
die Sachſen immer das Weichen geben, und die Schweden ſatz⸗ 
ten ihnen deſto behertzter auf dem Fuſſe nach. Polen hätte lies 
ber den Kopff aus der Schlinge gezogen, und wolte ſich des 
angefangenen Kriegs nicht theilhafftig machen, muſte es B 


— 


(m) Livonia. fafc, I. p. 90. (o) fafcic, 7. P» 19. 
(») Livon, faſc. 5. p» 10. (p) Fales 9. P. 30. 
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doch geſchehen laffen, daß die Schweden ie länger ie näher, 

gar ins Land kamen. Man hätte nun von Ca. Sauen 
wohl lieber bald Friede gemacht, die Schwedifche aber begehrte 
von keinem zu hören, und verfielen gar auf den ungewoͤhnlichen 
Schluß, König Auguftum zu dethroniſiren. Wie denn der Kò- 
nig in Schweden ſelbſt an den Primaten Radziejowski ein und 
das andere mahl deswegen geſchrieben gehabt, welche Briefe noch 
vorhanden. Es ereignete fid) damahls die bekandte in- 
nerliche Unruhe in Lithauen zivifchen den fo genannten &ithauis 
Republicanern deren Ober⸗ Häupter der Samogitiſche jy eri 
Starofte Oginski und der Fuͤrſt Wifniowecki waren ^ 

und dem Sapiehifdyen Haufe, weiche zwar der König auf alle Wei 
ft ſuchte beyzulegen, ſchickte auch zu dem Ende den daͤmahligen Ge- 
neral-Major Graf von Flemming mit etlichen Regimentern bae 
hin, der durch feine gute Conduite auch die zerfallenen Gemuͤther 
wieder vereinigte, Was eg aber für einen Beftand gehabt, lehre⸗ 
te die folgende Zeit, und beſonders das (cbr blutige Treffen anno 
1700, den 18. Nov. in der Ebene bey Olkiniki, darinn der Schatz⸗ 
Meiſter toͤdtlich verwundet, und des Feldherrn Sohn erſtlich zwar 
gefangen, doch des folgenden Tages nebſt dem Braclaviſchen Sta- 
roften von dem wuͤtenden Volcke in Stücken zerhauen, und hier⸗ 
mit die Sapieher faft aus gantz Lithauen delogiret worden. (q) 
boeiche fid) hernach an den König in Schweden hiengen, und viel 
beytrugen, daß selbiger deſto eher mit feiner Armee in Polen ein- 
Vüdfte als durch deſſen Schutz fie wieder in die poſlelſion ihrer 
Pubesttben Jun zu gelange . 

2 Inzwiſchen ſpielete die Schwediſche Armee allenthal⸗ 

An den Meifter, ſonderlich als dag alte deen für ſie dep 

inczov anno 1702. dazu kam. Die ihrem Auguſto aber noch 
getreue Woilvodſchafften verſammleten fich zu Sendomir, pro- 
rellireten wider die Dethronifation folenniflime, und verſchwu⸗ 
en ſich zuſammen, ihrem Koͤnige mit Feb Gut, Blut und Leben 


Fff ff bey⸗ 


(4) fale. 5. p. 4. & Revolution, der Rückkehr Kön, Aug, in Pot, "m 
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beyzuftehen, heffen auch ſolches durch gewiſſe Depuuirte dem Koni 
ge in Schweden vortragen, mit Bitte, des Landes fernerhin zu ver⸗ 
ſchonen. Indem man fid) aber faft nicht funte traͤumen laſſen, daß 
irgend mehr an eine Derhronifation, oder wie fie es zu nennen 
beliebten, Gehorſams⸗Aufkuͤndigung dencken folte, die von allen 
dreyen Ständen des Reichs verworfen worden, fo hörte man 
doch wieder davon laut prehen, und das erſte was General 
Horn, der Königliche Schwediſche Gevollmaͤchtigte auf dem Wars 
ſchaulſchen Gongrefs proponirte, war, daß fich fein Herr / der Kó- 
nig, zu keinen andern Friedens⸗Tractaten verſtehen konne, als 
die mit einer freyen und niemand unterworffenen Republic ge 
pflogen wuͤrden, und deswegen muͤſſe König Auguſtus zu erſt 
des Trohnes entſetzet, und ein Interregnum publiciret werden, 
ſo von den meiſten mit Exſtaunen angcbóret wurde. Und als 
auch der Cardinal ſelber öffentlich den König Auguftum anno 
1704, den 14, Febr, für unfähig die Polniſche Krone ferner zu 
tragen, erklaͤrete, ließ faſt alles Bargun Hoffnung ſincken. Der 
12, Apr. ward zu einer neuen Wahl angeraumet, und der dazu 
beflimmte Ort mit soo, Schwediſchen Dragonern und sco, Mann 
uß⸗Bolck umgeben. Der Cardinal Primas und der Kron. Groß⸗ 
eld⸗Herr ſuchten zwar den Termin biß auf den «4. nur zu li- 
mitiren, dazu ſich aber der General Horn durchaus nicht verſte⸗ 
hen wolte und wohl gar ſagen duͤrffte: Omnino debet effe hodie 
Ele&io, & ego non dormiam, donec finiatur, Die Wahl mul 
heute ohnfehlbar für fich gehen, und ich gehe nicht eher schlaffen, 
als biß ſolche vollzogen ift. (r) Damit gefchach auch bic Procla- 
mation des Stanislai Lefczinski von dem Pofnifchen Bicchoff 
zum Koͤnige in Polen. Die gewaltſame Einruͤckung der Schwe, 
diſchen Armee in Sachſen noͤthigte auch den Durchlauchtigſten 
Auguftum, um ihren getreuen Erb⸗Laͤndern einige Erleichterung 
m berſchaffen, die Alt-Ranftädtifcyen Tractaten fich gefallen zu 
affen, und Stanislaum einen König von Polen au heiſſen. 451 


— 


(0) Revolut. in Polen. P 181. 


aber zu ſeiner Zeit úber das bißherige gluͤckli " 
mende unglückliche fata bey . — 3 M" 
niemand, ais ber droben in der Höhe, bit Macht habe Könige ab» 
und einzufegen, und feine ihrem Auguſto ſtets treu⸗ verbliebene 
Staͤnde erwieſen ſtattlich den Ungrund vorbeſagter Tractaten 
zu Al.⸗Ranſtaͤdt, wie nach allen und iden geſchloſſenen Puneten 
und Renunciationen gleichwohl der Durchlauchtigſte Auguftus 
ſtets der Polen Konig geblieben. Daher ihn auch das gantze 
Land mit aller:tieffften Bitte, wieder in fein Reich zu kommen, no 
tbigten, und als ihren Souverain unter vielem Jauchzen annah⸗ 
men. o) Die dißmahl nicht wohl befeſtigte Polniſche Krone auf des 
Stanislai Haupte hat ihm gleichwohl das ungemeine groſſe Gluck 
erworben, daß feine Prineeßin Tochter, Maria Lefczczinska, an- 
no 1715.30 einer groſſen Königin und Gemahlin Königs Ludovi- 
ei XV. in Franckreich worden. Zu welcher Ehre ſie wohl ſchwer⸗ 
lich wuͤrde gekommen feyn, wenn ihr Herr Vater nur Pofnifcher 
Woiwode geblieben. So viel fällt mir bey, daß fúr einigen Jah⸗ 
ren / da noch dieſer Stanislaus ein junger Herr war, in feiner Erb- 
win bifa ein RA E præſentiret worden, ba der da- 
or, D. Z. I. ftatt einer Uberſchri - 
trum dieſts Anagramma geſetzet: a 

Domus Leſcinia. 

Aftend: Solium, 

Ich habe zu befiegen, 

Den Koͤnigs⸗Thron beſtiegen. 
Oder / 
1, Scande Solium, 
Gb, ſteige ſchon 

: D Auf einen Thron. 
. 18. Der Schwediſche Krieg ließ doch am Ende eine 5 
lichen Geſtanck nach fich, das »" "lame Pe Pag, t 
3 
a 


— 
(s) Ib or 


id, p. 210. 
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— ͤ .. Ä x 
ange Land Durchfteihen, und viel taufend Menſchen 
ae V petaleiden unſere Vorfahren auch in vorigen 
Zeiten, als anno 1629, nach dem Abzuge Königs Guftavi 
Adolphi aus Preuſſen und Polen, vornemlich anno 1656, tvít 
König Carl Guftav nicht zum beſten allhier haußgehalten ſich 
angemercket haben. Doch war es / als wenn auch dieſe ſchaͤdliche 
Seuche Polen quittiren muͤſſe nachdem nur der Durchlauchtigſte 
Auguftus fid) wieder in dieſen Landen finden laffen, Thoren qe 
nog am erſten die hohe Ehre, die Polniſche Majeftät in ihren 
Mauren zu fehen, von da aus fo fort die Köntgliche Univerfalia 
zu einem allgemeinen Relchs⸗Tage in Warſchau auf den 4. Febr. 
des 1710, Jahres angeſetzet worden, die fich mit dieſen fehe nad» 
druͤcklichen Worten anſiengen: Et Nos & Mundus univerſus 
alam videt, realiter agnoleit, quod quem Deus protegit, fru- 
Ara ab hominibus impetitur. Wir, und alle Welt fichet es offen 
bahrlich, evkennen es auch in der That daß wen Gott beſchüͤtzet, 
die Feinde vergeblich bekriegen. :) Es ward auch felbiger bey 
erneuerter Verbindlichkeit aller Stände mit ihrem gllergnaͤdig⸗ 
ften Könige. hoͤchſt vergnügt geendiget. Um ſelbige Zeit bdicbft 
es Ihrer Königlichen Maheſtät dero Retour nach Polen, mit 
Stifftung eines gewiſſen neuen Ordens des weiſſen A 
Oben des Adlers, denckwürdig zu machen. Das war ein durch 
Kälte ſichtiges guldenes Creutz, mit einem ſilber farbenem Nan, 
de, zwischen deren Spitzen 4« flammende Streiffe gun 
gen. Auf der Bruſt des Adlers war ein kleinernes Creutz, em 
den beyden Chur⸗Schwerdtern. Von der andern Site erblich 
man in der Mitten dle Königlichen Nahmens-Buchftaben, A. ^ 
doch ineinandergeſchlungen und in die 4. Spiken diefe qv 
eingetheilet; Pro Fide, Rege & Lege. (#) Fuͤr den Glauben / 
Koͤnig und Geſetze. Oder ah 
! Den Glauben / König und Geſeze / 
Zu ehren mich verbunden ſchaͤtze. 


© Zaluski Epift, Tom. M, p. 892. 
(a) Tenzel. Cur, Biblioth. Rep. 3. fach. 


1. p. 79. 80. 
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Zu oberſt aber ſchwebte eine aus vielen Diamanten verſetzte Crone. 
Womit Ihro Mazeſtaͤt den Moſcowilſſchen Ezaar, deffen Prin- 
gen, und andere Groſſe mehr verehrete. Hieher gehoͤret auch die 
ſonderbahre vertraute Zuſammenkunfft dreyer mächtigen Könige, 
die fic) perſonlich miteinander unterredet, auch alle drey den Nahe 
men nad) Friederiche waren, und auf einer Medaille, in einem 
künſtlichen Triangulo, nach ihren eigentlichen Bildniſſen vor- 
gran worden, mit der Überſchrifft: Triangulus Majeftaticus, 
as Maſeſtaͤtiſche Drey, und dieſer Erklärung: 
Quod TRES 
In amplexus mutuos coicrim 
REGES, 
Tanquam 
REGIVM 
FRIDERICORVM 
REE Ru, 
tas nofira notet, 
Pofleritas admiretur. 
M. D. C. C. IX. 
Daß drey Könige in vertrauter Umarmung beyſammen ditve 
fen, wird als ein Königliches Refervat und Border⸗Recht dreyer 
griederiche, unſere Zeit fid mercken, und die Nachwelt bewun⸗ 
ern. 1709. 

$. 19. Zu einer neuen hohen Ehre berteff unſern theuren 
Auguftum das 71, Jahr, als in welchem am 17, April. der un⸗ 
bergleichliche Kapſer Jofephus I, im 33. Jahr feines hoͤchſt⸗ 
blühenden Alters zur Ewigkelt recht eilete, welches betrub⸗ run 
te Kayſerliche Sterbe⸗Jahr, in dem befandten Verfe des frio. 
Ovidii angetroffen worden: 

PrinCiplis obfla, fero Me DIcins parat Vr. (w) 
Dem Ubel muß man bald recht unter Augen gehn / 
Denn wenns zu lang gefarrt, fo bleibt die Artzney febr, 


Maſſen 


Or) Vita & Geſta Joſephi I. 5. 166. 
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Reichs⸗Vicariat, 


„ de m Uii 
emit die hohe Winde des Roͤmiſchen 
Sn Dear, Cape der guldenen Bull, zu verwalten, e 
Tor roivoigfiet Auguftus, ip fi nemen mute s D da 
Medaille de 3 t erde 
en = Seiten und zwar zur Rechten Kron und Sce⸗ 
pier Der andern Flur Hutu Schwerdt, auf bedeckten Taffeln 
zu im in der Mitte aber in einem Crantze dieſe Worte: 
i N 1D. AVG. REX ELECTOR ET VICA- 
FRID jys POST MORT JOSEP HI 
IMPER A1. 
i z Sürft und 
jederich Auguſt / Koͤnig Chur⸗Fuͤrſt u 
Srini e nach Kayſers 7o/e- 
phi Tode. 2 
1 ie Moſeowfter bi 
(gende 1712. Jahr hatten fid die d pier 
i * E n: und machten durch ihre ſtarcke en pa 
im roteotni Gemuͤther febr unruhig. Deswegen auch der Re 


à N v ch 
g 1 iefeg Jahr zwar nicht gänglich zerriffen, do 
au dieſes Jahr zwar ni r 
Fe a e 
Ruffen aud wegen ale : oraticher Unruhe ins Reich hin, 

„wegen allerhand beſorglicher | s 
der Re Far und diefe ihre benöthige Verpflegungen fe 4 


— vb erſtlich Lithauen , und darnach eine Provinz nach c, 


ten wa rini offt allerhand blutige Scharm, 
andern fo auffägig, daß es gem es gleich voriger Nel 


en feste. ) 
Bel mist, M vom neuen gehalten ward, waren DO 


fi ni 

r ſchon dermaſſen aufgebracht, daß fie [onft von mund 

Seal von stone et m 1 ; 

( bald funte gewilliget werden g í 

© lm auerinanbr und machten den Reiche, ag zu einem edle 
X 


Mf (mederationes » 
age. Errichteten auch unterſchiedliche Conia des Bat 


í ittel⸗Punct zieleten, die Sach ch i 
Lot ee le: auch was es wole, 5 Do eals $! b 
venipalben viel gute Oerter, ſonderlich in G 7 "t 
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ſtadt, Koſten, Poſen und andere, unter dem Regimentario Gnias- 
dowski, darüber ausgepluͤndert worden. Bis es endlich durch 
Vermittelung Ihrer Tzaariſchen Majeſtaͤt dahin kam, daß ein 
Congre(s nach Lublin auf den 12, Jun. anno 17:6. ausgeſetzet 
worden. Die Gevollmaͤchtigten und Mediatores waren der Ruß 
ſiſche Fuͤrſt Gregorius Dolhoruki, und von Königlicher Seiten 
der Biſchoff von Cujavien , und der Feld⸗Marſchall Graf von 
Flemming, in Anweſenheit des Cron⸗Groß⸗Cantzlers, Cron⸗ 
Schatz⸗Meiſters, Lithauiſchen Unter⸗Feldherrns, und vieler Ma- 
goaten.: Die Zuſammenkunfft geſchach auf dem Lublinifchen 
Rathhauſe, und proponirte der Fuͤrſt Dolhoruki im Nahmen 
feines hohen Principals, wie Seine Czaariſche Diajeftän nichts an» 
ders wuͤnſchten, als das Mißberſtaͤndniß zwiſchen dem Könige 


und der Respublic zu heben, dazu Sie alles beytragen wolten. 


Der Cujayifdye Biſchoff, Conftantinus Felicianus Szaniawski, 
verſicherte des Königs geneigten Willen zum Frieden, dazu kein 
anderer Weg wäre, als Majeltatem in vigore, & libertatem in 
flore, die Majeftät in ihrer Würde, und die Freyheit in ihrem 
Weſen beyzubehalten. Endlich wuſte der Feld⸗Marſchall Graf 
von Flemming, nach feiner groſſen Beredtſamkeit auch Ihrer 
Majeſtaͤt ungemeine Liebe zur Reichs⸗Wohlfahrt fürtrefflich abs 
zuſchildern, und wie noch kein König in Polen die Beleidigungen 
mit groͤſſerer Sanfftmuth ertragen, als König Auguftus. Darin⸗ 
nen unter andern auch dieſe ſchoͤne expreſſion mit war: Nun⸗ 
mehro find die Tage vergangen in welcher die Romer geſagt, 
Sie wolten ihr Auguftus möchte nicht geweſen ſeyn, und nun nde 
het fid) die Zeit. in welcher, wie fie von ihrem, alfo wir von unſerm 
Augufto wuͤnſchen daß er nimmermehr ſterben möge, (2) Die 


"Deputirten aus den Confederirten hätten wohl gerne ihre gra- 


vamina und Beſchwerungen vorgetragen, es ward ihnen aber 
bald geantwortet, daß man nicht allhier ware, juftificationes, 
fondern pacificationes zu machen. Man wolte ietzt die alten Sta 


G 
VEM 8988 gen 
(x) Meder. Staate Berf. im Könige, Pol. p. 8. 
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cher Seite es ihnen daran auch nicht fehlen, ſondern nur auf 


Beylegung des ungleichen bemuͤhet pn. Es lieſſen fih auch 
die Gemuͤther ziemlich bedeuten, doch kam alles in Lublin nicht 
au Stande, ſondern man gieng mit noch ungewiſſer Sache von 
Lublin nach Caſimirs, einer mäßigen hölgernen Stadt an der 
Weichſel, ohngefehr 7. Meilen von Lublin, und endlich von hier 
gar nach Warſchau. Da denn durch goͤttliche Verleihung den 
3. Nov. dieſes fo eyfrig biß daher tra&irte Friedens⸗Werck zu ct 
nem gluͤcklichen Schluß gebracht worden deren Haupt⸗Punct, 
daß die Saͤchſiſchen Trouppen gaͤntzlich das Land räumen ſolten. 
Wlewohl fid) die Ratification deffen big auf den 3o. Jan. des fol⸗ 
genden 4717. Jahres verzogen hat. Ja damit das alles möge 
authorifiret werden, ſo würde bald darauf ein General - Pacifi- 
cations-Reichs⸗Tag den 1. Febr. gehalten unter dem Confoædes 
rations-Maxſchall Stanislao Leduchowski, und zwar fo gluͤck⸗ 
lich, daß da ſonſt ein Reichs⸗Tag, nach den Grund⸗Geſetzen, bif 
an ö. Wochen dauren kan, ()) wiewohl ſie auch offt viel länger 
aus wichtigen Urſachen ſtehen, und mit, Genehmhabung der ver⸗ 
ſammleten Stände fónnen nach Belieben hinaus limitiret wet 
den, auch manchmahl wohl big in den z. und 4. Monath fid) ge⸗ 
ſchleppet haben, (2) fo waͤhrete dieſer dißmahl nur 6. Stunden. 
Erweckte aber auch eine deſto gröſſere Freude, und ward folgende 
Tage eine ungemelne Vertraulichkeit unter den Magnaten ver“ 
pawa Nur daß die Diffidenten aus dem 4. Articul dieſes In- 

rumenti fehlechten Trof empfunden. (2) Eine ſehr angene 
me Medäille kam bey dieſem Frteden zum Vorſchein, auf deren 
einen Seiten die anbrechende Sonne alle finftere Wolfen und 


noch ſchwebende Ungewitter auseimander trieb, daß der Erdbo⸗ 


den gantz lieblich ausfahe. Dabey diefe Worte ſtunden; 1 
Difi 


(9) Hartkn, de Rep. p. 670. Chwal-|(z) vid. Wp. p. 3 14« in Vita Galiji 
coy. Regni Pol. lus Publ. p. 197. ri IV, 
Zalaſſow. F. R. P. Tit. xxx, $. 2.|(4) Meder. ib. P. J 2. 
p. 811. 
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Diſcutit & Reſicit. 
Die fo viel Heiffen konnen: 
Das Finſtre dort vergehet / 
Die Ruhe hier beſtehet. 
Welches auch die bald unten beygefuͤgten Worte erklaͤren: 
Polonia vindicata requisti. 
Nun kan wieder Polen 
Sich die Ruhe holen. 
Am deutlichſten machte es die andere Seite 
als dieſe teutſche uere zu leſen: oso na 
Ott ſey in der Hoͤh geehrt, 
Der die Ruhe hat Wich 5 
Warſchau, den 1. Febr. 1717. 

Gar Eben dieſes Jahr ſetzte das Durchlauchte bi 
Chur- Haug in ein tiefes Betruͤbniß reci Paesi id 
chen Todes⸗FJall der Königlichen und Churfürſtlichen Frau Muts 
ter, Anna Sophia, gebohrner Koͤniglich⸗Daͤniſchen Erb⸗Princeßin, 
als welche auf ihrem Wutwen⸗Sitz zu Lichtenburg den 1. Jul. im 
Herrn felig entſchlaffen. Das Begrabniß Schal Stücke præ- 
fentirte ein dem Hafen zuſegelndes gro es Haupt⸗Schiff mit fei 
nen vollen Maſten, uͤber welchem oben ſtund: 

DEO Dyck. ; 
PÓRZFMINFÉNIT. 

Gottes Hand 
: Führt ans Land. 

Die völlige Schrifft aber von der andern Seite war diefes In⸗ 


halts: v : 
FRIDÉRICV$ AUGVSTVS, 
Rex Polon. & Eledor Saxon, 
Matri Dilectiſſimæ 
ANNE SOPHIE 


Gggagg ?: Prin 


Unten aber: 
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Princ. Hered. Reg. Dan. 
Flensburgi d. 1. Sept. 1647. Nates 
Vidua; Elek. Saxon. 
Lichtenburgt d. 1. Jul. 1717. Denate, 
ue 


Ilaſtris Vixit, Naſiris nunc vivit, 
ufri funere ut Muflretur 
Renuit. 
Monumentum Perenne 

55 egen aber war das 1719. Jahr um ß viel glücklicher und er⸗ 

eulicher, von wegen der hohen Vermaͤhlung ſo der Durchlauch⸗ 
tige Chut- Pring, Fridericus Auguftus II, welcher anno 1696, den 
7. Oct. am Gluͤcks⸗Tage Spei, der guten Hoffnung, gebohren wor- 
Pot e eine bamablé geprägte Medaille, mit dieſen Worten 
zeigete: 

Salve Luce Spei Patriæ fauflo omine Salve. (P) 


Gluͤck zu, du Gluͤckes⸗ Sohn, der PA Hoffnungs⸗Tag 


Nichts als ein lautres Heyl dir ⸗Sachſen, bringen mag. 


mit der älteren Joſephiniſchen Kayſerlichen Princeßin, Maris 
Jofepha, in Wien getroffen, Inhalts dieſer Medaille; 
SIGNATIS.: 
PACZ. SON. 
INTER 
SER. PRINC- REG,FM POL, 
ET ELECZ. SAYON. 
ETSER, PRINC R.4M HYNG. 
BOH. ET ARCHI DVG AVST. 
VIENNA. 
4 MDCCXIX 


(9) Tenz, Cur, Bibl. Rep. II. p.510 
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Als die Eh⸗Pacten zwiſchen dem Durchlauchtigen Königlichen 
Polniſchen Printzen, und der Durchlauchtigen Königlichen Prin⸗ 
cegin zu Ungarn und Böhmen, auch Ertz⸗Hertzogin von Oeſter⸗ 
reich, zu Wien anno 1719. gezeichnet worden. Dabey von der 
andern Seite weiter nichts als zwey flammende Herken zu ſehen 
waren, die mit einer ineinander geſchlungenen Schnur durch zwey 
Hände von beyden Seiten feſt zuſammen gezogen worden, mit 
dem daruͤber ſtehenden Worte: 
Indiſſolubiliter. 

Dieſen Kauff 

ft nichts auf. 
Der Einzug in Dreßden geſchach mit fo unbeſchreiblicher Pracht 
und Herrlichkeit, daß Sachſen dergleichen noch nie geſehen. Wo- 
bey auch die apc der Bergleute ihren beſondern Aufzug 
gehalten, und zugleich eine Müntze gepráget, auf deren einen Sei- 
[4 gn rema mit feiner Wuͤnſchel⸗Authe zu ſehen, und diefe 


RVTHE WEISE GLückLIcH AN, 
Auf der andern aber ber Muͤntz⸗Meiſter mit feinem Stempel 
und aufgehabenen Hammer in vollem Praͤgen, und dabey: 
DAS ICH AVSBEVT MüNTZEN KAN. 
Aus welcher hohen Ehe anno 1720. den 18. Nov. ein geſunder 
„ Printz zur Welt kommen, dabey man dieſe Wor⸗ 


letzt Ift De M CHV re Has SacChſen eln IVnger 
rintz gebohren / 
ſo gr nach S ren wieder Todes omen (c) 

. 11, Sonſt kan man von der Zeit des geſtilleten 2 
diſchen Unweſen her, die 3 3 75 unſers aon —.— 
ders nicht, als eine hoͤchſt begluͤckte nennen, weil das gange Land 

$8883 einer 


LR 
(9: Gih: Siren ron; 1. Paqy. p. 36, &.108 
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einer füllen Ruhe und Sicherheit ſo viel Jahr nacheinander ge⸗ 
noſſen. Welches der unermuͤdeten Sorgfalt, und vornehmlich 
der beſonderen Leutſeligkeit, Sanfftmuth und Gelindigfeit dieſes 
groſſen Monarchens zuzuschreiben als welcher verwunderns⸗ 
wuͤrdig einer ſolchen offt alzu muthigen und ausſchweiffenden 
Nation gleich wohl dergeſtalt zu begegnen wiſſen, daß ſie von ſchul⸗ 
diger Ehrfurcht und Liebe gegen ihr gekroͤntes Ober⸗Haupt nichts 
unterlaſſen duͤrffen. Es gab wohl beym Antritt der Koͤniglichen 
Regierung einige blöde Gemüther, die fid) von mancherley Unru⸗ 
he traͤumen lieſſen, well fie irgend wolten angemercket haben, daß 
am Königlichen Kroͤnungs⸗Tage zu Cracau, eine groſſe Menge 
Eraniche untereinander geflogen wären, als wohl bald nicht allda 
geſehen worden. Das ſolte jo viel ſeyn, als es wurde vielleicht in 
kuͤnfftigen Zelten, manchmahl im Lande febre untereinander gehen. 
Andern gefiel es nicht, daß die Polen dem ſchönen Nahmen, 
Friederich, fo unhold waren, ihn gleichſam verwuͤrffen, und nur 
einen Auguſtum haben wolten, ob fie fid) dadurch nicht an dem 
edlen Frieden ſelbſt verfündigen möchten. Wer aber diefe Zelten iind 


ihre Läuffte bißher recht eingefehen, wird nichts anders bemercket 
haben, als daß auch hie der glorwuͤrdigſte Friederich, doch alle 
zeit ein Friederich geblleben. Zwar (ft. wohl zu ee, 


allen ungeachtet gleichwohl dem friedliebenden Augufto ſelbſt 
manche Unfriedſame Faralitäten mögen zugeſtoſſen fyn, Die 
Thorniſche Tragcedie, der ungluͤckliche Fall des getreuen Grafen? 
Pigthum, und vieles andere mehr, mag das Königliche Hertz oh 
nicht wenig offt beunrubiget haben, als welches von aller Bluf 
Gierde dank entfremdet. Was Ihrer Majeftät dle vielen Reifen, 
bald aus Polen nach Sachſen, bald aus Sachſen nach Pau 
bald aus Polen nach Lithauen, und ferner für Strapazen MU 
fen gemacht haben, (ft leicht zugedencken. Die fà offt angeſezte 
reiche Tage find ſchon für langer Zelt der Könige en Polen ihre 
Angſt⸗ und Marter: Plagen genennet worden, (% da fie wit 


(4) Polonorum Comitia Regum martytiáiZáluski Epift Tom. II. p.488. 
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in die Gedult⸗Schule gefübret werden. Wie es denn a 
fuͤr ein Tene Gluͤck zu ſchaͤtzen, wenn folde Nache, og Dub 
hen, weil fid) gar leicht eine kleine Irrung ereignen kan, ſo wird 
das Nie pozwolem, oder, Proteftor, Ich gebe es nicht zu, geb» 
ret, und damit geht alles auseinander. So giengs den beyden 
Reichs⸗Tagen anno 1219. und 1720, in Warſchau. Denn über 
alle angewendete Mühe des Koͤnigs und feiner getreuen Miniftro- 
rum fonte doch keiner zu Stande kommen. Allermaſſen, ſon⸗ 
derlich von dem letzten, einigen Gemuͤthern iemand was von einer 
neuen Succeffion in den Kopff geſetzet, davon die Polen, viven- 
te Rege, und weil der gekrönte König noch lebet, durchaus nicht 
hören konnen, und das machte beyde Reichs⸗Tage rüͤckgaͤngig. 
Welches alles man aber ſchon ihrer fic gantz eingenommenen Freh⸗ 
heit nachgeben muß nach welcher manchmahl etwas vorgehet, 
welches in andern ‚Königreichen und Landen als das gröſte Wers 
brechen, oder gar eine Majeftät-Beleidigung, wuͤrde geahntet wer⸗ 
den. Als anno 1865. den 26. Mart. nach damahlig geendigtem 
eichs⸗Tage die Land⸗Boten mit einem Hand⸗Kuß ihren König 
Joannem Cafimirum geſegneten, unter denen auch der Eracaui⸗ 
ſche Notarius Caftrenfis, Stephanus Nieski mit war, welcher ſehr 
frey wider den König geſprochen, fo redete ihn der König beym 
Hand⸗Kuſſe an, & quo animo Nies ci, mit was für einem Gemi- 
the kuͤſſeſt du Nieski mir die Hand? annon Jude proditoris, viel- 
leicht ple der Berräther Judas. Darauf dieſer Land⸗Bote fo gleich 
N ſehr Kemi doch mit allersubmiſſion antwortete: 
Tequaquam Judæ, fed Joannis Baptiſtæ, Sereniſſime Rex. Mit 
nichten Durchlauchtigſter Konig, nicht wie Judas, ſondern wie Jo- 
annes der Täuffer. Und als der König fragte, wie er das meyne, 
P antworte te er bald darauf aus dem Evangelios Non licec ti- 
i Seren iſſime Rex, violareleges, Es ift auch nicht recht, daß 
Eure Miajeſtät wider die Geſetze handeln damit ließ ihn der Kö⸗ 
nig gehen. (e) Dem Könige Stephano ſagte ein Land⸗Bote uns 
1 ter 
fUYOAT cnm Xx — M—— a 


(©) Naramowski Facies Rerum Sarmaticatum. p. 235, 
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e Augen: Haltet ihr König uns unſtre Privilegia, wie ihr 
abet od und geſchworen, fo ſend ihr unſer lieber König, 
wo nicht, ſo ſeyd ihr Stephan Battori, und ich bin Jacob Niemio- 
kowski; (J) „Joanni III. brachte es ein gewiſer Wolwode fo na⸗ 
he / daß der Konig gar nach dem Saͤbel grieff, und im Eifer zu 
ihm ſagte: Si Rex non effem, wären wir nicht König, fo wuͤſten 
wir was wir dir thun wolten. Jener aber nicht faul langte auch 
nach feiner Polniſchen Klinge, und ſcheuete ſich nicht „auch alfo 
zu ſagen: Et Rex non eſles. Und waͤret ihr nicht König, fo 
wuͤſte ich auch ſchon, was ich thun wolte. Wie verächtlich der 
gute Konig Michael offt auf den Reichs⸗Tagen gehalten worden, 
ift in feinem: Leben nachzuſehen. Maſſen diefe Nation daben blei⸗ 
bet, feliciflimam illam effe Rempublicam; in qua quod ſentis di- 
cere licet. Das fey die glͤckſeligſte Respublic, foo man frey far 
gen mag, was man dencket. Warlich hie ift Königliche Gedult 

oͤthen! 
pie De Dieſe großmuͤthige Thaten gantz ungemeine Bege 
benheiten / und glorwuͤrdigſtes Leben unſers Augulti weiter zu 
berühren, achte mich viel zu unvermögend und un wuͤrdig zu ſeyn. 
Dazu gehören gantz andere und geſchicktere Lob⸗Redner, ſo auch 
der unſterbliche Ruhm unſers unvergleichlichen Monarchens ſchon 


i » ; igkeit einzu⸗ 
erwecken wird, dergleichen Helden⸗Wunder der den Pei einz 


leiben. Noch ift nur zu dieſer Majeftät höchſtem Preiß be 
—.— der für kurtzer Zelt gluͤcklich zu Grodno, und zwar gantz 
úber und wider alles Vermuͤthen, beſtandene groffe . 
Denn nachdem endlich nach unbeſchreiblicher Mühe das Beſchlo 
fene ins Reine gebracht worden / fo vereinigten fid am 9. AC 
des Abends um 9. Uhr die Land⸗Boten mit der Senat - Stu - 
und wurden die vorhabende Projecte öffentlich verleſen. Sb 
Königliche Majeſtaͤt faſſen die gange Nacht auf dem . au 
ſer daß fie zuweilen einen kleinen Abtritt in das ee 
nahmen, big des Morgens wieder um 9. Uhr/ und aff 12. 925 


(f) vid. fup, Vitam Steph. Reg. p. 470. 
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den aneinander, wiewohl man auch findet, daß der König cin- 
mahl noch einſt fo lange ganger 24. Stunden fo an einem Stuͤck 
auf dem Throne folle geblieben ſeyn, (2) womit fid) auch der 
Reichs⸗Tag mit ae fo wohl Ihrer Königlichen 
Majeſtaͤt, als auch der ſaͤmmtlichen Stände von der Respublic, 
geendiget, die ins —.— fo fort mit Ihrer Majeftät nach der 
S. Joannis Kirche fid) verfuͤgeten, und das gewöhnliche Te Deum 
laudamus gantz Freuden⸗voll anſtimmen liefen. Nur zu bekla⸗ 
gen, daß auf dieſes gute und heilſame Werck nicht fángft dar- 
auf Ihro Königl. Maheſt. auf dem Ruͤckwege in eine gefaͤhrliche 
maladie verfallen, ſo Sie enótbiget, unterwegens in Bialoſtock 
einige Wochen der Gur abzuwarten, daß Sie alfererft nach voͤl⸗ 
liger Geneſung den 1r, Febr. in Warſchall eintreffen konnen. 
Allwoſelbſt die Gluckswuͤnſchungen und Freuden + Teftine fe 
deswegen geſchehen, nicht ſattſam auszudrücken. aben fon- 
der Ziveiffel auch wird mit zu ftbert geweſen ſeyn, was (homan- 
no 22. als der König gleichfalls eine harte Niederlage gluͤck⸗ 
lich uͤberſtanden/ an einem gewiſſen Palaisprafentiret ward, nem: 
lich des Königs Portrait mif vielen Iluminationen, und nichts 
als dieſe zwey Worte: 
Dominus Vivit 
Der König lebet/ 
Gott Ehre gebet. 


Dazu alle getreue Unterthanen von gangem Hertzen ſagen: 
tinam Auguftus nofter quam diutiſſime fceptra teneat & cor- 
da populi.) Gott gebe, daß unſer theurer Auguſtus noch fane 
Kae den Ponce Seepter und die Hertzen des Volckes 
eſiße. $ 
§. 24. Es hat Polen wohl ſonſt einen uͤblen Nachklan 

als — deren Inhabere an M ien unb Unordnun: 1 
ein ſolch Belieben bátten, daß fie felbige auch wohl für ein Stuck 
Hhh bb ihres 


cati 
(00 Pufend, Gitifeit, p. 824. \(6) NarstiowiKi facies N. S, p, 265. 
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ihres Landes Erhaltung ſchaͤtzeten. Wie der Caftellan Coricy- 
nius ſelbſt das bekandte Sprichwort, ſo ſchon 2000. Jahr alt 
ſeyn ſoll, anfuͤhret: Polonia contuſione regizur. ı Polen wird 
durch Unordnung regieret. Wiewohl im Polniſchen die rechte 
Meynung iſt, daß Polen noch immer gleichwohl in ſeiner Un⸗ 
ordnung beſtehe, oder erhalten werde. Maſſen ietzt erwehnter 
Caſtellan von Vislicz ſolche ſelber verwirfft, wenn er dagegen 
faget: Non hac, non hac; fed Deo regitur Polonia, Nicht durch 
dieſe, nicht durch diefe Contuſion, ſondern von Gott wird Polen 
regieret. (/) Gleichwohl ift nicht zu leugnen, daß manchmahl 
Gelegenheit gegeben wird, das alte Sprichwort wieder zu erneu⸗ 
ren. Deswegen gar das verwirrete Polen, und andere Polen 
iemlich übel umnehmende Schrifften in die Welt ausgegangen 
1 Ja ſchon fuͤr mehr als hundert Jahren hat ein alter 
Mut von Polen geſchrieben: Polonicum Regnum, incerto & 
dubio ftatu nutat, & quo fe fit inclinaturum , paulo poft doce- 
bit eventus. (4) Das Polniſche Reich fängt ſchon an bey einem 
ungewiſſen und zweiffelhafften Zuſtande ſich zu neigen, wo es 


aber hinfallen wird, wird im kurtzen die Zeit lehren. Der bekand 
te Comenius tadelt der Polen groffe Verſchwendung und Wik 
kerey, welche ein recht unordenkliches Weſen zu machen pfleget 
und propheceyet ihnen daher nichts gutes. Er ſpricht: Luxus 
Bohemos perdidit, idem dete brevi dicendum erit, Polonia, nifi 
mature ad Unum neceffarium tranſieris, frugalitatem. (/) 
Die Verſchwendung hat Bohnen gerührt das wird man 
t 


auch von dir, du Polerland, im kurtzen fagen mögen, wo 
du nicht bey Zeiten das eintzige Nothwendige ſuchen wirſt / dle 
Maͤßigkeit. Ein ander den fine Sprache, und was er für ein 
Landsmann das ſeltſame Latein / leicht verraͤth macht dieſen búr 
digen Schluß: Respublica Polona in difordine vivit, in diſor e 
e era 
—— L e a je ara ei 
0 Coticyn, Perfp, Pol, p, 104. Hart- () Richt. Axiom, Polit. p. 6, 
knoch, de Rep. p. 929: 9304 IR Comen, Unum nece. p. 233 · 
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— et faic aiti coi orsus UI AS o] 
etiam peribit. Cn) Die Polniſche Respublic lebet in Ynord- 
nung / in Unordnung wird fie untergehen. Dem fuͤrtrefflichem 
Biſchoffe Laluski ſchwanete auch wohl zuweilen von einer be 
ſorglichen Mutation in Polen, ob nicht einmahl noch das alte 
Weiſſagungs⸗Wort möchte erfuͤllet werden: 

"Aquila nigra biceps, alba pereunte, ſequetur. 

Junga Bechis nam fic pereunt felicia Repna. 


Des ſchwartzen Adlers Haupt / fo zwiefach, folgt dem meife 
So koͤnnen mit der Zeit auch Königreiche reiſſen. RR 


Und feet noch dieſe Worte dazu: -Viditi Hungariam, nofi Bo? 
hemiam , cave tibi Polonia. (») Du haft geſehen, wie es Un⸗ 
gern ergangen, du kenneſt Böhmen? nun fo huͤte dich Polen. 
Doch ſetzte er um Ende der Vorrede über den TL und letzten 
Theil feiner vertrauten Due dieſen merckens⸗wuͤrdigen Schluß: 
Finio proinde & hanc præfationem & librum, vitamque brevi 
finiam, voto Tullii; Nihil mihi à Deo immortali majus dari 
poteft, quam ut moriens. patriam meam liberam relinquam. 
Ich ſchlleſſe demnach fo wohl dieſe Eingangs- Rede, als auch 
mein Buch und im furgen mein Leben zugleich ſelbſt, mit des 
Tullii Wunſch: Mir kan von dem unſterblichen G Ott gröfferes 
nichts gegeben werden, als bey meinen Abſchiede mein Bater- 
land in feiner Freyheit zu ſehen. Was Polen liebt, und des 
Landes Guͤte fennet, wird ihm auch alles gutes wuͤnſchen. Der 
venerable Beda. ein Lehrer im 8. Sec. fof offt um Italiens Ruz 
be zu Gott gceuffict haben, dem aber mitten im Gebeth eine 
Stimme geantivoriet: Beda, Beda tace » Quia Italia nunquam 
erit in pace. (7) Beda, lieber Beda, ſchweig, denn Italien wird 
niemahls Friede haben. Wer weiß, was eon Polen offt man⸗ 
che Gemuͤther gedencken moͤgen. Doch was noch von den 
Hhh hh 2 fried⸗ 
I cuc PED E E 
(»).Gonffans, Stillen Fried 9teugeff. (0) Joan, de Nevi - Zaris Sylv, Nu 
Altes Lit. A. P. I. qv. 37. p. 295. b. 376. inns 
(^) Zal, Tom. Il. Epift, p. 488 · 
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riebfamen und getreuen in dem Polniſchen Iſrael, wie jenes 
e das fidet riebe, und — ihm nach! Kayſer Ferdi» 
nand I. fag auf dem Fuͤrſten⸗Tage zu Hagenau in tieffen Ge⸗ 
dancken, der Ertz⸗Biſchoff zu Daing erfühnete ſich, zu fragen; 
was Ihro Majeſtaͤt ietzt in der Stille fo ſinneten, die Antwort 
war: Germaniam videre pacatam. (p) Wie er Teutſchland 
möchte in Ruhe ſehen. Ein iedwedes ſorget fur fein Bater- 
land. Ich ſchlieſſe meine Polniſche Hertzogs⸗ und Koͤnigs⸗Hi⸗ 
ſtorie, mit dieſem treuen Wunſche: 


Es gehe Polen wohl! 


(p) vid. Archid. Auſtriæ. 
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Beffum. p. 413. in Not. pro Zunn, l. Zenn. p. 413. lin.ult, dele qud). P. 470 -l. 15. add. toc 
chen, zwichen welchen beyden. p. 24.1.25. del. nicht. p. 419. 1.25. dele möge. p. 433. l. 11. 
leg. pro berſehen, uͤberſahen. p. 415. J. 13. I. werden. p. 438. lin. anter, pro proponitet l. 
peroritet. p. 439. l. 24. 1, Woiwoden, p.443. l. 9. adde Erbe & leg. der nechſte Erbe von 
Franckreich. p. 444. 1. 19. dele nicht, & leg. Das geringſte davon. p. 448. 1.6. pro müffen l. 
muſten. id. in Not. J. Bilderh. p- 454. in Nor. leg. Vita Sixti V. p. 406, 1.4. l. Konarfcius; 
p. 464.1. 7. pro faft l. feſt. p. 465. J. 26. pro ihm L ihn. p. 486. 1.18. l. huͤtten. p. 488. U. 11. 
dele (ifj. p- 490. l. o, pro woran 1. waren. ib.lin. antepen. pro auf Sigismundi Geiten lege 
Sigismundi feine, ib. lin, ult, pro Sigismudum leg. Sigismundum. p. 45 1. lin. 2. 1. Sigismun- 
di, p. 494 in Not pro Othelii leg. Odhelii, p. eo. in Nor. leg. Schimmers. p. 503. lin. J. 
1. hinterlaſſener. p.512. lin. 24. pro andere 1 andern. lin, feqv. aş. poft einer feiner Vorfah ⸗ 
ren adde als Henricus aus Franckreich. p. 518- lin. 28. poft gegeneinander adde gewech elt. 
p. $24. J. 7. pro Boruffius leg, Boriífius. p. 543.1. ı2. adde fi, an dem Könige fid) zu ver 
greifen. p. 544. l. 27. leg. wahnfinnig. ib. p. 29. l. Narren. p.547. 1.5. pro Grockolin leg. 
Grocholin, p. 548.1. 10. pro Viasdono leg. Viasdow. p.55 1, in Nor, (f) Reich der Todten 39. 
Entrev. p. 449. Pag. 553. in Not. pro Cancer leg. Carcer. p. s6s. J. 22. 1.befräfftiget. p. 566. 
lin. 15.1. Leneitziſcher. p. 567. 1. 18. 1. Boriffii. p. 5 1. lin. 3. I. auf Meiſſe. p. ead, lin. 19. 1, ein 
Hof- Schrantz. p. 579. lin. 2.1. Cieklinski. ib, i. 18. adde von, und auch von dem. p. 582. J. 19. 
pro pundla leg. padta, p. 390. lin. 19. pro erbaute l erkannte. p. 591.1. 22. pro Czlicia l. Czci- 


lia. 


lis. p. $03. 1. 6. leg. Opalinski. ibid. I. 23. pro wuſte 1. wöſte. p. «96.1.7. leg. Gembicki. p. 
6% in Nos. leg. Waffenberg Cärcer.Gall, p. bb. lin. 13, l, unterſchreiben. p. ^tt. lin. 9. lege 
Mokrfeius. ibid, lin. 15 pro Marochius 1, Marochovius. ibid. lin. zy. pro ber leg. der. p. iz. 
in. 16. dele er & leg. daß einer. p. 613. lin. 2 lege Lanckoronski. p, 516. lin. 18. pro grofi 
Leute leg. groſſe Beute. p. 651. lin. 14. pro fichet lcg. fleben fol. p. 655. lin. 12, pro Unord- 
nungen leg. Ordnungen. ib. lin, 18. pro Bilder I. Buͤͤcher⸗Saal. p. 6 2. lin. j adde um, wehr 
um feine, p. 62. lin. . ab initio lege bald gar einpacken. ibid. in Not, leg. Herbinii.' p. 683. 
lin, 2. leg. Sarmatarum. p, €88.in Not. leg, Diadema gloriz, p. 693. lin.z4. leg. fuffragiis, 
p. 704. lin. i7. leg. Corbiniana, p 706. lin. 9. lege Olzowski, ibid. lin. 18 pro nahen leg. 


neuen. ib. lin, 22. pro fagte, fagen mufte. p.71otlin, 4 & 5. jiwepmahl pro Cannz leg. Can- 


mas, p.715, lin, 29. pro auch leg. noch. p. 721. lin. pro Nurandin leg, Nuradin. p. 229. in 
Not, leg, Id. Chwalc.. p. 7 10. lin, 10. adde bald. fü bald er erwachet. p. 73 z. lin. 6. leg. Chruss 
einski, ibid, lin. 17. leg. Odoardi. P. 736. lin. s. leg. Die Sürftin pro Fürſten. p. 732. lin: 3. 
leg. Durchlauchtigſten. p. 754: lin. 24, pro finnde leg. ftünde. p.780. lin. 17. lege Lefezezynse 
ki, P. 753. lim 21, dele Ad, p. 289. in Not leg. Kern, Chronic. p. 751. lin. 10. & 22/23: 
Xieski, p. 75. in Not. I. Nerizanis, 


